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Mein Her! er 

Sb ich gleich nicht dag 'ergnügen babe, perfönlich vo 
Ihnen gekannt zu ſeyn, mie fo manche andere, die, wie ie 
glaube, . Ihnen ebenfalls fremd find, fo intereffire ich, mie 
zdennod fehr für die Werke, welche Sie herausgeben und wuͤr 
für, daß Sie damit fortfahren mögen; — nicht als fände ie 
Sbeſonderes Behagen an Ihren Auffaͤtzen uͤber Erbichtunger 
"oder als rührten mich Ihre ernſtere Darfellungen oder. en! 
Ste als ergögten mich jene, welhen Sie Lebhaftigkeit zu gebe 
waͤhnten. Ich mag Ihnen nicht bergen, daß ich bey der let 
sten Unterredung zwiſchen Maclvor und feiner Schwefter g 
gaͤhnt habe, und voukommen eingeſchlafen bin, während de 
S qulmeiſlers Vorleſung des Spaſſes von Dandie Dir 
mont: Sie — alfo, mein Herr, daß ich um Ihre Gun 
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zu buhlen den Weg-nicht »einfchlage, der Ihnen fo wohl be: 
kannt iſt. Wenn die Schriften, welche ich bier anfcließe, 
nichts taugen, fo erdreifte ih mich nicht, folhe durch eine 
perfönliche Schmeichelei zu empfehlen, gleich einem ſchlechten 
Koch, der über fchale Fifche ranzige Butter ausgießet. Nein 

mein Her! Was ih an Ihnen ſchaͤtze, iſt das Licht, wel: 
ches Sie gelegentlih über. heimifhe Alterthünter verbreiten, 
ein Studium, dem ih mid erft, in meinen reiferen Jahren 
widmete, welch em ich aber mit der Waͤrme einer erſten Liebe 


aubange, Weil dieſes das einzige Studium iſt, das mic je 
feſſeln konnte. 


Ich will Ihnen FEAR nicht auf drei Bände heranwach⸗ 
ſende Geſchichte mittheilen, ehe ich zu jener meines Manu— 
ſeriptes uͤbergehe; und fo wie Sie gewoͤhnlich einige Zeilen in Ver⸗ 
feu (vermuthlich als Plänkler) an det Spige jeder, Abtheilung 
in Proſa aufſtellen/ fo habe auch ich das. Glüd gehabt auf 
eine Stanze in des Schulmeifters Abfchrift von Burns zu 
treffen, welche eine ganz genaue Beſchreibung von mir liefert. 
Sie iſt mir um ſo werther, als ſie urſpruͤnglich dazu geeig⸗ 
mer war, den Hauptmann Große zu bezeichnen, welcher ein 
vortrefflicher Alterthumsforſcher, obgleich, wie Sie ſelbſt, etwas 
au der ift, um feine eigenen. AGNLENORREN zu verfolgen, 


> Man fagt er ſey zum Soldaten geboren, 

Und eber- zum Sieg ald zur Flucht; 

Doch verlaffen bat er fein blutbefprigtes Schwert, 
Und den hundſ ledernen Schnappſack 
Und. ergriffen. das Gewerbe eines Alterthumsſorſchers; 
ie man es, glaub’ ich, zu nennen pflegt, 


7 

Sch konnte nie begreifen was mih als Knabe in ber 
Wadl meines Standes beflimmte, Es war nicht kriegeriſcher 
Muth und Eifer, die mich beredeten in dem ſchottiſchen Fuß⸗ 
volke Dienſte zu nehmen, als meine Vormuͤnder und Pfleger 
mich als Lehrling bei dem alten David Stiles, Sr. Maje⸗ 
ſtaͤt Privat: Siegel-Bewahrer, unterzubringen wuͤnſchten. Ich 
fage es war nicht kriegeriſcher Eifer, denn ich verfpürte als 
Knabe feine Neigung zum Soldatenftande und fand auch 
durchaus kein Vergnügen am Lefen der Geſchichte der Helden, 
welche in früheren Zeiten in der Welt dad oberfte zu unterft 
gefehrt-baben. Was den Muth betrifft, fo befaß ich deſſen, 
wie ich jeitdem gewehrte, gerade fo viel als ich bedurfte, aber 
aud nicht ein Gran mehr, Sch Habe mich 'gar bald über: 
zeugt, daß es gefährlicher feye bei einem Gefechte wegzulau⸗ 
fen als ſtehen zu bleiben; uͤberdem vermochte ich nicht meine 
Stelle in die Schanze zu ſchlagen, da dieſelbe zu meinem 
unterhalte nothwendig war. Allein jener ſprudelnde Muth, 
wovon ich mehrere der Unſrigen ſprechen hoͤrte, ob ich gleich 
ſelten bemerkte, daß dieſer Einfluß auf ihr Benehmen während 
einer Schlabt hatte — bis zu jenem ‚übermäßigen Eifer, 
welcher der Gefahr als einer Braut höfelt, hatte die ReefaiFung 
meines Muthes mic wirklich nicht, verzückt. 

Ferner lockte mid nie eine Vorliebe zum rothen Rode, 
welche ‚beim Mangel aller fonftigen Eigenfhaften für dieſen 
Stand, viele fehlehte und einige gute Soldaten bildete. Um 
die Gefelihaft junger Frauenzimmer war es mir : gart nicht 
zu thun; denn, obgleich eine Penſion in unſerm Dorfe war 
und wir mit deren ſchoͤnen Hausgenoſſen bei Simon Leichtfuß 
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wöchentlichen Tanz⸗ Uebungen zuſammentrafen, fo: kann ich 
mich dennoch keines ſtarken Eindruckes, den ich bei dieſen Ge⸗ 
legenheiten empfunden haͤtte, entſinnen, wohl aber des uͤber⸗ 
wiegenden Widerwillens, mit welchem ich mid, der Heſich- 
keite-Bezeugnng unterzog, meiner Tanzgefaͤhrtinn eine Pome⸗ 
ranze anzubieten, die mir meine Tante in diefer Abſicht in 
die Taſche geſchoben hatte, welche ich aber, wenn ih mid 
deffen erdreifter hätte, zuverlaͤßig weit lieber mir felbft zuge: 
eignet haben. würde, Eitelkeit und Putzſucht waren mir in 
ſolchem Grade fremd, daß man Mühe hatte, mih auch nur 
dahin zu bringen, mein Kleid auszubuͤrſten und im gehörigen 
Stande bei der Parade gu erfcheinen, Nie werde ich den 
Verweis vergeffen, den ich eines Morgens von meinem alten Obri- 
ten erhielt, als der König die Brigade, zu: welcher ich gehörte, 
mufterte, „Ich übertreibe nicht gern, Faͤhnrich Elutter- 
uk,’ fagte er, „aber am Tage an welchem wir ver unferm 
andes⸗Oberhaupte erſcheinen folen, meyne ich denn doch in 
Hotied Namen, daß es ſchicklich ſeye, ihm. eines Zolled Länge 
eine Waͤſche zu zeigen,” i 

So hatte denn Feiner der gewöhnlichen Beweggründe, 
velche junge Leute aus eigener Wahl der Armee zuführen, 
uf mic eingewirft, und one den entfernteften Wunſch zu 
gen, weder ein Held noch ein Gluͤckskind zu werden, weiß 
ch in der That nicht, mas meine Gedanken dahin lenkte, 
senn es micht der behagliche Zuſtand des mit halben Soid 
n Muͤsiggang feine Tage verlebenden Hauptmannes Do: 
ittle gewefen ift, der feinen Ruhe-Stab in meinem Ge: 
urtsdorfe aufgerichtet hatte, Alle fonftigen Perfonen hatten 
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mehr oder weniger einige Beſchaͤftigung, ober ſchicnen wenig⸗ 
ftend foihe zu haben. Zwar gingen fie niht zur Schule und 
lernten ihre Aufgabe, wıs nah meinem Beduͤnken das. größte 
aller Uebel iſt; allein es entging meiner jugendlichen Auf⸗ 
merkſamkeit nicht, daß Alle mit Entledigung von irgend einer 
Pflicht oder Arbeit geplagt waren — ausgenommen der gluͤck⸗ 
liche Hauptmann Doolitt le. — Der Pfarrer mußte feine 
Gemeinde befuchen und fih auf die Predigten vorbereiten, ob 
er gleich vielleicht von beiden mehr Erhebend machte als noth⸗ 
wendig gewefen wäre. Der Gutsbeſitzer hatte feiner Lands 
wirthfchaft und deren Verbeſſerung vorzuftehen; außerdem 
mußte er den Verſammlungen von Pflegereien und Stadtver- 
waltung,. den Zufammenfünften der Obern und Untern Ges 
richtsbarfeit und der Himmel weiß wo noch — beimohnen ; 
ee fand ſtets frühe auf Cund dieß hatte ich von jeher gehaßt) 
und war. bei frodener wie bei naffer Witterung draußen. 
Der Krämer (derem das Dorf nur einen von Bedeutung. ent 
bielt) Hatte zwar. hinter feinem Waarentiſche ziemlich gute 
Nuhe, denn er ward von feiner Kundfchaftseben nicht fehr 
überlaufen; dem ungeachtet verfchaffte ihm fein Kram ein ge 
—* Einkommen, da er ſich's gefallen ließ, alle Waaren 

in ſeiner Bude um und um zu kehren, ſo oft Jemand eine 
Elle Mouſſelin, eine Mausfalle, ein Loth Kümmel, eine Duke 
mit Stednadeln, die Predigten des Herrn Peden, oder die 
kebensbefchreibung von. Fad dem Miefen- Bezwinger. (micht 
Niefen: Tödter, wie man gewöhnlich ganz irrig zu fchreiben 
und zu fagen pflegt) laufen wollte. (Ueber das wahre dieſer 
wichtigen Geſchichte verweiſe ich en meinen gedrudten Ver⸗ 
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ſuch, worin durch unbeftreitbare Thatfachen dem fabelhalten 
womit folhe umbüllt worden, begegnet ift). Kurz, Jedermann 
im Dorfe war genöthigt,- ſich mit einer Verrichtung abzuge- 
ben, der er ſich lieber nicht unterzogen hätte, mit Ausnahme 
des Hauptmanns Doolitthe, welcher jeden Morgen auf 
dem öffentlichen Spaziergange unfres Dorfes in einem: blauen 
Rock mit rothem Kragen umher wanderte und den ganzen 
Abend Whiſt fpielte, in fo fern es ihm gelang, feine Parthie 
zufammen zu bringen. Diefes gläcliche Müßiggeben feien 
mir fo anlodend, daß es der erfte Wink wurde, welter nad 
dem Syflem des Helvetiug, wie der Pfarrer fagt, mein ji: 
gendlihes. Talent: hervorrief, um denjenigen Stand zu ergrei- 
fen, in welchem ich zu glängen beftimmt gewefen bir. 

Wer, ah! kann jedoch in diefer trügerifchen Welt feine 
fernen Ausfihten richtig erwägen! Noch war ich nicht lange 
in sneinem neuen Stande verweilet, ‘als ich entdedte, daß 
wenn die unabhängige Trägheit des halben Soldes ein Para: 
dieß iſt, der Offizier <erft durch das Fegfeuer der Dienftpflicht 
wandern müffe, um dazu zu gelangen. Der Hauptmann 
Doolittle mochte feinen blauen Rock mit dem rothen Kra— 
gen bürften oder ihn ungebürftet laſſen, wie es ihm gefiele; 
allein dem Faͤhnrich Elutterbud ward hierüber Feine Wahl 
gelaffen, ‚Hauptmann Doolittle Fonnte, wenn es ibn luͤ— 
ftete, ſchon um zehn Uhr zu Bette gehen; aber der Faͤhnrich 
mußte, wenn san ihn die Neihe Fam, feine Runde machen. 
Was noch fhlimmer geweſen: dem Hauptmann war vergönnt, 
unter dem Himmel ſeines Zeltbettes bis zur Mittagsftunde: 
zu fchlafen, wenn es ihm fo behagte; dem Faͤhnrich hingegen mochre 
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Gott, beiſtehen denn. er mußte ſich bei Tages⸗Anbruch auf 
der Parade zeigen. Was den Dienſt betrifft, ſo ſuchte ich 
mir dieſen ſo ſehr zu erleichtern als ich konnte; der Feldwebel 
fluͤſterte mir das Commandowort zu, und ſo trieb ich mich 
wie andere Leute durch meine Verrichtung. Dennoch hatte 
ich für, einen traͤgen Menſchen von Dienſtſachen zur Genuͤge 
geſehen; ich wurde in der Welt hin und her geſchlagen und 
beſuchte Oſt⸗ und Weſt-⸗Indien, Egypten "und ſonſtige ferne 
Gegenden, von denen mir in meiner Jugend kaum getraͤumt 
hatte. Die Franzoſen habe ich nicht nur geichen,; ſondern 
auch gefuͤhlt; wie bie beiden Finger meiner rechten Hand be: 
zeugen, die mir_einer ihrer verdammten Hufaren mit feinem 
Säbel fo nicdlih abgehauen hat, ‘daß der Mundarzt eines 
Hoſpitals es nicht geſchickter hätte: verrichten koͤnnen. "Endlich 
verfchaffte mir. der Tod einer Alten Muhme, die mir etwa 
fünfzehnbundert Pfund Sterling hinterließ, :welge fie ganz 
im Berborgenen im. den drei Procentigen Actien angelegt - 
hatte, die längit erfehnte Gelegenheit mich zuruͤck zu ziehen, 
mit der Ausficht mich eines reinen Hemdes — einer —— 
viermal in der Woche zu erfreuen. — 7 

In der Abficht, meine neue Lebensbahn zu V 
waͤhlte ich zu meinem Aufenthalte das Dorf Kennaquhair 
im Suͤden von Schottland, welches wegen der Ruinen ſeines 
prachtvollen Kloſters beruͤhmt iſt und wo ich meine kuͤnftigen 
Tage in dem otium cum dignitate des halben Soldes und 
einer Reibrente zubringen wollte, ‘Gar bald gewahrte ich jes 
dech, als ich diefe große, Entdedung gemacht hatte, daß, um 
meiner Mufe zu genießen, es unumganglic nothwendig ſep, 
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daß folder" eine Beſhaftidung Lelahtinhe Zwear War es al 
lerdings während einiger Zeit ergoͤlich bei Tages Anbruch 
zu wachen, um von der Reveille zu fräumen ; — aledanıı 
mich meiner glüclichen Befreiung aus der EStlaverei zu er⸗ 
innern Cwelche mich genoͤthigt Hatte, nah einem Yaffelnden 
Ktalbfelle mich zu bewegen), mich dann auf die entgegenge⸗ 
ſetzte Seite zu legen, die Parade zu verwuͤuſchen und wieder 
ein zuſchlummern. Allein‘ auch diefer Genuß Hatte feine Gren— 
sen, und als ich nun frei uͤber die Zeit verfügen fonnte, 
fing folhe an, mir aͤußerſt laͤſtig zu werden. 

Zwei Tage "lang befchäftigte ich mich mit Fiſchen, und 
verlor waͤhrend dieſes Zeitraums zwanzig Angeln und meh⸗ 
tere zwanzig Ellen Leine, ohne daß ih Auch nur eine Elrißze 
gefangen hätte!’ Von der Jagd war gar bie Rede nicht, denn 
der. Appetit eines Pferdes‘ paßt keineswegs zur Niederlaſſung 
‚mit halbem Solde. So oft ich ein Gewehr abfeuerte, ver: 
hoͤhnten mich die Hirten und Bauersleute, und ſogar mein 
Hund, weil ich jedesmal fehlſchoß. Ueberdem wuͤnſchten die 
Guts beſitzer der Umgegend, ihr Wildpret zu hegen und fingen 
an, von gerichtlichen Vorkehrungen und einzufhärfendem Ver— 
bote zu reden. "Die Franzofen zu ' befriegen gab ich nicht auf, 
und begann: einen Hauskrieg ‘gegen die Iuftigen Leute von Te: 
viotdale, mie fie im Gefang Benannt werden, zu führen, - Auf 
dieſe Weife brachte ich drof Tage ganz angenehm) mit Putzen 
meines — und — uͤber dem Kamine aufzuhan⸗ 
| 3, zu. 

Der gute Erfoig diefes zufäftigen Verſuches munterte mich 
ef. ‚meine Geſchicklichleit in mechaniſchen Künften weiter zu 
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erproben. Ich! Tangte daher meiner Hauswirthinn Kukul Uhr 
von der Wand herunter, um ſolche zn: reinigen,⸗ beföwsichtigee 
aber jenen, Kamerad auf immer dur den’ Bruch ſeiner Fe 
der. Nun errichteten ich eine Drechſelbank, und indem ich 
mich derſelben bedienen wollte, haͤtte ich beinahe einen der 
Finger, „welche, ders Huſar mir ‚gelaffen — um — 
wer abgekürzt, ur 

Mit Buͤchern ſtellte ich: ‚ebenfalls: Berfiiche af, * Ins 
— jene ders Heinen Leihbibliothek, als auch die aus der 
nach) Unterſchriften zu Stande: gebrachten Sammlung» welche 
ben vernünftigern Theil ausmachten und von dieſem geiſt⸗ 
reihen Volke angefhafft wurde, Allein weder die leichtere 
Lecture der einen, noch das fchwere Geſchuͤtz der andern ent: 
fprahen meiner Abſicht. Ich verfauf:ı jederzeit in Schlaf bei 
ber. vierten oder. fünften» Seite einer Geſchichte oder Einthei⸗ 
fung und ich las einen Monat hindurch unermüdlich fort, 
bis ih einen albernen halb gebundenen Roman durchgear— 
- beitet hatte, während welcher Zeit ich von jedem halb erzo⸗ 
genen Putzmachers⸗Juͤngferchen der Stadt um fhleunige Ruͤckgabe 
der Bände angegangen wurde, Kurz, ich hatte während der 
Stunden, wo alle Bewohner der Stadt beſchaͤftigt waren, 
nichts zu thun, als auf dem Kirchhofe ſpazieren zu ‚gehen, 
und bis zur Zeit des Mittag-Eſſens gu. pfeifen. 

Auf diefen Spaziergaͤngen war es wo die Ruinen ſich 
unwillkuͤhrlich meiner Aufmerkſamkeit aufdraͤngten und un— 
vermerkt: ſchritt ich zu einer genaueren Unterſuchung der Ver: 
‚zierungen. und des ganzen Plans von diefer edlen Bauart. 
Der alte Todtengräber unterftügte mich in meinen desfalfigen 
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Bemaͤhungen durch ſeine Kande der ihm uͤberlieferten Sa— 
gen. Mit jedem Tage ſammelte ich gruͤudlichere Kenntniſſe 
über den vormaligen Zuſtand dieſes Gekaͤudes; endlich ent 
deckte ich den Zweck mehrerer abgeriſſener und ganz in Ruin 
liegender Theile des Gebaͤubdes, wovon man den Gebrauch 
bis dahin entweder nicht kannte ‚oder ihm eine irrige Ausle⸗ 
gung gab, 

Die Kenntniffe, die ih mir auf ſolche Weife verfihaifte, 
batte ich bäufige Gelegenheiten, denjenigen Beſuchern wieder 
mitzutheilen, welche auf einer Meife durch Schottland diefen 
merkwuͤrdigen Ort zu befuchen famen. Ohne in die Vor: 
rechte meines Freundes des Tobtengräbers einzugreifen, wurde 
ih allmaͤhlig ein Beiftands:GCicerone bei der Beſchreibung 
und der. Erklärung, und‘ wenn er einen frifhen Trupp von 
Befuchern eintreffen fab, pflegte er mir diejenigen zuzuwei- 
fen, denen er feine Gefchichte zur Hälfte geoffenbart hatte, 
indem er mit der ſchmeichelhaften Bemerkung fie. entlieg; 
„wozu foll ich mich über diefen Gegenftand weiter ausdeh— 
nen? Dort ift der Herr Hauptmann; er weiß mehr davon. 
als ich felbft, ober fonft irgend Jemand in der Stadt.” Nads 
dem ich fofort die Fremden freundlich. begrüßt hatte, verweilte 
meine Nede zu rihrem Staunen bei Gruͤften und Altären, 
bei dem Schiffe der Kirche, den Bogen, ben: gothifhen und 
ſaͤchſiſchen Haupt Balken, Stügen und zufammenbrechenden 
Strebepfeilern. Es trug: ſich nicht felten zu; daß eine in 
der Abtei gemachte Belannsihaft im Wirthshauſe fortgeſetzt 
wurde, was mic zugleich aus der Einfamkeir und aus ber - 
Einförmigkeit befreite, , einen Schöpfenbug. von. meiner Haus⸗ 
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wirthinn zubereitet, bald warn, bald un oder gehadt, zu ge: 
nießen. 

Meine Einfihten erweiterten ſich allmaͤhlig; ich fand 
ein oder zwei Buͤcher, welche uͤber die gothiſche Baukunſt 
Erlaͤuterung gaben und ich fing nun an, Vergnuͤgen am Leſen 
zu finden, da mich dasjenise, was ich lag, intereſſirte. Selbſt 
meine Gemuͤthsart wurde freier und feſter. Im Klubb ge, 
langte ich zu größeren Anſehen und man hörte mir mit 
einer gewiſſen Achtung zu, weil ich mindeftens über Einen 
Gegenftand mehr Kenntniffe befaß, als irgend eined der Mit- 
glieder, Es ſchien mir fogar, daß meine Erzählungen über 
Egypten, welhe, um die Wahrheit zu geftehen,, etwas abge: 
drofchen waren, aufmerffamer angehört wurden, als früberhin! 
Der Hauptmann, fagte man, befüge genauere Kunde von der 
Abtei ald fonft irgend Jemand. 

Diefer: allgemeine. Beifall ftärfte mein Selbſtvertrauen 
und ließ. mich eine innere Zufriedenheit empfinden. Ich af 
mit mehr. Appetit, verdante leichter, legte mich mit größerer 
Wonne nieder und fchlief ganz feft bis zum Morgen, wenn 
ih wieder meiner gefhäftigen Wichtigkeit eingedenf , hineilte, 
um. bie, verfchiedenen Theile diefer intereffanten Bauart aus— 
zumeffen, zu unterfuchen und zu vergleichen.  Gewiffe unan⸗ 
genehme Empfindungen von noch nicht befpriebener Art, die 
. meinen Kopf. und Magen befielen und auf welche ich mehr 
aus Ruͤckſicht des Dorf: Apotheferd ald wegen meiner felbft 
früher. aus offenbarem Mangel meine Gedaufen anderweitig 
zu befchäftigen, achtſam gewefen, zogen. meine Aufmerkſamkeit 
nit ferner auf ſich. Ohne fo recht zu willen, wie ich dazu 
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wenn er nicht das Vergnügen ‚haben follte, ein Glas Rein 
mit Ihnen zu trinken.“ — 

Ihr wißt David,” Zatgeegner⸗ ich mit ziemender Wurde, 
„daß ich ſchicklicher Weiſe um dieſe Zeit nicht ausgehen kann, 
in Fremde zu befuchen, oder Einladungen an jahepnien von 
Leuten, die ich gar nicht kenne.“ 

Dabvid ergoß fih in einen Fräffigen Schwur * fuͤgte 
bei: hat man je ſo was gehoͤrt? Er hat einen Hahn mit 
einer Eyertunke, einem Pfannkuchen und“ gehackte Fleiſch⸗ 
ſchnitten und eine Flaſche Sherry. — Glauben Sie etwa, 
ich waͤre gekommen, Sie zu erfuchen, irgend einem Stuͤck 
‘don einem reitenden Engländer‘ Gefellichaft zur leiften, der 
mit. geröftetem) Käfe und einem ermunternden Rum-Getränfe 
feine Nachtmalzeit haͤlt? Diefer iſt durchaus: ein Mann von 
Bildung und ein Kunftfenner, ein reiner Kunfttennerz;'er 
frägt ein dunfelfarbiges Kleid und eine Peruͤcke wie der ge 
Fräufelte Rüden» eines Waſſerkrugs. Die "allererfte Frage 
bezog ſich auf die alte Zuckbruͤcke, die ſeit zweihundert vierzig 
Jahren unter dem Waſſer geweſen und wovon ich die Grund: 
lage geſehen habe, als wir auf den Lachsfang ausſteckten. 
Wie wuͤrde er, wenn er kein Kunſtkenner wie irgend * 
von der alten Zugbruͤcke wiſſen ? 
| Heil nun and David ein Kunſtkenner mac n 
- Manier, und überdem ein Land imd Crbguts-Befiker ift, 
fo mußte ich ihn als einen befugten Richter aller derjenigen 

anerfennen, welche fein Haus befnchten und ich fonnte daher 
wicht umhin, die Riemen: meiner Knie wieder zu binden, 

„Das iſt recht Here: Hauptmanıı,” (arte "David; „Sie 
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Heide, wem fie zuſammen in einem Bette lagen, — ſo 
dick als drei. Seines gleichen iſt mir noch nicht vorgekom⸗ 
men; ſeit ich den großen: Doktor Samuel Johnſon auf ſeiner 
Reife · durch Schottland geſehen habe und die Beſchreibung 
dieſer Reiſe liegt in meinem hintern Wohnzimmer zum 
Zeitvertreib ‚meiner Gaſte/ mit der Decke auf Denn Seiten 
—— 
IIn dieſem Fall, Davib, ift diefer Herr ein Gelehrter 1 
„Sch halte ihn für einen: Gelehrten,” antwortete Das 
vid, „denn er trägt einem ſchwarzen Rock, oder J jeden 
Fall — einen braunen.“ ie 
„Iſt er etwa ein’ Geifliger?u 
„Das glaube ih nicht, denn ehe er ſein eisenes Nat: 
eſſen beftellte,. war ‚er für, — Eye⸗ Futter beſorgt;“ 
fagte mein Gaſtwirth. 
„Hat er einen Bedienten 27 frahly — | 
3 „Keinen Bebienten;‘ -erwieberte David; „aber er felbit 
Hat einen ſolchen Blick, daB. wer ihn auch nur anſieht, bereit 
wäre, ihm zu dienen:“ 
nd was beſtimmte ihn denn mich fo fpät noch zu ſio⸗ 
zen? Nicht wahr, David, Ihr habt ihm etwas vorgeſchwatzt; 
Iht laſtet mir beſtaͤndig Eure ‚Säfte. auf, wie wenn es mir 
zuſtaͤnde einen Jeden der im Georg einfehrt, zu unterhalten.‘ 
Was um's Himmels Willen „. Herr Hauptmann , muß 
äh denn thun um Ihnen nicht zu mißfallen?“ antwortete 
mein Gaftwirth; „ein Herr fteigt vom „Pferde und” fragt 
mich ganz eruſt, ob hier in der Stadt ein. verftändiger und 
Gelehrten Mann ſeye, der einem etwas uͤber die hieſigen Al 


— 
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wenn er nicht das Vergnügen ar folte, ein Glas Wein 
mie Ihnen zu trinken.“ — 

Ihr wißt David,’ Zuatgegnete ich mit ziemender Wuͤrde, 
„daß ich ſchicklicher Weiſe um dieſe Zeit nicht ausgehen kann, 
nm Fremde zu befuchen, oder Einladungen — von 
Leuten, die ih gar nicht kenne.“ 

' David ergoß ſich in einen kraͤftigen Schwur hab fügte: 
beit „bat man: je ſo was gehört? Er hat einen Hahn mit: 
einer Cyerfünfe, einem Pfannfüchen und gehackte Fleiſch—⸗ 
fänitten und eine Flaſche Sherry. — Glauben Sie etwa,. 
ih wäre gefommen,. Sie zu erfuchen, irgend einem Std 
von einem reitender Engländer‘ Gefellfchaft zu leiften, der 
mit geroͤſtetem Käfe und einem ermunternden Rum-Getränfe 
feine Nachtmalzeit halt?‘ Diefer iſt durchaus: ein Mann von 
Bildung und ein Kunftfenner, ein reiner Kunſtkenner; er 
traͤgt ein dunkelfarbiges Kleid und eine Peruͤcke wie der ge 
kraͤuſelte Ruͤcken eines Waſſerkrugs. Die allererſte Frage 
bezog ſich auf die alte Zuckbrücke, die ſeit zweihundert vierzig 
ahren unter dem Waſſer geweſen und wovon ich die Grund: 
lage geſehen habe, als wir auf den Lachsfang ausſteckten. 
Wie wuͤrde er, wenn er Fein Kunſtkenner mitt, irgend — 
von der alten Zugbruͤcke wiſſen ? 

Weil nun auch David. ein Kunftfönmer wii F 
Manier, und uͤberdem ein Land⸗ imd Erbguts Beſitzer iſt, 
ſo muůßte ih ihn als einen befugten Richter aller derjenigen 
anerfenner, welche fein Haus befuch en und ich fonnte daher 

wicht umhin, die Riemen meiner Kme wieder zu binden, | 

„Das iſt zecht z Here: Hauptmanaı,” ſchrie David; „Sie 
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Heide, wenn fie zuſammen in einem Bette lagen, - — fo 
Dick als: drei. Seines gleichen iſt mir noch nicht vorgefoms 
men, :feit ich den großen: Doktor Samuel Johnſon auf feiner 
Reiſe durch Schottland geſehen habe und die Beſchreibung 
dieſer Reiſe liegt in meinem hintern Wohnzimmer zum 
Zeitvertreib ‚meiner Gaͤſte, mit der Dede aa: ‚beiden Seiten 
pe 
IIn dieſem Fall; Dasib; ift diefer Herr ein Gelehrter? zu 
„Sch halte ihm für einen: Gelehrten,” antwortete Da 
vid, „denn er trägt einem ſchwarzen Mod, oder J jeden 
Sa = einen braunen.’ ’ ig 
Iſt er etwa ein Geiſtlicher 
Das glaube ih nicht, denn ehe er ſein — Nact: 
eſſen beftellte, war ‚er für, feines, — Futter beſorgt;“ 
fagte mein Gaſtwirth. 
„Hat er einen Bedienten? 20 — ich. 
„Keinen Bedienten⸗erwiederte David; „aber er ſelbſt 
* einen ſolchen Blick, daß wer ihn auch nur anſieht, bereit 
wäre, ihm zus dienen:“ 
wo, And was beſtimmte ihn denn mich fo ſpaͤt noch, zu ftö- 
zen? Nicht wahr, David, Ihr habt ihm etwas vorgeſchwatzt; 
hr Iaftet mir beftändig Eure;Gäfte. auf, wie wenn es mir 
; zuſtande. einen Jeden der im Georg einkehrt, zu unterhalten.’ 
Was um's Himmels Willen, Herr Hauptmann ,. muß 
id denn thun um Ihnen nicht zu mißfallen?“ antwortete 
mein: Gaſtwirth; ‚ein Herr ſteigt vom Pferde und” fragt 
mich ganz eruſt/ ob hier in der Stadt ein. verftändiger und 
Gelehrten Mann ſeye, ders einem etwas uͤber die hieſigen Al 
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terthumer, und insbeſonderen aber· die alte * erzaͤhlen 
koͤnnte —Gewiß muthen Sie mie nicht zu, dieſen Herrn 
zu belůgen, und. Sie wiſſen ja nur allzu woͤhl, daß in dieſer 
"Stadt niemand if, der ein vernuͤnftiges Wort uber dieſe 
Gegenſtaͤnde ſprechen koͤnnke außer JIynen und dem Todten 
graͤber, und dieſer ft heutiges Tages nicht mehr eviel werth. 
Darum, ſagte ih, der Hauptmann Clutter buck iſt ein 
auterſt hoͤflicher Herr und hat Uberdem ſonſt nicht viel zu 
thun, als die alten Riſſe in der Abtey zu beſchreiben und 
dieſer wohnt hier ganz: nahe. Drauf fagte' der Herr zu mir 
in einem ſehr artigen Ton: „feveit Sie ſo gefällig, zum 
Hauptmann Clutterbuf gie "gehen, ihmmeinen Gruß zu 
melden-ind ihm zu Tagen,’ daß ich ein Fremder ſeye / der ich 
ui > hauptſachlich durch den Muf dieſer Ruinen nach diefen 
egenden begeben habe und daß, wenn ks nicht ſo ſpaͤt wäre, 
ich ihm meinen Beſuch gemacht haben würde,” Er fügte 
noch manches: bei, was ich aber vergeſſen babey allein ich 
erinnere mich fehr wohl, daß er. mit folgenden Worten fchloßt 
„Und, Her Wirth, bringen Sie eine Flaſche pres beften 
Sherry und beforgen Sie ein Nachteſſen fuͤr "zwei Perſonen. 
Sie begreifen doch zuverlaͤſſig, daß ich als Gaſtwirth dem 
Wunſche ded Herrn ulcht widerſtreben konnke "DT 07 
„Nun, woͤhlan David,’ fagte ich, ‚lieber wäre es mir 
allerdings geweſen, wenn diefer Kunſtkenner eine ſchicklichere 
Stunde gewaͤhlt haͤtte; weil Ihr mir jedoch ſaget, daß er ein 
"Ehtenmiann fee I DT Le 2 
’ ‚Darauf beftehe ich auch; übrigens Bere 
meyne — ein Flaſche⸗ Sherry, gehackte Fleiſchſchnitten und 


2b 


ein Ha ihn ja ſchon PR Man; von Stand. So 
rocht Herr Hauptmann, «knüpfen Sie ſi ſich gut zu, denn die 
Naht iſt rauh; aber dem ungeachtet wird das Waſſer 
heller und wir sollen. in. Fünftiger Macht in des Lord's Boot 
uns darauf: begeben, und es müßte ſchlimm ausfallen, wen 
es mir nicht gelänges Ihnen: seinen huͤbſchen Roͤgner au * 
cken, damit Ihnen Ihr Ale deſto beſſer munde. “ 
nen Fuͤnf Minuten Mac diefer-Unterretung befand ich 
im Wohnzimmer des Georg's und ſah den Fremden vor mir.) 
Erx war ein Mann von ernſter Miene⸗ ‚ungefähr. meines! 
Alters: (00 win getua auf fünfzig ſchaͤhen wollen). und er) 
hatte wirklich) etwas in ſeinem Anſehen, das, wie mein 
Freund David ſich ausdruͤckte, Jedermann bereit machte, ihn 
zu vethinden und ihm zu dienen, Und dennoch war dieſer 
Ansdruch in ſeinen Zuͤgen nicht, von der Art, wie ich ſolchen 
in dem Geſichte eines Biigade⸗Generals geſehen Habe, ſo wo 
nig als die Kleidung des Fremden irgend etwas kriegeriſches 
darſtellte. Siebeſtand in einem einfoͤrmigzen Anzuge von 
rabengrauer Farbe, welcher etwas altmodiſch zugeſchnitten 
war, Seine Beine waren durch Gamaſchen von” ſtarkem 
Leder verwahrt, welche, nach der veralteten Manier ſich an 
den Seiten oͤffneten und vermittelſt ſtaͤhlernerSchnallen be⸗ 
feſtigt wurden. Sein Geſichte trug das Gepräge der Arbeit, 
der: Sorgen und feiner Jahre; denn es gab zu erkennen, daß 
er vieles geſehen und durchgemacht Hattes Seine Lebensart 
war nin hohem ‚Grade: einnehmend und Bildung‘ verrathend, 
und feine Entſchuldigung wegen der mir bei ſo ſpaͤter Nacht 
gemachten. Stoͤrung, und die Art und Weiſe, wie ſolche Statt 
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gefunden, ward fo huͤbſch und ſo verbindlich ausgedtidt; 
daß ich dieſelbe nicht anders als durch die Zuſicherung meiner 
Bereitwilligkeit ihm zu dienen erwiedern konnte... 

„Ich habe den heutigen Tag auf der Reiſe zugebracht,“ 
fagte er, „und ich wuͤnſchte ſehyr, das wenige, was ich zu 
ſagen habe, bis nach der Nachtmahlzeit zu verſchieben, zu 
welcher ich groͤßern Appetit als gewoͤhnlich fuͤhle “ 

Wir ſetzten uns nun zur Tafel, und ungeachtet der vom 
Fremden angefuͤhrten Ebluſt, und der maͤßigen Vorbereitung 
durch Kaͤſe und Ale, womit ich bereits einen Grund gelegt 
hatte, glaube ich dennoch daß von uns Beiden ich es war, 
der meines Freundes David's Hahn und gehatkten Fleiſch⸗ 
ſchnitten die groͤßte Ehre erzeigte. 

Als das Tafeltuch weggeraͤumt worden war, ib, icben 
von uns feinen Pocal mit Negus von demjenigen Getränfeg 
welches die Wirthe Sherry betiteln, und die Gäfte) Lifabon: 
Wein nennen, gefüllt hatte, "gemahrte ich, daß der Fremde 
nachdenfend, ftille und etwas verlegen wurde, wie wenn er 
etwas mitzutheilen hätte, 'obne zu willen wie es einzufleidem, 
Um die Bahn hiezu zu ebnen, redete ich von den alten Rui— 
nen des Klofterd und von deren Gefchichte,: Aber zu meinem 
‚größten Staunen. fand ih bier Jemanden, der mir gewachfen 
-war- Nicht nur wußte der Fremde ſchon alles, was ich ihm 
-fagen konnte, fondern noch weit: mehr; und was mich noch 
am meiften bemüthigte, war, daß er die Zeit, und dem Der, 
bie Urkunden und ſonſtigen Beweiſe von Thatſachen aufzu⸗ 
fuͤhren vermochte, welche, wie Burns ſagt, nicht zu wider⸗ 
Segen find; — daß er ferner fo manche grundloſe Maͤhrchen, 
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Wie ih auf ſchwankende und gemeine. Sagen ‚hin ald wahr 
‚angenommen hatte, berichtigte, fo wie er ‚denn auch mehrere 
meiner Lieblings - Betrachtungen ‚über: den. Gegenſtand der al⸗ 
ten Moͤnche und deren Wohnung/welche ich ganz zuverſicht⸗ 
lich mit. al’ der Anmaßung einer ſehr genauen Kunde darge⸗ 
ſtellt hatte, beſtritt. Seine meiſten Beweisgruͤnde und Schluß⸗ 
folgen, wie ich hier anmerken muß, ſtuͤtten ſich auf das 
Zeugniß des: Herrn Vice-Regiſtrators von Schottland. und 
deffen mühfame Nahforfhungen; nun möchten aber bie durch 
dieſe Raſtloßigkeit ‚in. ben heimiſchen Urkunden, ‚geihöpften 
Kenntnife leicht mein Gewerbe, fo wie auch jenes aller oͤrt⸗ 
lichen Alterthumsforſcher dadurch zertruͤmmern, daß ſich ſolche 
auf Wahrheit, ſtatt auf Legende und Romane, gründen, 
Ach! ich wollte wünfchen, dieſer gelehrte Herr hätte nur einen 
Begriff von der Schwierigkeit für ung Krämer in Heinep 
Waaren des Alterthumg, au tigen aus lin Andenlea 
eine eingewurzelte Legende, -, & 


Aus zurotten aus unferm Gehirne die — Urkunden, 
Oder unſere Brut von dieſem gefährlidien Zeüge zu reinigen — 


und ſo weiter. Es moͤchte muthmaß lich ſein Mitleid erregen, 
wenn er bedenkt, wie manche alte Hunde er in den Fall 
ſetzte, neue Kunſtſtuͤcke zu lernen, wie manche betagte Papa⸗ 
geien er ein neues Lied fi ingen lehrte; wie manches graue 
Haupt er verwirrte Durch den. eitelm Verſuch, deren altes 
Mumpsimus in fein neues ‘Sumpsimus abzuandern Man 
laſſe dieß inzwiſchen dahin geſtellt. — Humana perpessi su- 
mus. Alles um uns her, das Vergangene, das Gegen: 
wärtige, das ee aͤndert ſich; was geſtern Geſchichte 
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var), wird Henke she gadel, und die Wahr ihn Heute 
ht morgen in And Arge Amgewsandelt. F u HIER 
N DR ich mich > ai dem Puntte ah Ti Fletter uderwal⸗ 
Em E zu werden, während ich Hotdes bisher als meine Feſtung 
vderachtete, fo fig ih, han eiherh klugen Feidderen, an, 
dieſen % JJ u räien id meinen Weg in 
€ umliegende Gegend dirhzufenhten, . Br. nadın ‘ meine 
iflucht zu meiner Betenniſchaft ah ? bei Familien und 
—— der Nehtatſchaft An Boden," auf wel 
em Ich date, nach Gefallen plänfeln zu können, obhne daß 
% eltern Fremden möglich feph würde, fi d mit Vorthei 
mir zur Gegenwehr zu ſtelen. Allein ich irrte mich, 
De Mann in der“ eifengraueh Kleidung“ beſaß eine 
9 ke Kenn ti ber ‚alle lieſe Dinge, als ih 
halle, in dürfte. Er kontte fögat das, Jahr anfagen, 
it werden fich De Haga zuerſt auf finer alten ‚freiperrlihen 
Beſitzung niedergelaffen bit. Keil Ehemann war in der 
Umgegend, deſſen Familie, und Verbindungen er wicht ge 
Eaunt, von dem er. nicht — ft, hätte, wie viele feiner, Vor: 
fahren dem Schwerdte ‚ber ( Ingländer, erlegen,. wie viele in. ben 
heimiſchen Zwiſten, wie viele duch, Scharfrichters Hand we⸗ 
gen SrenVerrath umgefommmien ſind. Mit ihren ‚Selöffern 
J er, don ber Höhe, des Thurms bis zum unterften Grund» 
= vertraut, "und was bie, mannigjaltig im Lande zerſtreu⸗ 
en —5 beteifft, fo Eannte er fie alle. und war im 
| ei 7; e fo genaue Auskunft. davon, zu geben, als wenn 
— We Dänen oder Druiden, gelebt hätte. 
Er and mich nun in der Fränfenden Lage eined Man- 
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mäntefy, ‚Beifall glei Binde 
berikand., PRiE Ich * en „Änrineg — David 
ihn begriffen. Dabeh, ice 438 ae 
Rein teste. „Stäbe ih, ‚zn iin Her, ce 
folgendermaßen. fort: Sc mache bier, feine An elung Fi; 
das niedliche Gediht, weltes Pinfertom. nach dem Mait: 
land’ihen, Manufcripte, unter dem Zitel;, die Moͤnche von 
Berwick⸗ her ausgegeben ‚bat, ob. foldheg gle glei ein gay genaues 
und. zieruches Gemaͤlde der jan ‚schen Pa ei zu den Zeiten 
der Regierung. von Facob V. dar elt;, fon er ich deute 
mehr auf den. italien iſchen Nömanen J Keiber FJ „welcher, fo, viel 
mie bewußt iſt zuerſt dieſe —— im Drug erſcheinen 
ließ, ob er gleich suverläßig fein Driginal aus einem alten da⸗ 
belbuche entliehen Hatte, “ 


N 


36 


Dieß ift,außer allem Zweifel, erwieder te ich, fo wenig 
ii auch den Satz verſtand, welchem ich meinen unwiſſenden 
Beifall gegollt hatte.” 
„Suwiicen, „ fube mein kfährte, | —* „glaube. ich 
hicht, dar Sie "gerade diefe Anekdote zu. meiner Beluftigung 
auf die Bahn gebracht hätten, wenn Ihnen meine Lage und 
mein Stand bekannt geweſen wären.“ | 
Diefe Bemertung machte er jedoch in einem Tone, der 
eine ganz gute Laune "derrieth. Bei diefem Winke fpibte ich 
‚die Ohren und antwortete fo höflich als möglich, daß allein 
meine Unfunde feines Standes und Ranges mich. veranlaßt 
hätte, vieleicht etwas Unangenehmes vorzubringen, und daf 
ich bereit ey, wegen meiner wicht gefliffentlihen Beleidigung, 
mich bei Ihnen zu entſchuldigen, ſobald ich erfahren werde, 
worauf ſolche bes uͤndet iſt. 

Mein, nein Herr,“ entgegnete et, ‚beleidigt haben Sie 
mich ganz und gar nicht; nur da. wo man glaubt beleidigt zu 
ſeyn, findet Beleidigung Statt. Allzu lange ſchon bin ich 
an ſchaͤrfere und grauſamere Mißdeutungen gewoͤhnt, als daß 
ich uͤber einen gegen meinen Stand gerichteten poͤbelhaften Scherz 
mich erzuͤrnen ſollte.“ 

Wenn ich Sie demnach recht verſtehe,“ erwiederte ich, 
„ſo ſehe ich in Ihnen einen kathoͤliſchen Geiſtlichen ?“ 

„Einen unwuͤrdigen Moͤnch des Ordens vom heiligen 
Benedikt, ſagte der Fremde, „einer Gemeinſchaft Ihrer eis 
genen Landsleute angehörend, welche lange in Frankreich ans 
geſiedelt geweſen und ungluͤcklicherweiſe durch die Begeben⸗ 
heiten der Revolution zerſtreut wurden.“ 


7 


In dieſem Falle, find, Sie — ar, und 
zwar aus dieſer Nachbarſchaft?“ 
Das eben nicht,“ —— der Mind; x ‚ich ‚Kamme 
nur aus: einem ſchottiſchen Geſchlechte, * aber in meinem 
Leben nicht in dieſer Gegend “ 

Eie machen mid Tannen, mein. Here entgegnete 
ich; „wie? Sie ſind nie in dieſer Nachbarſchaft geweſen⸗ 
und. beſitzen eine ſo vollkommene Kenntniß von deren Ge⸗ 
ſchichte, deren Sagen und deren aͤußeren Beſchaffenheit!⸗ — 
Es liegt in meiner oͤrtlichen — Re er, ‚gar ( 
nichts Staunenswürdiges, —— 

„Sie muͤſſen wiſſen, daß mein: Oheim/ — ein, ‚eben fo 
vortreffliher Mann als er ein guter Schotte war, „fh. an 
der Spitze unſerer religioͤſen Gemeinſchaft befand⸗ und, er 
war es, der mich in. feinen Mußeſtunden ‚in ‚allen. dieſen Din 
gen «unterrichtete. Weil nun die mic, ‚auge enden ‚Ereig- 
niſſe mich aneckelten, ſo beſchaͤftigte ich mich ‚während. mehrerer 
Sahre damit, die verſchiedenen theilweiſen B In 2 
welche ich ſowohl „von jenem. würdigen ‚Anverwandten, als 
auch von ſonſtigen bejahrten Brüdern unſeres Ordens erhal; 
ten hatte, ‚gehörig zu ordnen. “ 

3war wage ih es nicht, ſagte ich, „die Frage an 
Sie zu richten, aber ich vermuthe, daß Sie jetzt nach Schott⸗ 
land zuruͤckgekehrt ſind, um ſich unter Ihren Landsleuten 
niederzulaſſen, da die große politiſche Cataſtrophe unferer Zeit 
Ihre Brüderfchaft fehr vermindert hat?” 

Nein, mein Herr,” antwortete der Benediktiner, dieß 
iſt keineswegs mein Vorhaben, Ein europaͤiſcher Potentat, 
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e 3000 Dan BE Ehre bacten Sinſen, wierzehn 
& Bu: ind ne up WERBEN, "BE" —— 
— "Chälders "uhd 10 Bons“! Häfer Rapaunen und 
fonftiges Geflügel, Butter, Sitr/ gůheneſen⸗ Aeiter, * 
Wolle und Ale beſeſſen.“ 
es waren dieer“ An der Sie zu viele, mein: Be 
Tagte ein Glfahrte „Dehn‘ obäfeich die Abſicht der frommen 
ber "allerdings gut deweſen, ſo dienten jene Nnr''dagu , “der 
Br; Mäder and’ Raublu gige Zu erwetten, „dur: wende 
fie ie dann auch zulegt errungen worden” find, Zu 
„Mittlerweile, bemerkte’ ich, hatten die wine in 
bequemes geben, und wie das alte Lied lautet: en 





— 
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he rd ne —— — 
— a! 2: sin Steitig a Fr ri et — #12 


> RS verftehe Sie, mein Herr," fagte geb‘ —— 
— * Stas ort fadt es ift fer, einen vollen Be: 
NR Frage ohne zu perfehütten. Es iſt außer Sweifel, 
Ir der nach der G J—— eben dem Grade, 
‘in vwelcen Steechtit, ber unfalt ‚gefähtbete, "weil er 
Sie. "Habfusf an Verde teißte, ni ehe vleien Fällen ein gal 
it für "de — felöft wirde.“ Und deunoch ſind "die 
Cinfünfte fo. mancher Kloͤſter Hit allein für Handlungen der 
En N und Gaſtfreundlichkeit gegen einzelne Perſonen, 
Hendern auch für. „Werte. eines” efgemeinen und. bleibenden 
Rubens für bie darge Het verwendet worden, Die vor 
ügtise Sammlung Ih Folio der Teanzöfiksen Geſchichtſchrei— 
‘Der, weiche 1737 unfer der Aufficht, und auf Koſten der 
Gemeinſchaft zu Saint Maut begonnen wurde, wird dem 
Harften Beweis führen, daB die Cinfünfte der Benediftiner 
‚nicht zu allen ‚Zeiten zu — Selbſtbefriedigung verwendet 
‚worden, “feven, und. ‚dag d Br die ſes Ordens Am 
‚Ugemeinen micht in bit F J ragheit ihre Tage 
— adden fie —5 den för Anlichen" Pflichten ih⸗ 
e Drögel Gehüge "geleitet ‚hatten.‘ —— —— 
Beil ich. eben damals nichts Näheres. von ber Gemein. 
ſchaft von ‚Saint Maur und deren, ‚geleprten Arbeiten ‚Tannte, 
fo. murmelte ich ſeiner Behauptung meinen Beifall zu. Ih 
‚habe feitdem, dieigg vortreffliche Verf in der Bilcerfammlin 
einer ‚ausgeseihngten. Familie, gefeben,. in ich muß befeanen 
daß i9 mich der Velradtung fhäme,. da in, einem, ‚1 rt 


O5 
chen Sande, wie dem unfrigen, ein Ahnlicher Entwurf noch nicht 
von: unfern Geſchichtſcreibern ‚unternommen, ‚worden ift, un⸗ 
ter dem Schutze der Großen und der Gelehrten, und wettei⸗ 
fernd mit jenem, . welches die Benedittiner in ‚Paris auf. Ko⸗ 
ſten ihres eigenen Slofterjhages — ob hal en. 

„Es ſcheint mir,“ ſagte der „Ei: Benebiftiner Tägelnd, 
„daß Ihre. Borurtheile gegen ‚die „Keger allzu (kart eingewur⸗ 
zelt ſeyen, um uns armen Brüdern irgend ein Verdienſt 
in wiſſenſchaftlicher oder geiſtiger Hinſicht einräumen zu wollen, 

„Das fey ferne von. mir, fagte ib; „ih kann Sie ver: 
fihern, ‚mein Herr, ih bin zu feiner Zeit den Mönden 
recht bdankbar geweſen. als, ich im Feldzuge von 1795 in 
einem. Klofter in Slandern einguartirt war, lebte ich angeneh- 
mer und behaglicher als. ie vorher. _ ‚Die flamändiichen Cano⸗ 
nici waren luſtige Brüder und. [73 that. mir recht. wehe, mein 
gutes Quartier zu verlaffen "und zu erfahren, daß meine 
ehrlihen Wirthe, der Willkuͤhr der Ohne-Hoſen Preis ge: 
ann worden feyen.. Allein da ſt fortune de ‚la. ‚güerre X‘ 

- Der, arme Sa Ro bie, Augen nieder. ‚und 
fönieg. ‚Ih, hatte unflugerve fe eine. Mäihe bitterer Kid: 
-erinnerungen im ihm geweckt, oder ich hatte, vielmehr, etwas 
rauh eine Saite beruͤhrt, deren Schwingung noch, felten auf: 
gehört batte, Alein. er war viel zu fehr an diefe kummer⸗ 
volle Gedantenreihe henöänt, um ſolche die Oberhand be⸗ 
baupten zu laſſen. ‚Meinerfeits beeilte ich mic, meinen geh: 
ler wieder gut Au aräben, Wun raen ‚ein‘ — 
auf ‚feiner Reiſe in | Biefelir Rande Anjibenr tel. ſey, wor in ich 
ihm ſchicklicherweilſe Vatand eten "Anne, 16 erdor fc ihm 
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meine Dienfte. Ich will es nur geftehen, ich legte einigen: 
‚wenigen Nachdruck auf das Wort ſhicklicherweiſe,⸗ weil: ich 
gar wohl fühlte, daB. e8 mir, einem eifrigen Proteftanten 
und — fo weit meln halber Sold es erheifchte — einem 
Staatödiener, nicht wohl ziemte, in irgend einige Anwerbung 
mich einzulaſſen, welche mein Gefaͤhrte zu Gunſten fremder 
Seminarien, oder mit dem Vorſatze, dem Pabſtthum Vor— 
ſchub zu leiſten, unternommen haben mochte, was, ob nun 
der Pabft wirklich die alte Dame von Babylon ſeye oder 
nicht feye, mir nicht zufam, auf irgend eine Weiſe zu för 
dern oder zu unterftügen,. 

Mein neuer: Freund‘ kam ſchleunig ‚meiner Unentfhläf 
ſigkeit zuvor, AIch wollte Sie, mein Herr, um Ihren Bei: 
fan anſprechen,“ fägterer, ‚‚in einer Angelegenheit, welche 
Sie als‘ Alterthumsfenner und als ein Mann, der Sim 
für Nachforſchungen bat, intereffiren muß. Ich kann Sie 
jedoch verfihern, daß ſolche einzig und allein fih auf Bege— 
benheiten und Perfonen bezieht, welhe zwei und ein halbes 
Jahrhundert von uns entfernt haben, Die zewaltſame Ge⸗ 
ſetzloſigkeit des‘ Landes, in’ dem ich geboren bin, hat mir zu 
viel Boͤſes zugefuͤgt, um in dem Werke der. Neneriingen 
in dem Lande meiner Vorfahren raſch vorwärts zu ſchreiten.“ 

Ich ernenerte ihm. meine Bereitwiligkeit, ihm behülf: 
lich zu ſeyn in irgend einer Sache die meiner Micht als 
Unterthan oder meiner Neligion nicht zuwider wäre, 

m Was ich Ihnen vorzufrageh Willens bin,“ ermwiederte 
er, erůhrt keine von beiden, — Miöye Gott bie regierenbe 
Familte: yon England ſegnen! Zwar iſt ſoiche nicht von 
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dem Stämme fit;defen Wiederherftelluug meine, ghorfahren 
gefohten und vergeblich gelitten ‚haben ;.. aber die Vorfebung, 
weiche den jeßt regierenden König auf den Thron. feste, ftat- 
tete „ihn. mit ben, in biefen, Zeiten, nothwendigen Tugenden 
aus, naͤmlich: mit Feltigkeit und Unerſchrockendeit, mit einer 
wahren Liebe. ‚zu ‚feinem; ‚Sande umd mit, einer hellen Einſicht 
der Gefahren dt ‚mit, welchen ſolches ‚umgeben, ift, ‚Die Ne. 
Kigion dieſer Reiche betreffend, ‚freue ich. mich. hoffen zu duͤr⸗ 
fen, daß jener Mächtige „. deffen geheimniß volles Verhaͤngniß 
dieſelben dem Buſen der Kirche entzogen hat, zu ſeiner Zeit 
und nach weiſen Rathſchluͤſſen ſolche deren Schooße wieder 
zurückgeben werde. Die Anſtrengung eines, einzelnen, gerin⸗ 
‚gen und unmaͤchtigen Menſchen, wie ich bin, möchte, allen falls 
‚ein ſoich erhabenes Wert verzoͤgern machen; Liu es 
dern, vermoͤchte fie nicht ..., >, 

Iſt es mir denn, mein Herr, „fagte ibn "wohl ver- 
gönnt, ‚Sie zu. fragen, in welcher Sie e ‚Sie, Biene Land 
\ Benhend ’ PETER 
Ehe. mein. Sefahrte "antwort te, 108. Mine, mit. einer 
‚Slaufur verſchloſſenes Schreib⸗Buch in ‚ber, Groͤße eines ge⸗ 
woͤhnlichen Reoiments⸗ Befebh Buches aus der. Taſche, welches 
dem Anſcheine nach mit ‚Notizen angefüllt .. war;⸗ nachdem 
er eines der Lichter (denn David, hatte, zum Beweife feiner 
‚Ehrfurcht, vor. dem Fremden. deren zwei, gegeben), an ſich ger 
zogen hatte, {bien er den Inhalt ſehr ernfklich „zu, durchleſen. 
4 unter den Ruinen am weſtlichen ‚Ende, der, Kirche der 
Abtei,“ fagte er, indem: er mid anblictte, während. er fein 
‚Notiz: Buch halb geöffnet hielt. und gelegentlich hinein ſah/ 
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‚gleichfaim um feinem Gedaͤchtniß zu Hilfe zu Kommen, „be: 
findet fi eine Vertiefung oder eine Kapelle unter einem zer: 
brochenen Bogen und ganz nahe bei einer der zerfrümmerten 
gothiſchen Säulen, melde einft das practvole Dach unter: 
ftüsten, deſſen Fal nunmehr jenen Theil des Gebäudes mit 
feinen Ruinen verfhüttet hat.“ 
„Mir duͤnkt,“ fagte ich, „daß ich diefen Ort kenne. Fit 
nicht in der Seitenmauer der Kapelle oder der Vertiefung, 
erwähnen, ein großer gehauener Stein, welcher 
ein n enthält, das bisher noch Niemand entziffern 
konnte?“ 
„Ganz recht, antwortete der Benediktiner und indem 
er aufs Neue "auf feine Notizen hinblidte, fügte er bei, „das 
ha zur Rechten ift dasjenige von Glendinning, nam: 
ih ein Kreuz von einem andern Krenze abgetheilt, weihes 
eingeferbt und baffelbe belaftend dargeftelle ift; und zur Lin 
ten drei Spornraͤdchen, das Wappen von Avenel; dieſe 
ſind zwei alte Familien, die jetzt in dieſem Lande faſt er— 
loſchen ſind; die Wappen finden fih durch einen ſenkrechten 
Streif getheilt.“ 
„Ih glaube,“ fagte ih, „es gibt feinen Theil dieſes 
alten Gebäudes, mit welchem Sie nicht fo volllommen ver: 
traut find, als der Maurer, der es erbaut hat. Wenn in: 
zwiſchen Ihr Bericht richtig iſt, ſo muß derjenige, welcher 
diefe Wappen entzifferte, beffere Augen als De meinigen find, _ 
gehabt Haben,‘ 
„Deſſen Augen,” fagte der Benebiktiner, „bat der Tod 


laͤngſt geſchloſſen; als er dieſes Monument unterfuchte, be 
DB, Seetts Werke, LXxx. 3 
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fand es ſich vermuthlich in einem volllommeneren Suftande, 
oder er mochte. auch. die. erforderliche Auskunft aus muͤnd⸗ 
licher Leberlieferung an Ort und Stelle. asfhöpft haben.“ 

„Soviel kann ich Sie verſichern,“ fagte ich, „daß ge 
genwärtig. keine. ſolche Weberlieferung mehr vorhanden ift. 
Ich habe mich" verfhiedentlich.. bei; den älteften Leuten des 
Dorfes. erkundigt, in. Hoffnung, etwas. Näheres wegen ber 
Wappen zu. erfahren; allein. nie habe ich etwas fo umftänd: 
liches. darüber. vernommen, und. fonderbar iſt es, Sie 
alles. diefes im Auslande gehört haben.’ 

„Dieſe unbedeutende. Nachrichten,’ erwiederte er, „wur⸗ 
den in fruͤhern Zeiten als wichtiger betrachtet und bleiben 
als heilig dem. Gedaͤchtniſſe der Vertriebenen eingeſchaͤrft, 
weil ſolche Bezug auf einen Ort haben, der: wirllich dem An: 
denken theuer war, welchen aber deren Augen nicht mehr 
zu ſehen bekamen. Auf gleiche Weiſe iſt es moͤglich, daß 
man in Potowmack oder Susquehana ganz allgemeine Sagen 
uͤber verſchiedene Gegenden. Englands auffiude, die in der 
Nach barſchaft, wo ſolche herruͤhren, voͤllig vergefien find, Doch 
jur Sache, In jener. Vertiefung, welche. durch die Wappen 
bezeichnet: iſt, liegt. ein. Schaß. vergraben: und dieſen zu holen, 
iſt der Zweck meiner Reiſe.“ ER 

„Ein: Schag !’ wiederholte: ich. mit: Verwunderung. 

„a, ; entgegnete. der: Moͤnch, „ein unſchaͤtz barer Schat 
fuͤr die, welche ihn recht zu benützen wiſſen.“ 

Ich muß es geſtehen, die Ohren klangen mir ein wen, 
nig, als ich. das Wort: Schatz ausſprechen hörte, und daß es 
mir ſchien, als. ſehe ich ein. niedliches Tilbury, mit, einem 
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ſchmucken in blau und ſcharlachrothe Livrse gefleideten Reit: 
Inecht mit einer huͤbſchen Cocarde am ſeinem glänzenden 
Hute, vor meinen Augen durch's Simmer -gleiten,, während 

eine Stimme, wie bie eines Ausrufers mir ing Hhr: rannte: 
des Hauptmann Clutterbud’s Tilbury fol —— 
Allein ich widerſtand dem Teufel und er floh von mir 

„Soviel ich weiß,” ſagte ich, „gehoͤrt jeder. verborgene 
Schatz entweder dem Könige oder dem Grundheren;: da ich 
nun im Dienfte feiner Majeſtaͤt geweſen bin, fo kann ich mich“ 
mit Feinem Abenteuer bemffen, welcheẽ ſich in dem Gerichte: 
hofe der Schatzkammer endigen koͤnnte.“ — 

„Um den Schatz, welchen ih ſuche,“ ſagte lãchelnd der 
Fremde, werden mich weder Fürften noch der Adel:beneiden, 
denn er beſteht — aus dem —— eines autictigen 
Mannes.” 

„Sa fo; num verfläße ich — antwortete ich⸗ „eine 
Reliquie, diec hei der durch die Meformation erzeugte Ver: 
wireung vergeffen worden iſt. Ich kenne die’ Wichtigkeit, 
welche Männer Ihres Glaubens auf Körper: und Glieder 
der Heiligen legen; ich. babe ja bie: drei ‚Könige i in Coͤln der: 
ſehen.“ —n 

„And: dennoch,’ fagte: der Binebitrkier;: „ind die: Re 
liquien/ die ich ſuche, nicht‘ ganz von dieſer Art Der vor⸗ 
treffliche Anverwandte, deſſen ich bereits erwaͤhnte, ergoͤtzte 
ſich in ſeinen Mußeſtunden, die Sage ſeiner Familie und ins⸗ 
beſondere einige wichtige Umſtaͤnde, welche beim erſten Aus⸗ 
bruche der ſchottiſchen Kirchentrennung Statt hatten; in eine: 
gehörige Ordnung: zu. bringen,. Er gewann dieſe feine: eigene: 
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Arbeit fo lich, daß er endlich beſchloß, das Herz. desienigen 
Mannes, den er zum Helden feiner Erzählung gemacht hatte, 
nicht Länger. im „einem. Fegerifchen Lande, aus welchem num 
alle feine Verwandten entfernt find, ruhen zu laſſen. Da 
ec wußte, mo ſolches aufbewahrt fen, fo faßte er den Eut⸗ 
ſchluß, in der Abficht, ſich dieſer koſtbaren Reliquie zu be: 
mächtigen, fein Vaterland wieder zu befuchen. Inzwiſchen 
binderten ihn feine Jahre und fpäterhin Kranfheit an der 
Ausführung. diefes Vorhabens, und er übertrug mir endlich 
auf feinem Sterbebette diefe Sache an feiner Statt zu voll: 
führen. Die mannigfaltigen wichtigen Begebenheiten, -welde 
fh gedrängt haben, unſer Ruin und. unfere Verbannung nö: 
thigten mich, biefe übernommene Pflicht mährend mehrerer 
Jahre zu verſchieben. Waͤre es auch wohl ſchicklich, die Ne 
liquien eines heiligen md wuͤrdigen Mannes in ein Land 
zu verpflangen, wo Meligion und Tugend zum Gefpötte der 
Veraͤchter geworden ift! Ich habe nun eine Heimath, welche, 
wie ich hoffe, von Beſtand ſeyn werde, wenn je irgend etwas 
anf Erden fo genannt werden mag. Dort will ich das Herz 
Res guten Vaters hinſchaffen und an der Seite des Religuiens 
Schreines, welcher ſolches aufnehmen ſoll, „werde ich mein ei: 
genes Grab exrichten.“ 

Derjenige,“ entgegnete ih, „deſſen Andenlen nach eis 
nem ſo fernen Zeitraume ſolche ſtarke Beweiſe von Achtung 
herrorruft, muß im der That ein vortrefflicher Mann gewe⸗ 

— ſen ſeyn.“ 
—— war,’ ſagte der Geiſtliche, „wie Ste ihn ganz rich⸗ 
nennen, wahrhaft vortrefflich; ſein Leben und feine Lehre, 
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aber indbefondere feine Selöftverläugnung und fein neigen- 
ne Opfer alles deſſen, was einem im Leben thener ift, 

dfäge und Freundfehaft, alles‘ war vortrefflih. Doc, 
so ollen feine Geſchichte leſen. Es wird mir eben fo an- 
genehm feyn, Ihre Neugierde zu befriedigen, ald Ihnen meine 
Empfindung über Ihre Gefäligkeit auszubrüden, wenn Sie 
fo guͤtig ſeyn wollen, mich in den Stand zur fegen, meine 
Abſicht zu erfüllen,” 

Sch erwiederte dem Benedittiner, daß da der Schutt, 
unter welchem er Willens ſey, feine Nachſuchungen anzufel- 
len, feinen Theil des gewöhnlichen Begraͤbniß Ortes ausmache, 
und weil ih mit dem Zodtengräber auf. dem beten Fuß 
ſtehe, ich durchaus nicht zweifle, ihm die Mittel verjäaffen 
zu fönnen, feine fromme Abficht zu volführen. 

Unter diefer Zuficherung fchieden wir für diefe Nacht, 
Am folgenbrn Morgen machte ih es zu meinem erften Ge 
ihafte, m Todtengräber aufzufuchen, welcher gegen eine ge: 
zinge lohnung bereit mar, die Erlaubniß der Nachſuchung 
zu geftatten, jedoch unfer der Bedingung, daß er felbit ge 
 genwärtig feyn dürfe, um zu fehen, daß der Fremde. nichtd 
yon innerem Werthe wegräume, 

„Suchen, Schädel und Herze, menn er deren findet, 
mag, er immerhin nehmen,’ fagte diefer Aufſeher des zer⸗ 
‚trümmerten Kloſters, „denn davon ift zur Genüge vorhans- 
deu, wenn er nach ſolchen gierig iſt; wuͤrde jedoch auch nur 
eine Monftranz, vded Kelche, oder irgend ein desgleichen 
sum papiflifgen Gottesdienſte erforderlihes goldenes oder 

: > 
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ſtibernes Gefäß gefunden, fo fol mich der T... — 
ich deren Wegraͤumung bewillige.“ 

Der Todtengraͤber ſetzte ebenfalls feſt, daß unſere 6 
ſuchungen bei Nacht Statt haben follens indem er nicht ge 
Aufmerkfamkeit erwecken oder Stoff zu Aergerniß darbieten 
möchte. 

Mein neuer Bekannter und ich brachten den Tag a 

wie ed Liebhabern des grauen Alterthums zufommt. ‚Wir 
befuchten jeden Winkel diefer prachtvollen Ruinen zu wieder: 
holten Malen während des Vormittags, und nahdem wir 
bei David eine recht gute Mablseit gehalten hatten, gingen 
wir Nahmittags nach allen denjenigen Drten in der Nach— 
barſchaft, welche durh alte Sagen oder neuere Muthmaßun: 
gen merkwuͤrdig geworden find. 
; Als es Nacht geworden; begaben wir uns ing Junere 
der Ruinen, vom Todtengraͤber begleitet, welcher eine duͤſtere 
Laterne trug, bei deren Schimmer wir wechſelsweiſe uͤber 
die Gräber der Todten und uͤber die Trümmer ebaͤu⸗ 
bes ſtolperten, da doch jene ohne Zweifel gehofft hatten, daß 
dieje bis zum jüngten Tage ihre Gebeine deden würden. 

Ich bin nichts weniger als aberglaubifh, und dennoch 
lag in der gegenwärtigen Dienftleiftung etwas, dad mir nicht 
fo recht behagte, Es war etwas fchauerlihes in dem Ent⸗ 
ſchluſſe, zu fold’ einer Stunde und em folh’ einem Orte, 
tie ſtille, ſtumme Heiligkeit der Gräber zu ſtoͤren. Meine 
Grfährten empfanden diefen Eindrud mit; der Fremde, 
aus nachdrucksvollem Eifer die Abſicht, wegen welcher er ge 
kommen tft, auszuführen; der Todtengräßer, aus gewohnte 
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Sleichgultigteit. Sie ſtanden nun in dem Seitengange, 
welljer, nach Ausfage des Fremden, die Gebeine der Familie 
Glendinning enthielt, und ‘waren emfig damit befchäftigt, 
ien Schutt aus einer Ede wegzuräumen, welde der Fremde 
kejeichnet batte. Wenn ein auf halben Sold geießter Haupt: 
nann einen alten Grenz Ritter oder ein Er-Benediftiner aus 
dem neunzehnten Jahrhundert einen bezauberten Moͤnch haͤtte 
vorſtellen koͤnnen, fo wuͤrden wir gefchitt genug das Suchen 
mh Michael. Scott's Lampe und Buch über Zaubermaht 
verperfönlicht haben. Allein der Todtengräber wäre in bie: 
‚fer Gruppe de trop geiwefen. 

Der Sremde, vom Todtengraͤber umterftäßt, "war noch 
nicht lange mit dieſer Arbeit beſchaͤftigt, als fie auf gehauene 
Steine ftießen, welche zu einem Kleinen Schreine gedient 
haben mochten, ob folche gleich jegt auseinander geworfen und 
zerſtreut waren 

Laßt ung, dieß mein Freund,“ der Fremde, „mit 
Behutſamkeit wegräumen, damit wir dag, mad ih hier ſuche, 
nicht beſchaͤdigen.“ 

Dieß find, fagte der. Todtengraͤber, Koorgdglihe Stei- 
“ne, deren jeder frei behauen ift, denn: die Moͤnche liebten 
immer das Beſte, dafuͤr bürge ic.” 

Eine Minute nachdem er diefe Bemerkung gemacht hatte, 
rief er aus: „Jetzt bin ich auf etwas geſtoßen, das meinem 
Spaten widerſtrebt, wie wenn es weder Eide noch Stein 
waͤre.“ 

Der. Fremde buͤckte ſich steril um ihm bei zu 
{em 
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„Mein, nein,’ fagte der Todtengräber, „das gehoͤrt mie 
allein zu umd ich theile weder zur Hälfte noch zu. Dierteln ;“ 
mit dieſen Worten hub er aus den Ruinen eine Heine bleierue 
Kapfel empor, 

„Ihr werdet Euch, mein Freund, "ungemein. täufchen, 
ſprach der Benediktiner, „wenn Ihr glaubt irgend etwes 
hierinn zu finden, als den modernden Staub eines menſch⸗ 
lichen Herzens, welches in einer innern Kapſel von Awhn 
eingeſchloſſen iſt.“ 

Als neutrale Parthey trat ich in's Mittel, und, indem 
ich die Kapfel dem Todtengräber wegnahm, erinnerte ich ihn, 
daß, falls auch ein Schatz darin verborgen wäre, folder in 
feinem Fall dem Finder ald Eigenthum angehören Fünne, 
Sch. ſchlug alsdann vor, daß, weil es an diefein Orte zu dun— 
fel ſeye, um den Inhalt der bleiernen Kapfel zu unterſuchen, 
wir uns zu David begeben ſollten, wo wir den Vortheil von 
Licht und Feuer genieſen wuͤrden, waͤhrend wir unſere Unter⸗ 
ſuchung fortſetzen koͤnnten. Der Fremde erſuchte uns nur 
vorauszugehen, uns verſi chernd, daß er in wenig Minuten 
nachfolgen wuͤrde. 

Es ſcheint der alte Mattocks ſchoͤpfte Argwohn, daß 
dieſe wenigen Minuten zu. weiteren Entdeckungen unter den 
Gräbern angewendet werden möchten, denn er ſchluͤpfte ganz 
leiſe durch einen Seitengang, um die Bewegungen des Bene: 
biftiners zu beobachten; er kam aber fait alsbald zurid und 
raunte mir in's Ohr, dab der Herr auf ben Falten Steinen 
niederfnie und gleich einem Heiligen bete, 

Auch ich ſchlich zuruͤck und fah, daß ver * Mann wirl⸗ 
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lich in. der. Verrichtung begriffen feye, deren Mattocks erwähnt 
batte. Seine. Sprache fchien Latein zu ſeyn, und da der fluͤ— 
fternde aber dennoch feyerlihe Ton: durch die zerfrämmerten 
Bogengaͤnge verhallte, fo konnte ich mich der Bemerkung 
nicht erwehren, wie lange diefelben die Gebräuche biefer Re— 
ligion, zu. deren Ausübung. fie. mit einem ſolchen Aufwande 
‚von Zeit, Gefhmad, Arbeit und Koften exrichtet worden, nicht 
„gehört hatten. 

„Kommt, fommt Mattocks “4 ſagte ich, „wir wollen * 
nicht ſtoͤren; dieß iſt fein Geſchaͤft für ung,‘ 

„Rein, Herr Hauptmann, allerdings nicht,” ſagte Mat: 
tod; „aber dennoch muͤſſen wir ihn nicht aus. den Augen 
verlieren. Mein Vater, Gott fey feiner Seele gnädig, war 
ein Pferdehändler; er pflegte zu fagen, daß er nie in feinem 
Leben bei einem Klepper überliftet worden feye, ausgenommen 
von einem Bewohner aus dem Weiten von Kilmarnod, ber 
über einen Schluck Whisky den Segen gefprochen hatte, - Die 
fer Here aber fcheint roͤmiſch Eatholifh zu fenn?“ — — 
„Dieß habt Ihr. richtig errathen, Saunders,”  fagte 
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„Ey, ich habe zwei oder drei ihrer Priefter gefehen, von denen 
welche vor vielen Fahren von hier bertrieben wurden. - Sie 
thaten wie toll, als fie der Mönche und der Nonnen Köpfe 
in jenem Klofter faben; fie giengen mit ihnen um wie mit 
alten Bekannten. Aber fehen Sie! er rührt fich nicht mehr 
als ein fleinernes Grab: Bild. Ih habe nie einen Katholik 
gefannt, — was man-fennen nennt, — außer Einen; und 
auch diefen erfannte ich nur aus Zeichen; er war der Einzige 


he 
‘in der Stadt nd man nannte ihn den alten Jock von vend. 
Wir hätten aber diefen Jock nicht im Gebet in -der- Abrey 
während einer finftern Nacht mit den Knieen anf den Falten 
Steinen überrafcht. Jock hebte eine Kirche, worin ein Kamin 
ft, Manchen luſtigen Schwank hatte ih mit ihm dort in 
‚jenem Wirthe hauſe beſtanden. Als er nun ganz ehrbar "ge: 
- ftorben war, wollte ih ihn begraben; ehe ich- jedoch. noch fein 
Grab ganz voßendet batte, wurde fein Leichnam bon einigen 
"vornehmen Perfotien; die ebenfalls feines infeligen Glaubens 
waren, dad Waffer hinauf fortgeführt und fie begruben ihn 
dann ohne Zweifel auf ihre eigene Weife, fo gut fiereg lei: 
"der verftanden. Ich würde für eine Mühmwaltung nicht viel 
begehrt haben, denn ich hätte den Johnie weder todt mod 
"lebendig beftenert, — OO * Sie, vier. fommi der 
"fremde Het. 

„Halte die Laterne hoch, um ihm zu Teuchten, Mattes 
fagte ich.“ — Diefer Weg ift Holperig, mein Herr.” 

„3a, antwortete der Benediktinerz; „ich möchte hier 
mit einem Dichter, der Ihnen ohne’ Zweifel befannt ift, aus: 
rufen + — 

Henn er es wäre, font? ee mich wundern, dachte id 
innerlich. 

: "Der Fremde fuhr dann. Krk: Ar 

„Heiliger Franziskus helfe‘ mir BEN Pte of 
in diefer Nacht haben meine alten ‚Süße über die Gräber 
geſtolpert.“ 

„Wir haben jetzt den zeigt vertan fagte 
ich, „und es find nur wenige Schritt zu David, wo ich 
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hoffe, daß ein munteres Feuer uns nach unſrer must ante 
wieder neu beleben werde.’ 

Dem zufolge begaben wir une im das Fleine chi: 
mer, wo auch Mattods fih mit vieler Dreiftigkeit einzu: 
drängen fuhte, ald David ihm mit einem entfeglichen Fluche 
beim Kopf und bei den Schultern ergreifend hinaustrieb, feine 
‚Neugierde verwünfbend, die ſich erfühnte, Herren in ihrem 
Gafthofe ſelbſt nicht allein zu laſſen. Vermuthlich betrachtete 
mein Wirth feine eigene Gegenwart nicht als eine Zudring⸗ 
lichkeit, denn er drängte fih hinauf an den Tiſch, auf welchen 
ich die bleierne Kapfel gelegt hatte. Sie war, wie man leicht 
denken mag, in einem gebrechlichen und verwitterten Zuftande, 
‚weil fie fo lange in der Erde gelegen war. ’ Als wir fie öff: 
neten, fanden wir inmwendig ‚eine audere ‚Kapfel aus BON, 
wie der Fremde e3 und angegeben. hatte. 

„Ih vermuthe meine Herren,” fagte er, BY Ihre 
Neugierde nicht befriedigt werden wird; ja, ich glaube ſogar, 
daß Ihr Argwohn nicht eher weichen werde, bis ich dieſe 
zweite Kapſel ebenfalls öffne; und dennoch enthaͤlt ſolche wei- 
ter nichts als die modernden Ueberbleibſel eines —“ — 
„welches einft die edelſten Gedanken barg.“ 

Vorſichtig öffnete er nun auch dieſe Kapſel, alein der 
'eingefhrumpfte Inhalt war durchaus demjenigen nicht Ahıts 
lih, was es einft geweſen ſeyn mochte, indem die auf deffen 
Erhaltung verwendete Sorgfalt aller Wehrſcheinlichkeit nach, 
zwar die Geftalt und Farbe nicht zu -erhalten, - aber ſolches 
doch 'vor ı gänzlibem Verfall zu bewahren vermochte. Wir 
‚waren nun vollfommen befriedigt, ob fich ‚gleich, - wie der 
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Fremde auch verfihert hatte, nur die Ueberreſte eined menſch⸗ 
lichen Herzens vorfanden. David verſprach daher mit aller 
Bereitwilligkeit fich feines Einfluffes im Dorfe zu bedienen, 
— und bdiefer galt beinahe fo viel als jener des Gerichtähak 
ters — um alle albernen Gerüchte zu befhwictigen. Er 
wer übrigens fo gütig, und beim Nacht:Effen mit feiner Ges 
genwart zu begünftigen und nachdem er an zwei Flaſchen 
Sherry den Theil des Löwen fich zugeeigmet hatte, bewilligte 
er nicht nur unter feiner völligen Genehmigung die Wegnahme 
des Herzens von Seiten des, Fremden, fondern ich glaube 
auch, er würde fogar feine Zuftimmung gegeben haben, bie 
Abtey felbit wegzunehmen, ob gleich folche fehr wefentlich zur 
Vermehrung der Kundfhaft des ehrſamen Gaſtwirthes 
beitrug. | 
Nachdem der Beweggrund, aus welchem der Benediktiner 
das Land feiner Vor Eltern heimgefucht hatte, nunmehr er— 
fült war, Fündigte er fein Vorhaben an, am folgenden Mors 
gen frühe wieder abzureifen; allein er bat ſich meine Geſell⸗ 
fhaft zum Frühftie vor feiner Abreife ans. Ich ftellte mich 
alfo ein, und als wir unfer Fruͤhmahl vollendet hatten, nahm 
mich der Priefter beifeite und übergab: mir einen großen 
Bund Papiere, den er aus feiner Taſche ‚gezogen hatte, 
„Def, Herr Hauptmann Elutterbud, faste er, „ſind 
ächte Dokumente aus dem fechzehnten Jahrhundert und ftellen 
unter einem fonderbaren, und, ich meine auch, unter einem 
intereffanten Gefichtspunfte, die Sitten: jened Zeitpunftes 
bar. Die Bekanntmachung dieſer Papiere wird, wie ich zu 
hoffen Urfache habe, dem beittifchen Publikum als ein nicht 
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unwillkommenes Geſchenk erfcheinen und ich übertrage Ihnen 
mit Vergnügen irgend einen Nußen, der aus einem ſolchen 
Unternehmen entipringen möchte,’ 
Ich ftaunte ein wenig bei diefer Antundigung und be⸗ 
merkte, daß die Schrift mir zu neu duͤnke um mit dem 
Zeitpunkte, welchen er dem Manuſcript anberaumt hatte, 
uͤbereinzuſtimmen. 

„Mögen Sie, mein Herr,“ ſagte der Benediktiner, 
‚mich nicht mißverftehen; ich behaupte nicht, da diefer Auf⸗ 
ſatz im fechzehnten Jahrhundert gefchrichen worben feye, Toms 
dern nur, daß ſolcher aus bewährten Quellen in jenem Zeit 
punfte zufammen getragen wurde, daß er jedoch im Geſchmack 
und-in der Sprache der heutigen Zeit gefchrieben if. Mein 
Onkel fing diefed Buch an, und ich feßte es fort und endigte 
es um mich in meinen Mußeftunden zu unterhalten, mich 
in englifhen Auffägen einzwüben, und mich von den truͤb⸗ 
finnigen Gedanken wieder aufzubeitern. Sie werden dem 
Zeitraum der Geſchichte, in welhem mein Onfel in feiner Er 
sählung- aufhört, umd mo ich die meinige anfange, wahr: 
‚nehmen. Solche umfaßt in fo mancher Beziehung verſchie dene 
Perſonen und verſchiedene Zeiträume,“ 

Während ich die Papiere in meiner Hand hielt, erlaubte 
ih mir, ihm meine Zweifel mitzutheilen, eb ich, als Achter 
Proteftant, die Bekanntmachung diefes vermuthlich im Geifte 
des paͤbſtlichen Kirchenglaubens gefhriebenen Auffages unter 
nehmen, oder auch nur die Aufliht darüber führen dürfe, 

„Sie werden,“ fagte er, „keinen Stoff- zw teligiöfen 
Streitfragen in biefen Blättern, noch die Aeußerung von 
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—⸗⸗ finden, mit welchen, ‚wie ich hoffe, „bie, Necht⸗ 
ſchaffenen aller Religionsverwandten nicht uͤbereinſtimmen 
würden, Ich war. eingedenk, daß ich für ein Land ſchriebe, 
welches ungluͤcklicherweiſe vom katholiſchen Glauben abgefallen 
iſt, und ich habe ſorgfaͤltig vermieden, irgend etwas zu ſagen, 
was, wenn richtig verſtanden, auch nur einigen Aulaß geben 
koͤnnte, mich: der. Partheilichleit zu zeihen. Wenn Sie jedoch 
meine Erzählung mit den Belegen vergleichen, auf welche ich 
mich beziehe — denn Sie werden die Abſchriften einer Menge 
Driginal: Papiere in. diefem Bunde finden — und alsdann 
noch der Meinung find, daß ich für meinen Glauben: par: 
theiiſch bin, fo erlaube ich Ihnen recht gern, meine Jirthuͤmer 
in. diefer Beziehung zu verbefferne Ih muß: jedoch frei ges 
ſtehen, daß ich: mir: von. diefer Seite keines Fehlers bewußt 
bin;. im: Gegentheil aber fürdte, ich, «die Katholilen werden 
ber. Meinung ſeyn, daß ich Umſtaͤnde anführe hinſichtlich der 
in Verfall gerathenen Zucht, welche der großen Kirchenſpaltung, 
bie man Ihrerſeits die Reformation nennt, vorangingus ind: 
ſolche zum Theil veranlaßte, uͤber welche ich einen„Shleiet; 
hätte ziehen: follen: Auch ift dieß eine Haupturfache, 

ich wuͤnſche, daß diefe Vapiere in einem‘ fremden kande e 
ſcheinen, und durch die Hand eines — be Drud ges 
fördert werden mögen.“ 

Hierauf hatte- ich nichts zu —— es waͤre dann 
bie Einwendung, daß. ich mich dem Geſchaͤfte nicht gewachſen 
fühle, welches. der: gute Pater mir: aufzubuͤrden wuͤnſchte. 
Weber -diefen- Punkt hatte er die Güte, wie. ich fürdte, mehr» 
zu fagen,. als was: feine. Bekanntſchaft mit-mir. eigentlich. vers: 
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bürge-hätte,. in. jedem Falle, abet mehr als ‚meine Beſcheiden⸗ 
beit. mir. nieberzufchreiben. geftattet, Er, Schloß. endlih mit 
dem Rathe, daß wenn ich auf. dem vorgefhlißten. Mißver⸗ 
trauen in mich ſelbſt beharrte, ich mich an irgend einen ver- 
ſuchten Gelehrten wenden möchte, deſſen Erfahrung meiner 
Unzulänglichkeit zu Huͤlfe kommen koͤnnte. Unter diefen Be 
dingungen trennten wir. ung mit, der DVerficherung einer ges 

genfeitigen Achtung und: ich habe. oeen nichts weiteres von 
ihm gehoͤrt. er 

Nachdem ich- verfihiedentlich verſucht hatte, dieſe mir auf 
eine ſolche ſonderbare Weiſe uͤberantworteten Papiere zu durch⸗ 
leſen, aber jedesmal durch die aller unerklaͤrbarſten Unfaͤlle 
von Gaͤhnen unterbrochen wurde, befhloß ich endlich, wie aus 
Verzweiflung, diefel ben, unferm. Dorf: Klubb mitzutheilen, bei 
welchem fie. eine. günftigere Aufnahme fanden, als: die unglüd: 
liche. Berfafung meiner. Nerven ihnen zu gewähren vermochte, 
Manserklärte einftimmig,. daß dieſes Werk ganz vortrefflic 
ſeye und man, verfiberte. mich, daß ich den: möglich größten 
Nachtheil unferm blühenden Dorfe zufügen würde, erlaubte 
id mir: dasjenige, was ein ſolchꝰ intereſſantes und helles Licht 
-über bie Geſchichte des alten Kloſters der heiligen, Maria. ver⸗ 
breitet, zu unterdruͤcken. 

Se länger: ich die Aeußerung dieſer ———— vernahm/ 
deſto wankender wurden meine, Entſchluͤſſe; und: als ich nu 
mehrere. Stellen durch die wohlklingende Stimme: unfres wuͤr⸗ 
‚digen : Pfarrers: vorlefen hoͤrte, fühlte ih mich nicht mehr als 
bei: Anhörung. feiner. Predigten ermuͤdet · So groß. ift der 
unterſchied, wenn man eine Same felbit liest, und ſich durch 
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alle Schwierigkeiten eined Manuſcriptes muͤhſam bie Bahn 
Öffnet, und — wie der Mann in dem Luftfpiele fagt, — wenn 
man baffelbe vorgelefen befommt;' dieß iſt gerade, wie wenn 
man in einem Boote über eine enge Bucht gefahren wird, 
oder wie wenn folhe zu Fuße durchwatend, man fih bis über 
die Knie mit Koth Ale Inzwiſchen waltete immerhin 
noch die, große Schwierigkeit ob, Jemanden auszumitteln, der 
als Herausgeber und Merbefferer des Drudes und der Spra 
he, was doh nah des Schulmeifters Ausfage hoͤchſt noth⸗ 
wendig iſt, auftreten koͤnnte. 

Seit jener Zeit, in welcher die Baͤume ſich aus ihrer 
Stelle bewegten, um ſich einen Koͤnig zu waͤhlen, iſt noch 
keine Ehre ſo ſehr hin und zuruͤck getrieben worden. Der 
Pfarrer mochte ſein ruhiges Winkelchen am Kaminfeuer nicht 
verlaſſen; der Gerichtshalter ſchuͤtzte die Wichtigkeit feiner 
Amtsverrihtungen und den großen Jahr⸗Markt ald Gründe 
vor, die ihn hinderten, nach Edinburg zu gehen, um des Bene 
diktiners Manuferipe im Drud herauszugeben, Nur der 
Schulmeifter fehlen biegfamerer Natur, und da er vermuth⸗ 
lich mit dem Rufe Jedediah Cleiſhbotham zu wetteifern 
firebte, fo aͤußerte er den Wunſch, dieſes wichtige Geſchaͤft zu 
übernehmen. Allein dagegen machten ihm drei vermögende 
Yächter, deren-Söhne er über Koſt und Wohnung und im. 
der Schule hatte und deren jeder ihm jährlih zwanzig Pfund 
Sterling zahlte, Vorſtellungen, und fie überfielen feinen ges 
khrten Ehrgeiz gleich einem Frofte, fo daß auch er venoͤthigt 
war, dieſe Dienſtlelſtung abzulehnen. . 

unter ſo bewandten Umſtaͤnden wende ich mich, nach dem 
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Nathe unferes Heinen Kriegsrathes, an Sie, mein Herr, in- 
dem ich nicht zweifle, daß Sie nicht abgeneigt ſeyn werden, 
biefe Mühe zu übernehmen, da der Gegenftand ohnehin mit 
denen verwandt ift, im weldhen Sie fih ausgezeiäinet haben. 
Meine vorzüglihe Bitte gehet dahin, dag Sie die hier ein 
gefhloffenen Schriften unterſuchen, oder vielmehr berichtigen. 
und verbeffern, auch folhe durch die Shrem Bedünfen nach 
erforderlichen Wenderungen, Zufäge und Abkürzungen zum: 
Druck bereiten mögen. Entfhuldigen Sie gütigft meine Be 
merfung, daß felbft die noch fo. tief liegende Quelle erföpft 
werden könne; das befte Grenadier- Corps, kann, wie unfer 
alter: Brigade - General ſich ausdrüdt, aufgerieben werden. 

Einige Winfe mögen übrigens nichts ſchaden, und füas. die 
Preisgelder betrifft, fo wollen wir erft die Echlacht gewonnen 
fehen, und dann fol auf dem Trommelfell ausgetheilt wer: 
den, Ich hoffe, Sie werden von dem, was ich gefagt hate, 
nichts übel aufnehmen, Ich bin ein fhlichter Soldat, und 
wenig an Höflicfeitöbezeugungen gewohnt; es feye mir nur 
noch vergönnt, "beizufügen, daß es mir fehr angenehm märe, 
mit Ihnen in der Fronte zu marfchirren, das heißt, meinen 
Kamen neben dem Ihrigen auf das Titelblatt zu ſetzen. 

Ich habe die Ehre zu ſeyn A 


Mein Searr! Ihr unbekannter ergebener Diener, 
Im Dorfe zu Kennaquhair Euthbert Glutrerbud, 
am April 18 


An den Verfaſſer von „Baverley" u. ſ. w. 
per Adreſſe: des Herrn Joh, MANTAHIIRD 
Hanover-Straße in Edinburg, | 

W. Scott's Werft, LXXX, A 





ARE: 0 rt % 
von 
dem Berfaffer Des Danerley, 
auf den 


vorfiehenden Brief 
: von: ? 


Hauptmann Clutterbud. 


Mertger Herr Hauptmann! 

Wundern Sie fih nicht, daß ungeachtet ber Entfernung 
und des Geprauges Shrer Ueberſchrift, ich Ihnen in ver⸗ 
traulichen Ausdruͤcken antworte. 

Sie muͤſſen wiſſen, daß Ihre Abkunft und Ihr Vater⸗ 
land mir ſogar beſſer als Ihnen ſelbſt bekanut find. Sie 
ſtammen, wenn ich mich nicht. ſehr irre, aus. einem Lande 
ab, welches denen, die mit Erfolg dahin Handel getrieben 
haben, großes Vergnügen und Gewinn ' gewährte Ich 
meine namlich diejenige terra incognita, welche man die 
Wrovinz Utopien nennt. Deren Erzeugniffe, obgleich. von 
manchen als zwecklos und unweſentlicher Ueberfluß getadelt 
- (und. zwar von einigen, welche Thee oder Tabak ohne Be 
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Senken genießen) find: nichts defto weniger, wie fo mande. 
fonftige Weppigfeiten, allgemein in Aufnahme und werden 
im Geheimen felbft von denjenigen genoffen, welche öffentlich 
die äußerfte Verachtung und den größten Widerwillen dage⸗ 
gen äußern. -Defters bezeugt der Schnappstrinter am meiften 
Eckel am Geruch von geiftigen Getränten; alte unverheirathete 
Feauenzimmer ziehen am häufigften uber die Läfterzungem. 
los; eine Einficht in die Privat-Buͤcher ſammlungen von eü— 
nigen ernfthaft fcheinenden Männern würde ein züchtiges 
Auge nicht ertragen; und mande, ich fage zwar nicht von 
den weifeften und gelehrteften, aber doch von folhen Maͤn⸗ 
nern, welche dafür gehalten zu werden wuͤnſchten, möchten, 
nachdem der Miegel ihres Studierzimmers vorgefhoben, ihre 
‚Sammer: Müse über die Ohren gezogen ift, und ihre Füße 
in: türfifhe Pantoffeln gefhlüpft md, wenn ſie ploͤtzlich in 
Diefer Zuruͤckgezogenheit uͤberraſcht würden, mit dem Leſen 
des neueften Romans befcäftigt angetroffen werden, 

Ich habe gefagt, daß bie wahren Weifen und Gelehrten 
dieſe Kunftgriffe verachten, und einen folchen Roman fo wer 
nig verſtohlener Weite leſen werden, als’ fie den Dedel ihrer 
Tabacksdoſe im Geheimen eröffnen. Nur ein Beifpiel will 
ih hievon anführen, od wir gleich Hunderte bewußt find, 
Kannten Ste, Herr Hauptmann. Elutterbud, dem be 
rühmten Watt von Birmingham? Sch bezweifle es, ob⸗ 
fhon aus dem, was ich jest vorbringen werde, abzunehmen 
iſt, daß er Ihre Bekanntſchaft zuverlaͤſſig geſucht haben’ würde. 
Einmal nur ward mir das lie yı Theil mit ihm zuſem⸗ 
mesizutreffen, ob förperlich oder gentig, dieß thut hier nichts 
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zur Sache. Ed. waren etwa zehn unſerer morbifchen Lichter 
verfammelt ‚\ weldhe, der Himmel weiß „wie fie dazu. gelang: 
ten, einen in Ihrem Lande wohl bekannten Mann, den Ge: 
dediah Cleishbotham, im ihrer Mitte hatten, Dieſe würdige 
„Derfon, während der Chriftfetertage nach Edinburg gefommen, 
war in dieſer Stadt eine Art Löwe geworden, und wurde an 
enem Niemen von Haus zu Haufe geführt, nebſt dem 
Stein-Eſſer und fonftiger Beluftigungen jener Seit, welche 
ihre unvergleichlichen Kunſtſtucke Privat⸗ Familien auf Ver⸗ 

Engen darbieten. Unter dieſer Geſellſchaft ſtand auch Here. 
Watt, der Mann, deſſen Genie es gelungen ift, die Mittel 
euszufinden, unfere National-Hülfsquellen auf einen Grab 
za vermehren, der vielleicht felbft feine außerordentliche Stärke 
in Berechnungen und Verbindungen übertroffen bat; indem 
er die Schäge aus dem Abgrunde der Erde auf deren Gipfel 
bringt, dem. fhwahen Arm des Menfhen den Nachdruck 
eines Afriten gibt, den Fabrifen hervorzutreten befiehlt, 
gleichisie die Ruthe des Propheten Waffer in der Wuͤſte 
bervorrief, die Mittel gewährt, fogar der Zeit und des Rau⸗ 
mes zu entbehren, die fih nah keines Menfhen Sinn für 
gen, und auf den Gewäflern zu fegeln, ‚ohne den Wind zu 
gebrauchen, welcher doch felbft den Befehlen und. den Dro- 
Hungen eines Xerxes Trotz geboten hatte ). Diefer maͤch⸗ 





*) Anmerkung des Gauptmanns Slutterbuck. Vermuthlich macht der ſinn⸗ 
reiche Schriftſteller Anſpielung auf das National⸗Spruͤchwort; 
Der König ſagte ſegle, 
Allein der Wind ſagte nein. 
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tige Gebieter der Elemente, dieſer Kuͤrzer der Zeit und bes 
Raumes, dieſer Zauberer, deſſen wolliges Maſchinenweſen 
in der ganzen Welt eine Aenderung erzeugte, deren Wirfun- 
gen, fo fonderbar fie find, vielleicht erſt jetzt anfangen erapfun: 
den zu werden, war nicht nur ein fehr gründlich wiſſenſchaft⸗ 
licher Mann, der erfolgereichſte Verbinder der Kraft und 
Berechner der Zahlen, wie ſolche zu practiſchen Zwecken dien⸗ 
lich ſind; er war ferner nicht nur einer der beſt unterrich⸗ 
teten, fondern auch einer der beſten und wohlwollendſten 
Menſchen. 
Da ſtand er von der kleinen Anzahl nordiſcher Gelehrter, 
deren ich erwähnte, umgeben; Männer, welche, im Allgemeinen 
geſprochen, nicht minder an ihrem eigenen Rufe und an ihrer 
eigenen Meinung hingen, ald vorauszufeßen ift, daf die Na: 
tional-Regimenter ‘auf den erhabenen Charakter pohen, wel: 
en fie im Dienfte erworben haben, Ich meine noch jegt 
zu fehen und zu hören, was ich nie'wieder ſehen und hören 
werde. Der muntere, freundliche, wohlwollende, im feinem 
acht und fünfzigften Fahre ftehende Mann, wendete feine Auf: 
merffamfeit auf jede an ihn gerichtete Frage, ertheilte Unter. - 
richt, wer ihn "darum erfuhte. Seine Talente umd feine 
‚Einbildungsfraft äußerten ſich über jeden Gegenftand. Einer 
der Heren war ein vollfommener Sprachkenner; er ſprach mit 
ihm vom Urfprung des Alphabeths, als wenn er zu den 





. Unfer Scyulmeifter (welcher auch Land⸗Meſſer in) Hält dafür, daß Tirfe 
ganze Stelle fih auf die Perbefferungen am den ren A des 
Ham Watto beäichen 
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Seiten des Cadmus gelebt hätte; ein anderer war ein be 
zühmter. Gritifer; man hätte glauben follem, der alte Mann 
habe. die Staatswiffenfhaft und die ſchoͤnen Wiſſenſchaften 
fein ganzes Leben hindurch fiudirt; der Wiſſenſchaften im ei: 
genilihen Sinne: des Wortes ift bier ohnehin nicht zu er 
wähnen, da diefe fein Lieblingefach waren, in welchen er fich 
bervorthat. Und dennoch, Herr Hauptmann Clutterbud, 
wenn er mit. Ihrem Landsmanne Jedediah Cleishbotham 
ſprach, wuͤrden Sie geſchworen haben, daß er ein Zeitgenoſſe 
von Claverſe und Burley, den Verfolgern und den Verfolg⸗ 
ten gewefen fey und jeden von den Dragonern nach den flüch- 
tigen Verbündeten adgefeuerten Schuß gezählt babe. Wir 
entdeckten in der That auch, daß er keinen einigermaßen 
bemerkenswerthen Roman ungeleſen ließ, und daß dieſer wif: 
ſenſchaftliche Mann eben ſo ſehr den Erzeugniſſen Ihres 
Geburt slandes dem bereits angeführten ‚Lande Utopia) ans 
bing; mit einem Worte, daß er ein eben fo ſchamloſer und 
Hartnädiger Nomanlefer war, als wenn er Ein Achtzehnjäh: 
riges Maͤdchen und Lehrling bei einer Modehändlerinn gewe⸗ 
fen wäre. Ich finde Feine andere Entfhulbigungen, warum. 
ich Ihnen mit allen diefen Dingen. befehwerlih. falle, ale. 
mein. Berlangen eines wonnigen Abends zu ‚erwähnen und 
den Wunſch, Sie zu ermuthigen, jene beſcheidene , Schicke 
ternheit abzufhütteln, welhe Sie beſorgen läßt, daß man 
Sie im Verdachte habe, mit dem Zeenlande einer getäufch- ; 
ten Erdichtung in Werbindung zu ftehen. Ich will, mein 
Fieber Hauptmann, Ihre elenden Verſe durch Horaz in einer 
Amſchreibung vergelten, die Sie zu Ihrem eigenen Gebrauche 


und zu jenem Ihres laͤndlichen Clubbs benutzen mögen, 
jedoch mit ehrfamer Ausnahme de3 rer age und des ro 
meiſters: 

Ne sit ancillae tibi amor —— “; | 

Verſchmaͤhe nicht, 

Von Erdichtung geboren, 

Der ſchoͤnen Erdichtung Muſe zu rd: 

Des alten Homer’d Gegenſtand 

War nur ein Traum, 

Auch er ſelbſt nur Erdichtung. 

Nagdem ich Ihnen Ihr Vaterland genannt habe, mein 
theurer Hauptmann Clutterbuck, muß ich fo ‚frei ſeyn, 
Söhnen Ihre Herkunft mitzutheilen. Sie müffen nicht etwa 
denken, daß wir She Wunderland fo wenig Fennen ald Ihre 
forgfame Derheimlihung Ihrer Abſtammung folkes zu ums 
huͤllen fcheinen möchte. Allein Sie haben es mit vielen Ih— 
rer Landsleute gemein, Ihre Verbindungen mit demfelben ges 
fliffentlih und forgfältig zu verbergen. Ein Unterfchied fin: 
det jedoch in der That zwiſchen Ihren Landeleuten und je: 
nen unſerer Förperlicheren Welt Statt, daß nämlich gar- viele 
der achtbarften von Shrigen, als 3. B. ein alter Hoc- 
laͤnder genannt Offian, ein Mönch aus Briftol genannt Row— 
ley und andere mehr, geneigt find, fiche für Bürger des 
Landes der Wirklichkeit auszugeben, während die meiften 
unferer Mitbürger, weile ihr Land verleugnen, derjenigen 
Claſſe angehören, die eben diefes Land recht fehr gerne nicht 
anerkennen möchte, Die befonderen Umſtaͤnde, deren Sie als 
fih auf Ihr Leben und Ihre Dienfte beziehend erwähnen, 
hintergehen uns nicht, Wir wiften, daß die Gewandtheit 
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der unförperliten. Wefen, welcher Sie angehören, fie gefchickt 
mache, alle möglichen Geftalten anzunehmen; wir haben fie 
in.den Gaftan eines Verfers und in das lange feidene Kleid 
eines_Chinefen *) angezogen gefehen, und wir. find vorberei- 
tet, ihren eigentlichen Charakter unter irgend einer Verſtel⸗ 
lung in Verdacht zu ziehen. Wie ſollten wir aber auch Ihr 
Fand und Ihre Sitten nicht fennen, oder. wie Fönnten ung 
die Kunftgeiffe von deſſen Bewohnern täufhen, während bie 
Entdedungsreifen, welche dahin unternommen worden find, 
an Zahl mit denjenigen wetteifern, die Purchas und Dad: 
luyt *#) erzählt Haben? Und um die Kenntniffe und Be: 
harklichfeit Ihrer Seefahrer und Reifenden zu beweisen, bir- 
fen wir nur die Sindbad, die Aboulfouares und die Nobin- 
fon Erufoe nennen, Die waren Männer, um Entdeckun⸗ 
gen zu machen. Häften wir den Capitaine Greenland ausſen⸗ 
den Fönnen, um die nordweſtliche Durchfahrt zu erforſchen, 
oder den Peter Wilkins, um die Baffins-Bucht zu unterſuchen, 
was für Entdeckungen wuͤrden wi— nicht da haben erwarten 
duͤrfen! Aber es gibt eben ſo zahlreiche als ungewoͤhnliche 
Thaten, welche die Bewohner Ihres Landes vollfuͤhrten, die 
wir durchleſen, ohne daß ſie jemals ein Streben zur Nachah⸗ 
mung in uns erwecken. 

Ich komme von meinem Zwecke ab, welcher darin beſtand 
Sie zu verſichern, daß ich Sie fo genau kenne, als die Mut- 
er, die Sie nicht unter'm Herzen teug, denm dag Eigenthuͤm⸗ 








*) Man ehe: „Die perſiſchen Driefe und den Meltbürger,i» 
*) Man fehe; „Die eingebildeten Reiſen.“ — 
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liche Mac: Duf’3 ſteckt in Eurem ganzen Geſchlechte. Ihr 
ſeyd nicht: vom Weibe geboren, es wäre dann in dem bildli- 
ben Sinne, in welhem man die berühmte Maria Edgeworth, 
die Mutter der eriten Familie Englands nennen koͤnnte. Sie, 
mein Herr, gehören zu dem Herausgebern des Landes Utopien, 
“ einer Art von Verfonen, für welche ich die größte Achtung hege 
Wie follte dieß auch anders feyn, da Sie zu Ihrer Zunft den 
weiten Eid Hamet Benengeli, den kurz geſtalteten Präfident 
des Clubbs der Zuſchauer, den armen Ben Silton und fo 
manche andere rechnen, welche ald Groß-Einführer bei Werfen 
auftreten, die unfere ſchwerere Stunden verjagt und unfere 
leichteren beflügelt Haben. 
Was ich ald eine Einzelnheit der —— von der 
Claſſe bemerkte, in welche Sie zu verſetzen ich mir erlaube, 
iſt das gluͤckliche Zuſammentreffen von zufaͤlligen Umſtaͤnden, 
die Sie gewoͤhnlich zum Beſitze derjenigen Werke gelangen 
laſſen, welche Sie die Güte haben, öffentlich bekannt zu ma— 
hen, Der eine fpaziert am Meeres-Ufer, und fiehe da! 
eine Welle wirft einen Kleinen Koffer oder ein Käftchen * 
Land, worin ein vom Seewaſſer aͤußerſt beſchaͤdigtes und ſchwer 
zu entzifferndes Manuſcript enthalten iſt, u. ſ. w. Ein Yu: 
derer kauft bei einem Kraͤmer ein Pfund Butter, und das 
Makulatur-Papier, in welches jene eingewidelt wurde, ift das 
Manufeript eines Cabaliſten *). Ein dritter iſt fo 
glüklih bei einer Frau, die Wohnungen vermiethet, den 





0) Siehe die Geſchichte der Automaten, 
==) Abenteuer einer Guinee. ö 
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äuferft wichtigen Inhalt eines alten Schreibtiſches, welchen 
ein daſelbſt verfiorbener Miethsmann hinterlaſſen hatte, 
gu entdeden ). Dieß find fammtlih fehr mögliche Er: 
eigniſſe; aber, ih weiß nicht, woher fie fo. felten irgend 
einem Herausgeber, mit Ausnahme jener Ihres Landes, vor: 
fommen. Mas wenigftens mich betrifft, fo kann ich verbürgen, 
daß ich auf meinen einfamen Spaziergaͤngen am Meeres:Ge: 
ftade niemals fonft etwas ans Ufer geworfen erblidte, als 
Schlamm und Unkraut und je bisweilenteinen todten Seeftern: 
meine Hausfrau überreichte mir auch nie -ein anderes Manu: 
ferint als-ihre verwünfchte Rechnung; und das Intereſſanteſte 
meiner Entdetungen in Beziehung auf Mafkulatur: Papier, 
war, daß ich einſt eine Lieblings-Stelle aus einem. meiner 
eigenen Romane um eine Unze Schnupftabak gewickelt fand. 
Nein, Herr Hauptmann , die Quelle, an welcher ich die Kunft 
das Yublitum zu ergoͤtzen fchöpfe, hat anderswo ald in zus 
fälligen Abenteuern: ihren Urſprung. Sch habe mich in 
Bibliotheken gleichfam vergraben, um aus dem Unſinn frü- 
herer Seiten, neuen Unfinn für mich herauszuziehen. Ich 
babe viele Folianten durchſtoͤbert, welche nah. den Kraͤhen- 
füßen der Schriften ‚ die ich zu entziffern genöthigt gewefen 
bin, zu urtheilen, die cabaliftifchen Manuferipte des Cornelius 
Agrippa ſeyn mochten, ob ich -gleich nie die Thuͤre fich öffnen 
und den Teufel eintreten ſah *). Allein alle haͤuslichen 





®) Abenteuer eines Sonnenſiaͤubchens. 
2) Man ſehe Southey’d Ballade über einen jungen Menfchen, der in eines 
Zauberers Buch gelefen hatte 
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Bewohner der Bibliotheken wurden ‚duch die Heftigkeit, mit 
welcher ich den Studien oblag, geſtoͤrt; — 

Die kuͤhnſte Spinne floh, wenn ich in Büchern forfchte, 
Und Motten verfrochen ſich zitternd, wenn ich las. 

Aus diefen gelehrten Gräbern ftieg ich empor, gleich dem 
Sauberer in den perfiihen Erzählungen aus feinem zwoͤlfmo⸗ 
natlichen Aufenthalte in einem Berge; zwar nicht, um gleich 
hm mich über die Köpfe der ftaunenden Menge empor zu 
{hwingen, fondern um unter das Getümmel zu treten, mid 
durch den dichteften „Haufen gewaltſam durchzudrängen, und 
mir den Weg von der feinften Glaffe der gefelligen Welt zu 
der niedrigßen zu ebnen, dem Hohne, und was noch harter 
zu ertragen ift, der fchußbietenden Herablaffung der Einen 
mich unterziehend-und die gemeine Vertraulichkeit der Andern 
erduldend; und alles diefes, werden Sie fragen: wofür? — 
Um Stoff für eines jener Manuferipte zu Sammeln, womit 
der bloße Zufall Zhre Landsleute fo oft beguͤnſtigt, mit ande: 
ren Worten: um einen. erfolgereihen Roman zu ſchreiben. — 
Ah! ihr-Athenienfer; wie fchwer u man arbeiten, um 
euer Rob zu verdienen! 

Hier, mein lieber Sluttersug, koͤnnte ich endigen; 
es wuͤrde eine ruͤhrende Wirkung und das Anſehen aͤchter Ehr- 
erbietung gegen unferm theuern Publikum haben. Aber ih 
mag nicht falſch gegen Ihnen handeln, (obgleich — entfchuldt- 
gen Sie gütigft dieſe Bemerkung — Falſchheit in Ihrem Lande 
gangbare Münze tft), Das Wahre an der Sache ift, daß ich 
ſtudirt und in der Abficht gelebt Habe, meine Neugierde zu 
befriedigen und mir die Zeit zu ‚vertreiben, .. Allerdings. ers 


60 


gab es fih, daß ich unter irgend einer Geftalt häufig vor 
dem Publifum erfchienen bin, ja vielleicht öfterer, als wozu 
die Klugheit mich berechtigt haben würde; und dem ungeach 
tet. darf ich mir jene Gunft nicht aneignen, welche dieienigen 
in Anfpruch nehmen, die ihre Ruhe und Muße der Aus« 
bildung und dem Zeitvertreibe Anderer gewidmer haben. 

Nachdem ich, mein werfher Hauptmann, mit folcher Uns 
befangenheit gegen Ihnen zu Werke gegangen bin, folgert na- 
türlich hieraus, daß ih mit Dank Ihre Mittheilung anneh- 
me, welhe, wie ber Benediktiner fih ausdrüdte, binfichtlich 
ihres Gegenftandes, ihrer Art und ihres Zeitalters, zwei 
Adtheilungen bildet. Allein es thut mir leid, Ihrer gelehr: 
ten Ehrbegierde darin nicht genügen zu können, daß ich ed ge: 
flatte, Ihren Namen auf Dem Zitelblatte erfcheinen zu laf 
fen und ih will Ihnen ganz aufrichtig meine desfalſi igen 
Grunde vortragen. _ 

Die Herausgeber in Ihrem Lande haben eine ſolche 
ſanfte und nacgiebige Gemüthsftimmung, daß _ fich ſehr 
entehrt haben, indem fie den Mitgehülfen, denen fie ihre erfte 
Einführung beim Publikum und deffen Gewogenheit zu vers 
danken hatten, aufopferten und duldeten, daß ihre Namen 
von jenen Quadfaltern und Betruͤgern mißbraucht würden, 
welche von anderer Leute Gedanken fich naͤhren. So ſchaͤme 
ich mich beinahe es zu fagen, daß der weife Cid Hamet Be: 
nengeli durch einen -gewiffen Juan Avellaneda verleitet wor: 
ben ift, gegen dem geiftreihen Miguel Cervantes als Tuͤrke 
aufzutreten, tumd einen zweiten Theil der Abenteuer feines 
Helden, des weltberühmten Dow Quirote herauszugeben, ohne 
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Vorwiſſen noch Mitwirkung ſeines vorbemeldten Oberhauptes. 
Zwar iſt es wahr, daß der arabiſche Weiſe wieder in ſeine 
Pflicht als Untergebener zurüdtrat, und ‚fpäterhin eine Achte 
- Fortfegung des Nitters von La Mancha verfertigte, in web 
der der ermähnte Avellaneda von Tordefillas grauſam ge: 
züchtigt worden ift. Hierin _feyd Ihr falihe Herausgeber 
des Gauflers gelehrigem Affen ähnlich, mit welchem ein ſchlauer 
alter Schottländer, den Jakob I. verglichen hat; „wenn ihr 
den Jackoo in eurer Gewalt habt, fo Eönnt ihr machen, daß 
er mic beige; wenn ich ben Jackoo in meiner Gewalt habe, 
fo kann ih machen, daß er euch beiße.” Und dennoch, unge 
achtet ber amende honorable weldher Eid Hamet Benengeli 
fi unterzog, hatte fein Furzzeitiger Abfall nichts defto weni⸗ 
ger ben Tod des geiftreihen Hidalgo Don Quirote zur Folge, 
wenn man fterben von demjenigen fagen kann, deſſen Andens 
fen unfterblih ift, Cervantes brachte ihn um, aus Furcht, 
er möchte wieber unter ſchlechte Hände gerathen; — eine 
ſchauerliche, jedoeh gerechte Wirkung des Abfalles yon Cid 
Hamet! — 


um eim neueres und minder wichtiges’ Beiſpiel anzu⸗ 
fuͤhren, muß ich mit Bedauren bemerken, daß mein alter Be⸗ 
kannte Jedediah Cleiſobotham ſich fo ſchlecht betragen hat, 
ſeinen urſpruͤnglichen Goͤnner zu verlaſſen, und ſelbſt ſein Ge⸗ 
werbe anzufangen, Sch fuͤrchte ſehr, der arme Schullehrer 
wird wenig durch ſeine neue Verbindung gewinnen, es waͤre 
denn das Vergnuͤgen, das Publikum und wohl etwa auch die 
Herren mit den langen Roͤcken durch PER über feine 
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Sdentität, gu unterhalten. Durch diefe großen Beifpiele 
gewitzigt, will ih Sie, mein Here Hauptmann Elutterbud, 
zwar ald Theilnehmer, jedoh nur als ſchlafenden Theilnchmer 
aufnehmen, Da ih Ihnen Fein Recht einräume, ſich des 
Handlungsnamens der Geſellſchaft zu bedienen, welche wir 
zu errichten begriffen find, fo werde ich mein Eigenthum auf 
meinem Titelblatte ankuͤndigen und mein eigenes Zeichen 
darauf ſetzen, welches nachzuahmen, nach Ausſage meines 
Sachwalters, ein eben fo großes Verbrechen wäre, als es 
feyn wurde, die Urſchrift irgend eines fonftigen Quackſalbers 
nachzuahmen, ein Vergeben, welches wie ung die auf Fleinen 
Flaͤſchchen befeſtigten Settel belehren, nichts geringeres ift, als 
ein peinlich geahnetes Verbrechen. Wenn daher, mein fdäß- 
barer Freund, im ber Folge Ihr Name auf irgend einem 
Titelblatte ohne den meinigen erfcheinen würde, fo wuͤften 
die 2efer, weſſen fie fih von „Sören zu. verfeben haben, Sch 
mag weder Schlüffe noh Drohungen anwenden; allein Sie 
müffen fich denn doch überzeugt halten, daß, eben fo wie Sie, 
Ihr gelehrtes Daſeyn einerfeits mir verdanken, Sie andrer⸗ 


m} 





*) Ich baberinzwifchen aus ficheren Nachriditen vernommen, daß Herr Eleifbs 
botham vor etlichen Monaten in Gandereleugb gefiorben iſt, und daB 
ein Betrüger feinen Namen angenommen hat, Der wahre Sedediah nahm 
ein. ganz chriftliches und erbaulicher Ende; und wie ich verfichert werden 
bin, hatte er nad einem Gameronifchen Geiſſlichen geſchickt, als er 
in extremis gelegen, und es gelang ihm, dieſen zu uͤberzeugen, daß er 
nicht wuͤnſche, bei den zerſtreuten Ueberreſten des Bergvolkes „die Muͤtzen 
des feifien Dundee” herabzuwuͤrdigen. Es iſ denn doch grauſam, daB 
Die, welche auf Druck und ihre Unternehmungen’ gründen, einen 
draven Mann nicht ruhig in fi Grabe Tiegen laſſen wollen y} 
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feit3 alles was Sie befigen, zu meiner Verfügung nieder 
legen, Ich kann daher nach; Gefallen Ihre Leibrente wege 
‚nehmen, Shren Namen von der Lifte ber Halbbefoldeten aus- 
fireihen, ia fogar Sie umbringen, ohne irgend Jemanden 
Rechenſchaft davon ablegen zu muͤſſen. Dieß iſt denn doch 
eine ungezierte Sprache, die ih an einen Herrn richte, - der 
den gauzen Krieg. hindurch in Dienſten geftanden hatte; 
aber, ich bin im voraus üßerzeugt, daß Sie mir nichts bel 
deuten, 

Und jest, mein werther Herr, wollen wir zum Werk 
ſchreiten, und das Manufeript Ihres Benediktiners fo gut 
ordnen, als wir Fönnen, und hauptfächlich fo, wie folhes am 
beften dem prüfenden Geichmade des -Seitalterd angemeſſen 
iſt. Sie werden-finden, dag ic freien Gebrauch von feiner 
Erlaubniß gemacht habe, alles abzuändern, was der roͤmiſchen 
Kirche zu geneigt geichienen- hätte, denn ich verabſcheue die 
felbe, hauptſaͤchlich wegen ihren Faften und Bußuͤbungen. 
| Ohne Zweifel iſt unſer Lefer ungeduldig, und wir mülfen 
‚ geftehen, mit Johann Bunyanı 


Mir haben ihn zu Tange am Portal aufgehalten, 
Und beraubten ihn des Sonnenfcheins, durch unfre Fach 


Leben Sie alfo wohl, mein lieber Hauptmann, empfehlen 
Sie mich ehrfurchtsvoll dem Pfarrer, dem Schullehrer und 
dem Gerichtshalter, und allen Freunden des gluͤcklichen Klubbs 
im Dorfe von Keunaquhair. Ich Babe ihre Gefichter nie ge 
feden, und werde dieſelben niemals fehen, und dennoch glaube 
ih, daß ich. beffer mit ihnen Bekannt bin, als irgend Jemand. 
SH- werde Sie in Kurzem bei meinem muntern: —— 


— 
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Heren Joh. Ballantyne vom Dreyeinigfeits- Haine, ein 
führen, welchen Sie ganz warm aus feiner Balgerei mit 
einem Bruder Herausgeber antreffen werden. Mögen: fie 
ihre Streitigkeiten friedlich beendigen! Es ift denw doch ein 
grimmiges Gewerbe ‚und dag irritabile genus erftredt ſich 
ebenfowohl über die Buchhändler, als über die Bücher: Ber: 
faſſer. — Noch-einmal, leben. Sie wohl! 
‚ Der. Verfaffer des Waverlep, 





33. DIAIER lofter. 
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. ad Fe die Mönche, die Möhche thaten altes Be 
Bon ihnen Fam die Rohheit und der Aberglaube, 
Eines ſehr rohen und aberzläubiichen Jahrhunderts — 
Gelobt ſey der Goͤchſte, der und den wohlthätigen Stumm zufenbete, 
x Und alle diefe verpefteten Dünfte zerſtob! * 
Aber alles dieſes Uebel kaͤme von jener Metze, 
Die mit der goldnen Thiare auf fieben Hügeln thront; 
Das wollte ih mit Eir Roger fo ficher glauben, 
— Als daß die alte Moll White mit Katze und. Beſenſtiel aulflos 
— Und den Donner in mn Nacht erzeugte. 
F s- Die alte Komdoie, 


Das On, — in dem Mannferipte des Beneditti⸗ 
ners unter dem Namen Kennaquhbair beſchrieben iſt, traͤgt 
dieſelbe celtiſche Endung, die in Traquhair, Caquhair und. 
ſonſtigen Zuſammenſetzungen dieſer Art vorkommt. Der ge⸗ 
lehrte Chalmers leitet dieſes Wort Quhair von dem ge 
kruͤmmten Laufe des Stromes ab; dieſe Erklaͤruug fimme 
in einem’ hohen Grade, mit dem: gefchlängelten Wendungen 
bes Fluffes Tweed, nabe bei dem Dorfe, deſſen wir a ? 

s, Ss Teak, Lxxx. 5 5 — 
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nen, überein. Schon lange iſt ſolches megen des prächtigen 
Klofters der heiligen Mafia berühmt geweſen; diefes wurde 
durch David-I. von. Schottland. geftiftet, uuter deffen Megie: 
zung in derielben Grafſchaft auch die nicht minder glänzenden 
Stiftungen von Melrofe, Jedburgh und Kelſo zu Stande 
kamen. Die Schenkungen an Laͤndereien, womit der Koͤnig 
dieſe reichen Brůder ſchaften verfah, erwarben ihm von Geiten 
dee möndifhen Geihichtihreiter dem Beinamen des SHeili- 
gen; einer feiner in Dirftigfeit geratnenen Abkoͤmmlinge er 
laubte ſich hierüber den bittern Zabel: „daß er für die 
Krone: ein -fchlechter Heiliger gewvefen fene.’ 

Und dennoch ift es hoͤchſt wahrſcheinlich, daß David L, 
der ein eben. fo weiſer als frommer Monarch war, nicht allein 
durch .religiöfe Gründe. zu. diefen. bedeutenden Beweiſen feiner 

Freigebigkeit bewogen: wurde, fondern daß er auch yolitifche 
Abſichten damit. verband, Nah dem Verluſte der Schlacht 
der Fahne, wurden: feine Beſihzungen in Northumberland und 
Eumberland aͤußerſt ſchwankend; und weil unn das verhält: 
nis maͤßig fruchtbare: Thal: von Tebiotdale muthmaßlich die 
Grenze feines‘ Königreiches werben follte, fo mußte er mus 
ſchen, wenigſtens einen Theil: diefer ſchäzbaren Beſitzungen, 
dadurch ſicher zu ſtellen, daß er fie den Händen der Moͤuche 
übergab, deren Eißenthum noch lange Seit, und ſelbſt unter 
den Verheerungen eines Krieges an den Grenzen geachtet 

waurde "Nur durch dieſe Maaßregel konnte der König hoffen, 
den Anbau diefed Bodens ein’germafen zu ſchuͤzen; mehrere 
Jahrhunderte hindurch blieben die Befisungen dieſer Adteyen 
„hie Art von Goſen, und ald folge des milden Lichtes des 


— 


zeiebens und Vorrechte genießend indeß das übrige — 
wilden Clans und raͤuberiſchen Baronen beſeſſen, eine 


ere Scene von Verwirrungz, Blutvergleßen ud unauf⸗ 


hörlichen Gewaltthaͤtigkeiten darſtellte. * 

Inzwiſchen dauerten jene Vorrechte nicht fort bis zur 
Vereinigung der Kronen. Schon lange vor dieſem Zeit⸗ 
punkte, hartem die Kriege zwiſchen England und Schottland, 
vVren urſpruͤnglicheu Charakter nationeller Feindſeligkeiten ver 
loten, : ‚und Waren wow englifher Seite ein unterjochungskrieg, 


von ſchottiſcher eine verzweifelte und wuͤthende Vertheitigung 


ihrer Freiheiten geworden. Auf beiden Seiten entſtand bier: 
durch ein Grad yon — und Erhitterung, wie er in der 


fruͤhern Periode ihrer Geſchichte ginz unbekanut wear; und 


ba rel gioͤſe Meinungen gar bald den Nationalhaß von 
Maubſucht angetrieben, aufs neue" anfadsten,. fo war auch das 


Eizenthum der Kirche: wicht länger vor Einfällen von beiden 


‚Seiten gefihert. - Dennoch genoffen die Pächter ımd Vaſallen 
der großen Abteyen mancher Wortheile, vor denen der. weit: 
liden Barsne, welche durch ununterbrochenen Militaͤrdienſt 
abgemattet wurden, bis ſie am Ende in ihrer Verzweiflung, 
kein Behagen mehr an den Kuͤnſten des Friedens fanden 

Die Vaſallen der Krche durften dagegen nur befi allge: 


\ 


meinen Veranlaſſungen unter die. Waffen: freten, und fe 


konnten. außerdem in verhältwigmäßig ſicherer Ruhe ihre 
A und Fallen + vie DIE verſtanden fie fig, 








“y gleine an —** und ihre Erben Übergesene: — — ein geh: 


Enger. Pachtzins, oder. mäßiges Verhältnig am Ertrage eutrichtet wurde 
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aber auch beſſer auf den Anbau des Bodens, und wurden 
reicher und gebildeter, als die kriegeriſchen Dintene der 
unruhigen Barone und Adeligen in ihrer Nachbarſchaft. 

Dieſe kirchlichen Vaſallen hielten ſich gewöhnlich in klet— 
nen Dörfern oder Weilern auf, wo dreißig oder vierzig Fa⸗ 
mflien beifammen wohnten, um fich gegenfeitig Schuß und 
Huͤlfe zw: gewähren.  Dieß nannte man bie Stabt, und 
die den verfchiedenen Die Stadt bewohnenden Familien -anges 
börenden Ländereien, wurden dad Stadtrevier genannt. 
Gewöhnlih beſaßen fie das Land in Gemeinfhaft, obgleich 
nach den mancerley Verhältniffen ihrer verichiedenen Beleh- 
nung. Der eigentlib urbare und als ſolchergſtets unter dem 
Vftuge gehaltene Theil des Stadtrevieres hieß: beftellted Land, 
Die Menge des Duͤngers -erfeßte bier einigermaßen. die 
Erſchoͤpfung des Bodens, und. die Dienjtleute erndteten ziem⸗ 
li viel Hafer und Gerfte, die man gewöhnlich in abwech⸗ 
fände Furchen faete, und woran bie ganze Gemeinde ohne 
Unterfchied arbeitete, indem der Ertrag nah der Erudte, ie 
‚ wach den verſchiedenen Verhaͤltniſſen vertheilt wurde, 

Außerdem gab es auch unbeftelltes Land, von welchem 
moͤglich erweiſe nur bie und da ein Emdte: Ertrag zu. hoffen 
"wer, worauf daffelbe Dann wieder dem Einfluffe der Witterung 
Aberlafien wurde, bis die. erfihöpften Kraͤfte der Vegetation 


de 





Durch diefe Lieblings ⸗Vorkehrung der Geiftlichkeit, verftand dieſelbe die Bes 
fyungen ihrer Kloſtet zu bevöltern ; manche Nachtontmen Diefer Lehensleute, 
wie man fie nannte, find noch jetzt im Beſitz ihres Famillen Erbes in er 
Nachbarſchalt Dez, großen loͤſter in Schoitland. 
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ſich wieder ———— hatten. Dieſe Flecken unbeſtellten Lan: 
des mochte ſich jeder Lehensmann nad ſeinem Gefallen 
unter ‚den Schaaftriften und Hügeln waͤhlen, welche ſtets 
mit dem Stadtreviere verbunden waren, um als Waideplaͤtze 
für die Gemeinde zu dienen. Die Mühe des Anbaues die 
fer Streden unbeftellten Landes und die Ungemwißheit, od 
der Erndte-Erirag die Arbeit vergelten würde, gaben nad Ber 
allgemeinen Anſicht dem Lehensmanne, der das ungewiſte 
unternehmen wollte, das Recht auf dem möglihen Gewinn. 

Es blieben num noch große Waidepläge von Sumpfland 
übrig, wo in den Thälern öfters gutes Gras wuchs, und 
worauf das ſaͤmmtliche der Gemeinde angehörige Vieh den 
- Sommer hindurch unter der. Hut eines Stadthirten weidete, 
der 23 regelmäßig des Morgens hinaustrieb, und es bei eine 
brechender Nacht wieder! zuricführte, ohne welche Vorſicht 
die Heerden gar. bald eine Beute des in der Nachbarſchaft 
umber ftreifenden Raubgeſindels hätten werben tonnen. Die 
neueren Landbebauer moͤgen mit aufgehobenen Händen bier- 
über ſtaunen; dem ungeachtet iſt diefe Art von Agrikultur, 
no» nicht ganz in einigen Theilen des nördlichen ‚Englands 
abgefommen, und man finder ſolche in: voller Ausübung in 
dem Shetland: » Arcchipel. —— 

"Die Wohnungen der Kirchen- Lehens manner waren 
nicht minder. im. erſten Natur-Zuftande, als ihr Ackerbau. 
In jedem kleinen Dorfe oder Staͤdtchen befanden ſich einige 
kleine Thuͤrme mit Befeſtigungswerken, die uͤber die Seitens 
mauern hervorragten, uud gewoͤhnlich mit einer oder zwel 
hervorftchenden Eden mit Schießloͤchern verfchen waren, um 
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den FR zum Thore zu beſtreichen welches Aderzeit durch 
eine ſtarke eichene mit Naͤgeln beſchlagene Thuͤre und oͤfters 
durch ein außerhalb angebrachtes eiſernes Gitſerthoer, verthei⸗ 
digt wurde. Dieſe kleinen Caſtelle waren meiſt von den vor: 
nehmſten Lehensmaͤnnern und. ihren Familien bewohnt; allein 
wenn Lärmgefchrei nahe Gefahr ankundete, mußten alle Ein: 
wohner aus ihren elenden Hütten, welche ring⸗ umber lagen, 
zur Beſatzung diefer Vertheidigungspunkte herbei eilen. Der 
Feind: hatte, alsdann kein fo leichtes Spiel, in's Dorf: ju 
dringen, _denn die. Männer waren mit dein Gebrauche bes 
Bogens und der Feuergewehre vertraut, und da die Thuͤrme 
ftets fo geſtellt waren, dab der Schuß von dem einen, mit 
dem des andern BEN ſo. erh es möglich); einen — 
anzugreifen. 

Das Innere — — * meiſtens ſehr Amich 
aus, denn es waͤre thoͤricht geweſen, weun man fie mit Din: 
gen verſehen hätte, welche die Habſucht ihrer raubgierigen 
Nachbarn gereizt haben würden" Dem ungeachtet zeigten 
die Familien in ihrem Aeußern einen Grad von Wohlſtand, 
Bildung und Unabhaͤngigkeit, wie man kaum erwartet haben 
folltes, Ihr beſtelltes Land verſah ſie mit Brot und mit den 
Beſtandtheilen, um ihr Hausbier zu brauen; ihre Heerden 
lieferten ihnen Mind: und Schaaf⸗ Fleiſch, denn an den 
Zurus, Laͤmmer und Kälber zu ſchlachten, wurde damals noch 
nicht gedacht. Jede Familie ſchlachtete im November einen 
fetten Ochſen, welcher fuͤr den Winter eingeſalzen wurde, wo 
dann bei feſtlichen Gelegenheiten die "gute Hausfrau noch ein 
Gericht Tauben oder einen” fetten Kapaun beifügte; der 
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ſcᷣlecht veſtelte Garten lieferte langen Sch; und- der Fluß 
gab Lachſe, um deren — der rein — Du 
‚Fön. 5 —— 


® Nm Brernmaterial hatten ſie Heinen Minze; die 
Sumpfgegenden verſahen fie mit Torf, und die Ueberreſte 
der gefhänderen Walbungen gaben. ihnen fortwährend Baume 
ffämme zur Feuerung und Nutzholz für die Bedürfniffe des 
Haushaltes., Außer diefen ‚Annejmlichkeiten ging der Haus 
vater je bisweilen. in. den Forſt, um mit feiner Flinte. oder 
Armbruft einen Rehbock zu erlegen, und der Beichtvater 
verweigerte, felten feine Abſolution, wenn. er. höflich zum 
Schmauße der. rauhenden Rehleule eingeladen worden . war, 
Einige, noch dreiftere, machten entweder mit ihren eigenen 
Leuten, oder in Gefellihaft mit Wildfgüsen, . Streifzüge auf 
Nachbargebiete, und die goldenen Ketten, fo wie. auch, der 
feidene Kopfpuß, welche die Fraıen von einer oder zwei. der 
begüterften Familien trugen, wurden neidiiherweife von ihrem 
Nachbarn dem guten Erfolg von dergleichen Streifereien 
beigemeſſen. Inzwifhen betrachteten der Abt, und die Brüs 
Berichaft der heiligen Maria dieſe als ein unablöslieres. 
Verbrechen, als das Borgen eines Wildprets aus des guten 
Koͤnigs Beſitzungen; ſie verfeblten daher auch. nie jene auf 
ale nur- in ihrer Macht ſtehe ide Weiſe zu bintertreiben, 
und zu. befirafen, indem: dergleiten Vergebe unfehlbar zu 
einer ſehr ſcharfen Wiedervergeltung auf em Eigenthum der 
Kirche zu veraulaſſen pflegte, . und wei folche. überhaupt den 
Charakter ihrer friedlichen Vaſallen verderben mäzten, 
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In Betreff der Bildung dieſer Klofter : Lehensleute, fo 
ließe fih mit Recht behaupten, daß fie beffer genährt als 
unterrichtet gewefen feyen, felbft wenn ihre Nahrung noch 
ſchlechter geweſen wäre, als ſie es in ber That war. Und 
dennoch boten fih ihnen, um etwas zu lernen, Gelegenheiten 
zur Genuͤge bar, welche Anderen fehlten. Die Mönche warm 
im allgemeinen mit’ ihren Vafallen und Pächtern genau be: 
Fannt, und lebten fogar auf vertrautem Fuß mit den Fami: 
lien der befiern Claſſe unter ihnen, wo fie überzeugt fepn 
durften, mit derjenigen Achtung aufgenommen zu werden, 
welde ihnen als geiftlihen Vätern und als weltlichen Herren 
gebührte. Es geſchah daher öfters, daß, wenn ein Knabe 
Talente und Neigung zum Studieren Äuferte, einer. ber 
geiſtlichen Brüder, entweder um ihm, für die Kirche zu er: 
ziehen, oder aus Gutherzigkeit, oder aus Zeitvertreib, wenn 
er keine befferen Gründe dazu hatte, — ihn in dem Geheim: 
niffe des Lefend und Schreibens. unterrichtete, wobei er ihm 
zugleich alle fonftigen Wiſſenſchaften, die er Kor befaß,- mit: 
theilte. 
Da bie gaupter dieſer Fimilien mehr Zeit zum Na 
denken, größere Gefhidlichkeit und ftärfere Beweggründe 

ten, ihr Eleines Eigenthum zu verbeffern, fo galten fie unter 
ihren Nachbarn als geſcheite und gefchiete Menften, melde 
ivegen ‚ihrem " virhältnigmäßigen Meihthume Achtung ver: 
dienten , ob fie gleih wegen ihres mindern kriegeriſchen und 
internehmenden ' Charakters gering geſchaͤtzt wurden. Sie 
lebten fo gut fie Eonnten unter fih, vermieden jede fremde 
Geſellſchaft, und ſcheueten nichts fo fehr, als in die verderb: 
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lichen und unaufötlichen Streitigkeiten der weltlichen Land: 
eigenthümer verwickelt zu werden. ER: 

Dieg war das. allgemeine Gemälde diefer Gemeinheiten. 
Während der unglüdlichen Kriege zu Anfang der Regierung 
der Königinn Maria, hatten: fie außerordentlich durch die feind⸗ 
lichen Einfälle gelitten. Die Engländer, welche nunmehr en 
proteftantiihes Vol waren, ftatt die@Rändereien der Kirche 
zu ſchenen, behandelten folhe fogar mit mehr Harte als die 
Beſitzungen der Weltleute. Allein der Friede von 1550 hatte 
einigermaß@h. dieren ungluͤcklichen und ſcharf mitgenommenen 
Gegenden wieder Ruhe geſchenkt und alles ſchien allmählich 
auf den früheren Fuß wieder zurüdgebracht.zu werden. Die 
Mönche beſſerten ihre geplünderten heiligen Schreine aus; 
der Lehensmann bedachete aufs Neue feine vom Feinde de 
ſchaͤdigte Befeftigung; der arme Landmann erbauete wieder 
feine Hütte, welches eine leichte Sache war, da einige Rafen, 
Steine und wenige Stüfe Holz aus dem nahen Gebüſche 
alle erforderlihen Materialien dazu lieferten. Das. Vieh 
wurde endlich wieder aus - den MWaldgehegen und Didichten 
herausgetrieben, wo man den Ueberreft davon verborgen ge 
balten hatte; der mächtige Heerdſtier ſchritt nun an der 
Spike feines Serails und feiner Nahfömmlinge einher, um 
von Neuem Befig von den gewohnten Waidepläßen zu nee 
men. Es folgten Friede und Ruhe, nah Maßgabe des Zr 
flandes der Zeit und der Nation, auf mehrere Jahre hinaus, 
für das Klofter der ° beiligen Maria * deſſen Untergebeue, 
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weites Kap itel.- = 


* jenem einſamen Thale ward er in Früßer Jugen —— 
Ald es noch nicht oͤde war; — Dad Jagdhorn 
Des grauſamen Alecto weckte oft ſelne Kruͤmmungen, 
Da, we ver a dem majertätifchen Fluſſe vereint, 
3Zu dem wilden Moor, des Brachvogels Aufenthalt, 
iu BRD — und ſchwaches Fluͤßchen. 
* DDeiee alte Komddie. 


— 


Kir Kam: — he der Wehensleute 
in dem Dorfe wohnten, welches zu deren Stadtrevier gehoͤrte. 
Dieß war jedoch nicht allgemein der Fall. Ein einſamer 
Thurm, in welchen der Leſer nun geleitet werden muß, machte 
mindeſtens eine Ausnahme von jener allgemeinen Regel. 

Er War von geringem Umfange,, jedoch. größer als die: 
jenigen, welche in dem Dorfe- ffanden und deutete am, daß 
im. Full eines Augriffes der Eigenthimer fi ohne Fremde 
Hilfe nur auf-feine eigene: Stärfe-zu verlafien haben würde, 
Zwei ‚oder. drei elende Hätten am Fuße der Befeitigung bes 
‚wohnten die Leibeigenen und Paͤchter des Lehensmaͤnnes. 
Sie lag ‚auf; einer-fchönen ‚grünen. Anhöhe ‚- die ſich auf ein⸗ 
mal in der Schlucht eines wilden und engen Thals erhob, 
und welche, ‚mit Ausnahme der einen Seite, von der Krim: 
mung eines Flußes umgeben war, und folglich eine ven 
ſtarke Pofition- barfteite, ö 

Allein die wahre Sicerheit von. nn denn‘ fo 
hieß der Platz, beitand in feiner abgefonberten und verbors 
genen Lage: Um zu dem Thurme zu gelangen, mußte man 


. 
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drei: Meilen weit das Thal hinauf wandern, wobei man 
etwa zwangigmal über: den: Heinen Fluß zu ‚gehen hatte, 
der, fih durch das enge Thal durchwindend, ‚alle: hundert 
Schritte auf einen Fels oder auf das fteile Ur an einer 
Seite ftieß, wodurch ſein Lauf geändert und gezwungen wurde, 
im einer fchrögen und entgegengeſetzten Nichtung hinzuſtroöͤ⸗ 
men, Die Hügel, welche an einer Seite: diefes Thaled em. 

porfteigen, find ſehr ſteil, und erheben‘ fi: kuͤhn über den 
Strom, welcher dadurh in feinen Schranfen gehalten wird, 
Die Seiten des Thales find: für Pferde unzugaͤnglich und 
man kann nur auf ganz ſchmalen Fußpfaden an dem Abs 
hange hingehen, Man hätte nicht denken ſollen, dad ein ſo 
ſchwieriger und enger Weg zu irgend einer. Wohnung: führen 
fönnte, ausgenommen zur —— She eines — 
aus Garben gebildte 
Dieſes ſo einſame ſchwer zu zaͤngliche tag 
Thal war nicht von aller Schönheit entbloͤßt. Der Moor 
. auf der Ebene der beiden Seiten des Stromes war fo dicht 
und grün bewachfen, als hätten die Hände von hundert Gaͤrt⸗ 
nern je bisweilen fich mir deffen Zurichtung befäftigt; und 
Dennoch : ſchmuͤckten es eine Mr race wilder Blumen, welche 
die forgfame Pflege der Gärtner nicht geduldetr haben wurde, 
Der Keine. Bach, der bald eingeengt, bald frei ſich feinen 
Lauf durch diefes enge Thal bahnte, huͤpfte unbefümmert 
vom Strom zum Teiche, leicht und klar, gleih den beffern _ 
Geiftern, welche durch das Leden wallen, unüberfteiglichen 
Hinderniffen nachgebend, aber even ſo wenig von ihnen un: 
terjocht, als der Schiffer, der etwa mit unguͤnſtigem Winde 


es 

zu kaͤmpfen hat und feinen Lauf ſo einxichtet, daß er fo we 

nig als möglich rückwaͤrts getrieben. werden koͤnne. 
| Die Berge erhoben ſich fteil über das Feine Thal und 
boten dem Auge abwechſelnd den Anbli ‚grauer Felfenmaf: 
fen, wovon die Gießbaͤche den Nafen abgeſpühlt hatten, und 
Beine Flächen mit Geftrüpp und Gehölz die weder vom 
Vieh noch den Lehensleuten zerftört worden ‚waren, und welche 
bie Betten leerer Waldbaͤche beſchattend, oder in deren tier 
ferm Ufer wachfend, der Landfchaft ein fchönes und buntes 
Auſehen verliehen. Ueber dieſem zerftreuten Gehölze erhob 
fih der Hügel in unfruchtbarer aber purpurner Maieftät, 
und feine dunkle Karbe bildete, befonders im Spätfahr, einen 
anmurbigen Contraft mit dem Dieicht der Eichen und Bir 
: Een, der Berg: Eichen und Dorngeftrauden, der Erle und 
gikternden Ave, welche den Abhang bunt und; mannigfaltig 
barftelten,, fo wie nicht minder mit: dem: dunkelgrünen und 
fammetnen Mafen, der die Ebene des engen Thales bededte. 
Dem allem ungeachtet Eonnte man die Gegend dennoch 
eigentlich weder erhalten nech fchön, ja kaum malrrifh oder 
ergreifend nennen, Alein die tiefe Einfamfeit machte hier 
einen. großen Eindrud auf das Gemüthz der Wanderer em⸗ 
pfand jene Ungewißheit, wohin er fih wenden folle, oder im 
welcher Wiln fein Pfad: enden werde,‘ die zu Zeiten feine 
Eindildungsfraft mehr. anfpriht, als die erhabenen Züge eis 
ner prangenden Landfchaft, wenn. er: die genaue Entfermung 
Jon feinem Wirthehaufe, in dem er fein Mittag-Eſſen bes 
 fellt Hat, und wo diefes eben zubereitet wird, kleunt. In— 
deſſen find dieß Ideen einer weit ſpaͤtern Zeit, denn im je: 
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wer, deren wir hier erwähnen, mögen das Malerifhe, Schoͤne 
und Erhabene, nebſt allen Zwifhen-Schattirnngen, den Ye 
wohnern, fo wie den zufälligen Beſuchern von Glendearg 
gänzlih unbekaunt geblieben ſeyn. 

Nichts deſto weniger hatten ſie an dieſe Gegenden, jener 
geit angemeſſene Auſichten angeknuͤpft. Ihr Name der das 
rothe Thal bedeutet, ſcheint nicht nur von der Purpur 
farbe des Heidekrautes entlehnt zu ſeyn, womit der obere 
Theil der emporfirebenden Hügel in Ueberfluß befleidet war, 
fondern auch won der dunkelrothen Farbe der Felien und dee 
" jähen Abgrundes, in diefen Gegenden Scaurs genannt. Auch 
ein anderes Thal, auf den Höhen von Ettrid Hat aus glei 
chem Grunde denfelben Namen erhalten, und es find deren - 
in: Schottlaud vermuthlich — mehrere, denen er beigelegt 
worden iſt 

Da unſer Glendearg von ſterblichen Beſuchern kleknen 
ueberfluß hatte, fo war dieſer einſame Ort, damit er doc. 
nicht ganz von Bewohnern entbloͤßt bleibe, von dem Aber⸗ 
glauben mit Wefen bevölkert worden, welche einer andern 
- Welt angehören, Der wilde und launenhafte braune Mann 
der Sümpfe, ein Weſen, welhes der Achte Abkoͤmmling 
"zu ſeyn fcheint; follte fich hier oft, befonders nah der Herbfts 
nachtgleihe, wenn man wegen der dien Nebel die-Gegens 
ftände nicht leicht erfennen kann, haben fehen laſſen. "Die 
ſchottiſchen Feen, ein’ wunderliches, reizbares und hoshaftes 
Geſchlecht, welches, wenn. auch bisweilen aus Laune wohl 
mollend, ſich doch am häufigften den Sterblihen gehaͤſſig 
zeigte, ſollen ebenfalls ihren Auſenthalt in einer ausnehmend 
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wilden Einſamkeit des Thales aufgefchlagen Haben, bad, in 
Beziehung ouf diefen Umſtand: Corrie nan: Shian, d. bh. in 


verſtuͤmmeltem Celtiſch: Keenhöhle genannt wurde Die 
Nachbarn waren jetoch vorfichtiger, «wenn fie vom diefem Orte 
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ſpracen und vermieden ihm einen Namen beizulegen, weil 
in allen brittifcken und celtifchen Provinzen Schottlands bie 
dee herrſchend war und in manchen Gegenden auch.noc iſt, 
daß, man mag nun gut oder übel von diefen launenhaften 
übernatürliden Wefen ſprechen, ihr Born dennoch dadurd er- 
vegt wird, und daß fie vorzüglich Gebeimnif und Gtillfhwei: 
gen von denen fordern, welche fich bei ihren Luſtbarkeiten auf: 


bringen oder ihren Aufenthalt entdeten möchten, 


Dieſemnach lag .ein geheimnißvoller Schleier uͤber dem: 
Heinen Thalgrunde, der von bem - breitern ‘der Tweed auf 
das Gebiet führte, welches wir ſo eben befchrieben haben, 
und wo die Befeftigung Ing, die der Thurm von Glen- 
bearg hieß. Jenſeits der Hügelfpine, anf der, ‚wie gefagt, 
ber Heine Thurm ‚fand, wurden die Hügel fteiler und engs 
ten ſich um ben ſchmalen Bach, fo daß nun kaum ein Fuß: 
pfad dazwiſchen blieb, Hier: endigte fih dad Thal in einem 


wilden Waferfalle, wo ein duͤuner Wafferftreifen ſich ſchaͤu⸗ 


mend über: zwei: oder. drei Abgründe, herunterſtuͤrzte. eis 
terhin, im: derfelben Richtung, lag uͤber dieſen Waſſerfaͤllen 


ein wilder ausgedehnter Sumpf, einzig von Waſſervoͤgeln 


befucht, und ſich dem Anſcheine nach endlos ausdehnend, wos 
buch dann die Bewohner des kleinen Thales von jenen, 
welche mehr norbwärts wohnten, getrennt wurden. | 

Dieſe Sumpfe waren jedoch, den: raſtloſen und unermuͤ⸗ 
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deten Freibeutern ſehr wohl bekaunt und dienten * Sigi 
mweilen: als ein Zufluchtsort. Defters ritten fie nach dem 
Thale hinab, fprahen am. Thurme por umd- verlangten und, 
erhielten Gaſtfreundfchaft; inzwiſchen blieben dennoch die 
friedlicheren Bewohner in einer gewiſſen Entfernung; dieſe 
nahmen fie auf, wie wenn ein Zug nordamerifanischer In⸗ 
dianer zu einem neuen europaͤiſchen Pflanzer kommt eben 
ſo ſehr aus Zucht als aus Gaſtfreundſchaft, wobei ſtets 
der Wunſch zum Grunde liegt, dab man. recht bald wieder 
von dieſen wilden Gaͤſten möge befreit werden. 

Dieſes war jedoch nicht immer die herrſchende — 
art in dem kleinen Thale und. feinem Thurme geweſen. St 
mon Glend uning, fein feüherer Bewohner, zühmte fi 5 ſei⸗ 
ner Blutsverwand ſchaft mit der alten Famil ie Ber. Slenbon= 
wyne auf der weſtlichen Grenze des Landes. Er pflegte im 
den Herbſtabenden, am: Feuer figend, ‚bie Thaten der Familie, 
der er angehoͤrte, zu erzaͤhlen und von. welchen einer ander, 
Seite des tapfern Grafen, Douglas in Diterbourne gefallen 

war. Bei ſolchen Gelegenheiten legte er gewöhnlich ein. altes 
Schlachtſchwerdt auf den Schooß, das feinen Vorfahren zu: 
gehört hatte, ehe irgend .einer von der. Familie. ein; Lehen 
unter der friedlichen Herrſchaft der Moͤnche von Sanct 
Maris anzunehmen ſich bewegen gefunden batte. In neues 
ren Zeiten würde Simon. vielleist ‚ganz behaglich auf ſeinem 
Eigenthum gelebt und. ıubig gegen das Geſchick gemurrt ha— 
ben, welches ihn bier zu wohnen bef&ied. und ihm den‘ Zu: - 
gang zu allem. Eriegeriichen Ruhme abfihnitt, Allein ed fan- 
den. ſich für. ihn. fo manche Gelegenheiten, es ergiugen an 
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chn ſo Häufige Anforderungen, feine Worte durch feine Sand» 
lungen zu bewähren, daß Simon Glendinniug fih bald ge 
nöthigt ſah, unter den Truppen des Heiligthums von Sanct 
Marie, wie man fie nannte, jenen verderbliten Feldzug mit: 
zumachen, der fih durch die Schlacht von Pinfie endigte. 

Die katholiſche Geiftlihfeit war bei diefem National: 
fireite, deſſen Hauptzweck es war, die Verbindung der um: 
muͤndigen Königiun Marie mit dem Sohne des ketzeriſchen 
Heinrichs VIIL, zu hindern, gar fehr intereifirt. Die Mönde 
datten ihre Vafallen unter einem erfahrnen Anführer zuſam⸗ 
menberufen, Diele von ihnen hatten die Waffen ergriffen 
and zogen mit einer Fahne in’s Feld, welche eine Fran dar: 
ſtellte, * ſchottiſche Kirche bedeutete, kniend in einer 
betenden Stellung, mit der Umſchrift: Alllielae sponsae ne 
—— * 

Den Scholten fehlte es indeſſen in allen Kriegen mehr 
an guten und vorſichtigen Feldheren, als an politifhem En: 
thuſiasmus. Ihr unbeſonneuer und ungeduldiger Muth vers 
anlaßte fie meiftentheils, fih blind in's Gefecht zu fürzen, 
ehne weder ihre eigene Lage, noch jene bed Feindes gehörig 
gm würdigen, ‚und die unvermeidlihe Folge‘ bievon war, da® 
fie häufige Niederlagen erleiden mußten. Mit der ungläd- 
licheu Schladt von Pinkie haben wir jedoch bier nichts m 
hun, außer in ſo fern, daß unter zehntaufend Mann höhern 
und niedern Standes, auch Simon Glendinning, aus dem 
Thurme von Glendearg, in den Staub fank, der auch durch 





Bergiß der hetrübten Braut nicht} 
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feinen Tod ſich des alten Geſchlechtes —* zeigte, von dem 
er ef ch abzuftammen gerühmt hatte. 

Als die betrübte Nachricht, welche Schreden und Trauer 
ber ‚ganz Schottland‘ verbreitete, den Thurm von Glendearg 
erreichte, befand: ſich Simon’s Wittwe, Elspeth Brydone, wie 
ihr Familienname war, allein in. diefer oͤden Wohnung, aus: 
‚genommen ein‘ oder zwei Knechte, welche gugleih im Kriege 
amd beim Aderbau dienten, und die hülflofen Wittwen und 
Familien derer, welche mit ihrem Herrn gefallen waren. Die - 
Troftlofigkeit war allgemein — allein was half das? Die 
Mönde, ihre Patrone und Beſchuͤtzer, wurden aus ihrer 
Abtei durch die engliſchen Truppen vertrieben, welche nun 
die Gegend uͤberſchwemmten und eine mindeſtens fcheinbare 
unterwerfung von Seiten der Einwohner zu erzwingen ſuchten. 
». Der Proteftör Somerfet bildefe ein feſtes Lager unter 
den Trümmern des alten Schloffes von Roxburgh und nöthigte 
die umliegende Landichaft, ſich dorthin zu begeben, Tribus zu 
zahlen, und Sicherheit bei ihm zu nehme, wie man ‚es 
nannte, In der That blieb Feine Macht zum Miederftande 
mehr übrig, und die wenigen Baronen, deren hoher Sinn 
felbft den Schein einer Uebergabe fcheuete, konnten fih nur in 
die rauheſten feiten Derter des Landes zurüdzichen und ihre 
Hänfer und Eigenthum dem Zorne der Englaͤnder uͤberlaſſen, 
welche Truppen: Abtheilungen ausſandten, um durch Militär: 
zwang diejenigen zu ängftigen, deren Oberhaͤupter fib zu un⸗ 
terwerfen gemweigert hatten. Da fich der Abt und die Mönde 
jenſeits des Forth's zuruͤckgezogen —— wurden ihre Laͤn⸗ 
td Werke, LXXX, 6 
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dereien fcharf mitgenommen, befonberd da man vermuthete, 
daß fie einem Bündniffe mit England abgeneigt wären. 

Unter den zu diefem Ende abgefandten Truppen befand 
fib auch ein kleiner Haufe, befehligt von Stawarth Bolton, 
einem Hauptmann im der englifchen Armee, von jener rauhen 
und anfpruclofen Qapferfeit und Großmuth, wodurch fich 
diefes Volk fo oft ausgezeichnet hat. Widerſtand war ver: 
geblih, Elspeth Brybone, welhe von Weitem ein Duzend 
bewaffnete Reiter gewahrte, die durch das Thal daher trab⸗ 
ten, einen Mann an deren Spitze, dem fein feharlachner Man: 
tel, feine glänzende Ruͤſtung und ſein wallender Feberbufch 
fogleich als den Führer ankündigte, fahe feine andere Rettung 
für ſich felbft, als außerhalb des eiſernen Gitterthors ſich zu 
begeben, bedeckt mit einem langen Trauerſchleier, an jeder 
Fand einen ibrer Söhne führend, dem Engländer eitgegen 
zu gehen, ihm ihre verlaffene Lage zu fehildern, den Fleinen 
Thurm feinem Befeble zu übergeben und um Gnade zu 
bitten, Mit wenig Worten gab fie ihre Abfiht zu erkennen 
und feßte dann hinzu: Ich ergebe mic, weil ich Feine Mit⸗ 
tel zum Widerftande habe.“ 

‚And aus demfelben Grunde verlange id Eure Erge: 
bung gar nicht,“ erwiederte der Engländer, „Ich begehre 
nicht mehr, als Eurer friedlihen Gefinnungen verfihert zu 
ſeyn und nach Allem, was ihr. mir fagt, habe ich feine Urs 
ſache, daran zu zweifeln.“ 

„Theilt wenigftens mit ung,’ * Elspeth, „was unfere 
Speifefammern und Scheuern berzugeben vermögen, Eure 
Rofe find müde und Eure Leute bedürfen der Erfriſchung.“ 
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Nicht das mindefte,” verfeßte ber biedere Engländer ; 
„man foll nicht fagen, daß wir durch ein Gelag der Wittwe 
eines tapfern Soldaten läftig fielen, während fi e um ihren 
Gemahl trauerte. Kameraden! vorwärts! — Doc; halt! 
fagte er, indem er fein Streiteoß wieder umlenfte; „meine 
Leute ftreifen in allen Richtungen umher; fie muͤſſen ein 
Zeichen bier finden, woraus fie abnehmen, daß ich Eurer Fa— 
milie Schuß und Sicherheit zufagte. — Hier, mein Heiner 
Zunge,“ rief er dem älteften der Knaben Fu, ber etiva neun 
oder zehn Fahre alt ſeyn mochte, „leihe mir Deine Muͤtze! — 

Der Knabe erröthete, machte ein finftered Gefiht und 
war unſchluͤſſig, während die Mutter durch mandes: Pfui — 
und fonftige zutraulihe Verweiſe, wie Mütter folde dem ver- 
woͤhnten Kinder zu geben pflegen, zulegt die Muͤtze wes⸗ 
nahm und fie dem engliſchen Anführer übergab. 

Stawarth Bolton nahm hierauf fein geſticktes rothes Kreuz : 
vom Barett und indem er es in die Schlinge von des Knaben 
Müse heftete, fagte er zu deſſen Mutter: „Miſtreß“ — (denn 
der Titel Lady wurde damals Frauen von ihrem Stande noch 
nicht gegeben), „durch biefes Zeichen, welches alle meine Leute 
achten, werdet Ihr vom jeder Sudringlichkeit unferer Frei⸗ 
beuter gefihert bleiben!’ Er feste dann die Muͤtze dem 
Sinaben wieder auf; aber Kaum hatte fie diefer auf dem Kopfe, 
als der kleine Purfche, mit fehwellenden Adern, und mit dur 
Thraͤnen fchießenden feurigen Blicken, die Muͤtze wieder her⸗ 
unterriß, und ehe die Mutter es hindern konnte, ſolche in 
den Bach warf. Der andere Knabe lief ſogleich, fie wieder 
herauszuholen, übergab feinem Bruder die Müse, nachdem 
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er. zuvor das rothe Kreuz abgenommen, mit großer Vereh—⸗ 
rung gefüßt und. in feinem Bufen geftedt hatte, Der Eng: 
lander war halb ergößt; halb erftaunt tiber diefe Scene. 
Was wollteft, Du damit fagen, daß Du das rothe Kreuz 
des heiligen Georges weawarfſt?“ fragte er den Altern Knaben 
in einem halb fherzhaften, halb erniten Tone, 

„Weil der heilige Georg ein füdlicher Heiliger iſt,“ vers 
ſetzte der. Knabe muͤrriſch. 
„Wohl!“ ſagte Stawarth Bolton. „Und was meinteſt 
Du damit, daß Du’ es wieder aus dem Bache holteft, mein 
Eleiner. Zunge 2° — fragte er den Juͤngſten. 

„Weil der Prieſter fagt, es ſeye das allgemeine Zeichen 
ber Crlöfung für alle gute Chriften.“ 

„Wohlan, auch das ift gut Y’ — fagte der redliche Krie⸗ 
ger. „Ich verfihere Euch, Miftreß, ich beneide Eu um 
diefe- Knaben: Sind fie Beide die Eurigen ?” ' 
EStawarth Bolton Hatte Urfache zu dieſer Frage, denn 
Halbert Glendinning/ der oͤltere dieſer Knaben, hatte raben⸗ 
ſchwarze Haare, ſchwarze, große, kuͤhne und feurige Augen, 
welche unter Braunen von gleicher Farbe hervorblitzten, ſeine 
Haut war dunkelbraun, obgleich ſie nicht in's Schwarze fiel, 
und er hatte uͤberhaupt ein regſames, freies und entſchloſſenes 
Anſehen, weit über feinen Jahren. — Der juͤngere Bruder 
Eduard hatte hingegen hellblondes Haar, blaue Augen und 
war von zarterem Koͤrperbau; ſeine Geſichtsfarbe war etwas 
blaß und auf ſeinen Wangen erblickte man nicht die ſanfte 
Roͤthe, welche auf eine recht dauerbafte Geſundheit deutet. 
Judeſſen hatte der Knabe auch nichts Fränfelndes, noch unge: 
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ftaltetes im feinem Anfehen, ſondern er war vielmehr ein fau: 
‚beres, ja ein fhönes Kind, mit einer — Miene und 
einem fanften fröhlihen Blicke. : 
Die Mutter warf einen Rolgemittesfichen Blick bald auf. 
den einen, bald auf den andern, ehe ſie dem Englaͤnder ant⸗ 
wortete: „Allerdings, mein Herr, beide find meine Kinder’ 
„Und von demfelben Bater, Miſtreß?“ fragte Stawarth; 
da er jedoch ein Erröthen auf ihrem Gefichte gewahrte, fügte 
er fogleih Hinzu: „Nein! ich wollte Euch keineswegs beleidi- 
‚gen; biefelbe Frage würde ih ohne Anftand am irgend eine - 
‚meiner Gevatterinnen in Merry Li incoln gethan haben, Wohl: 
‚an, meine Dame, Ihr habt zwei fhmude Knaben, ich wollte, 
ich koͤnnte einen von Euch bergen, denn Frau Bolton und ich, 
wir leben finderlos auf unſerm alten Schloſſe. — Nun, mei: 
ne lieben Zungen, welcher von Euch beiden will wohl mit mir 
ziehen? 2 _u x 
> Die zitternde Mutter, welche diefe Rede —— 
am jeder Hand eines ihrer Kinder an ſich, indeß beide 
—* Fremden autworteten: „Ich gehe nicht mit Euch, fagte 
Halbert mit vieler Umerfchrodenheit, „weil Ihr eim treulofer 
Mann aus Süden ſeyd und weil die Suüdländer meinen Va— 
‚ter erfchlagen haben. Krieg auf Leben und Tod will ich gegen 
Euch führen, ſobald ich meines Vaters Schwert ziehen Fan.” 
„Sn, mein lieber Heiner Hitzkopf,“ fagte Stawarth, ‚‚die 
fhöne Bitte, auf Leben und Tod zu kaͤmpfen, wird wohl 
micht mehr gelten, wenn Du ein Mann geworden feyn wirft. — 
Und du mein hübfcher Weißkopf, willſt Du nicht mit mir 
gehen, auf einem Steckenpferdchen zu reiten,“ 
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„Nein,“ verfehte Eduard befheiben, „denn Ihr ſeyd ein 
Sieber, IR 

„Wohl,“ tagte Stawarth Bolton. „Nun Dame, ich 
ſehe wohl, ich finde bei Euch keine Rekruten für meine Trup⸗ 
pen, und dennoch. beneide ich Euh um diefe beiden ſchlaue 
Knaben.“ Er feufzte einen Augenblick, wie man troß bed 
Ringkragens und Bruftharnifhes bemerkte, und ſetzte hinzu: 
„and dennoch würde meine Dame mit mir in Streit gera 
tben, um. zu entfcheiden, welcher von diefen Knaben ung 
am beften gefiele; ich würde den ſchwarzaͤugigen Heinen Schelm 
vorziehen, und bei ihr, des bin ich ficher, wäre der blauaͤu— 
gige amd blondhaarige der Liebling. Nichts deſto weniger 
müfen wie unfern einfamen Cheftand ertragen und denen 
Gluͤck wuͤnſchen, welche ein beiferes Loos haben als wir, — 
- Sergeant Brittfon, Du bleibjt hier, bis Du abgerufen wirft; 
beſchuͤtze dieſe Familie, ich ftele fie unter Deine Obhut, thue 
ihr kein Leides und laß ihr Feines zugefügt werden, denn 
ih mache Dich dafür verantwortlid. — Dame! Brittſon 
iſt verheirathet, alt und zuverläßig. Gebt ihm, was Euch 
‚gut duͤukt, zu effen, aber beim Trinken haltet ihn kurz.“ 

Dame Glendinning bot dem Fremden neuerdings Erfri: 
ſchungen, aber mit wanfender Stimme und dem geheimen 
Wunfhe, daß ihr Anerbieten nicht angenommen werden 
möchte, denn fie vermuthete, daß, da ihre Knaben dem Eng» 
länder eben fo zu gefallen ſchienen, als ihr felbft, (welches 
der natürliche und ſehr verzeihliche Fehler der Eltern zu feyn 
pflegt) bie Bermunderung, die er ziemlich aufrichrig geäußert 
hatte, etwa gar. damit enden möchte, daß er ihr einen oder 
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den andern ihrer Lieblinge mit Gewalt entführte. Sie faßte 
fie daher fo feſt als ſie Eonnte, bei der Hand, gleich als 
würde ihr. diefe ſchwache Anftrengung etwas geholfen haben, 
wenn" man Gewalt harte brauchen wollen; und mit einer 
Freude, die fie micht verbergen Fonnte, fah fie endlich dem 
Kleinen Trupp Reiter abmarfchiren, um das Thal hinunter 
zu ziehen, > 

Shre Empfindungen waren dem Stamarth Bolton: lei⸗ 
neswegs entgangen: „Ich vergebe Euch, Dame,” fagte er, 
„daß Ihr den Verdacht heget, ein engliſcher Falke moͤchte 
uͤber Eurer ſchottiſchen Sumpfbrut hinſchweben. Ihr duͤrft 
Euch jedoch berubigen; denn wer bie wenigſten Kinder hat, 
bat auch. die mwenigften Sorgen; auch wird ein vernünftiner 
Mann nicht nah denen aus einem andern Haufe jtreben, 
Lebt wohl, Dame; wenn einſt der. fhwargäugige Junge im 
Stande ift, einen Kriegszug nah England zu mahen, fo 
prägt ihm ein, um Stawarth Bolton’s Willen, der Weiber 
und Kinder zu fhonen,” 

„Gott fey mit Euch, edler Engländer,” fagte Elfpeth 
Glendinning, aber nicht eher, als bis er es nicht mehr hören 
fonnte, denn er fpornte fein Roß, um feinen Trupp einzu: 
holen und man fahe bald feinen Federbuſch und ſeine glaͤn⸗ 
zende Ruͤſtung, deren Anblick ſich aber allmaͤhlig in der fer: 
nen Krümmung des Thales verlor. 

„Mutter, fagte der ältere Knabe, „ich kann zum Ge: 
bete für einen Mann aus Süden nicht Amen fagen.” ' 

„Mutter, ſagte der jlingere, mit mehr Chrerbietung, 
„At es auch recht für einen Keger zu beten 2 > 
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„Nur Gott allein, zu dem ich bete, weiß dieß“ ants 
wortete die arme Elſpeth; aber die beiden Motte: fıldlic 
und Feberifh haben Schottlend ſchon zehntaufend feiner be- 
fien und tapferften Bewohner, mich: einen Gemahl und Euch 
einen Vater gefoftet., Ich will weder im Böfen noch im 
Guten wieder. erwas davon hören.” — Zu Brittfon fagte fie: 
„Folgt mir zum Thurme, mein Herr, und was wir haben, 
fol zu Euren Dienften fen. 


Drittes Kapitel 


Sie Teuchteten nieder auf dad Waſſer der Tweed, 
Und bliefen die Kohlen fo gluͤhend. { 
Und zündeten Die March und Teviotdale an, 
Aues ſpaͤt an einem Abend. 
Der alte Weitands 


Schnell verbreitete ſich durch das Beſitzthum des Klo⸗ 
ſters zur heiligen Maria und die nahe Umgegend die Nachs 
richt, daß die Miſtreß von Slendearg von einem englifchen 
Hauptmann. Schuß. und. Sicherheit erhalten habe und daß 
weder ihr Vieh fortgetrieben, noch. ihr Sruchtvorrath ver: 
brannt worden fey. Unter Andern, welchen dieſes Geruͤcht 
zu Ohren Fam, befand fi ch auch eine ‚Lady, welche, einft in 
hoͤherm Nange als Elſpeth Glendinning, nunmehr durch die 
nämlichen Unfälle inzinoh größeres Unglüd geftürzt wors 
den war, 
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nr Stier war die Wittwe eines tapfern Kriegers, Walter 
Avenels, und ftammte von einer ſehr alten Familie, an der 
Grenze, welche ehedem ungemein große Güter in Eskdale 
beſeſſen hatte. Dieſe waren laͤugſt in andere Hände überge: 
gangen, doch beſaßen die Avenels noch eine alte Baronie 
von bedeutendem Umfange, nicht ſehr weit von den Beſitzun⸗ 
gen des Kloſters der heiligen Maria, und auf derſelben 
Seite des Fluſſes gelegen, wo das enge Thal von Glendearg 
auch lag, uͤber welchem ſich der Heine Thurm der Glendin⸗ 
nings erhob. Hier hatten: fie, gelebt und unter dem niedern 
Adel ihrer Provinz einen ehrbaren Rang behauptet, ob fie 
gleich weder reich noch mächtig waren. Diefe allgemeine Ach⸗ 
tung war noch wefentlih erhöht worden durch die Gefchidlich- 
keit, den Muth umd den Unternehmungsgeift, welche Walter 
Avenel, der legte Freiherr, entfaltet hatte. 

Als Schottland : ſich wieder zu erholen begann von dem 
furchtbaren Schlage, den es durch die Schlacht von Pintkier 
Cleuch erlitten hatte, war Avenel einer. der erſten, welche 
eine Heine Macht fammelten und- ein Beifpiel in jenen blu— 
tigen nud fchonungslofen Plänfeleien aufſtellten, welche bewies 
fen, daß eine Nation, wenn auch befiegt und unterjocht vor 
den in's Land eingefallenengeinden, dennoch einen kleinen 
Krieg gegen diefe letztern wagen duͤrfe, weil. ee am Ende im: 
merhin den. Fremden verderblich werden: muͤſſe. In einem: 
folhen Kampfe fiel jedoch Walter Avenel, und die Nachricht, 
welche davon in das värerlihe Haus Fam, war von deu nicht 
minder niederfchlagenden begleitet, daß ein Trupp Engländer 
im Anzuge fep, um die Wohnung und die Ländereien feiner 
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Wittwe zu plündeen, und dadurd andere abzuſchrecken, dem 
BORN DHREN nicht —— Mas. 


Die unglücliche Lady Hatte feinen beffern Zufluchtsort 
ald die elende Hütte: eines Schaͤfers zwiſchen den Hügeln, 
Sie wurde in folder Eile dahin gebracht, daß fie kaum wußte, 
wohin oder warum ihre erfchrodenen Dienftleute fie und 
ihre ganz junge Tochter aus ihrem eigenen Haufe führten, 
Hier wurde ſie aber auch von dem Meibe des Schäfers, Tibb 
Tadet, welhe im früheren Tagen ihre Kammerfrau gewefen 
war, mit all dem zuvorfommenden Dienfteifer der Alten Zeit 
gepflegt, Einige Zeit lang kannte die Lady ihr Elend gar 
nicht; als aber der erfte betäubende Eindrud des Grams in 
fo weit vorüber war, daß fie ihre Lage überfchauen Fonnte, 
fand die Wittwe Aveneld Grund, das Loos ihres Gemahle 
in feinem. diftern und ftilen Zufluchtsorte zu: beneiden. Die 
Diener, welche fie zu ihrem Aufenthalte geleitet hatten, wa- 
ren alsbald genöthigt geweſen, fich zu 'gerftreuen, um auf 
ihre eigene Sicherheit: bedacht zu fern, oder den nöthigen Un: 
terhalt zu fuchen, und der Schäfer und die Schäferinn, in 
deren dürftigen Hütte fie aufgenommen worden war, faben 
ſich bald auch der Mittel beraubt, ihrer, ehemaligen Herr: 
haft die fchlehte Nahrung zukommen zu laſſen, die fie fo 
gern mit ihr getheit hätten, Einige englifhe Freibeuter 
hatten nämlich die wenigen Schaafe, die ihren erften raub⸗ 
gierigen Nachforfchungen entgangen ' waren, aufgefpürt: und 
hinweg getrieben. Zwei noch übrige Kühe hatten ebenfalls 
das Schickſal der anderen, und da von ihnen die Familie faft 
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noch ihren alleinigen Unterhalt gezogen hatte, ſchien nun der 
Hunger ihnen fein furchtbares Antlitz zu zeigen, 
‚Bir find nun völig zu Bettlern geworden,” ſagte 
der alte Schäfer Martin, indem er "perzweiflungsvoll die 
Hände rang; „die Räuber die fhändlichen Räuber! „auch 
nicht eine Klaue unfres gefunden Viehes uns zu laſſen!“ 

„Ach!“ verſetzte Die Frau; „hättet Du erft die arme 
Grizzy und Crumbie gefehen,. wie fie fih nah dem Stalle 
umſahen, und laut brülleten, als die Hartherzigen Boͤſewich⸗ 
ter ſie mit ihren Lanzen fortrieben!“ 

„Und doch waren es nur vier,‘ ſagte Martin; „ich weiß 
noch die Zeit, wo fich ihrer vierzig nicht. fo weit gewagt has 
ben würden; aber mit unferm armen Herrn haben wir auch 
unfre Kraft und Mannheit verloren,“ 

„Beim heiligen Kreuze, Martin, rede nicht po. laut 54? 
fagte die Hausfrau‘ Unfere, arme Dame iſt ſchon half 
todt, wie man an ihren gebrohenen Augen gewahrt, Wenn 
Du nur noch ein Wort ‚mehr hriaß, fo Re es ihr den 
Garaus mahen.” 

„Sch möchte beinahe wünfhen/ 4 fagte Martin, Nö 
wären alle todt; was werden wir num anfangen? Nicht für 
Dich oder für mich ift mir bange, Tibbie; wir koͤnnen dem 
Elende Trotz bieten, arbeiten oder entbehren, ja beides thun, 
aber ſie — was ſoll aus ihr werden, die weder das eine 
noch das andere vermag?“ 


So unterhielten ſie ſich frei in She der Bady; 
deren blaſſes Ausfehen, zitternde Lippen und faſt erlöfchenes 
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Auge ſie überzeugten, daß ſie weder gehört, noch verſtanden 
babe, was fie geſprochen. 

ce ‚gäbe wohl einen Ausweg⸗ agte der Schaͤfer, 
„allein ich weiß nicht, ob. fie ſich dazu bewegen laſſen wird, Die 
Wittwe Glendennings, aus jenem Thale dort, hat von einem 
Schurken aus Süden eine Siherheitd: Wache erhalten, daß 
ſich kein Krieger unterftehen dürfe, fie im Geringften zu be 
unruhigen. Wenn nun die Lady fih entſchließen Eönnte, 
ihre Zuflucht zu Elspeth Glendenning zu nehmen, bis die 
Zeiten beſſer werden. Das warde ja für Elspeth eine Ehre 
fepn, aber...‘ 

„Eine Ehre? verſetzte Tibb, „ja, allerdings; eine ſo 
große Ehre, daß ſie auf ihre Nachkommen noch, und wenn 
ihre Gebeine ſchon laͤngſt modern, einen Glanz werfen wird. 
Aber eine Dame, wie Lady Avenel, ſollte bei der DEREN 
eines Kirchenvafallen Zuflucht fuchen ?* 

Ich würde weit entfernt ſeyn, ihr hiezu zu ** 
ſagte Martin, „aber was ſoll ſonſt aus ihr werden? Hier 
erlitte ſie den Hungertod; und wo ſonſt ſich hinwenden? ich 
weiß da nicht beſſern Rath, als irgend eines der Schaafe, die 
ich je geweidet habe!“ — | 

Michts mehr davon!’ fiel die Wittwe Avenel ein, die 
ſich ploͤtzlich in's Geſpraͤch mifchte. „Ich will nah dem 
Thurme gehen! Dame Elspeth iſt von guter Herkunft, eine 
Wittwe und die Mutter von Waiſen; ſie wird uns einen 
Platz in ihrem Hauſe einraͤumen, bis auf beſſere Zeiten. In 
ſolchem Wetter iſt's beſſer in der Tiefe, als auf den Hoͤhen 
zu ſeyn.“ 
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Eiehſt Due ſagte Martin, „die Katy hat — 
ſo viel Verſtand als wir, | 
— Ganz natuͤrlich, — ſagte Tibb ‚if fie doch im 
Kloſter erzogen, und kann in * — eher —* 
ſchelwerk machen.“ 

BGlaubt Ihr nicht, ie de eadr fort; — fie Abe 
Kind feft an den Buſen druͤckte, und ihnen die Gründe ger: 
gliederte, warum fie diefe Zuflucht wähle; „glaubt Ihr nicht, 
dag uns Dame Glendenning gern aufnehmen werde?” S 

„Gewiß recht fehr gern Lady,’ verfehte Martin freund 
ih, „und aud wir werden ihr willklommen ſeyn. Durch 
diefe Kriege. find die Männer rar geworden und wenn ich's 
überlege, fo Faun ich ja auch noch’ eben ſo viel arbeiten, als 
je in ‚meinem Leben, und Tibb werfteht ſich darauf, das Vieh 
zu beforgen, fo gut als irgend ein Weib anf Gottes Erdei# 

„Ach ih koͤrnte noch mehr,“ ſagte Tibb, ‚wenn ich in 
einem vornehmen Haufe: wäre, Aber bei der Elspeth Glen: 
denning gibt es weder Perlen zu — noch — safe 
zuſtutzen — 
„Geh' mir mit⸗ Denen — Seb, 2 fagte: der 
. Schäfer; „Du wirft Außen und Innen genug zw thun fine 
den, wenn Du nur willſt. Ed wäre doch ſchlimm, wenn 
wir zwei nicht follten für drei, ungerechnet unſrer jungen 
Herrſchaft, den Unterhalt abverdienen Fönnen; Komm, laß: 
und bier nicht länger verweilen; ' wir haben fünf. fchottifche 
Meilen über Berge und Suͤmpfe, und das ift Fein geringer 
Spaziergang für eine vornehm erzogene Dame, - 

Man Hatte wenig oder gar feinen Hausrath mitzuneh⸗ 
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men ober wegzuſchaffen. Ein alter Klepper, der den Pluͤn⸗ 
berern entgangen war, theils weil er ſchlecht ausſah, tbeils 
weil er fih durchaus nicht Hatte fangen laſſen, wurde be: 
flimmt,- die wenigen wollenen Deten und ſonſtigen Kieinig- 
keiten, die fie befaßen, zu tragen. Als das Thier auf feines 
Herrn wohlbefannte Pfeife herbeifum,; fand man mit Ver: 
wunderung, daß ed, obgleich nur leicht, durch einen Pfeil ver- 
wundet worden war, den ein Freibeuter im feiner Wurh nach 
ihm abgeſchoſſen, — er vergebens ihn hatte haſchen 
wollen. 

„Ah, armer Scham, ſagte der alte Mann, indem 
er etwas auf des Pferdes Wunde legte, „haſt auch Du, wie 
wie alle, den Bogen fühlen muͤſſen 2” | 

„Wo ift man im Schottland: davor ſicher,“ fagte die Lady 
von Avenel. 

„Allerdings gnädige Frau,’ fagte Martin; „Gott fhige 
die guten Schotten nur vor den ellenlangen Pfeilen, vor dem 
Hiebe werden fie ſich ſchon ſelbſt ſchuͤtzen. Aber laßt uns 
nun unſres Weges gehen; die Kleinigkeiten, die noch zuruͤck 
ſind, kann ich ja nachholen. Es iſt ie Niemand hier We 
ald die guten Nachbarn, und dieſe . 

Um's Himmels: Willen,“ fagte fein Weib’ in einem ver⸗ 
welſenden Tone, „überlege doch, was Du ſagſt! Wir muͤſſen 
noch durch wilde Gegenden. wandern, ehe wir am dem Gitter- 
thore ankommen.“ 

Der Mann nidte ſtillſchweigend Beifall zu; denn man 
bielt es für hoͤchſt unklug von den Feen, Tfelbit unter dem _ 
Namen der guten Nahbarn, oder unter ſonſt einem, 
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zu (reden, beſonders wenn man Orte betreten mußte, wo 
man glaubte, daß fie ihren Aufenthalt hätten. 

Es war der legte October, an dem ſie ihre Wanderſchaft 
antraten. „Dieß iſt Dein Geburtstag, meine liebe. Marie!’ 
fagte die Mutter, indem ein Stachel bitterer - Erinnerung 
ihr Gemüth verlegte... „O wer hätte denken follen, daß dad 
Haupt, welches vor wenig Jahren-in der Mitte theilnehmene - 
der Freunde gewiegt wurde, vieleaht diefe Nacht BIP, ein 
Obdach ſuchen würde !/* 

Die flühtende-Familie feßte . dann — Wes fort. 
Marie Avenel, ein lieblihes: Kleines. Mädchen zwifchen fünf 
und: fehs Jahren, ritt wie eine Jaͤgerinn auf dem Nofe, 
zwifchen zwei Paden mit Betten; Lady Avenel ging. an der. 
Seite des Thieres, Tibb führte feinen Zaum, und der alte 
Martin fchritt ein wenig. voraus, immer .beforgt um ſich 
fchauend, den Weg zu finden, 

Martins Geſchaͤft, als Wegweifer, wurde nach zuruͤckge⸗ 
legten zwei bis drei Meilen, ſchwieriger als er ſelbſt geglaubt 
hatte, oder als er eingeſtehen wollte, Die lange Strecke von 
Waideplaͤtzen nämlich, wo er fehr befannt war, lag nah Wer 
ften zu, und um das kleine Thal von Glendearg zu erreichen, 
mußte man fich öftlih ‚halten, In dem rauheren Gegenden 
Schottlands iſt der Weg von einem Thale zum andern, - 
wenn man wicht ſtets bergauf, bergab fieigen will, oft fehe 
ſchwer zu treffen. Höhen und Tiefen, Moräfte und Felſen 
legen ſich dazwiſchen, und bringen den Wanderer - leicht von 
dem rechten Wege ab. Marlin war daher zwar ficher, daß 
er im Ganzen die gehörige Richtung genommen, allein er 
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mußte doch endlich eingeftehen, daß er ben rechten Meg nah 
Glendearg verfehlt habe, ob er gleich behauptete, es könne 
nicht mehr weit entfernt liegen. „‚Können wir nur erſt über 
biefen großen Moraft Tommen;, ſagte er), „fo bürge ich 
für, dag wir den Thutm i im Geſichte Haben.“ = 
9 Allein über den Moraſt zu kommen, war Teine geriuge 
Schwierigkeit. Je weiter ſie fortſchritten, ob fie gleich mit 
aͤller von Martin empfohlener Borſicht zu Werke gingen, 
deſto unſicherer wurde der Boden; als ſie aber erſt mehrere 
hoͤchſt gefaͤhrliche Stellen mit der größten Behutfamkeit zu: 
ruͤckgelegt hatten, faßten "fie den Entſchluß, dennoch lieber 
weiter zu gehen, weil‘ die Nüctehe an benfelben ——— 
verbunden ſeyn wuͤrde. 

Die Lady Avenel war zwar mr zarter Eonftitutivn 
allein was vermag nicht eine Mutter auszuhalten, wenn ihr 
Kind in Gefahr iſt? Sie beklagte ſich weit weniger uͤber die 
Gefahren des Weges als ihre Begleiter, die doch von Kind: 
heit auf am dergleichen Beſchwerden gewöhnt waren. Sie 
ſchritt dicht am der Geite des Pferdes Hin, auf jedes feiner 

Tritte achtend, und ſtets bereit, wenn es im Morafte follte 
erſinken wollen, das Kind ihm ſchnell vom Ruͤcken zu nehmen, 
Endlich kamen fie an eine Stelle, wo der Führer aͤußerſt 


„zweifelhaft wurde, denn überall um ihn ber war zerriffenes 


Heideland, und dazwiſchen tiefe Pfügen ‚von ſchwarzem zähem 
Schlamm. Nahden Martin reiflih erivogen hatte, welcher 
Pfad hier wohl der fiherfte feyn wiirde, ergriff er ſelbſt "den 
Baum des Thieres, um dem Kinde größere Sicherheit zu 
verfchaffen. "Allein Shagram ftuzte, legte die Ohren zurüd, 
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firedte die Sorberfige vor fi hin/ äp 403 die hinteren 
dit an fih, um durch diefe Stellung am fiherften’ hart: 
nädigen Widerftand zu leiften, und wollte nun auch nicht 
einen Schritt von der Stelle weichen. Der alte Martin 


wußte nicht recht, ob’ er Gewalt brauchen, oder dem Pferde 
feinen Willen laſſen folte, und er “wurde eben nicht‘ ſehr 


durch die Bemerlung feines Weibes ermuntert, daß aus dein 
Bliden Shagrams, aus dem Ausdehnen feiner Naſenloͤcher 
und aus feinem aͤngſtlichen Zittern abzunehmen ſeye, er Kia 
zunerläffig weiter, als fie erblicken konnten 


In dieſer zweifelhaften Lage rief das Kind piägfie — 


„Die gute Dame winkt uns zu jenem Thore zu kom⸗ 


men!“ Alle ſchaueten nach der Richtung wohin das Kind 


mit der Hand zeigte, allein ſie ſahen nichts als einen auf⸗ 
ſteigenden Dunft, woraus’ allein die Einbildungskraft eine 
menſchliche Geſtalt bilden konute. Martin aber erhielt nun 
die kummervolle Ueberzeugung, dab die Gefabe "ihtee "gäge 
durch einen dichten Nebel vergrößert werben würde," Er ver: 
ſuchte noch einmal das Pferd vorwärts zu bringen; allein 


das Thier wollte ſich durchaus nicht in der Richtung. fortbee 
wegen, wohin Martin es leiten wollte, und dieſer fagte end⸗ 
lich: ‚Wohlen fo geh’ denn Deinen 28, am Tag „fehen, 


was Du file uns zu thun vermagſt.“ 

Shagram, der fh nun felbft überlaffen mar, ig ruhn 
die Richtung ein, welche das Kind angedeutet hatte, Hierin 
lag jedoch nichts Wunderbares, fo wenig als daß das No 


Alle ‚glücklich jenſeits des Moraſtes —— denn der Inſtintt 
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dieſer Thiere im Auffinden ſicherer Wege. durch Sumpfe iſt 
‚eine der feltfamften. Eigenfhaften ihrer Natur und allgemein 
‚anerkannt. Merkwuͤrdig war es aber immerhin, daß das Kind 
mehr ‚als einmal der fhönen Frau und ihrer Zeichen erwähnte, 
‚und daß Shagram um das Geheimniß zu wiffen fhien, indem 
‚er fi ſtets in „der fo, angebdeuteten Michtung vorwärts be— 
‚wegte. Die Lady nahm jedoch jet wenig Notiz davon, weil 
‚Ihr. Gemuͤth vermuthlich immer mit der drohenden Gefahr 
beſchaͤftigt blieb ;. allein ihre treuen Begleiter were mehr 
als einmal ausdrucksvolle Blicke. 

Aller Heiligen Abend!“ ſagte Tibby leiſe zu Mertin. 
rl unſerer heiligen Jungfrau Willen, jetzt nicht ein 
Wort davon,“ verſetzte Martin. „Bete deinen Roſenkranz, 
Weib, wenn Du nicht ſchweigen kannſt.“ 

Als ſie ſich wieder auf feſterm Boden befanden, erkannte 
Martin gewiſſe Landmarken oder Zeichen auf den Gipfeln der 
‚benachbarten Hügel, woburh er nun im Stande war, feinen 
Weg richtig einzufchlagen, und es währte nicht lange, fo ſtan— 
den fie an dem Thurme von; Glendearg. 

WBeim Aublick der. Kleinen Feftung fiel der armen Laby 
"von Avenel, das. Unglüdliche ihres Schidfals ſchwer auf's Herz. 
So oft fie fruůher hin zufaͤllig in der Kirche, auf oͤffentlichen 
Paten oder ſonſtwo mit der Gattinn des demuͤthigen Lehne: 
nmannes zuſammengetroffen war, wurde fie. als die Gemahlinn 
"eiited friegerifchen. Sreiheren von: jener- ftetd mit. Aeuferungen 
„der tiefften Achtung angeredet. und behandelt,. und jet ward 
ihr Sulz fo gedemüthigt, daß fie dieſelbe Lehnmanns⸗-Wittwe 
um Aufna me im. ihren halbſichern Aufenthalt. und um Unter: 
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halt Sitteh mußte, der vielleicht noch unficerer wor. Martin: 
errieth vermuthlih, was in ihrer Seele vorging, denn er 
ſahe fie mit einem Blicke an, der ihr zu verfiehen geben. 
folte, daß fie ihren Eutſchluß ja nicht aufgeben möchte. Sie 
beantwortete feinen Blick eher als’ feine Worte und fagte 


dann, indeß ein Strahl: des bezwüngenen Stolzes nph aus 


Ihren Augen bligter „Wäre ich allein, ſo koͤnnte ich ſterben, 

aber um diefes Kindes. willen, oh * adeen von 

Acnee ig 
„Recht, Myladv,‘ fagte Martin — * gleich als. 


wollte er der Moͤglichkeit vorbeugen, daß fie ihr Wort zuruͤck-⸗ 


nehme, ſetzte er hinzu: Ich werde) ſogleich Dame Elspeth 
aufſuchen; ich kannte ihren Gemahl recht gut und habe man⸗ 
hen Handel mit ihm geſchloſſen, ſo vornehm er auch war.’ 
Martin hatte feine Anmeldung bald vollendet und faud 
fuͤr die Dame alle Gaſtfreundſchaft von: Seiten ihrer Ungluͤce⸗ 
Sefährtinn. Lady Avenel war im Gluͤcke fanft und freund⸗ 
lich geweſen; daher fand fie Mitgefühl im Unglüde,  Außer:- 
dem lag ein großes Gefüpl des: Stolges darinnen, einem: 
Weibe von: höherer Geburt: und Rang Zuflucht und Unter 


tüßung: zu gewähren. Allein Elspeth Glendinning empfand 
auch in der Chat Mitleid mit einer Dame, deren Schidial 


n ſo mancher Hinficht dem ihrigen ahnlich war, ja: vielleicht. 
noch härter, Jede Art von Gaſtfreundſchaft wurde alſo mit’ 
Freuden und ehrerbietig den ungluͤcklichen Wanderern zu 
Theil; und; fie wurden beſtens erſucht, ſo lange in Glendearg 
zu verweilen, als es die Umſtaͤnde erheiſchen, oder — Nei⸗⸗ 
zung nen; Aamaehen wurde; 0): 
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Mie werd ich rurchtlod vor Die erfcheinen, 

An dem dreimal heil’gen Abend, 

Zen — von der Stat) zum Sumpie erfcheinen den menſch⸗ 
BR. ar lichen Tritten. 
Ba; Sollin s Dre an die Furcht. 
—X als es in der Gegend ruhiger ‚geworden war, würde die 
Lady. gern zu ihres Gemabls Wohnung zuruͤckgekehrt ſeyn. 
Allein das ſtand num nicht länger im ihrer Gewalt. Es war 
eine : minderjährige Megierung, wo der Stärkfte das meifte 
Recht hatte, und wo Handlungen der Willkuͤhr haufig bei de- 
nen vorkamen, welche viel Macht und wenig Gewiſſen hatten, 

Zu. den Perſonen diefer Art gehörte auch Julian Avenel, 
der jtingere Bruder des verftorbenen: Walter. Es trug fein 

Bebenten, feines Bruders Wohnung und: Ländereien in Beſitz 
zu nehmen, fobald es mur der Ruͤckzug der Engländer ihm 
erlaubte, Anfänglich‘ befeßte er dieſes Eigenthum im Namen 
fetner Nichte; als aber die Lady mit ihrem Kinde in's Haus 
feined Vaters zurüdfehren:wollte, "gab er ihe gu verftehen, 
dab, da Avenel ein Mannlehen ſey, dieſes ftatt auf die Toch⸗ 
‚ter, auf den Bruder des letzten Beſitzers uͤbergehe. Ein alter 

Dhiloſoph wollte nicht ſtreiten mit dem Kaiſer, der zwanzig 
Legionen befehligte , und die Wittwe des Walter Avenel ſahe 
ſich eben fo wenig im Stande, einen "Streit anzufangen mit 


einem Manne, der als Anführer von zwanzig Freibeufern 


einem Freunde (hen im Nothfalle den Ouͤcken dedem Eonnte, 
und daher ficher "war, unter den herrſchenden Gewaiten Bes 
ſchuͤtzer zu finden, Kurz, fo Mar'aud das Recht der kleinen 
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Maria auf ihres Waters Beſitzthuͤmer war, fo ſahe die Mut⸗ 
ter dennoch die Nothwendigkeit ein, den Anmaßungen des 
Oheims wenigftens für den Augenblick nachzugeben. 

Ihre Geduld und Nahliht war ihr auch in fo fern vor- 
theilhaft, daß Julian, blos weil er fih ſchaͤmte, nicht länger 
dulden Eonnte, daß fie einzig und allein von. Elspeth Glen: 
dinning's Milde abhängig ware, Er fandte daher einen 
Zug von: Vieh und einen Bullen (den man vermuthlich einem- 
englifhen Pächter genommen hatte) auf die Weide von Glen: 
dearg; dieſem folgten veichliche Geſchenke von Lebensmitteln 
und Haugrath, auch etwas weniges Geld, obgleich letzteres 
weit fparfamer; denn Leute, wie Julian Avengl, Eonnten leich- 
ter zu Naturalien fommen, ald zu: — und ¶uer daber 
auch meiftens-in ſolchen 

Unterdeſſen hatten ſich die Sieinen Walter AvenePs 
und Simon Glendinning’3  gegenfeitig an einander «gewöhnt 
und mochten fich nicht gern trennen. , Die Lady konnte feinen 
geheimern und ficherern Aufenthalt wünfchen, ald den Thurm 
von Glendearg, und fie war num auch im Stande, ihren Ans 
theil an der wechſelſeitigen Haushaltung zu: beftreiten, 

Auf der andern Seite war Elspeth ſtoiz darauf, fo. wie 
ed fie: freute, in der Gefelfchaft eines fo vornehmen, Gaftes 
zu leben; daher war. ſie ſtets geneigt,‘ der Wittwe Walter 
von Avenels eine tiefere Ehrerbiefung zu eiweiſen, als dieſe 
anzunehmen ſich entſchließen konnte. 

Martin und feine Frau dienten der vereinigten Sanilie 
in. ihren verfhiedenen Berufszweigen und: leifteten beiden 
Frauen: Gehorſam; doch betrachteten ſie fih vorzüglich als 
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die beſonderen Diener der Lady Avenel. Diefe Unterfcheidting 
verurſachte bisweilen kleine Zwiftigfeiten zwiſchen Frau Els— 
peth und Tibb, indem bie erſtere ſich als Hausfrau fühlte, 
die letztere hingegen oft zu viele Bedeutung auf den Rang 
md die Familie der Herrfähaft legte, welcher ſie angehörte.‘ 
Allein beide: fuchten doch dergleichen Fleine Streitigkeiten vor 
der Lady zu verbergen,’ indem die Wirthinn ihr beinahe mit 
derſelben Achtung begegnete, als ihre alte Bedienung, Auch 
arteten dieſe Swiftigkeiten nie fo weit aus, daß dadurch das 
aligemeine gute Vernehmen: der Familien: hätte "geftört mer 
den koͤnnen und die eine gab gewöhnlich fogleih nah, werm 
die - andere warm zu werden begann, und wenn auch Tibb of: 
ters die erſte Veranlaſſung dazu gegeben ‚hatte, fo war * 
doch auch fo vernuͤnftig, zuerſt nachzugeben. 

Die Welt, welche jenſeits der Berge lag, wurde allmah⸗ 
lig von den Bewohnern des einſamen Thales ganz vergeſſen, 
und wenn Alice von Avenel nicht zuweilen an hohen Feſt⸗ 
tagen in der Moſterkirche die Meſſe hörte, dachte fie beinahe 
nicht mehr daran, daß fie mit dem ſtolzen Frauen der bes: 
nachbarten Baronen- nnd Adelihen, welche bei ſolchen Gelegen: 
heiten ſich haͤufig in dem Heiligthum efnfanden, "gleichen 
Wang gehabt: hatte: Di Erinnerung daran verurfachte ihr 
wenig Kummer. Sie hatte: ihren Gemahl um feiner ſelbſt 
‚willen geliebt und in feinem unerſetzlichen Verluſte gingen: 
‚alfe geringere Veranlaſſungen zu Schmerz und Gram unter. 
Bis weilen kam fie freilich auf den Gedanken, den Schuß der 
Königin Regentinn Maria von Guife) fir ihr vaterlofes 
Kind anzuflehen; allein die Furcht vor Julian Abenel ließ: 
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ſie dieſen Gedanken immer wieder: aufgeben. Sie hielt ſich 
überjeugt, daß er fich weder: ein Gewiſſen daraus machen, 
oh es ſchwer finden würde, das Kind aus dem Wege zu 
räumen Cwenn er nicht etwa gar noch weiter gehen wuͤrde), 
fobald er es als ein Hinderniß feines Vortheils betrachten 
müßte. Ueberdieß führte .er ein ſehr wildes Leben und wo _ 
auch nur eine Lanze zu brechen war, mifchte er ſich in ame) 
Kaͤmpfe und Streitigkeiten. zum Heirathen bezeugte er 
auch keine Luſt und ſo war es nicht unwahrſcheinlich "daR 
das Schickſal ihn endlich von ſeiner uſurpirten Erbſchaft ver· 
drängen moͤchte. Daher hielt es Alice von Avenel für weiſe, 
alle ehrgeizigen Gedanten vor der Hand von ſich zu weiſen 
amd in ihrem ärmlichen aber fihern Aufenthalte, wohin bie 
Vorſicht ſelbſt fie geführt zu baden ſcien, ruhig au vr 
weilen, 2 

Es war am Vorabende ader Seiliden, als der Sreie der 
Familie, die num ſchon faſt drei Fahre zuſammen gelebt hatte, 
in her alten engen Halle des Thurms von Glendearg bei 
einem  lodersiden Feuer ſaß. "Die Hereſchaft und die Diener 
lebten in jener frühern Zeit. noch nicht von einander getrennt. 
Der oberfte Play am Tiſche und der beguemfte beim Feuer 
— das war das einzige Unterfcheidungszeichen, und die Die 
ner mifchten ſich zwar ehrerbietig, aber freimüthig, in das Ge: 
ſpraͤch über jeden vorfommenden Gegenſtand. Zwei big drei 
Dienftleute, die man blog des: Ackerbaus wegen hielt, hatten 
fi bereits nach "ihren Hütten, außerhalb des Ihres, zur» 
ruͤckgezogen, und mit. ihnen ein paar Maͤgde, die man im 
Haufe brauchte, die Töchter eines von jenen Aucchten, 


” 


105 


Nachdem diefe fich entfernt hatten, ſchloß Martin: zuerft 
daB eiferne Gilterthor zu, dann auc das Innere des Thurms 


ſelbſt. Dame Elsyeth drehte fleißig ihre Spindel und Tibb 


beobachtete die Fochende Milch, welche in einem Topfe fih be 


fand, der an einer Kette über dem Feuer im Kamine aufge 


bangen: war, indeß Martin einiges Hausgeräthe ausbeflerte 
(denn in jener Zeit: war jeder Mann fein eigener Zimmers 
mann, Schmied, Schneider und Schuhmaher) und dabei 
ein wachſames Auge auf die drei Kinder hatte, 

ESs war dieſen nämlich geftattet, ihre jugendlichen Kräfte 
durch ein Hinz und Herlaufen in der Halle, nicht nur hinter 
den Sitzen ber: älteren Perfonen, zu üben, fondern fie durf: 
ten fih auch, in ein oder. ein paar anftofende Gemächer bes 
geben, ‚wo fie dann die beite Gelegenheit fanden, Verſtecken 


und bergleihen zu fpielen. Allein biefen Abend fchienen die 


Kinder nicht ‚geneigt, ſich dieſer Erlaubnig zu bedienen‘, und 
jene dunfeln Regionen zu befuchen, fondern fie blieben. lieber 
mit ihren Spielen in der Naͤhe des Kichtes, x 


uunterdeſſen faß Alice von Avenel ganz nahe bei einem 


eifernen Leuchter, der eine übel geſtaltete Fadel von eigener 


Fabrik) trug und. lag einige Seiten aus ‚einem mit ſtarken 


Schloͤſſern verfehenen Buche, welches fie mit ‚der größten 


Sorgfalt. aufbewahrte. Die Kunft, zu leſen, hatte die Lady 


während: ihres Aufenthaltes als Jungfrau in einem Nonnen 
Hlofter verlermt, und fie übte. fie in der legten Zeit felten zu 
einem andern Iwede, ald um jenes Buch zu leſen, welches 


ihre ganze Bibliothek’ ausmachte. Die Familie: hörte dem, - 
was fie ſtuͤckweiſe vorlas, aufmerkſam zu, ald etwas unbezwei⸗ 
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felt Gutem, fie mochte es nun verſtehen oder nicht. Ihrer 
Tochter wollte Alice von Avenel das in dieſem Buche ent⸗ 
haltene Geheimniß einſt ausfuͤhrlicher mittheilen; allein: 
wiſſenſchaftliche Kenntniſſe waren in damaligen Zeiten mit 
perſoͤnlicher Gefahr verknuͤpft, und man durfte ſolche nicht ſo 
leicht einem Kinde anvertrauen. 

Das Getös der: fpielenden Kinder unterbrach ‘von: Zeit, 
zu Zeit. die Lady im Leſen und 308 Imen: von — man⸗ 
hen Verweis zu, — 

„Könnt Ihr Euch nicht weiter — wenn Ihr 
ſolchen Lärm machen wollt, der die Lady im ſchoͤnen Leſen 
ſtoͤrt?“ und dieſe Worte waren von der Drohung begleitet, 
die ganze-Fleine Gefellfhatt zu Bette zu ſchicken, wenn das 
Verbot nicht puͤnktlich gehalten wuͤrde. Dieſem Befehle zu⸗ 
folge ſpielten die Kinder erſt in einer groͤßeren Entfernung . 
von der Geſellſchaft und auch etwas ftiller, allein endlich ver: 
loren fie fi in die anftoßenden Gemäder, da ihnen ber 
Zwang, der ihnen in der Nähe auferlegt worden, zu beſchwer⸗ 
lich wurde. Mit einem Male aber kamen die beiden Knaben 
mit offenem Munde in die Halle zuruͤck und erzählten, daß 
fih ein Bewaffneter in der Vorrathsfammer befinde, 

„Das muß Chriſtie von Clinthill ſeyn,“ ſagte Martin 
aufſtehend;“ aber was mag ihn um dieſe Zeit hieher geführt, 
haben?” 

„Und wie ift er hereingefommen ?“ fagte Elspeth. 

„Was kann er denn wollen?” fragte die Lady. von Ave: 
nel, welcher diefer Mann, der zum Gefolge von ihres Ge 
mahls Bruder gehörte, und bisweilen feine Aufträge zu Glen: 
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dearg ausrichtete, ein⸗Gegenſtand geheimer: Ahnung mn 
Verdachtes war. „Guͤtiger Himmel!“ fügte fie bei, in 
fie aufftand, / „wo iſt mein Kind?“ Ale begaben fih nach 
der Vorrathskammer, nachdem fih Halbert Glendinning zuvor 
‚mit einem roftigen Schwerdte bewaffnet, indeß der juͤngere 
Bruder ſich des Buchs der Lady kemächtigt hatte: Sie eil⸗ 
ten nach der Vorratbsfammer und wurden zum Theil von 
ihrer Angft befreit, “als fie Marien an der Thüre des Ge 
maches antrafen. Sie ſchien keineswegs Lbeftürzt oder außer 
Faſſung gebracht. Man. trat eilig in die Vorrathskammer 
felbft, welche der Familie während des Sommers auch zum 
——— diente, fand aber Niemanden in demſelben. 

„Wo iſt denn Chriſtie von Clinthill?“ fragte Martin, 
Das weiß ih nicht,” verfehte bie Heine Roch⸗ Ach 
habe ihn nicht geſehen.“ — 

* Was macht ihr tͤlpehate Burſce denn für einen: 
Lirm?“ fagte Dame Elspeth zu ihren beiden Knaben; „bruͤllt 
wie die Stiere und erſchreckt die Lady, und alles: um nichts?“ 
Die Jungen ſahen einander ſchweigend und beſtuͤrzt an, und 
‘die Mutter fuhr in ihrem Verweiſe fort: „konntet ihr au 
Euern geraͤuſchvollen Spielen keinen andern Abend als aller 

ligen wählen, und keine ſchicklichere Zeit, ald. wenn ung 
die Lady aus dem Leben der Heiligen vorlas? Ihr folk tuch⸗ 
tige Prügel von mir. befommen, wenn ihr noch. einmal fo 
> was vornehmt + Der ältere Knabe ſchlug die Augen nieder, 
der Jüngere‘ fing, an zu weinen, aber. keiner fprach ein Wort, 

“Die Mutter wuͤrde vielleicht zu Thatlichleiten ee ſeyn, 
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nenn dag Fleine Maͤdchen na nicht ins —— geätzgen 
hätte, 
Dame Elspeth, es war aMein meine sub: ich fadte 
ihnen, daß ich einen Mann in der —— gefeben- 
habe.’ 

„Und warum thatſt bu bie, mein Kind; * ** ie 
Mutter,’ und erſchreckteſt uns ale fo ſehr?“ a EP en 
Weil ich, „ſagte Marie mit leiſer et — va 
anders Helfen konnte.“ ‚8 


Nicht helfen, Marie! Du ——— ae — niet 
gen Laͤrm, und Tonnteft Dir nicht anders helfen? Mas 
mein- du deun damit, liebes Kind?’ 


Es war wirklich. ein bewaffiteter Mann in der B al 
rethefammer ‚“ fagte Marie, und weil ich Bea ihn zu 
ſehen, rieſ ich Halbert und ch zu.“ ; 


ning, fonft hätte es Niemand. a; mir erfahren.“ “ 
„Auch von. mir nicht: fügte Ednard wetteifernd ih 
„Miß Marie, verſezte Elspeth, „ihr habt uns uie 
‚zuvor etwas Unwahres geſagt, TpreXt! war's nur ein. Spaß: 
zum heiligen: abend?) Dann ; wollen wir's dabei, bewenden 
laſſen.“ 
Die Lady Avenel ah ad," als we € if e dee reden; 
allein fie wußte nicht, wie ſich zu benehmen, und Elspeth; 
welche Neugierde allzufehe quälte, um fih an einem entfern⸗ 
ten Winfe ftören zu laſſen, fuhr im ihrer Unterfuhung fort: 
„War es Chriſtie von Clinthill? — Ich möchte um alles 
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in der Welt nicht, daß er bier im Haufe wäre und man 
wicht wüßte mo?’ 

„Es war nicht Chriſtie,“ verfehte Marie, „es war — 
es war ein Herr’ mit einem glänzenden Bruftharnifhe, fo 
wie ich welche gefehen babe, als wir noch in Avenel wohnten,” 

„Und wie fah et denn aus?“ fragte Tibbie, weldhe nun 
auch an der Unterſuchung Theil nahm, 

Er hatte ſchwarzes Haar, ſchwarze Augen: und einen 
ſchwarzen ſtarken Bart,“ antwortete das Kind, „er trug 
um den Hals mehrere Perlenſchnuͤre, welche bis auf den 
Harniſch herabfielen; auf der linken Hand trug er einen 
ſehr ſchoͤnen Falken, mit ſilbernen Gloͤckchen und einer hoch⸗ 
rothen ſeidenen Haube uͤber dem Kopfe.“ 

* „Ums Himmels Willen, richten Sie keine Fragen mehr 
an fie,” ſagte die aͤngſtliche Hausgenoſſi inn zu Elepeth. „Aber 
ſehen Sie nah der Lady.’ — Allein die Lady von Avenel 
nahm Marien: bei der Hand,‘ eilte ſchnell davon nah der 
Halle, damit Tene nicht bemerken Fonnten, welchen Eindrud 
des Kindes Erzählung, "die fie fo kurz abgeſchnitten, auf fie 
gemacht "hatte: Was Tibbie davon“ dachte, erhellet daraus, 
daß fie fih oft kreuzte und Elspeth ind Ohr lifpelte: „Hei⸗ 
lige Maria, ſchuͤtze uns! das Kind hat feinen Vater 9“ 
i ſehen!“ — 

Als ſie in die Halle kamen, fanden fie die Lady ihre 
Tochter auf den Knien haltend und fie oft kuͤſſend. So wie 
fie eintraten, ſtand fie wieder auf, um jeder weitern Bemer⸗ 
kung auszuweichen und ging in das kleine Gemach, wo ibr 
Kind mit ihr in dem naͤmlichen Bette fhlief, 
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Auh die Knaben wurden Turz darauf: in ihre Kammer 
geſchickt, und es blieb Niemand in der Halle, als die treue 
Tibb und Dame Elspeth, beides vortrefflihe Perfonen, aber 
geihwärig, wie nur je Eine die Zunge gerührt hatte. 

Nichts war natürlicher, als daß beide nun weiter über 
die uͤbernatuͤrliche Erſcheinung — denn dafür hielten fie fie 
— fpraden, welche diefen Abend die Familie erſchreckt hatte, 

Ich wollte, es wäre Tieber der leibhafte Teufel gewe⸗ 
fen — Gott behuͤte ns! — als’ der Chriftie von Clinthill; 
fagte die Frau vom Haufe, „denn es geht ja überall von ihm 
bie Rede, daß er einer der meifterhafteften — iſt/ 
die je ein Pferd beſtiegen.“ 

-„D Dame Elspeth,“ ſagte ih, „von Shriftie habt 
She nichts zu fürchten. Kroͤten halten gern- ihre eigenen 
Loͤcher rein. Ihr Kirchenvolk macht aber auch ein gewaltig 
Aufhebens, wenn ein anderer etwas zu feinem Lebeusunter⸗ 
halte verfucht. Unſere Grenzherren im Süden würden uns 
bald im Naden fisen, wenn die leichtfüßigen Sungen fie DUB 
noch im Zaume hielten.“ 

Ei, ich wollte doch,“ ſagte Dante Ebspeih „ſfie untev⸗ 
ließen das lie ber, als —* ſi ie das —* ſo — wie 
ſie thun.“ ide) HHFE > 


Aber wer ſoll ſich * een (be ER fe 


Ben,’ fagte Tidb, „wenn Ihr ihnen ihre Langen und Schwer- 
ter nehmt, Wir Weiber werden's wahrhaftig mit Spindel 
und Moden eben ſo wenig” VerWägen, ‚sie * — —* a 
und Glocke“ 

Haben Lanzen und: Schwerter die Fremden niiaechar 
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ten? Ich für, meine Perfon ‚fühle mich einem Mann aus 
Suͤden, dem Stawarth Bolton, ‚weit mehr verpflichtet , als ei- 
nem jener Grenzreiter, die je ein Kreuz des.heiligen Andreas 
trugen. . Ihre Einfälle und Pluͤnderungen ſehe ich als. bie 
Haupturſache der Streitigkeiten zwifhen England und Schott: 
land an, und ihnen ſchreibe ich daher auch den Verluft meines 
guten Mannes zu, Sie reden zwar immer von der Vermäb- 
king des Prinzen und unfrer Königinn; aber. das. iſt nur ein 
Vorwand; indem fiedte Einwohner von Cumberland plündern, 
machen fie, daß dieie wie Drachen über uns herfallen.“ | 
Unter ‚andern Umftänden: würde Tibb feine Antwort auf 
folhe Bemerkungen fchuldig geblieben ſeyn, bie auf, feine 
Weiſe zur Ehre ihrer Landsleute gereichten, allein ſie bedachte, 
daß Dame Elspeth die Frau des. Haufes war; ſo unter: 
druͤcktte ſie ihren patriotiſchen Eifer, und lenkte ſchnell das 
Geſpraͤch auf einen andern Gegenſtand. 
And iſt es nicht ſeltſam,“ fagte fie, „tab die Erbinn 
„von. Avenel ihren Vater in dieſer geſegnelen Nacht geichen 
bat: Qu % 
Und. Ihr, ‚glaubt wirklich, daß es ihr Vater war ?⸗ 
ſagte Elspeth Glendinning. > 
5 „Bas Tann ich denn fonft denken? fagte Tibb. 7 
Es mag etwas Wahres darin geweſen ſeyn, daß die 
Geſtalt dem Vater ähnlich. war,“ entgegnete Dame: Ölen: 
dinning. 
RT —— in. dieſer Sache nichts ſagte Kibb, — 
Aaber darauf will ich ſchwoͤren, daß die Aehnlichteit vorhanden 
war, gerade wie er anf die Falkenjagd zu, zeiten pflegte; denn 
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— er viele Feinde in der Gegend hatte, zeigte er ſich ſelten 
ohne Bruſtharniſch, und nah meinem Beduͤnken ſieht auch 
ein Mann nur dann aus wie ein Mann, wenn er Stahl 
auf feiner Bruft und an feiner Seite trägt,’ 

3Ich kann mich über Euren Stahl auf der Bruft und 
an der Seite niht eben freuen,’ fagte Dame Glendinning, 
„aber, das, weiß ih, daß Erſcheinungen am, Aler Heiligen 
Abende nichts gutes bedeuten; — Ba «habe auch eine ge: 
habt! 174 

„Wirklich, Dame Elspeth?“ fagte bie alte zit, mb 
rüdte ihren Sefel dichter an den Armiftuhl, in bem.ihre 
Freundin ſaß; „ſo was «hör ich recht gerne!” 

„So wife benn, Tibb,“ fagte Dame Glendinning ; „ale 
ich eine Dirne von neunzehn bis zwanzig, Jahren war, lag 
es niht an mir, wenn ich mich nicht bei allen — 
jener Zeit befand.’ 

„Das war fehr natürlich,” fagte Tibb; aber feitbem 
ſeyd Ihr viel vernuͤnftiger geworden; nur ſolltet Ihr von 
unſeren tapfern Leuten mit mehr Achtung ſprechen.“ 

— „Was -ich. erlebte,” ſagte die Dame, „hätte wohl jedes 

Weib vernünftig _ machen. muͤſſen. Uebrigens, „Tibb,“ war 

ich damals eine Dirme, der es nicht an Liebhabern fehlte, 
denn ich war nicht. jo haͤßlich, Be mi die: Hunde angebellt 
hätten,” 

„te könnte das anders fepn fagte ri, „da Ihr 
noch jeßt ſo gut ausſeht.“ f 

„Stat ſtill!“ fagte die Frau von Sleubearg; inde$ fie 
ihren Ehrenfig nun auch dem Stuhle näher, rüdte, auf wel: 
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dem Tibb ſaß: ‚meine Zeit ift vorbei; aber dazumal war 
ich nicht übel; auch trug ich wohl ein huͤbſches Stuͤckchen 
Landes am, meinem Bruftlape, Mein Bater war der Be: 
fißer von Little Dearg.” 

Das habt Ihr mir ſchon geſagt,“ verſetzte zu, aber 
von dem Aller Heiligen Abende!’ — 

„Wohlen denn; ich Hatte mehr als einen Liebhaber, 
aber ich begünftigte Feinen. Am Aller Heiligen Abende faß 
einſtmals Pater Niklas, der. Kellermeifter — dag war er vor 
bem jetzigen, dem Pater Clemens — bei uns, af feine 
Nuͤſſe und trank fein Braunbier; da nedte man mi, daß 
ich forfchen follte, wen ih wohl einft zum Manne befommen 
wiirde. Der Moͤnch fagte mir, das fey vichts Uebles, und 
wäre es auch dad, er wollte mich ſchon davon abfolviren. 
"Da ging’ich eben im die Scheune, “um den Weizen zu wir: 
feln, und War nicht wenig in Sorgen, was ich erfahren würde, 
den mein Muth war nicht der ftärkfte. Kaum hatte-ich die 

legte Schwinge voll abgethan, dee Mond fehlen ganz hell anf 
die Tenne, da trat mein lieber ‚jet feeliger, Simon Glen: 
dinning, vor mich bin. Deutliher, als in diefem Augen: 
blicke, habe ich ihn in meinem Leben nicht gefeben; er hielt 
einen Pfeil in der Hand, als er an mir vorüber ging, und 
ich fiel’ vor Angft in Ohnmacht. Mit Mühe wurde, ich wies 
der zur Befinnung gebracht. Da wollte man mir, einreden, 
es wäre ein Streich gewefen, den Simon und der Pater 
Niklas unter fih verabredet hätten, und der Pfeil bedeute 
die Waffen Amors, wie ihn der Water nannte, Simon ſelbſt 

hat mich das nach der Heirath wollen alduben machen, weil 
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der gute Mann es nicht gerne geſehen hätte, daß man fagte: 
er wäre einmal außer feinem Leibe erfhienen. Aber, Tibb, 
merket das Ende davon! Wir vermählten und, und der be 
fiederte Schaft wurde die Urfahe feines Todes.“ 


„Wie der fo vieler anderen Tapfern!“ fagte Tibb; „ich 
wuͤnſchte, e8 gäbe keine Gans in der weiten Welt, ER 0 
Brüt, die wir in-unferm Hofe haben,’ 

„Aber fagt mir nur, Tibb,“ ‚ verfeßte Dame Stendin- 
ning, „was liest doch wohl Eure Lady immer in dem ſchwar⸗ 
zen dien Buche mit den fildernen Schlöffern? Es fiehen, 
recht - viele Sachen drinnen, die aber. doch nur ein Prieter 
lefen ſolte. Wenms von David Lindfap ‚oder von Mobin 
Hood handelte, fo koͤnnte man's beſſer verftehen. Ich hege 
zwar gegen Eure Herrſchaft durchaus. keinen Verdacht, aber 
es ift einem doc) auch nicht gleichgültig, - das DR vol Gei⸗ 
fter und. Gefpenfter zu haben.“ > 
Ihr würdet: fer Unrecht haben, Dame Gtenbinning: ” 
enfgegnete die treue Tibb, etwas beleidigt, „wenn Ihr dag 
geringfte Mißtranen in das fegen wolltet, was bie Lady fagt 
oder thut; und mad das Kind betrifft, fo wißt Ihr ia, daß 
es vor neun Fahren am ler Heiligen Abende geboren 
worden, und folhe Kinder fehen immer mehr ald andere.’ 

„Deswegen ift wohl auch das Kind nicht über dag er- 
fhroden, was es geſehen hat. Waͤre ed. Halbert, oder gar 
Eduard, der. noch weicherer Natur ift, der hätte gewiß die 
ganze Nacht hindurch gefchrieen. Allein es feheint, daß der 
Miß Marie dergleichen. erſcheinungen gewöhnlicher find.” 


WB, Scott's Werke, LXXX, 8 
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„das mag wohl ſeyn,“ ſagte Tibb, „denn, wie geſagt, 
ſie wurde am Aller Heiligen Abende geboren, und der alte 
Pfarrer unſres Kirchſpiels wuͤrde gern geſehen haben, daß 
die Nacht vorüber und der Aller Heiligen: Tag begonuen 
hätte. Aber dem ungeachtet iſt diefes liebe Kind gerade wie . 
andere Kinder, wie Ihr auch wohl fchon wahrgenommen 
haben werdet; und diefen- Abend ansgenommen, und damals, 
wo wir und in dem Sumpfe verirrt hatten, wüßte ich nicht, 
daß fie ie mehr gefehen hätte‘, als andere Leute.” 

„Aber mas hat fie denn, fragte Dame Glendinuing, 
„außer den Waffervögeln in dem Sumpfe gefehen ?” 
Das Kind fah etwas wie eine weiße Frau, welche ung 
zu diefein Thore hinwies,“ fagte Tibb, „eben da, wo wir in 
dem Morafte font umgekommen wären, Gewiß iſt's, daß 
Shagram niht aus der Stelle wollte und Martin behauptet, 
das Pferd habe etwas geſehen.“ | 
„Und was mochte wohl die weiße Frau em,” fragte 
Elspeth; „koͤnnt Ihr's nicht etwa errathen?“ 

„Das iſt wohl bekannt, Dame Elepeth,“ ſagte Tibb, 
„wenn Ihr, wie ich, unter vornehmen Leuten gelebt hättet, 
wuͤrdet Ihr nicht weiter der Sache auf den Grund kommen 
wollen. pr 

—,„Goͤtt fey Dank,”  erwiederte Elspeth mit einem Em 
pfindlichkeit verrathenden Nachdrud, „ich habe: ftetd mein 
. eigen Haus gehabt, und wenn ich nicht mit. den Vornehmen 
gelebt habe, ſo haben die Nornehmen mit mir gelebt.’ 

„Run, gut, Dame. Elspeth,“ verſetzte Tibb, „nmehmt’s 
nur nicht übel, ich wollte Euch nicht beleidigen, Uber Für 
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werdet ja wien, daß ‘die großen und alten Familien nicht 
von den gewöhnlichen. Heiligen - (denen Ehre fen) wie dem 
beiligen Anfon, dem heiligen Euthbert und mehreren anderen 
diefes Schlages, die fommen und wieder geben auf jedes 
Sünders Bitte, bedient werben können. Sie haben eine Art 
von Heiligen oder Engeln, oder was. fie fonft find, die nur 
ihnen ſich widmen; und was die weise Frau von. Avenel be: 
trifft, fo iſt Diefe im ganzen Lande bekannt. - Sie jammert 
und wehklagt jedeemal, wenn eines qus der Famtlie fterben 
foll, wie das denn zwanzig Perfonen vor dem Tode des Wal 
ter von Avenel, dem Sott eine fröhliche Urſtaͤnd verleihe, Der 
zeugen koͤnnen.“ 

„Wenn fie weiter nichts vermag, als dieß * fagte Ele: 
peth etwas fpottend, „ſo iſt es nicht der Mühe werth, ihr 
Kerzen anzuzünden. - Kann: fie denn: fonft nicht Beſſeres 

thun, als dieß und hat ſie auch ſonſt nichts zu verrichten, 
als fi d innen bei folgen Gelegenheiten zu erzeigen?“ 

„Manche vortrefflide Dieffte kann die weiße Frau i$ 
nen noch außerdem leiften und bat deren geleiſtet, wie die 
alten Geſchichten melden,’ verfehte Tibb, „‚aber ich erinnere 
urih von weiter nichts, außer daß das Kind fie fahe ald wir 
im Morafte waren.” 

NunTibbie,“ entgegnete Dame Glendinning, indem 
fie aufftand und die eiferne Lampe anzündete, „dieß find 
alfo die großen Vorrechte Eurer vornehmen Leute. Aber . 
die heilige Jungfrau und der heilige Paul find mir eb-n 
fo. gute Heilige und ich bin es gewiß, daß dirfe mid nie 
mals- in einem Sumpfe ſtecken laſſen, woraus: je mir helfen 
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können, E fie wohl wiſſen, daß ich jedes Safe an Lichtmeß 
vier Wachskerzen -in ihre Kapelle ſchicke; und follten fie je bei 
meinem Tode nicht weinen, fo weiß ich doch, daß fie ſich der: 
- einft freuen werden bei meiner Auferftehung, die ung allen 
der Himmel angedeihen laffen möge, Amen.’ 

„Amen! antwortete Tibbie voll Andacht; „aber nun 
iſt's Seit, das Feuer auszulöfchen und die Kohlen zu bedecken.“ 

Geſchaͤftig ſchritt fie felbft an’d Werk, dieß zu verrich- 
ten, Die Witwe Simon Glendinning's ſchaute fich mit ei⸗ 
nem ſcharfen und vorfihtigen Blicke in der ganzen Halle um, 
um zu fehen, ob alles in feiner Ordnung feve; fie wuͤnſchte 
" dann der Tihbie gute Naht und legte fid zur Nude, 

Als Tibb allein war, ſagte ſie: /,diefe Frau, weil fie die 
Gattinn eines Heinen Herrn gewefen ift , dunkt fi, wie es 
ſcheint, beifer als die Kammerfrau einer vornehmen Dame, 

Nachdem fie ihrer Eigenliebe durch dieſe Ergiefung Luft 
gemacht hatte, begab fie ſich ebenfalls iu ihr Schlafgemad, 
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‚günftes Kapitel, 

Ein Veiefter, Schreit Ihr! ein Priefter! — die lahmen Echäfer, 
Wie mögen fie ihre zerfireute Heerde fammeln 2 
Stumme Hunde, die nicht beilen — wie tönnen deraleichen zwaͤngen 
Die zaudernden Zandläufer in ihres Meiſters Pferche ? 
Lieber ſich wärmen an dem lodernden Feuer, 
Und einfchlürfen das Gericht, pereitet von der niedlichen Philliz, 
Als auf der Schneefoppe mit dem Aolfe ringen. 

? Die Reformation, 


Die Gefundheit der Lady Avenel hatte feit ihrem In: 
gläde fehr gelitten. Es ſchien als hätten die wenigen Jahre 
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feit ihres Gemahls Tode, wie ein halbes Jahrhundert auf. 
fie gewirkt, Sie verlor. die frifhe Elaftizität der Geſtalt, 
die Farbe und das Anfehen der Gefundheit, and wurde matt 
und abgezehrt. Sie ſchien feine eigentliche Beſchwerde zu ha 
ben, und dennoch bemerkte Jedermann, der fie erblidte, daß 
ihre Kräfte täglich mehr ſchwanden. Endlich wurden ihre Lip⸗ 
pen bleich und ihre Augen verloren ihr Feuer, aber nie aͤuſ⸗ 
ſerte ſie ein Verlangen, einen Prieſter zu ſehen, bis Elspeth 
Glendinning in. ihrem Eifer fi nicht enthalten fonnte, einen _ 
Punkt zu beruͤhren, den fie zur Seligkeit ſo unumgänglich 
- nothwendig hielt. Alice von Avenel nahm ihren Wink gütig 
auf und dankte ihre dafur, 

„Wen irgend ein gut gefinnter Prieſter die Mühe eis 
ner ſolchen Reife übernehmen wollte,“ fagte fie, „fo follte er 
mir willfommen ſeyn; denn das Gebet und die —— guter 
Menſchen find zu allen’ Zeiten nutzlich.“ 

Dieſe ruhige Einwilligung war eben nicht das was Els⸗ 
peth Glendinning wuͤnſchte oder. erwartete, Sie erſetzte je 
doch durch ihren eigenen Enthuſiasmus den Mangel an Eifer 
bei der Lady und jener trieb fie an, fie mir geiftlicher Vera: 
thung zu uuterfiügen ; Martin wurde daher abgefandt , fo ci 
lig als Shagram laufen: konnte, einen der Moͤnche im Klofler 
der heiligen Maria zu bitten, der Wittwe Walter von Aves 
nel's die legte Tröftung angedeihen zu taffen. 

Als der Safriftan dem Herrn Abte genteldet Hatte, daß 
die Lady des verfiorbenen Walter von Avbenel ſich in dem: 
Thurme zu Slendearg bei fchwacher Gefundheif befinde: und 
den, Beiſtand eines Beichtraters begehre, ſagte der ſtolze Mind) 
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nah einigem Befinnen! „Wit erinnern und des Walter von 
Avenel fehr wohl; er war ein guter und tapferer Nitter, ver: 
lor fein Kand und wurde von den Engländern erfchlagen, Aber 
faun denn die Lady nicht hieher kommen zum Gatramente 
der Beichte? Der Weg ift weit und die Meife beſchwerlich“ 

„Die Lady ift krank, Euer Hochwuͤrden,“ erwiederte der 
Safriften, „und kann daher feine Reife unternehmen.’ 

„Wohl, fo muß einer unfrer Brüder zu ihr. Iſt Dir 
etwa bekannt, ob fie von diefem Walter von Avenel ein Wit 
thum befommen hat?” 

„Ein fehr geringes, Hochwuͤrdiger Herr,” entgegnete ber 
Sakriſtan; „ſie hat fich, -feit ihres Mannes Tode zu Glen 
bearg aufgehalten und gleibfam nur von der Milde einer ar: 
men Witte, Namens Elöpeth Glendinning, gelebt.’ 

„Nun, Du Eennit ja alle Wittwen hier zu Lande,’ fagte 
ber Abt, indem er fih vor Lachen über feine fpaßhafte Be 
merfung die Seiten hielt, - 

Der Sakriſtan lachte im Echo nach, jedoh in dem Tone, 
in welchem ein Untergebener zu. verſtehen gibt, daß er den 
Spaͤßen feines Vorgefesten feinen: Beifall zolle; dann aber 
fegte ser mit heuchlerifhem Gemurmel und fatyrifhen Blicken 
dinzu: „es iſt ja unfere Pflicht, Hochwuͤrdiger Herr, die 
Wittwen zu troͤſten. — He! he! hel!/ 

Dieſes letztere Lachen war gemaͤßigter, denn der Abt 
hatte uͤber dieſen Spaß ſeinen Beifall no > zu erfennen 
gegeben. 
„50! hol“ fagte der Abt; „Scherz bei Seite, Pater 
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Philipp, ziehe Dein Neitkleid an * er die Veichte der 

Dame Avenel.“ a 

„Aber,“ entgegnete der Satriftn... 

„Aber — kein aber! — Weder aber noh wenn müf 
fen zwifhen dem Abte und einem Mönche vorfommen, Pater 
Philipp; die Bande des Gehorfams muͤſſen nie loder werden, 
die Keperei greift um ſich wie ein Echneeball; bie Menge 
erwartet Beichte und Predigt von den Benediktinern, fo gut 
wie von fo manchen Bettelmoͤnchen, und wir dürfen ben 
Weinberg bes Herrn nicht verlafen, wenn gleich das Tage: 
werf ung beſchwerlich wird.” . 

„Und mit. fo wenig — für das —— Kofler,” 

fagte der Safriftan. 

Freilich, Pater Philipp; aber glaubt Di nicht, daß 
das, was Unheil verhütet, gut ift? Diefer Julian von Ave: 
nel. führt einen leihtfinnigen und ſchlechten Lebenswandel; 
wenn wir nun die Wittwe feines Bruders vernachlägigen, 
fo fönnte er unfere Befigungen verheeren, ohne daß wir auch 
nur -merkten, woher uns ein folches Uebel zugefügt wurde, 
Ueberdieß ift es auch unfere Pflicht, gegen eine alte Familie, 
welche zu ihrer Zeit eine Wohlthätering unſeres Klofters ge: 
wefen if. Made Dich daher fogleih auf, Bruder, ind reite 
Tag und Naht wenn's nörhig ift, und zeige den Leuten, wie 
eifrig Abt Bonifaz und feine treuen Kinder in der Erfüllung 
ihrer geiftlichen Pflichten find; daß fie nicht ermüden, um 
diefelben aufzufuchen, - denn das Thal ift fünf Meilen lang, 

daß fie fih auch nicht fuͤrchten, obgleih man fagt, daß Ge: 
ſpenſter dafelbft haufen; kurz, daß nichts fie vonder Eıfül: 
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lung. ihres geiftlichen Berufs abwendig machen koͤnne, damit 
verläusmserifche Keger dadurch befhamt und alle-wahren und 
treuen Söhne der Fatholifchen Kirche getröftet und erbaut wer: 
‚den. Es foll mich wundern, was unjer Bruder Euſtach das 
gegen fagen werde ?’’. 

Faft athemlos durch fein eigenes Gemälde ber Gefahren 
und Muͤhſeligkeiten, welde er zu beftehen haben, aber auch 
des Ruhms, den er einäendten werde, verſteht fih dur 
Bermittelung eines Bevollmächtigten, ging ber Abt langſam 
nah dem Refektorium zurid, um fein begonnenes Mahl vol» 
lends einzunehmen, Der Sakriſtau aber begleitete, wenn 
auch nicht eben: ganz gutwilig, „den alten Martin bei feiner 
Ruͤckkehr nach Glendearg; das größte Hinderniß auf der Reiſe 
war dieß, dad Feuer: des wohlgenäbrren Maulthieres zu mä- 
ßigen, damit es einigermaßen mit dem armen magern Shag: 
ram gleichen Schritt. hielte, 

Nachdem der Moͤnch eine Stunde mit der Beichtenden 
allein zugebrat ‚hatte, - Eehrte ex gedanfenvol umd verftimmt 
von ihr zurüd. Dame Elspeth, welche einige Erfriihungen 
fie den verehrten Gaft im der Halle aufgetragen: hatte, ges 
wahrte mit Befremden die Verlegenbeit, die aus feiner Miene 
hervorleuchtete. Sie beobachtete: ihn mit großer Beforgniß 
und: bemerkte, daß etwas in feinem Blicke war, was ihn 
weiter als Jemand bezeichnete, welcer die Beichte eines uner⸗ 
hörten Verbrechens vernommen, wie als den Beichtvater, der 
einen renigen Sünder, wenn auch nicht mit der Erde, do 
mit dem Himmel verföhnt hatte, Nach langem Zögern kounte 
ſie es nicht. über fich gewinnen, endlich: eine Frage an ihn zu 
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wagen, „Sie wäre überzeugt,” fagte fie, „daß bie: Lady nur 
leichte Fehltritte begangen haben koͤnnte; fie habe nun fünf 
Zahre mit ihr gelebt, und traue ſich zu behaupten, * I 
Weib jemals beffer geweſen fen, als fi. 7° 

„Weib, verfeste der Sakriſtan ſehr ernft, „Du weißt. 
niht, was Du fpriäftz was hilft es, die Außenfeire eines 
Gefäße! rein zu halten, wenn * Inwendige von —* 
befleckt iſt?“ — 
unſere Teller und Serathe nd freilich nicht: fo rein, 
als ‚fie ſeyn könnten, Herr Pater,‘ fagte Elspeth, die nur 
halb den Sinn feiner Nede verftand, und begann den Staub 
von den Schüffeln mit ihrer Schürze zu — woruͤber ſie 
glaubte, daß er ſich beſchwere. 7 z 

„Laßt das nur gut ſeyn, Dame Eleyerh,“ fäte der. 
Minh; „Eure Zeller find fo rein, als hölzerne Geräthe und 
ginnerne Hannen nur immer ſeyn können; die Unreinlichkeit, 
von der ich fpreche, ift die peſtaͤhnliche Kegerei, welche täglich. 
mehr in unfrer heiligen fchottifchen Kirche um: ſich greift, 
gleichſam wie ein Krebewurm in dem Roſenkranze der Braut.” 

„Heälige Mutter des Himmels,’ -rief Dame Elspeth 
fi bekreuzend aus, „alſo haben ih mit einer Kegeriun zu 
ſammen gelebt!“ — 

„Mein, Elspeth, nein!“ — —* Mind; ‚das 
würde denn doch zu ftrenge fen, wenn ich die unglücliche 
Dame dazu machen wollte; allein ich wuͤnſchte fagen zu koͤn⸗ 
nen, fie fey von ketzeriſchen Meinungen ganz frei. Ach! diefe 
fliegen wie die Peſt beim: hellem Mittag: umher and fteden 
felbft die .vornehmiten und beſten Schaafe der: Heeide an; 
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denn man gewahrt gar leicht, daß dieſe Dame eben ſo hoch 
am Verſtande als am Range geweſen iſt.“ 

„And fie Emm ſchreiben und leſen, beinahe fo gut, wo 
ich fügen, als Ew. Ehrwuͤrden,“ verfeste Elspeth. 

‚An wen ſchreibt fie denn, und was liest fie? fragte der 
Moͤnch fehr angelegentlich, 

„Sch kann gerade nicht fagen,” entgegnete Elspeth, „daß 
ih fie, jemals fchreiben gefehen habe; aber ihre vormalige 
Kammerfrau, welche jebt in der Kamilie dient, fagt, daß 
fie fchre ben koͤnne. Was das Lefen anbelangt, fo hat fie ung 
oͤfters recht ſchoͤne Sachen aus einem dien ſchwarzen Buche 
mit filbernen Schlöffern vorgelefen.‘ 

„Laßt mich doch das Buch ſehen,“ fagte der Mönch ha: 
ftig; bei Eurer Pflicht als treue Vafallinn, bei Eurem Glau: 
ben als eine katholiſche Chriftinn, auf der Stelle laßt michs 
feben. “ : 

Das aufe: Weib zoͤgerte, beſtuͤrzt gemacht durch dem 
Ton, womit der Beichtvater ihre Nachricht aufnahm, und 
uͤberdieß uͤberzeuzt, daß das, was ein fo gutes Weib, wie 
bie Frau von Avenel, ſo eifrig ftudiere, durchaus Feine üble 
Tendenz haben koͤnne. Allein, durch das Benchmen und die, 
wie Drohungen Elingenden Befehle des Pater Philipp’s ber: 
wältigt, brachte fie ihm endlih das ungluͤckliche Buch. Dieß 
konnte ohne Verdacht von Seiten der Eigenthuͤmerinn gefche- 
ben, benn fie lag auf ihrem Bette, durch die lange Unter: 
- baltung. mit ihrem Beichtvater erfhöpft, und das kleine runde 
Gemach oder Thurm:Elofet, worinnen fih das Buch und ibr 
ſonſtiges Eigenthum befand, war durch eine andere Thüre 
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zugaͤnglich. Von allen ihren Effekten war das Buch auch 
das letzte, das ſie ſtreng zu verwahren ſuchte, denn welches 
Intereſſe konnte es fuͤr eine Familie haben, wo Niemand 
ſelbſt zu leſen vermochte, und die auch Niemand bei ſich ſahe, 
der es konnte? Dame Elspeth feste ſich alfo ohne Schwierige 
feit in den Beſitz deffelben, ‚obgleich: ihr Gewiſſen ſagte! daß 
ſie dadurch unedel und ungaſtfreundlich gegen ihre Freundinn 
und Hausgenoſinn handle. Die doppelte Gewalt eines Guts. 
und Lehens-Herrn ſchwebte ihr vor, und um die Wahrheit 
zu ſagen, wurde jeßt auch die Kühnheit, womit fie fick wohl 
fonft bdiefer „doppelten Gewalt widerſetzt haben wuͤrde, ſehr 
duch die, allen Töchtern, Eva's eigene Neugier geſchwaͤcht, 
irgend etwas über das geheimnißvolle Buch zu erfahren, dag 
Die Lady fo ſehr liebte, und! deffen Inhalt: fie nur mit Don 
fiht mitzutheilen- pflegte. Die. Lady as naͤmlich nie eher 
etwas aus dem Buche vor, als bie das eiferne Thor des 
Thurmes gefchloffen war, wo dann durchaus Niemand mehr 
bereinfommen konnte. Allein felbit alsdann hatte fie ſtets 
durch die Auswahl befonderer Stellen gezeigt, dag fie mehr 
die Grundfäge, welche das: Buch enthielt, den: Gemüthern 
ihrer Zuhörer einprägens: als, voor neue Glaubens: zur 
mittheilen wolte, > 


Als Elspeth, halb neugierig, halb voll ———— 
dem Mönche das Buch uͤbergeben hatte, rief diefer, nachdem 
er Darin geblättert, aus: „Nun bei meinem Orden! dad 
iſt ganz wie ich‘ geargmwöhnt hatte! —- Mein Maulthier! 
mein Daultgiert — ich mag nicht rar bier 
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Du haft recht wohl gethan, Dame, das gefährliche Buch mei— 
nen Händen zu überliefern.‘ 

„So iſt's denn Zauberei oder — — ſagte Els⸗ 
peth in großer Bewegung. 

„Gott behüte,“ verfeßte der Mind, ſich bekreuzend, 
Fes ift die heilige Schrift. Allein, fie iſt in die gewoͤhnliche 
Sprache übertragen, und darum, nach Verordnung der heili- 
gen katholiſchen Kirche, nicht geeignet, den Laien in die Haͤn— 
de gegeben zu werden.” | 

„Und doch,” Herr Pater, „ſagte Elspeth,“ ift die heilige 
Schrift zu unfer Aller Heil mitgetheilt worden. . Ihe müßt 
meine Unwiſſenheit beffer belehren, denn Mangel an Einſicht 
kann Feine Todfünde ſeyn, und ich glaube wirklich, ich wuͤrde 
mich recht freuen, ‚wenn ich im Stande waͤre, Di beilige 
Schrift zu lefen.” 

Daja,“ ſagte der Mind, — bin ich Fee 
denn gerade ſo machte ed auch unfere Mutter Eva, und 
wollte das. Gute. vom Boͤſen unteriheiden lernen, -und fo 
kam die Sünde in die Welt und der Tod durch die Sünde.‘ 

„Das ift fehe wahr,’ fagte Elspeth, „o! ‚daß fie doch 
dem Gebote des Heiligen Peter und heiligen Paul gefolgt 
wäre!” 

„Haͤtte fie nur dem Leg tes Himmels gehorcht⸗ 
fagte der Moͤnch, „der, als er ihr Leben und Gluͤckſelikeit 
ſchenkte, damit ſolche Bedingungen verband, welche am beſten 
mit ſeinem heiligen Willen uͤberein timmen. Ich ſage Dir, 
Elspeth, das Wort tödter! das heißt, ‚der Tert allein 
gelefen mit ungeſchickten Augen und: unheiligen Lippen, gleicht: 
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jenen ftarfen Arzneyen, welhe die Kranken nur nach Ans 
leitung und Vorſchrift brauchen: koͤnnen. Solche Kranke ges 
neſen und gedeihen dann auch, anſtatt daß die, welche fie 
auf ihre eigene Hand nehmen, durch ° ſich ſelbſt zu Grunde 
gehen müffen.‘ * 

a/ ja,“ ſagte die arme ran; — muß Ew. Chr 
würden am beften verftehen.” ” 

ce ich!“ Jagte Pater Philrp in einem fo dennithfs 
sen Tone, als er glaubte, dab fih für den Sakriſtan des 
Kloſters der heiligen Maria ſchicke: „nicht ich, ſondern der 
heilige Vater der Chriſtenheit, und unſer eigener heiliger 
Bater, der Herr Abt; dieſe wiſſen es beſſer; ich, der arme 
Sakriſtan, kann bloß wiederholen, was ich von meinen Obern 
rft böre, Das aber, gutes Weib, koͤnnt Ihr verſichert feyn, 
a das Wort, das bloße Wort, tödter! Allein die Kirche 
yaf ihre Diener, um daffelbe in ihren gläubigen Verfamms 
ungen zu beleuchten und: zu erklären, : Das gilt aber nicht 
owohl, meine geliebten Brüder! — meine geliebte Schwe 
ter! wollte ich fagen,“ — (denn der gute Safriften, war 
n den Schluß einer feiner alten Predigten gerathen): das 
it nicht ſowohl von den Mektoren, Pfarrern und dem welt 
ihen oder Sefular:Clerus — fo genannt, weil fie nach Art 
er Welt oder des Saeculi (Zeitalters) Ieben, — anc- nicht 
‚on den Berrel-Brüdern, weder fehwarzen noch grauen, bes 
reuzten oder unbelceustem, fondern von den Moͤnchen, bes 
onders von den Benediftinern, welche nach der Regel des 
eiligen Bernard von Glairvaur reformirt find, daher Ciſter⸗ 
ienfer genannt, welche Monde, chriſtliche Bruͤder, — Schwe⸗ 
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fter! wollt” ich ſagen, — ſich's zur Gluͤckſeligkeit und zum 
Ruhme rechnen, die heiligen Diener der heiligen Maria in 
ihrem Lande zu beſitzen, weswegen ich, ein unwuͤrdiger Bru- 
der dreifte, behaupten darf, daß biefer Orden mehr Heilige, 
mehr Biſchoͤffe, mehr Pähfte — mögen wir dieß mit Dant 
- erkennen! — ber Welt geſchenkt habe, als irgend eine heilige. 
Stiftung in Schottland. Weshalb — Doch, ich fehe, Mar: 
tin hat mir ſchon mein Maulthier gefattelt, und fo grüße 
io Euch mit dem Kuffe der Schwefterichaft, deffen man fi 
wicht ſchaͤmen darf, und ſchicke mich zu meiner befchwerlichen 
Mädkehr an, denn man fagt, das Thal ftehe wegen des. Auf: 
enthaites der böfen Geifter nicht im beften Rufe, Weberdieß 
konnte ich auch leicht zu fpat an die Bruͤcke kommen, und ich 
muͤßte dann dur den: Fluß felbft, der, wie ich. bemerkt habe, 
etwas angewachſen iſt.“ 

Er nahm daher Abſchied von Frau Elspeth, weiße. über. 
den Fluß feiner Rede und Lehren noch ganz verwundert war, 
und der ihr Gewiffen, in Anfehung des Buchées, den Vorwurf 

machte, daß fie es ohne der Eigenthümerinn Wiſſen und kan 
len nicht hätte: weggeben follen, 

Ungeachtet der Eilfertigkeit, womit der Mönch ſowohl 
als fein Maulthier, ein beſſeres Quartier zu erreichen ſuch⸗ 
tem, als fie in Glendearg gefunden hatten; ungeachtet des 
Afrigften Verlangens des Pater Philipp’s, der Erſte zu ſeyn— 
der dem Abte meldete, daß fi eine Kopie des Buches, wel- 
ches fie fo ſehr fürchtetem, innerhalb der Befigungen der Ab: 
tey vorgefunden habe; ungeachtet gewiſſer Gefühle endlich, 
welche ihn drängten, fo geſchwind als möglich dur das til: 
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ſtere und uͤbel beruͤchtigte Thal zu kommen, machten doch die 
Beſchwerden des Weges und die Ungewohnheit des Reiters 
am folche heftige Bewegung, daß das Zwielicht hereinbrach, 

ehe er noch den Ausgang des engen Thales erreicht hatte, 

Es war in der. That ein fchauerliger Nitt. Die beiten 
Seiten des Thales waren einander fo nahe, daß bei jeder 
Krümmung des Fluſſes die Schatten von Welten ſich über . 
das öftlibe Ufer Hinftredten, und es gänzlich verfinftertem, 
Das Naufben der Aeſte und Blätter. ded jungen Gehölzed 
Hang dem Ohre des Moͤnchs furchtbarer, und die Kelfen: 
maſſen fchienen ihm höher und granfender, als fie ihm vor 
gefommen waren, da er am Tage und in Gefellichaft gereiſet 
war. Vater Philivp war daher herzlich froh, als er; endlich 
das offene Thal der Tweed erreicht: hatte, welche mit einer 
ihr unter Sen Flüfen Schottlauds ganz eigenen Majeſtaͤt, 
ihren Lauf bald in einen Landfee ‘verwandelt, bald weiter 
fortftrömt; dena wenn es auch noch fo treden ift, fuͤllt die 
Tweed dennoch ſtets ihr Bett aus, und läßt ſelten anf fol 
Ken Stellen Schilf zuruͤck, wodurh die meiften der fonft be 
kannteſten Fluͤſſe Schottlands entſtellt werden. 

Gefuͤhllos gegen alle diejenigen Natur-Schoͤnheiten, welche 
man in jenem Zeitalter nicht fuͤr merkwuͤrdig gehalten hatte, 
ſchaͤtzte ſich der Moͤnch, wie ein kluger General, gluͤclich, 
als er endlich aus dem engen Thale wer, wo ihn der Feind 
unbemerkt hätte überfallen koͤnnen. Er zog den Zaum an. 
und brachte fein Maulthier in deifen natürlichen bequemen 
Vaßgang, da dieß, zu des Neitersmiht geringer Unbequem⸗ 
lichleit bieher einen lebhaften und. ungleihen Trab gegangen 
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war. Indem er fih nun die Augen. wifchte, ſchaute er ganz 
behaglich in den vollen Mond, der fein Licht: noch mit der 
Abenddammerung mifhend, eben über Flur und Wald, Dorf 
und Feftung, und vornehmlich über das ftattlihe Klofter auf 
gegangen war, und folhes bei feinen blaffen Strahlen von 
weitem fichtbar machte, ö 

Bei diefem prachtvollen Anblicke war jedoch, nach des 
Minds Ermellen, das Schlimmſte, daß das Klofter auf der 
andern Seite des Fluffes ftand, und daß: damals feine ber 
vielen fhönen Brüden errichtet geiweien, die fpäterhin über 
diefen klaſſiſchen Strom gebaut worden find, Dagegen befand 
fih damals eine Brüde an einem Orte, mo ſolche ſeitdem 
verſchwunden ift, obgleich ihre Ruinen noch jest von ben 
Neugierigen aufgefucht werben. 

Sie war. von ganz befonderer Geftalt. An jeder Seite, 
und da, wo der Strom gerade am fhmälften war, hatte man 
ein feites Gemäner gebaut. Auf einem Felien in der Mitte 
des Stromes, erhob fih ein gemauerter Pfeiler, mit der 
einen Ede gegen dem Lauf des Fluffes geehrt. Das Mauer: | 
were des Pfeilers war ſo hoch als das Gemäuer an den bei: 
ben Seiten, dann aber bildete fich zu oberft eine Art von 
Thurm. Das untere Stockwerk dieſes Thurmes beftand blos _ 
aus einer Wölbung - oder Durchgang dur das Gebäude und 
am Eingange auf beiden Seiten hing eine Zugbrüde mit 
Gegengewichten, deren jede, wenn niedergelaffen, die Wölbung - 
mit dem gegenüber am Ufer errichteten Gemäuer verband, 
So wie demnach beide Zugbräden niedergelaffen waren, Font 
te man bequem über den Fluß gehen, 


u 
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wei Der Bruͤckenwaͤchter, der von "ehren benachbarten Baron 
beftult wurde, wohnte mit feiner Familie in “dem 'zineiten 
and dritten Stockwerke des Thurmes der, wenn beide Bug- 
Briten aufgezogen waren, eine Jufelfeftung mitten‘ im 
Strome bildete. "Er hatte von dem Uebergehenden "einen 
kleinen Zoll zu erheben, über den. dann nicht ſelten zwiſchen 
ihm und dem Reiſenden Streit eutſtand Es iſt ſehr natür- 
lich daß der Brũckenwaͤchter hier gewbhnlicheiden Sieg davon 
trug da er die Reiſenden nach Gefallen; entweder auf der 


entgegengeſetzten Seite ſtehen laſſen, oder falls ern ihn auf 


den halben Weg kommen ließ, ihn als Gefangenen in dem 


Churme behalten konnte, bis er den Zoll erlegt hatte 


GN haͤufigſten gerieth der Bruͤckenwaͤchter mit den Moͤn⸗ | 


chen des Kloſters der heiligen Marie, "wegen diefer Entrich 


tulig in Streit· Dieſe heiligen Manner behaupteten ‘ein 
Recht zu haben, und erhielten folhes am Ende wirklich 


fie paſſiren zw durfen/ worüber der Bruͤckenwaͤchter aͤußerſt 
unzufrieden war. Als ſie jedoch "eine gleiche Befreiung "ji 
Gunſten der zahlreichen Pilger begehrten, die ihre Reliquien 


beſuchten, ſo wuchs der Widerſtand beim Bruͤckenwaͤchter 
und er warde hierin durch ſeinen Herrn unterſtuͤtzt. Auf bei 
den Seiten wurden bei dieſer Streitigkeit die Gemuther mehr 
erbittert; der Abth drohte mit dem Kitchenbann, und der 
Brůcken waͤchter, unfaͤhig Gleiches mit Gleithem zu vergelten⸗ 


ließ dem ungeachtet jeden Mönch, der über den Fluß wollte 


elne Art von Fegefeuer durchgehen, ehe er ihm den Uebergang 

geftattetei Dieß war dann eine große Unbequemlichkeit, wel⸗ 

che noch größer geweſen ſeyn wuͤrde wenn der Fluß) bei ge- 
W. Scots Werke. LXXX, 9 
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wöhnlibem Waſſerſtande nicht won Menſchen * 
bätie durchwalet werden koͤnnren. 57 

Es war, wie wir ‚bereite bemerkt ms eine — 
mondbelle Nacht, als Pater Philipp an diefe Selle des Weges 
gelangte, wo der feltfame- Bau einen recht anfchaulichen Begriff 
von der Unficherheit jener Zeiten. gewährte. Ohne eben eine 
Ueberſcowemmung den gegenwaͤrtigen Stand des» Eluſſes zu 
beißen, darf man ihn denn dab mit: dem in der Gegend uͤb⸗ 
lichen Yusdendi.ssroß Wa ſſer bezeichnen, und der Moͤuch 
hatte eben nicht Luſt —— wenn er beſſer — 
kommen konnte. 

„Peter! guter Frundi⸗ ‚tief. der Satrifign wie exböfes 
ter Stimme, ‚mein ‚ganz vortrefflicher Fremd Peten,«fend 
fo gefällig. die: Brüste herumter zu laſſen. Peter! boͤrſt Du 
denn nicht? es MR Dein Gevatter * Prinz der Dir: 
ruft #4, u. —52 — nm om vie er 

‚peter ‚hörte m: weht int. und ſah ihn aan ‚weil er 
aber den Sakriſtan ganz in's befondere als feinen Feind in 
feinen Streitigkeiten mit: dem Kloſter betrachtete 7° : legte. er 
fih ruhig zu Bette, nachdem er den Mönd durch fein. Fenſter⸗ 
lein beobachtet | hatte: Zu ſeiner Frau ſagte ericı.eim Mitt; 
ducch’8 Waſſer in einer mondhellen Macht: würde dem Safrisi 
ftan-nichts haben, und lehrte ihn zugleich den Werth einer, 
Brüde ſchaͤtzen, uͤber welche man hoch und trocken Winters 
and Sommers;Ribei. Fluth und. Ebbe wandeln koͤnne.“ sa oil 

Nachdem Pater Ppilirp feine Stimme in Bitten und, 
Drobungen beinahe erſchoͤpft hatte, welche Peter vomder, 
Bruͤcke, wie man ihn zu nennen pflegte, nicht iäshiateu. ber 
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gab: er ſich endlich am Ufer bin; nach der Stelle. der Surth, 
weiter” oben am Sttome. Ob er gleich die unhoͤſliche Harı: 
naͤckigkeit Peters fehr verwuͤnſchte begann er, dennoch ſich zu 
uͤberreden, daß der u⸗deraaug uͤber den Fluß vermittelſt der 
Furth, nicht nur gefahrlos, ſondern ſogar angenehm fen: Die 
ufer hd ‘die: zerſtreuten Baume an dem ſelben ſpiegelten fie 
ſvo ſchoͤn in dem dunkeln Strome, das ganze ſtille und Teizende 
Bitd Fand’ ifo gefaͤlligem Eontraſte "gegen ſeine letzte Be 
wegung und’ Erhitzung, beim vergeblichen Verſuche den uner⸗ 
bittlichen Bruͤckenwaͤchter zu einen; hie: —— er ange 
nehm, wie anders, erfhlen.. = er; * 

Als Später vhilipp endlich am die‘ tete — rise 
Kam {ah er unter einer alten morſchen Eiche, oder vielmeht 
untet den Ueberbleibſeln eines ſolchen Baumes, ein weibliches 
Weſen ſitzend, welches weinte, die Haͤnde rang und ſtier auf 
din ShrenHAihFiate.? Der Mörig erfaiite): uni feld geir 
der Naht eine Frauensperfon hier zu finden, Mein: er war 
in allen Ebren Dienſtleiſtungen/ — ob er’ einen: Schritt weiter 
ging, wollen wir ſeinem Gewiſſen anheimſtellen nen den 
Damen treu‘ eigebener Diener, "Nachdem er das Weib reihen 
Augenblick‘ angeſehen hatte, ob fie gleich feine Gegenwart nicht 
zu beachten ſchien, wurde “er durch ihre Noth geruͤhrt, und 
war erbodtig/ ihr Hulfe zu leitet) „Mädel!“ fagte-er, Dein 
Kummer ſcheint nicht von gewoͤhnlicher Art; vieleicht iſt es 
Dir wie mir ergangen,“ und der grobe Bruͤckenwaͤchter hat 
Dir den Uebergaug verweigert; und Dir moͤchteſt wohl etwu 
hinüber / entweder Hunt ein Geluͤbde zu erfüllen, wen, wegen 
einer andern wihrend 
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Daß, Maͤdchen ließ N ‚einige, unverfiändliche Töne i hoͤren, 
blickte nach dem Fluſſe und dann dem Sakriſtan in's Ange- 
ſicht. Da fiel dem Pater Philipp ſogleich ein, daß ein vor- 
nehmes Oberhaupt der Hochlaͤnder ſeit einiger Zeit erwartet 
werde, das den Religuien des Kloſters der heiligen Maria 
feine Ehrfurcht bezeigen wolle; daß dieſes huͤbſche Mädchen 
wohl etwa zu deſſen Familie gehoͤre, und, allein reife ,oent- 
weder. eines Geluͤbdes wegen, oder weil ſie durch irgend einem 
Zufall; zuruͤckgelaſſen worden ſey; ser handele «daher klug und 
vorfichtig,. wenn er mit aller möglichen. Höflichkeit: ihr be— 
gegne, zumal, da fie ie mit der. Sprache, des Niedern Landes 
unbekannt zu. ſeyn ſcheint. Dieß war wenigſtens der einzige 
Bewegarund, walchen der Sakriſtan je, wegen dieſer Höflichfeite- 
bezeigung anfühzse 5; wenn ein anderen dabei obiwaltete, fo. der 
rufe ich mich desfalls auf ſein Gewiſſen. hiser ore ee 
uUm ſich durch Zeichen, der allgemeinen ‚Sprache; aller 
Voͤlker, verftändlich zu: machen, zeigte der vorfichtige Sakriſtan 
erſt nach dem Fluſſe, dann auf das Kreuz oder die Croupe 
ſeines Maulthieres,; worauf er, mit, allem ihm zu, Gebote 
ſtehenden Auftande, hindeutete um die ſchoͤne Verlaſſene zu 
vermoͤgen, hinter: ihm aufzuſitzen. Sie ſchien ſeine Meinung 
zu verſtehen, denn ſie ſtand auf ⸗als wollte ſie das Anerbieten 
annehmen, und indeß der Moͤnch, der wie wir bereits he⸗ 
merkt haben, Fein, großer Reiter war, ſich bemühte, durch 
den] Druck des rechten Schenkel. und, den Gebrauch de& Zam 
mes: lintwaͤrts, feinen Mauleſel ſo lzu ſtellen, daß er mit der 
Seite gegen dem Ufer hin zu ſtehen kam, zum bequemeren 
Aufſteigen der Lady, fo. ſtand — — Behen⸗ 
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digkeit vom Boden auf⸗ und kein Satze Taß fie auf 
dem Thiere hinter‘. dein Monch⸗ und be wies fich, hier als den 
feſteſten Reiter von beiden.“ Dem Mautefeli ſchien jedoch 
dieſe doppelte Laſt keineswegs zu behagen; er fprang, baumte 
fih, und würde in Furzem den, ‚Pater Philipp: vorne Herunter 
geworfen haben, hätte; on, nicht Bad Madchen wir Heer Hand 
im — *8 gehalten. mertlegpmst Yiofz 8 

‘ Endlich wurde’ as fätice Thier ahner id fatt nit 
von der Stelle zusgehen,..ftuedte es plöplich die Nafe heim: 
wärts und ſchritt io. ſchnell es konnte, in die Furth hinein. 
Nun befiel aber den ‚Mönd, ein ‚nein Shreden, denn die 
Furth ſchien ungewöhnlich, tief das Waſſer ſchlug in ſtarken 
Wellen an dem CThiere ‚auf, und, ſtieg ſo dis gegen deſſen 
Rüden empor. Philiyp verlor ganz feine: Gegenwart des Gei- 
ſtes, welche: zu keiner" Shit ſehr "geöß" ber Ton war, der Maul: 
eſel gab der Gene ‚Stroms: nad, und da der Reiter def: 
fen Kopf nicht uͤber bem Waſſer zu halten ſtrebte ſo wurde 
er den Strom hin ab gettleben verlor zugleich die, Furth und 
den Grund und fing an mit dem Kopfe fortzufhwimmen. 
Zugleih war das ſeltſamſte, daß, ungeachtet, diefer auferor: 
dentlichen Gefahr, das: Frauemimmerchen zu ſingen begann, 
wodurch ſie wenn irgend Etwas koch die Fuecht des wurdi 
gen Satriftand vermehren. konnte, mine wirtlich vermehrte, 
Sie ſang folgendes ried: en % * Sta Arne 
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—— Mönches Reiſe geendet haben —2 iſt unge⸗ 
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wiß Als fie die letzte Stange fang," "gelänäten fie‘ zu oder 
vielmehr in einen ſtillen flachen Strom⸗ durch ein ſtarkes 
Wehr gebildet, "das ſich queer über den Fluß erſtreckte, in dem 
es in einem reiten Waſſerfalle über diefen Damm fi er 
906. Der Maulefel, entweder aus freien Stüden,) "oder durch 
den Zug des Stroms genöthigt, ftrebte nach dem Canal, der 
für des Klofterd Mühlen gefpannt war, und Fam halb ſchwim⸗ 
mend, halb watend in denfelben, wobei er den unglüdlichen 
Mönch furchtbar im Sattel umherwarf. 


Bei biefem Hin und Her Schwanfen wurde des Mönche 
Gewand loder, und weil er ſich mühte, ſolches zu erhalten, 
traf feine Hand auf das Buch der Lady von Avenel, welches 
er in feinen Bufen verftedt hatte. Kaum hatte er es cm 
griffen, als ihn feine Gefährtinn aus dem Sattel und Im 
den Strom warf, wo ſie ihn, beim Kragen haltend, zwei bis 
dreimal tücbtig untertauchte, fo daß er durch und durch maß 
wurde, Als er dem Ufer fo nahe war, daß er ed mit gerin 
ger Anftrengung Cdenn einer großen war -er nicht fähig) er 
reihen konnte, ließ fie ihn fahren; er kam auch gluͤcklich das 
bin, und als er. fi nun nad feiner fo ‚ungewöhnlichen Ge— 
fährtinn umfah, war fie nirgends mehr zu fehen: dennoch 
hörte er von ber Oberfläche des Fluffes ein Bruchſtuͤck ihres 
graufen Geſanges, welchee fi mit dem Grräufche des Waller» 
falles vereiute und ungefähr fo lautetes 

Gelandet! dad Schwarze Buch Hat gewonnen, 
Eonft fan Dich Verwid mit der Morgenfonnen! 


Du bit friſch und gefund! Drum münfche Dir GAME, 
- Denn wer mit mir ſchwimmt, kommt felten zuruͤck 
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Schsdtes Kapitel. 


Run last und Im Gonclave fien. Da diefes Unkraut 
Ausgerottet werde aus dem Weinberge der Kirche, 
Daß diefe unreine Spreu vom Weitzen geiichtet werde, 
Hierüber find wir, den? ich, einig. — Allein wie dieß bewirken, 
Dbne die gefunde Erndte, oder die zarte Weinpflanje iu befankeigen, - 
Darüber muͤſſen wir und veiflidy berathen. 

Die Refenmation. 


Die Weiper in der Miofterfirhe der heiligen Marta war 
jegt voruͤber. Der Abt hatte feine prächtigen Crremonien- 
Heider abgelegt, und fih wieder in feine gewöhnliche Kleidung 
geworfen, welche ans einem fhwarzen Gewande über einem 
weißen Leibrode mit ſchmalem Scapulier beftand; eine anftän- 
dige und ehrwuͤrdige Kleidung, welche wohl berechnet war, das 
ftattlihe Anſehen des Abtes Boniſaz in ein vortheflhaftes 
Licht zu egen, 

In ruhigen Zeiten ‚hätte Niemand bie Stelle "eines infu⸗ 
lirten Abtes, denn dieß war feine Würde, beſſer ausfüllen 
fönnen, als dieſer würdige Prälat. Cr hatte allerdingd man: 
che jener eigenliebigen Gewohnheiten, welhe man haufiz bei 
Menſchen antrifft, die für ſich felbft zu leben pflegen. Ueber- 


N 
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dieß war er eitel und wenn man ſich Ihm kuͤhn gegenuͤber⸗ 
ſtellte, zeigte er bisweilen Symptome von Schuͤchternheit, 
welche ſich mit den hohen Auſpruͤchen, die er als ein ſehr aus—⸗ 
gezeichnetes Glied der Kirche machte, oder mit der pünft: 
lien Verehrung, bie er von, den Brüdern feines Kloſters, 
und von allen unter feinen Befehlen Stehenden zu fordern 
pflegte, nicht wohl zu vertragen ſchien. Außerdem war er 
jedech zaftfreundlih, mildthätig und gar nicht geneigt, gegen 
irgend Gemanden mit.Etrenge zu. verfahren. Kurz, er würde 
zu andern. Zeiten eben fo leicht den Zeitpunkt feiner Beför: 
«derung verihlummert haben, als fo mande andere.bepurpurte 
Aebte, welche ein bequemes und zugleih anftändiges Leben 
führten, die aber bennoch ganz forgenfrei fchliefen, und ſich 

durch feine Träume beunruhigen ließen. 
: Allein die Aufregung, die fih immer mehr in der gan: 
‚zen roͤmiſch⸗katboliſchen Kirche durch die Fortſchritte der Leh— 
ren der. Reformation ausbreiteten, ſtoͤrte in einem: hohen 
Grade die Rube des Abtes Bonifazius, und öffnete ihm ein 
weites Feld von Pflichten und Eorgen, von denen er fi nie 
ettwas.hatte träumen laſſen. Es mußten Meinuugen beftrit: 
‘ten und widerlegt, Gebräuche unterſucht, Ketzer ausgekund⸗ 
ſchaftet und befiraft, Abgefallene zuruͤckgerufen, Wanlende be— 
ſtaͤrkt, Aergerniſſe von der Geiſtlichkeit entfernt, und ſtrenge 
Disciplin wieder eingeführt; werden. Botſchaften auf Bot: 
ſchaften trafen im Kloſter der heiligen Maria ein, deren Eile 
die Pferde der Ueberbringer athemlos gemacht, und die Rei— 
ter erſchoͤpft hatten, bald vom Geheimen-NRathe, bald vom 
Primas von Schottland und bald von der Koͤniginn Mutter, 
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‚ermähnend, billigend, verwerfend, über dieſen Gegenſtand 
um Math bittend, uͤber jenen Auskunft verlangend. 
Dieſe Botſchaften empfing der Abe Bonifazius mit 
einer wichtigen Miene von Hüuͤlfloſigkeit, oder mit einer 
huͤlfloſen Miene von Wichtigkeit, welche eben ſo ſehr feine 
befriedigte Eitelkeit, als die Unruhe einig Gemuͤthes 
beurkundete. 

Der ſcharfſichtige — von ‚Sant Andreas hatte die: 
Mängel und Gebrechen des, Abtes von Sanft Maria voraus: - 
‚geieben, und ihnen; dadurch abzuhelfen: gefuht, daß er als 
Unterprior in diefes Klofter einen Eifterzienfer fandte, einen 
Mann von Talenten und -Kenntniffen, dem Dienfte der katho— 
liſchen Kirche treu ergeben, und vollfommen geſchickt, nicht 
nur bei fchwierigen Fällen: dem. Abte mit Rath an die Hand 
zu gehen, fondern ihn ‚auch an feine- Pflicht zu mahnen, wenn 
er aus Gutmüthigkeit. oder ——— in Sefahe fommen 
ſollte, davon abzuweichen. 

Pater Euſtachius ſpielte in * Kloſter dieſelbe Rolle, 
die ein alter General in fremden Armeen fpielt, der einem 
Prinzen vom Geblüte zur Seite gefegt wird, der zwar, dem 
Namen nah fommanbirt, jedoch unter der Bedingung, nichts 
ohne den Rath ‚feines Vormundes zu unternehmen; auch 
theilte, ‚derfelbe das Loos aller. ſolcher Vorminder, naͤmlich 
von feinem Prinzipal von Herzen gehaßt und gefürchtet zu 
werden. Indeſſen hatte der Primas dennoch feine Abfiht 
vollkommen erreicht, Pater Euftah- war das beftändige Au: 
genmerf, umd öfters auch ein Schrebild für den würdigen 
Abt, der fih Faum im Bette myudrehen'wagte, ohne zu 
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erwägen, was jener davon denken moͤge. In jedem ſchwieri⸗ 
gen Falle wurde Pater Cuſtach um feine Meinung befragt; 

allein kaum war bie Verlegenheit gehoben, fo dachte der Abt 
darauf, wie er ſich des Rathgebers entledigen könnte, Im 
jedem Briefe, den er-an die Megierungsglieder fchrieb, em; 
pfahl er den Pater Euſtach zu irgend einer kirchlichen Be 
förderung, einen Bisthume oder einer Abten, und da eine 
nach der andern anderwärts vergeben wurde, fo dachte er und 
befannte dieß auch dem Sakriſtan mit bitteren Gefühlen, dab 
das Klofter zu Sant’ Maria — eine geibtente De 
Subpriör geworden feh, 9 

Um wie viel ieh würde er üben über Pater LCuſtech 
ergrimmt geweſen ſeyn, haͤtte er vermuthet, daß deſſen Chr: 
ſucht nach feiner eigenen Inful ſtrebe, welche, wegen der 
f&lanertigen Iufälle, die des Abts Freunde für gefährlicher 
hielten als er ſelbſt; vielleicht in’ Kurzem erle digt werden 
fonnte, Allein das Vertrauen, welches der Abt, ‚gleich anderen 
MWürdeträgern, in feine Geſundheit Teste,’ ließ ihn durcbaus 
feine folche Verfettung im’ SAME des Paters Euftachiug 
argwöhnen. 

Die Hothwendigkeit; worinnen ſich Fr wärdige Abt be: 
fard, feinen Mäthgeber in’ allen ſchwierigen Fällen um feine 
Meinung zu fragen, machte ihn re ah allen 
gewöhnlichen. Verwaltungsgeſchaͤften "ohne ihn zu "handeln, 
obgleich nicht ohne Ruͤckſicht auf Pater Euſtach's Anſichten. 
Er bielt e8 daher auch nicht für noͤthig, dem Subprior zu 
entdecken, daß er fo Fühn gewefen, ben Bruder Philipp nach 
Glendearg abzufenden; als aber die Veſper heranfam, ohne 
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daß dieſer wieder erſchien, wurde er doch ein wenig unruhig, 
zumal da noch andere‘ Dinge: auf ſeinem Herzen laſteten. 
Die Streitigkeit mit dem Bruͤckenwaͤchter ſchien unangenehme 
Folgen herbeifuͤhren zu wollen, da der kriegeriſche Baron, in 
deſſen Dienſten er war, ſich darein miſchte; auch waren Briefe 
unangenehmen Inhaltes von dem Primas ſo eben angekom⸗ 
men. Gleich einem von der Gicht befallenen Menſchen, wel 
her feine Kruͤcke feſthaͤlt, indeß er dad Gebrehen verwuͤuſcht, 
das ihm ſolche noͤthig macht, Fand fich der Abt, wiewohl mit 
Widerwillen, gedrungen, den Pater Euſtach zu erſuchen, nach 
dem Gottesdienſte ſich in ſeiner Wohnung oder vielmehr in 
feinem Pallaſte einzufinden, der einen Edi des Kofters 
ſelbſt ausmachte. 

Abt Bonifaz ſaß auf einem Stuhle ceſen hohe Lehne, 
mit groteskem Schnitzwerk verziert / fi im eine Biſchofsmuͤtze 
endigte) vor einem Feuer, wo zwei oder drei Holzſcheite ta 
eine Kohlenglut verwandelt waren. Ihm zur Seite ſtand auf 
einem eichenen Tifche der Meft eines gebratenen Kapauns, 
der ſeiner Hochwuͤrden zum Abendimbiſſe gedient hatte,’ und 
daneben eine tuͤchtige Flaſche des vortrefflichſten Bordeaur⸗ 
Weines. Er blickte mit Indolenz in's Feuer, theils in Ge 
danken vertieft uͤber ſein vergangenes und gegenwaͤrtiges ‚Ge 
ſchick, theils ver ſuchend Feſtungen und names iu die 
glühende Aſche zu zeichnen CR. ms wa 

Ja dachte der Abt bei ſich ſeibſt ‚An! bieſer Stat 
kann ich mir die friedlichen Thuͤrme von Dundrennan vorbik 
den, wo ich mein: Leben hinbrachte, ehe ich zu Pracht und 
Unruhe berufen ward, Wir waren eine ſtille Brüderfchaft, 
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‚eegelmäaßig umfere moͤnchiſchen Pflichten erfuͤllend; und wenn 
ja die Schwaͤchen der Menſchheit uns uͤberwaͤltigten, ſo beich⸗ 
teten wir und abſolvirten uns untereinander, und der am 
meiſten gefuͤrchtete Theil der Buße war der Scherz der Bruͤ⸗ 
der über den‘ Schuldigen. Ich ſehe noch im Geiſte den Klo: 
ftergarsen vor mir und die Birmbaume, die ich mit eigener 
Hand gepfropft babe. Und wofür. hab’ ich alles dieſes hinge-- 
geben? um: mit Geſchaͤften, die mich nichts angehen, uͤber⸗ 
haͤuft zu werden; um mich Mylord Abt nennen zu laſſen, 
und um von Pater Euſtachius bevormundet zu werden.‘ Ich 
wollte, dieſe Thuͤrme waͤren die Abtei Aberbrothock, und Pater 
Euſtach der: Abt, — oder er wäre in alle Faͤtle im Feuer 
ſelbſt, ſo wäre ich doch feiner los, Der Primas ſagt zwar, 
‚unfer heiliger Vater, der Pabft, ‚habe felbit einen Rathgeber; 
aber ich bin überzeugt, er würde mit einem foldhen, wie dem 
meinen, nicht jeine Woche leben können. Pater Euſtach äußert 
feine Meinung nicht eher, bis man feine eigenen: Bedenklich⸗ 
keiten -erfb »mitgetheilt hat. : Kein Wink verraͤth feine: ‚Ge: 
danken; er gleicht. .einem Geitzigen, der ſeine Boͤrſe nicht oͤff— 
nen wird, um einen Pfenning herauszunehmen, bis der Un— 
gtüaliche, der deffen bedarf, feine äuferfie Duͤrftigkeit darge— 
degt und die Gabe durch Zudringlichkeit erpreßt hat. So 
werde ich in dem. Augen, meiner Prudermönde, die Zeige 
find, daß ich wie ein Kind, das ſich nicht: felbft zu rathen 
weiß, behandelt. werde, entehrt — Nein! kinger ertrag. ich es 
nicht! — Bruder Bennet! (ein Laienbruder | antwortete: auf 
dieſen Ruf) Sage dem Pater Euſtachius, daß ich ſeiner Ge⸗ 
Raw nicht bedarf,“ 
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Ich komme eben, Euer Hochwuͤrden zu melden, daß der 
Herr Pater gerade aus den Kloͤſtern heruͤber kommt.“ 
Wohl, fagte der Abt, „er iſt willlommen! Schafe 
diefe. Dinge weg! oder beffer noch, — lege ein Meſſer hinzu; 
vielleicht daß der Herr Pater ein wenig hungrig if; —Doch 
nein! nimm's nur weg! — er meyvnt es doch. nicht redlich 
mit mir. Laſſe jedoch die Weinflaſche hier und ſetze noch 
einen Becher her!“ — 

Der Laienbruder vollzog diefe widerfprechenden Befehle, 
ſo wie ‘er es für's Beſte hielt; er nahm die Nefte des halb 
verzehrten Kapauns weg und ſetzte zween Becher neben die 
Flaſche Bordeaur: Wein, In dem Yugenblide trat Pater Eu⸗ 
ſtachius ein. 

Er war ein kleiner hagerer, zartgebauter, ſwlau aus⸗ 
ſehender Mann, deſſen ſcharfe graue Augen die Peiſon durch— 
ſchauen zu wollen ſchienen, auf die ſie ſich hefteten. Sein 
Koͤrper war abgezehrt, nicht nur durch das Faſten, welches 
er mit ſtrenger Puͤnktlichkeit beobachtete, ſondern auch durch 
die thaͤtige und unermuͤdliche Uebung a Faasjen und 
durhdringenden Verſtandes. 

Ein feuriger_Geift, ber, fih feinen Meg Babnend, * 
Den ſchwaͤchlichen Koͤrper bis zur Kraftloſigkeit abzehrte, 
Und ihn dem Friedhofe vor der Zeit naͤherte. 
+... Er wandte ſich mit kloͤſterlicher Demuth zum. Lord Abte, 
und wie fie fo bepfammen ftanden, konnte man kaum einen 
volltommmeru- Contraft - in Geftalt und Ausdruck feben. 
Dad gutmüthige, rofige Gefiht und ber laͤchelnde Blick des 
Abtes, den auch feine gegenwärtige Angſt nicht merklich um. 
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woͤllte, bildete ein wunderbares Gegenſtuͤk mit’ den bleichen 
duͤrren Wangen und dem ſchnell durchdringenden Blicken des 
Moͤnches, in welchen ein unruhiger, kuͤhner Geiſt aus Augen 
funfelte, denen er einen uͤbernatuͤrlichen Glanz zu geben ſchien. 

Der Abt eröffnete bie Unterredung damit, daß er den 
Mönch erfuhte, einen Stuhl zu nehmen und ihn zu einem 
Becher Wein einzuladen. Dieſe Höflicfeit wurde ehrfurchtsvoll 
abgelehnt, doch nicht ohne die Bemerkung, daß der EEE 
num vorüber fey. 

= „Alm bes Magens Willen; Herr Bruder,’ fapte der Abt, 
ein wenig erröthend, ‚‚Zhr kennt ja den Text.” 

„Er ift’gefährlich ‚+ entgegnete der Moͤnch, ‚ihn allein, 
oder in. fpäten Stunden zu genießen. Sondert man dei 
Mebenfaft von der menfchlichen Gefellihaft, fo wird er der 
— gefaͤhrlich, und deshalb vermeide ich ihn.“ 

Abt Bonifaz hatte ſich eben einen Becher eingeſchenkt, 
der etwa eine halbe engliſche Pinte faſſen konnte; aber, ent⸗ 
weder durch die Wahrheit der Bemerkung ergriffen, oder ſich 
ſchaͤmend, gerade derſelben zuwider zu handeln, ließ er ihn 
ungekoſtet vor ihm ſtehen und leitete — vs Geſpraͤch 
auf etwas anderes. 

„Der Primas hat uns geſchrieben,“ * er, „inner⸗ 
Halb unſerer Grenzen ſtrenge Nachforſchung nach den ketzeri⸗ 
ſchen Perſonen anzuſtellen, die er in ſeiner Liſte bezeichnet, 
und welche ſich ſelbſt der Strafe entzogen haben, die ihre 
Meinungen verdienen. Wahrfcheinlich werden fie über unſere 
Grenzen nab England fich flüchten, und der Primas trägt 
mir auf, ein wachfames Auge auf fie zu haben’ und fo weiter,’ 
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Alerdings,“ verfegte der Moͤnch „ſollte die Obrigkelt 
das Schwerdt nicht umſonſt tragen, — dieſe ſind es ja, die 
die Welt verwirren, — und ohne Zweifel wird Euer Hoch⸗ 
würden Weisheit mit gebührender Sorgſamkeit die Ze 
gen des fehr ehrwuͤrdigen Vaters in Gott unterſtuͤtzen, da 

es die entſcheidende Vertheidigung der heiligen Kirche gilt.” 

„Ja wohl! aber wie iſt das anzufangen?“ antwortete 
der Abt; „Heilige Jungfrau unterſtuͤze uns! Der Primas 
ſchreidt an mich, gerade als wenn ich ein weltlicher Baron 
waͤre, ein Mann, der nur befehlen darf und immer Soldaten 
ſchlagfertig hat! Er ſpricht: ſchicket Eure Mannſchaft aus! 
reinigt das Land! Bewachet die Paͤſſe! Dieſe Menſchen aber 
reiſen nicht wie Leute, die ihr Leben um Nichts hingeben 
wollen; der Letzte, der gegen Suͤden marſchirte, ging bei 
Riding⸗Bura uͤber die Grenze, mit einem Gefolge von dreißig 
Lanzen, wie ung der ehrwuͤrdige Bruder, Abt von Kelfo, 
meldete, Können denn Moͤnchskappen und Scapuliere den 
Weg verrennen?” _ 

„Suer Vogt, beiliger Water? gu. fagte Euſiach, „wird fuͤr 
einen guten Soldaten gehalten; Eure Vaſallen ſind verflichtet, 
zur Vertheidigung der Kirche aufzuſtehen; blos unter dieſer 
Bedingung beſitzen fie ihre Laͤndereien; erſcheinen fie alſo nicht 
zum Schuße der Kirhe, die ihnen‘ Brod gibt, ie won, fo 
gebt ihre Beſitzungen an Andere! | rei 

Der Abt, um fih ein wichtiges Anſehen zu — fe 
faffend, fagte: Wir werden nichts: unterlaffen,, was zum; Be: 
ften der heiligen Kirche gereihen kann. Du felbft ſollſt 
unferm Vogte und unſeren Dffizialen den Befehls bringen; 
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aber da ift wider umfer Streit mit dem Bruͤckenwaͤchter und 
dem Baron von Meigallot — Heilige Maria!’ es fallen der 
Unannehmlichkeiten fo viele auf diefes Haus und auf unfer 
jeßiges Gefchlecht, daß man nicht weiß, wohin man ſich zuerit 
wenden fol: Du fagteft ia, Pater Euftahinus, "Du wollteft 
unfere Beweiſe, in Anfehung des TREE age für die 
Pilger, prüfen 
„Ich habe die brieflichen urkunden bee Haufe genau 
nachgeleſen,“ fagte Euſtach, „und finde darinnen ausdruͤcklich 
bewilligt, den Nachlaß aller Abaaben und Gefaͤlle, die an der 
Zugbruͤcke von Brigton zu entrichten jmd, nicht. nur” für. bie 
Geiftlichen dieſer Stiftung, fonderm auch für jeden Pilger, 
ber fein Gelübde : in diefem Haufe löfen will, desgleichen für 
den Abt Ailford und die Mönche des Klofters zur heiligen 
Maria in Kennaguhair für jest und auf ewige Zeiten. Die 
Urkunde ift ausgeftellt am Sanct Brigirten: Abend, im Jahre 
der Erlöfung 11357, und trägt dad Siegel des Bewilligers, 
Carls von Meigallot, des. Ur:ältervaters des jeßigen Barons, 
und foll gehalten werden bei) der Geligkeit feiner eigenen 
Seele und bei dem Seelenheile feines Waters und feiner 
Mutter und aller feiner Vorfahren und Nachfolger, welche 
Barone von Meigallot ſind.“ 
Aber er führt an,” fegte der Abt, „daß die Brüden: 
waͤchter feit Li.iger als fünfzig Jahren: im Befig der Erhebung 
diefes Zolles wren; auch droht der Baron mit Gewalt, und 
indeffen wird die Reiſe der Pilger unterbroken zum Nach— 
theile ihrer eigenen Seelen und zur Verminderung der Ein: 
künfte des Kloſters zur heiligen Maria, Der Salriſtan hat 
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und getathen, ein Boot: anzulegen zı allein der Bruͤckenwaͤchter, 
den Du fchon als einen ’gottlofen Mann kenuſt, hat geſchwo— 
ren, der Teufel folle ihn holen, wenn er es nit in Stüden 
zerhauen laffe, fobald es auf dem Strome feines Herrn ſich 
zeige; dann fagen auch Einige, wir follten doch die Anſpruͤche 
mit’ einer Heinen Geldfumme aufwiegen = 1 90 

Hier fchwieg der Abt einen Amenblick eine Antwort. er⸗ 
wartend; als er aber keine erhielt, ſetzte er Hinzu: „Nun, 
was denfft Du denn, Pater Euftah, warum fo ſtill?“ — 

„Weil ich erftaune, daß der Lord Abt. von Sanet Maria, 
dem jüugften feiner. Brüder eine folhe Frage vorlegt.“ 

„Dem Juͤngſten wohl der Zeit des Aufenthalts: ‚bei: ung 
nah, Bruder Euftach,” entgeguete der Abt, „aber nicht: dem 
Juͤngſten an Jahren; oder an Erfahrung; * ich denken — 
überdem Subprior dieſes Kloſters. 

Ich erſtaune,“ fuhr) Euſtachius fort, ‚ba der Abt die⸗ 
ſes ehrwuͤr digen Hauſes irgend Jemanden nur fragen mochte, 
ob er das Eigenthum unſerer Heiligen und goͤttlichen Patro— 
nen veräußern Eönne, oder einem gewiſſenloſen und vielleicht 
kaßerifchen Barone die Rechte zuruͤckgeben dürfe, welche fein 
frommer Borfahr der Kirche uͤberlaſſen hat. Sowohl Paͤbſte 
als Concilien verbieten dieß; die Ehre der Lebenden und das 
Heil der Abgeſchiedenen unterſagen es ebenfalls; es kann nicht: 
ſeyn! Der Gewalt, wenn er ſich deren zu bedienen wagt, 
müßten wir freilich nachgeben; ellein nie - dürfen wir einwil⸗ 


ligen, daB die Güter der Kirche geraubt werden, mit fo ger 


ringer Bedenklichkeit, al3 er etwa eine Heerde englifches Vieh 
fortixeiben würde, Erhebt Euch, ehrwuͤrdiger Water, und 


— 
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zweifelt nicht, daß die gute Sache ſiegen werde. Schaͤrft 
Euer! geiſtiges Schwerdt, und zieht es gegen den Gottloſen, 
der ſich erkuͤhnte, unſere heiligen Rechte anzutaſten. Schaͤrft 
auch das geiſtliche Schwert, wenn es noͤthig iſt, und erwecket 
den Muth und den Eifer Eurer. treuen Vaſallen.“ 

Der Abt holte einen. tiefen -Seufzer "und ıfagte- dann : 
„So Tann leicht Jemand reden, der es nicht: auszuführen 
bat’; ‘allein’ «.c Hier wurde er. duch ee eiliges —* 
treten unterbrochen; £ 

„Der Maulefel,‘ fagte biefer, „auf ur der Satrk 
fan diefen Morgen ausgeritten, ift gang naf in den Klofter: 
ftal zuruͤckgekehrt und‘ — den Sattel ‚unter ‘dem. ugs 


gehabt.’ | 
„Sancta Maria!” rief der Abt, „unſer Heu Vender 


iſt unterwegs verungluͤckt.“ 
„Vielleicht auch nicht,“ fiel Euſtachius ſchnell ein, „Laft 
die Glocke ziehen, die Brüder Fakeln nehmen, dad Dorf auf- 
regen, nah dem Fluffe eilen; ich will ihnen ‚vorangeben 
Der wirkliche Abt: ſtand erſtaunt und mit geöffneten 
Munde, als .er auf) einmal:fein Amt ausgefüllt, und alles, 
was er baͤtte anordnen follen, lauf den Befehl des jüngften 
Moͤnchs im Klofter vollfuͤhren ſah. Allein, ehe noch die Ber 
fehle des Pater Euſtachs, denen Niemand zu widerſprechen 
wagte, ganz in Aneführung gebracht, wurden: füldhe zwecklos, 
inderh der Sakriſtan felbft erfcien, deſſen vermeinte Seen 
den Ara —“ ertegt — St 
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Siebentes Kapite 
Tilge den geſchriebenen Kummer aus dem Gesten, 
Reinige die falſche Bruſt von dem gefahrvollen Zeuge, 
Das auf dem Herzen Tafiet, Bu; 
- bi £ Macbeih. 

Bebend vor Kaͤlte und Angſt, von Waſſer triefend, kaum 
fähig, ein Wort hervor zu bringen, trat der gebeugte Safriftan, 
auf den Arm des freundlichen Kioftermüllers geſtuͤtzt, vor fel- 
nen Superior. 

Nach verſchiedenen Verſuchen zu ſprechen, brachte ee 
endlich zuerſt die Worte hervor: 

„Bir ſchwimmen luſtig — derMond fheint Hell!“ 

„Schwimmen luſtig!“ verfegte der Abt voll Unmwillen ; 
‚da habt Ihr eine hübihe Naht zum Schwimmen gemäplt 
und eine. fehr ſchickliche Begrüßung für Euern Obern!“ 

„Unſer Bruder ift verwirrt,” fagte Euſtachius; „ſprecht 
- Pater Philipp, wie ift Euch zu Muthe ’ — | 

„Slüd zu, zum Fifhfang!” 
fuhr der Safriftan fort, und verfuchte den wehmuͤthigen Ton 
feiner wunderbaren Gefährtinn nachzuahmen. 

„Gluͤck zu, zum Fiſchfang!“ wiederholte der Abt, immer. 
erftaunter und unmwilliger. „So wahr ic der heiligen Jung: 
frau angehöre! er ift betrunfen! und tritt vor ung mit die 
fem Iuftigen Wechfelgefang in feiner Kehle: Wenn Brod und 
Waſſer diefe Narrheit curiren Fönnen %.. - nee: 
„Mit Ihrer Erlanbnig, hochwuͤrdiger Herr, fagte der 
Subprior, Waller hat unfer Bruder genug, und mich duͤnkt, 
W. Scott's Werke, LXXKXI. 22:8 
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fein verwirrter Blick rührt mehr von Schred her, ald von _ 
einem feines Standes unmwürdigen Unterfangen, Wo fandft 
Du ihn denn, Hob Müller ?” 3 

„Mit Euer Ehrwürden Erlaubniß; ich wellte eben die 
Muͤhlenſchleuſe fchliegen, und da ih nun ging, die Schleufe 
zu fliegen, fo hörte ich nahe bei mir. etwas ftöhnen; aber 
weil ich vermmthete, dab es eines von Giles Kletcher’d 
Schweinen, vor Ihren Ehren zu melden, wäre, — denn der 
macht fein Thor immer nicht zu, fo nahm ic meinen Hebel 
auf die Achfel und. wollte fchon — Heilige Maria, vergib 
mir! — wollte fhon bahin fchlagen, wo ich ben Ton hörte, 
— als — wie das die Heiligen veranftalteten — ich eben 
ein zweites Stöhnen vernahm, gerade wie das eines leben⸗ 
digen Menfhen. So rief ih denn meine Leute und fiche, 
man fand den Pater Sakriſtan, der ganz durchnaͤßt und be 
finnungslos unter der Mauer unferes Badofens lag. Als 
et ein: wenig zu fih gefommen war, bat er, daß man ihn 
zu Euer Hochwuͤrden bringen möchte; unterwegs dachte ich, 
der -Mann ‚habe den DVerftand verloren. Erft hier füg er an 
etwas vernünftiger zu reden.” 

„Gut!“ fagte Bruder Euſtach, „Du baft recht wohl 
gethan, Hob! doch gehe jetzt, und beſinne Dich ein ander: 
mal erſt, ehe Du im Dunkeln zuſchlaͤgſt.“ 
uer Chrwürden können verfichert ſeyn, baß ih mie _ 
das zur Warnung dienen laſſe,“ fagte.der Müller, „ih 
werde, fo lange ich lebe, einen heiligen Mann nicht mehr für 
ein Schwein halten,” Er machte nun eine tiefe Verbeugung 
und entfernte fi. | > 
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„Und nun, Pater Philipp, fagte Euſtach, „da dieſer 
Burſche fort ift, winft Du wohl dem Hochwuͤrdigen Superior 
entdeden, was Dir widerfahren it? Biſt du Vino gravatus, 
Menfg? Nun dann wird. man Dich in Deine Zeile bringen.“ 


Waſſer! Waſſer! wicht Wein!” murmelte der erſchoͤpfte 
Sakriſtan. 

„Ja,“ ſagte der Moͤnch,“ wenn dag Deine lage iſt, 
ſo mag Wein Dir vielleicht zutraͤglich ſeyn.“ Damit reichte 
er ihm einen Becher voll dar, welchen der Leidende zu ſeiner 
großen Labung ausleerte. 

„Laßt ihn,“ ſagte der Abt, „ſeine Kleider wechſeln, oder 
bringt ihn vielmehr in's Krankenhaus; denn es koͤnnte unſrer 
Geſundheit ſchaden, wenn wir feine Erzählung von ihm an: 
hören wollten, wie er hier fteht * —— und dampft, wie 
ein auffteigender Nebel.” 

„Ich will,” verfeste Euftah, „fein Abenteuer anhören 
und Euer Hohmürden dann Bericht davon erftatten.” So 
führte er denn den Safriftan nach feiner Zelle und Fehrte eine 
‚halbe Stunde naher zum Abte zurüd, \ 

„Wie ſteht's mit dem Pater Philipp?” fragte: je Abt, 
„und wodurch gerieth er in ſolchen Zuſtand?“ | 

„Er kommt von Glendearg! Hochwuͤrdiger Herr,” an 
Euſtach;“ was das übrige betrifft, fo bat er mir ein Mär: 
chen erzählt, wie in diefem Klofter fange Zeit nicht erhört 
worden iſt.“ Er.theilte alsdann dein Abte die Umriſſe von 
des Sakriſtans Abenteuer auf feiner Heimreife mit, und 
fügte hinzu, daß er einige Zeit lang glaubte, es ſey mit ſei⸗ 
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nem Derfiande nicht ganz richtig, als er gewahrte, daß der⸗ 
ſelbe in einem Athem fang, lachte und meinte, 

„Wunderbar ift e8 doch immer,“ fagte der Abt, „daß 
es dem Satan verflattet ward, feine Hand nach einem unfrer 
geweihten Brüder auszuſtrecken.“ 

„Allerdings,“ entgegnete Pater Euſtach, „doch es gibt ja 
fuͤr jeden Tert eine Paraphraſe, und ich hege einigen Ver— 
dacht, daß, wenn Pater Philipp's Durchnaͤſſung von einem 
boͤſen Geiſte herruͤhrt, er nicht ganz ohne Schuld daran iſt.“ 
„Wie,“ ſagte der Abt, „ich hoffe doch nicht, daß Du 
bezweifelſt, dem Satan ſey in fruͤherer Zeit verſtattet worden, 
auch heilige und geweihte Menſchen zu kraͤnken, wie er den 
frommen Hiob kraͤnkte.“ 

„Sott verhüte, daß ich das in Zweifel ziehen ſollte,“ 
erwiederte der Mönch fich befreuzend; „wenn ed indeſſen eine 
Auslegung der Geſchichte des Safriftans gibt, melde ein 
minder wunderbares Anfehen hat, fo halte ich es für ge: 
rathen, dfefe zu beachten, wenn auch nicht fih bei ihr zu be 
ruhigen. Nun hat aber diefer Hob, der Müller, eine muth⸗ 
willige, muntere Tochter, Angenommen — ich fage blos an- 
genommen — ba unfer Safriftan ihre an der Furth, bei 
ihrer Ruͤckkehr von ihrem Oheim, auf der andern Seite des 
Fluſſes, wo fie diefen Abend geweſen, begegnet ſey; — ange: 
nommen, Daß aus Höflichkeit, und um ihr das Nusziehen vom 
Strümpfen und Schuhen zu erfparen, er fie hinter ſich habe 
auffigen laſſen; — angenommen, daß er feine Vertraulich⸗ 
keiten weiter getrieben habe, als es dad Maͤbchen zu geftatten 
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Willend gewefen, — dann mag. ja wohl dieſe Benaͤſſung das 
Reſultat davon geweſen ſeyn.“ 

„Und dieſe Fabel wäre wohl erſonnen worden, um uns 
zu hintergehen,“ ſagte der Superior, vor Zorn ganz roth 


werdend; ‚‚allein das foll aufs ftrengefte gefichtet und unter: 


fucht werden; auf ung muß Pater Philipp nicht hoffen, feine: 
eigenen ſchlechten Streiche für Werke des Satans gegen: ung 
auszitgeben. Morgen foll- dıs Mädel vor ung — 
wir wollen unterſuchen und beſtrafen.“ 

„Mit Euer Hochwuͤrden Erlaubniß⸗⸗ ſagte Euſtach, das 
wäre eine armielige Politit, Wie die Sachen jet ftehen, 
lauern die Keßer auf jedes fluͤchtige Gerücht, dag fih zur 
Beihimpfung der Kirche benugen läßt. Wir muͤſſen das 
Webel ausrotten, nicht allein durch Schärfung der Disciplin, 
fondern auch dadurch, daß wir die Stimme des Aergerniffes 
unterbrücen und beſchwichtigen. Wenn meine Vermuthun⸗ 
gen mich nicht trügen, wird bes Müllers Tochter fhor um 
ihrer felbft Willen fchweigen und Euer Ehrwuͤrden Autorität 
Sonn ihrem Vater, fo wie dem Safriftan Stillſchweigen aufs 
legen. Sollte es’ ſich abermald finden, daß er Gelegenheit 
gäbe, Unehre über feinen Orden zw bringen, ſo kann er ftreng, 
aber auch heimlich beftraft werden. Denn was fagen die 
Deltetalen: Faeinora ostendi’ dum punientur, flagitia autem 
abscondi debent. 

Eine lateiniſche Sentenz hatte, wie Euſtach ſchon vorher 
bemerkt, oft großen Einfluß auf den Abt, weil er folde nicht 
ganz verftand und fich doch auch ſchaͤmte, feine Unwiffenheit 
einzugeſtehen. Auf diefe Art ſchiden fie für die — 


— 
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Am folgenden Tage beffägte der Abt Bonifaz den Pater 
Philipp ftreng und genau über. die wahre Urſache feines Un— 
falls in der vorhergehenden Naht. Der Sakriſtan beharrte 
feft auf feiner Erzählung; er wich auch nicht in einem Punkte 
davon ab, obgleich feine Antworten zum Theil unznfammen- 
bängend waren, indem er je bisweilen Stellen aus dem Ge: 
fange bes Mädchens darein mifchte, welcher einen ſolchen Sin- 
drucd auf feine Einbildungsfraft gemacht hatte, daß er fih 
nicht enthalten Eonnte, ihn zu, wiederholtenmalen im- Laufe 
des Verhörs nachzuahmen. Der Abt hatte Mitleid mit des 
Sakriſtans unwillkuͤhrlicher Schwachheit, bei der doch etwas 
Uebernatuͤrliches zu ſeyn ſchien, und wurde endlich der Mei⸗ 
nung, daß des Pater Euſtachius natürlichere Erklaͤrung mehr 
ſcheinbar als richtig ſeye. Und in der That, ob wir gleich 
die Geſchichte erzählt haben, wie wir ‚fie niedergefchrieben 
fanden, fo-fönnen wir doch nicht umhin, hinzuzufügen, daß 
über diefen Gegenftand, die Meinungen im: Klofter getheilt 
waren, und daß einige vom. den Brüdern. gute Gründe zu 
haben glaubten, zu vermuthen, duß die. ſchwarzaͤugige Müllers» 
tochter doch diefed Abenteuer veranftaltet habe. Man mochte 
die Sache indeſſen erklären ‚wie man. wollte, fo kamen doch 
alle darin überein, daß fie zu drollig ſeye, um ausgeplaudert 
zu werden, und deßhalb mußte der. Sakriftan bei: feinem; Ge- 
luͤbde des Gehorfams fi verpflichten, nicht weiter von. feiner 
Tauchergeſchichte zu fprechen, ein Gebot, das, er-um. for lieber 
erfüllte, als er fein Herz ſchon durch Game Erzählen der: 
felben erleichtert hatte. 

Die Aufmertſamteit des Pater Eufiads- wurde jedoch 


2» 


weniger durch die —— Erzählung der Gefahren und 
Mettung des Sakriſtans gefeffelt, als durch deffen Erwähnung 
bes Buchs, welches er aus dem Thurme von Glendearg mit 
fi gebracht hatte. Eine Kopie der heiligen Schrift, in bie 
Volksſprache uͤberſetzt, hatte demnach den Weg auf das Terri: - 
torium der Kirche gefunden und war in einem der. verborgen: 
ſten Winkel der Befigungen des Klofterd der heiligen Maris 
entdeckt worden. 

Mit Begierde verlangte er das Buch zu ſehen. Allein 
bierinnen fonnte ihm der Safriftan nicht willfahren, denn er 
hatte es, fo viel er fi erinnern Eonnte, in dem -Augenblide 
verloren, wo das übernatürlihe Wefen, wofür er e3 hielt, 
Abſchied von ihm genommen hatte, Pater Euſtach ging felbit 
an den Ort hinab und durchfuchte alles genau, in Hoffrung, 
das Buch noch zu finden; alein alle feine Mühe war um: 
fonft. Er Eehrte-daher zum Abte zuruͤck und Außerte, dab es 
in den Fluß oder in den Mühlbach gefallen ſeyn muͤſſe; 
„denn,“ fagte er, „ich kann nicht glauben, daß Pater Philipp’s 
mufifalifhe Freundinn mit einer Kopie der heiligen Schrift 
die Flucht ergriffen habe.’ 

„Da 88, fagte der Abt, „eine ketzeriſche ueberſetzung 
iſt, ſo laͤßt ſich wohl denken, daß der Satan Gewalt darüber 
habe.’ 

„Freilich,“ verfeßte Pater Euſtach, ill fie fein Haupt: 
artillerie: Magazin, wenn er vermeffene und kuͤhne Menfchen 
antreibt, ihre eigene Meinungen und Erklärungen der Schrift 
laut werden zu laflen; allein dieſes Mißbrauchs „ungeachtet, 
bleibt fie doch der Duell unfres Heils und kann dadurch eben 
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fo wenig am ihrem hohen Werthe verlieren, als eine Fräftig 
wirkende Arznei verachtet, oder für Gift gehalten werden 
darf, weil freche und unwiffende Quadfalber fie zum Nachtheil 
ihrer Kranken gebraucht haben. Mit Euer Hochwürden Er— 
laubniß wuͤnſchte ih doch, daß diefe Sache genauer unterfucht 
würde. Sch ſelbſt will mich auf der Stelle nah dem Thurm 
von. Glendearg begeben und wir wollen ſehen, ob irgend ein 
Gcipenft oder eine weiße Frau von der wilden Art es wagen 
wird, meine Hinz oder Nüdreife zu unterbrehen. Hab ich 
Euer Hochwuͤrden Erlaubnig und Segen?“ Das leßtere 
fagte er in einem Tone, welcher zur Genüge verrieth, daß er 
eben Esinen großen Werth auf beides lege, 

„Du haft beides, mein Bruder,‘ verfekte ber Abt; 
allein kaum hatte Euſtach das Zimmer verlaffen, als Bonifuz 
fih. nicht enthalten konnte, gegen den Sakriftan in den auf: 
‚richtigen Wunfch auszubrehen, daß irgend ein Geift — er 
feve fchwarz, weiß: oder grau — dem Mathgeber eine Lektion 
geben möchte, welche ihn von feiner Anmaßung, fich kluͤger 
ald das ganze Kiofter zu duͤnken, heilen möchte. 

„Ich wuͤnſche ihm feine fchlechtere Lektion,“ fagte der 
Sakriſtan, „als die, mit einem Geifte hinter ſich, Iuftig ben 
Fluß hinabzufhwimmen und die Nachteulen und Schlammaale 
der Kelby nach, ihm hackend auflauern zu fehen. 

„Bir ſchwimmen Inftig, dee Mond fcheint He! - 

Gluͤck zu zum Fiſchſang; was hofft Ihr die Nacht ?“ 

„Bruder Philipp,” fagte der Abt, „wir ermahnen Dich, 
Deine Gebete zu verrichten, Dich zu fallen und dem thörichten 
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Sang ganz aus Deiner Seele zu verbannen ; ed en ja nur 
ein Trug des Boͤſen.“ 

„Sch wil’s verfuchen, Hochwuůrdiger Herr Pater,’ ver: 
feßte der Satriftan; „aber die Melodie hängt mir fo feſt im 
Gedaͤchtniſſe, mie eine Klette im eines Bettlerd Lumpen; fie 
vermifcht fih mit den Pfalmen; felbft die Kloftergloden fchei: 
nein die Worte zu wiederholen und ſtimmen in die, Töne, 
Ga, wollten. Sie mich in diefem Augenblide tödten, ich 
glaube, ich müßte fingend- fterben. Wir — luſtig — 
es iſt gerade als wäre ich behert.“ 

Er murmelte dann wieder: 
| „Gluͤck zu zum Fifchfang + — 

uud indem er ſich mit Mühe im Laufe des Stüdes unter: 
brach, rief.er aus: „Es iſt gewiß — zum Prieſter bin ich 
auf immer verloren! Wir ſchwimmen luſtig —! das werd’ 
ich ſelbſt in der Meſſe ſingen. Weh mir! ich werde mein 
ganzes Leben lang nur dieſe Melodie anſtimmen, ohne ſie je 
los werden zu koͤnnen“ 

Der ehrlihe Abt erwieberter ner kenne manchen guten, 
Menfhen in gleicher Lage,” und fch'oß feine Bemerfung mit 
einem „ho! ho! 50!’ denn feine Hochwuͤrden waren, wie der 
Lefer zum Theil bemerkt haben wird, einer von dem ſtumpf⸗ 
finnigen Menfhen, welche ihre eigenen Späße belachen. 

Der Safriftan,, mit feines Superiors: Laune wohl be: 
kannt, verfuchte es, in das Lachen einzuftimmen; altein der. 
ungluͤckliche Gefang kam ihm immer dazwiſchen und unter» 
brach die Heiterkeit feines gewöhnlichen Echos. 

sr Aber, Bruder Philipp,’ fagte der Abt ziemlich aufge: 
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bracht; „Ihr werdet num faſt unausſtehlich, und ich bin über: 
zeugt, daß fol’ eine Hererei über eine religiöfe Perfon und 
in einem kirchlichen Haufe niht Statt haben kann, wenn die 
Perfon nicht im einer Todſuͤnde befangen iſt. Sprich daher 
die fieben Bußpfalmen, mache häufigen Gebrauch von der 


Seiſſel und dem haͤreuen Kleide, enthalte Dich drei Tage 
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lang „aller Nahrung, außer Brod uud Waſſer; ich felbft will 
Dich beichten hören, uud da wollen wir doc fehen, ob der. 
fingende Teufel nicht ausgetrieben werden Faun, wenigfteng, 
denfe ih, Pater Euftahius felbft koͤnnte Feinen beffern Exor⸗ 
cism erfinden,“ ; | 

Der Safriftan ſeufzte aus tiefer Bruft, wußte aber, daß 
bier Gegenvorftellungen vergeblich wären. Er 309 ſich daher 
in feine Zelle zuruͤck, um zu verfuchen, in wie weit das Ab» 
fingen der Pfalmen im Stande wäre, die Töne der Sprenene 


. Melodie, die fo feft im feinem Gedaͤchtniſſe hafıeten, zu vers 


drängen. | 
Unterdefien war Pater Cuftah auf feinem Wege nah 
dem einfamen Thale von Glendearg bis zur Zugbrüde ges 
kommen, In einer furzen Unterredung mit dem ungefchliffer 
nen Wächter, war er fo gefchieft, ihn in der Streitigfeit zwi⸗ 
fhen ihm und dem Klofter fchon machgebender zu machen, 
Er erinnerte ihn, daß fein Water ein Vaſall der Bruͤderſchaft 
geweien, daß fein Bruder Einderlos ſeye, und daß deffen Gi: 
ter bei feinem Tode an die Kirche yurücfallen würden und 


dann entweder ihm, dem Wächter, verliehen, oder — wie die 


Sachen jegt zwifchen ihnen ftänden — von dem —2 
andern Beguͤnſtigtern zu Theil werben koͤnnten, Der Sub 
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prior ließ ich auch bie nothwendige Verbindung der Vortheile 
zwifchen dem Klofter und dem Dienfte erbliden, den er jetzt 
bekleidete. _ Er börte-feine rohen und ungefchliffenen Autwor—⸗ 
ten geduldig an, und, indeß er ihm ſtets ſeinen eigenen Vor: 
theil in der Serne zeigte, hatte er die Freude, zu bemerken, 
daß der Ton Peters immer gelinder wurde, : und: daß diefer 
endlich verſprach, jeden Pilger, der zu Fuß. fomme, frei von 
ber Abgabe bis zu nächften Pfingften paſſiren zu laffen; die, 
welche zu Pferde oder auf-randere Weife reifeten, follten allein 
die gewöhnliche Abgabe zahlen. I 
—Nachdem Pater Euftah eine: Angelegenheit. geſchlichtet 
hatte, wobei das Wohl des Kloſters — ſehr —* rt ward, 
ſetzte er feine Reife fort, | 





Ares Kapitel 


Dahle nicht mit der Zeit, des weifen Mannes Schab, 
Odbgleich Thoren ſolche vergeuden — der unheilbringende Fifcher 
Angelt Seelen, deweil wir die Augenblicke verſchwenden. 
Die alte Komoͤdie. 


Ein RR hatte fih über das kleine Thal ge⸗ 
breitet, durch welches der Moͤnch Euſtach langſamen aber feſten 
Schrittes dahin ritt. Er war nicht unempfaͤnglich gegen die 
„Gefühle. der Schwermuth, die durch die Jahreszeit und die 
Umgebungen erweckt wurden. Der Strom ſchien in tiefen 
und gedaͤmpften Accorden zu murmeln, gleich als betraure er 
den Abſchied des Herbſtes. Unter dem zerſtreuten Gebüfchen, 
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womit hier und da das tifer bedeckt war, hatten die Cichen 
allein das blaffe Grün noch behalten, welches der rothgelben 
Farbe der Blätter vorauszugehen pflegt. Die Blätter der 
Weider hingegen waren meiitend von -den Zweigen: abgeftreift 
und lagen am. Boden, ein Spiel jedes Luͤftchens und aufgeftört 
durch jeden Tritt ded Maulthiers; indeg das Laubwerk der 
übrigen Bäume, zwar ſchon wel, noch im unfihern Befige - 
der Zweige blieb, jedoch nur des erften Windes gewärtig, um 
abgewehet zu werden. 

Der Moͤnch verfiel im jenes tiefe Nachdenken; welches 
befonders dieſe herbſtlichen Embleme menſchlicher Hoffnungen 
zu erregen geeignet find, Hier,“ fagte er, indem er die 
Blätter umher zerftreut erblichte, „hier liegen die Hoffnumgen 
ber erften Jugend; frühe ausgebildet, um defto früher hinzu: 
welfen, und am reizenden im Frühling, damit fie im Winter 
befto verächtliher werden. Uber ihr, ihr Zauderer!” ſetzte er 
binzn, indem er auf eine Grippe von Buchen. binfchaute, 
welche noch ihr verwitterted Laub trugen: Ihr gleicht dem - 
ftolzen Planen des Fühnen- Mannes, fpäter gebildet, aber feſt 
noch bleibend im Gemuͤthe des Greifes, bis auch er ihre 
Nichtigkeit erkennt. Nichts, nichts dauert! nichts als die 
Blätter der ſtarken Eiche, melde erft dann bervorbrechen, 
wann. die übrigen Bäume des Waldes fchon halb ihre Som: _ 
merzeit vollendet haben, Doch auch fie find welt und durr, 
wenn fie fhom noch Spuren der. Lebenskraft ahnen laſſen. 
So verhält es ſich auch mit Dir, Pater Euftaht die glän: 
senden Hoffnungen meiner Jugend habe ich unter die Füße | 
getreten wie biefe rauſchenden Blaͤtter; nach den ftolzern 
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Träumen meiner mänklichen Fahre ſchaue ich zuruͤck, wie 
nach Iuftigen Echattenbildern, deren Glanz und Weſen längft 
entſchwunden find; aber meine religiöfen Geluͤbde, die Treue, 
die ich der Kirche in fpäteren Jahren gelobt Habe, follen 
Leben behalten, fo lange Euſtach felbft lebt. Gefährlich mag 
es ſeyn, ſchwach muß es ſeyn, aber dennoch foR feſt in mir 
der Entſchluß beftehen, der Kirche zu dienen, deren Glied ich 
bin, und die Kegerei zu befämpfen, von der fie bedroht wird,“ - 
So fprah, fo dachte wenigftens ein Mann voller Eifer nach 
den Maaße feiner unvollfommenen Einſicht; der aber das 
wahre Intereſſe der Chriftenheit mit den ausfchweifendem An: 
maßungen der römffchen Kirche verwecfelte und ihre Sache 
mit einem Eifer vertheidigte, der eines befiern Gegenftandes 
werth geweſen wäre, 

Während er fd in Nachdenken verfunfen weiter ritt, 
Fonnte er mehr als einmal den Gedanken nicht bepfeitigen, 
als fähe er auf feinem Wege die Geftalt eines weiblichen: 
Weſens vor ſich, in weißer Kleidung und in der Etellung 
einer Wehklagenden, Allein diefer Eindrud mar nur vor: 
übergebend, und wenn er dann feit nah dem Punkte 
binfchaute, wo er die Geftalt zu bemerfen glaubte, fand er, 
daß er fih durch irgend einen andern Hatürlihen Gegen _ 
ftand,-als durch einen-weißen Selen, oder den Stamm einer 
vermoderten Birke mit ihrer Silberrinde, - hatte — 
laſſen. 

Pater Euſtach hatte zu lange in Kom gelebt, um die 
‚abergläubifchen Vorſtellungen der Unwiffenderen der fchottifchen 
Geiftlichfeit theilen zu koͤnnen; dennoch fand er es feltfam, 
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daß die Fabel des Sakriſtans einen ſo tiefen Eindruck auf 
ſein Gemuͤth gemacht habe. „Es iſt ſonderbar,“ ſagte er zu 
ſich ſelbſt, „daß dieſe Geſchichte, die ohne Zweifel blos eine 
Erfindung der, Bruders Philipp geweſen, um fein unſchick⸗ 
lihes Benehmen zu bemänteln, mir fo in dem Kopfe herum: 
seht und mich in ernfthafteren Betrachtungen ftört. Ich habe 
doch fonft, meyne ich, mehr Herrfchaft über meine Sinne. 
Ich will meine Gebete wiederholen und ſolch thoͤrichtes Zeug 
aus meinem Gedaͤchtniſſe verbannen.“ 

Der Mönch begann num, in Gemaͤßheit feiner Ordene: 
regel, voll Andacht feine Gebete zu ſprechen, und wurde mweiter 
nicht durch die Träume feiner Einbildungslraft unterbrochen, 
bis er fich unter den Mauern der Heinen Feftung ‚von Glen: 
dearg befand. 


Dame Glendinning, welke gerade am ı Thore fand, ſtieß 


einen Schrei des Erftaunens und der Freude aus, als fie 
den guten Pater erblidte, — „Martin!“ rief fie: „Kasper ! 
wo find denn alle meine Leute? Helft fogleih dem- ehrwuͤrdi⸗ 
gen Heren Subprior abfteigen und nehmt ihm den Maulefel 
ab. O! Herr Pater! Gott hat Euch uns in unfrer Noth 
gefendet. Eben war ich im Begriff, einen Mann zu Pferde nach 
dem Kloſter zu ſchicken, ob ich mich gleih ſchaͤmen mußte, 
Euer Ehrwuͤrden fo viel Beſchwerde su verurfachen. 


„Anfere Beſchwerde, gute Dame,’ fagte Pater Euſtach, 


„tommt bier nicht in Anfchlag; worinnen kann ih Euch denn 


dienen? ich Fam eigentlich hierher um die Lady von Avene) 
zu befuen, . 
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„So recht!“ entgeguete Dame Elöpeth, „und eben wegen 
ihr wollte ich mir die Freiheit nehmen, Euch rufen zu laffen, 
denn die gute Lady wird fhwerlih den heutigen Tag über: 
leben, Wolltet Shr Euch gefälligft in ihre Gemad begeben?“ 

„Hat fie denn er bei Pater Philipp gebeichter?” fragte 
ber Mönd. \ 
„Sie hat gebeichtet,” entgegnete die Dame von Glen‘ _ 
bearg, „und zwar bei Pater Philipp, wie Euer Ehrwürden 
ganz richtig fagt. Aber — je num, ih wuͤnſche daß fie eine 
reine Beichte gehalten haben möge. Mir kam es vor ald 
wenn Pater Philipp Auferft unmwillig über fie geweſen wäre; 
uch nahm er ein Buch mit fich weg, dad... Hier hielt 
ie inne, gleih als möchte fie nicht weiter fprechen. 

„Sprecht weiter, Dame Glendinning,‘ verfekte der Pa: 
ser; „gegen ung dürft Ihr Fein Geheimniß haben.“ 

„Ei: ich will auch Euer Ehrwürden ganz und gar nichts 
sorenthalten; allein ich fürchte, ich möchte der Lady in Eurer 
zuten Meinung fchaden und doch ift fie eine treffliche Frau; , 
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Monate und Zahre Hat fie nun fhon in dem Thurme hier 
jewohnt und fich ftets hoͤchſt mufterhaft betragen; aber-in bie 


| er Angelegenheit wird fie ſich ohne Zweifel felbft gegen Euer‘ 
Ehrwuͤrden erklaͤren.“ 


„Aber, Dame Glendinning,“ ſagte der Moͤnch, „ich 
vuͤnſchte es dennoch zuerſt von Euch zu erfahren, und ich 


viederhole es; es iſt Eure Pflicht, mir alles zu ſagen.“ 


„Das Buch, welches Pater Philipp von Glendearg mit 
ich nahm, iſt uns dieſen Morgen auf eine ſeltſame Weiſe 
vieder zugebracht worden,” verſetzte die gute Wittwe, 
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„Wieder sugebracht? wie verſteht Ihr das?“ fragte der 
Moͤnch. 
„Das Buch iſt,“ erwiederte Dame Sendiming, „zum 
Tbhurme Glendearg zurüdgebracht worden; die Heiligen mögen 
wiffen wie! und es war zuverläffig daſſelbe Buch, weiches ge: 


ftern Pater Philipp mit fih genommen hat. Der alte Mars’ 


tin, der zugleich mein. Taglöhner Ad der Lady Diener ift, 
trieb die Kühe auf die Weide, denn wir haben drey Stüd 
gute Milchkühe, ehrwürdiger Herr Pater, Danf fen es dem 
heiligen Waldaf und dem heiligen Kloſter.“ 

Der Mönch feufzte vor Ungeduld; allein er bedachte, daß 
ein Weib, vom Stande dieſer Frau, einem Kreiſel gleicht, 


Pit". 7 cp 


der, wenn man ihn unberührt laufen laͤßt, endlich doch inne 


balten muß; daß jedoch, wenn er durch die Peitfhe angetrieben 
wird, feiner Schwingungen Fein Ende ift. 

‚Aber, ehrwürdiger Herr, um der Kühe nicht weiter zu 
gedenken, ob folde gleih fo gutes Vieh find, als je in einem 
Stalle geftanden, fo trieb fie, wie gefagt, der Taglöhner aus, 
und die Buben, nämlich mein Halbert und mein Eduard, bie 


Euer Ehrwürben an Feſttagen in der Kirche gefehen haben 
und vorzüglich den Halbert, denn Sie haben ihm ja die Haͤnde 
aufs Haupt gelegt und ihm das Bild vom heiligen Euthbert 


gefhenkt, das er-in feiner Müge verwahrt, fo wie auch die 


kleine Maria Avenel, nämlich die Tochter der Lady, die alte 
tannte denn hinter dem Vieh her und tummelten fih auf 


dem Weideplahe herum, wie es ſolch junges Volk zu machen 


pflegt. Endlich verloren fie. den Martin und die Kühe aus 
dem Geſichte, und da liefen fie denn auf eine Heine Anhöhe, 
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weiche wir Corinan Shian nennen, wo fich eine Art von- 


Brunnen befindet, und hier erblidten fie — Gott ſchuͤtze 
und! — eine weite Fran, die die Hände ringend, an der 
Seite des Brunnens fa. "Die Kinder erfhraden, als’ fie ein 
fremdes Weib hier figen fahen, außer Halbert, der nächte 
Pfingiten fechzehn Fahre alt feyn wird, und der ſich von jeher 


vor ‚nichts gefürchtet hatte. _ Sie giengen nun näher ‚u ihr > 


hin, aber fiehel — da war fi e fort! 

„Schaͤmt Euch, gute Frau,” verfeßte Pater Euftas, „ein 
Weib von Eurem Terftande und folhe Mähren zu glauber; 
das junge Volk hat Euch eine Lüge aufgeheftet, weiter nichts!’ 


„denn außerdem dag fie mich in ihrem Leben nicht belögen 


wo die weiße Frau gefeflen, das Buch der Lady Avenel fanden 
und es hierauf in den Thurm zurüd braten.” > 
„Das iſt wenigſtens bemerfenswerth,” fagte der Mond; 


Mauern bekannt?“ 

„Mein, ehrwuͤrdiger Herr,” entgeinete Elsyeth, „was 
ſollte es auch hier, und fänden fich deren zwanzig, wem koͤnn⸗ 
ten fie nügen, da Niemand leſen kann.“ 

Ihr ſeyd alio gewiß daß dieß daffelbe Bach ift, welches 
Ihr dem Pater Philipp gegeben habt?” fragte der Moͤnch. 

„So gewiß ald ich es bir, daß ich jetzt mir Euer Ehr- 
würden fpreche.” 

„Das iſt doch ganz fonderbar!” fagte der Moͤnch, und 





ſchritt in nachdenfender Stellung im. Gemache auf und nieder, 
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‚Mein, Herr! es war etwas mehr,” fagte die alte Dame, 


haben, muß ih Euch anvertrauen, daß fie an derfelben Stille, 


„iſt Euch feine andere Copie Pa sera innerhalb dieſer 
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„Ich habe gleichſam auf Kohlen geffanden, zu hören, wasi 
Euer Ehrwürden: dazu: ſagen würden,’ fuhr. Dame Glendin⸗ 
ning fort; - 

Ah! ic wollte gern alles. mögliche: für: die Lady vom 
Avenel und ihre: Familie thun, wie ich's: denn. auch bewiefen: 
habe, auch wohl: für ihre Dienftleute, Martin und die Tibb,. 
wenn: gleich die Tibb nicht: jederzeit fo: höflich: iſt, al: ich wohl 
‚erwarten: dürfte; Allein, es: duͤnkt mir denn doch nicht ſchick⸗ 
lich, daß: eine Dame: fih von: Engeln, oder. Geiftern,. oder: 
Feen, oder bergleichen: aufwarten laſſe, während: fie fi im: 
Haufe einer: andern: Frau befindet 5, es macht Einem. eben einen: 
guten: Ruf! was: fie ja nur- immer. verlangte, wurde erfüllt,. 
‚ohne daß: es: ihr weder Mühe noch: Geld: gekoſtet haͤtte, wie 
man hier zu Lande zu: ſagen pflegt... Aber, des uͤbeln Rufes, 
in. den: man. auf: folhe Weife gebracht wird, nicht: zu. gedenken, 
glaube ich auch nicht, daß es fiher ſeye, ſolche verrufene Ge⸗ 
fhöpfe um: ſich zu haben. Den. Buben habe: ich. ſogleich rothen 
Faoen um. den. Halsı gebunden, (wenn: je die: Lady, aus Ans 
haͤnglichkeit fie- zu: fich rufen: follte). und» jedem: eine Reitgerte 
vom Palmbaͤume gegegen, auch überdem. noch jedem: ein: Stuͤck 
chen: von dem milden Efchenbaume- in: die: Jade genäht, — 

- „Sagt unum felbft,. ehrwuͤrdiger Herr; Tann eine 
vereinzelte Wittwe mehr thun, wenn: @eifter und Feen ihr: 
su: fhaffen geben?’ — Wie unflug!: daß ich auch zweimal ihre 
unſeligen Namen nennen mußte! 

„Dame Glendiuning,“ —— der Moͤnch etwas — 
chen, als das: gute Weib ihre Erzählung; geendigt hatte, „kenne 
Ihr wohl: des: Müllers: Tochter 2“ | ) 
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„Die Kate Happer ?’’ entgeguete die Wittwe, „die kenne 


ih fo gut’ als der Bettler: feinen Sack; vor etiva zwanzig - 


Sahren war Kate eine gemeine Dirne,” > 
„Das Tann aber die.nicht fepn, die ich meyne,“ eriviederte 
Pater Euſtach, „die, nach: der ich fragte, hat kaum fünfzehen 


und ift ein fchwarzäugiges: Maͤdel; Ihr: müßt: fie e ſchon in der 


Kirche gefeben haben.“ 
„Euer Ehrwürden-mögen Recht haben; gewiß: iſt's meines 


Gevatters Nichte, von: der Ihr zu ſprechen beliebt. Aber 


Gott ſey Dank, ich bin in: der Meſſe viel zu andahtig, ale 
daß. ich wiffen follte,. ob die jungen Dirnen ſchwarze oder grüne 
Augen: haben:“’' 

Der gute Pater: Hatte: fö viel Welt: Erfahrung ‚dag er 
nicht umhin Eonnte zw lächeln, ald die Dame fih bruftete, 
durchaus einer Verſuchung zw widerſtehen, melde allerdings 
. weit eher dem-männlichen Geſchlechte als dem ihrigen vorge: 
worfen werden: fünne.. 

„So kennt Ihr doch, Dame: Glendinning,, vieleicht ihre 
Kleidung?” fragte: er., 

„AH ja, Herr Pater,’ antwortete ſchnell die Dame, „‚das 
Mädel-trägt immer: einen weißen Rod, vermuthlih damit 

man den: Meüllerftaub- nicht fehen fol, und dazu eine blaue 
Kappe, die fie. aber erfparen Eönnte; deun dieß iſt nur aus 
Hochmuth.“ 

„Nun,“ ſagte der Pater, „koͤnnte es denn alſo nicht 
dieſe ſeyn, die das: Buch zuruͤcgebracht und ſich entfernt hat, 
als bie Kinder ſich ihr naͤhern wollten ?“ 

Die Frau ſchwieg, und wollte nicht gern die vom Mönche 
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vorgebrachte Erklärung beftreiten; allein fie konnte doch auch 
gar nicht begreifen, warum fi das Muͤllermaͤdchen jo weit 
von Haufe, in einen foabgelegenen Winkel, gewagt haben follte, 
nur um ein altes Buch drey Kindern zu bringen, vor denen 
fie fih dann verborgen zu halten gewinfcht hätte. Ueberdieß 
fehe fie nicht ein, warum dieſes Mädchen, das doc in ber 
Familie befannt ift, da ja die Dame Glendinning immer ihr 
Mablgeld und fonftige Gebühren ordentlich bezahlt hatte, nicht 
ein wenig bei ihr auegeruhet und etwas genoffen, ihr auch 
die Neuigkeiten aus der Mühle mitgerheilt Habe, 

Diefe Einwendungen uͤberzeugten erft den Moͤnch, daß feine 
Muthmaßungen nicht ungegründet wären. „Dame Glendin-, 
ning,“ fagte er, „Ihr mußt vorfichtig fepn in dem, was hr 
fast. Das tft ein Beiſpiel, — unb ich wollte, es wäre dag 
einzige, — von der Gewalt des Böfen in bdiefer Zeit. Die 
Sache muß mit Vorfibt und Sorgfalt gefihter werden.“ 

In der That,” fagte Elspeth, indeß fie verſuchte, in den 
Sinn des Subpriors einzudringen; „ich habe oft gedacht, dd 
)e8 Müllers Leute auf der Klofter-Mühle nicht fehr gewiffen: > 
jaft in der Sichtung und dem Benteln unferes Mebles fenen; 
manche Leute fagen fogar, daß fie eine Handvoll Aſche unter 
a8 Mehl anderer Chriftenleute miſchen.“ 

- „Das fol unterfucht werden,“ fagte der Subprior, ber 
nicht ungern fah, daß die gute alte Frau von der Achten 
Spur abgefommen war, „Jetzt will ich aber zu diefer Lady 
eben; geht She vorher zu ihr, fie anf meinen Beſuch vorzu- 
ereiten.“ Ä 
Dame Giendinning verließ dad untere Gemach, morinnen 
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der Moͤnch in ängftlichen Betrachtungen auf und ab gieng und 
überlegte, wie er am beften und am menſchlichſten, jedoch. bie 
erforderliche Wirkung hervorbringend, fih des wichtigen ibm 
obliegenden Gefchäftes unterziehen ſollte. Ex befchloß, fi ch 
dem Bette der Kranken mit Vorwürfen zu nähern, jedoch 

‚gemildert durch Ruͤckſicht auf ihre Körperihwäche, fih, im 
Fall eines ihrerfeitigen Widerſpruchs, wozu fie wohl durch 
die Beiſpiele hartnädiger Keber ermuthigt werden koͤnnte, auf 
‚Beantwortung der gewöhnlichen Zweifel: gefaßt zu machen. 
Auf diefe Weife mit Eifer ‚gerüftet gegen ihr unbernfenes 
durch dad Studieren der heiligen Schrift geäußertes Einmifchen 
in das priefteriiche Gefchäft, ftellte er fi die Antworten vor, 
bie einer aus: der neuen Fegerifben Schule ihm geben möchte, 
welhe, wenn fie fiegreich widerlegt wären, ben Streitenden 
der Gnade des Beichvaters überliefern müßte, wobei die heil- 
fame aber ernfte Ermahnung, die er den Reuigen unter An: 
drohung der Verweigerung des letzten Troſtes der Meligion, 
halten wolle, ihren Zwed nicht verfehlen koͤnue. Er würde 
fie ferner befchwören, um ihrer Seelen Hell, ihm alles au 
off ndaren, was fie von: dem dunfeln Geheimniffe der Raͤnke 
wiſſe, durch welde die Ketzerey bis in den verborgeniten Win: 
kel der Befigungen ber Kirche felbft gedrungen feye; welche 
Heifershelfer man gebraucht habe, die fih gleichſam ungefehen 
von Ort zu Ort gefhlihen, um das Buch dahin zuruͤck zu 
bringen, wo die Kirche ſolches ausdrüdlih verboten hat und von 
mo es unter ihrer beiondern Leitung hinweg. genommen wor— 
den iſt; und wer endlich, dem Fühnen und unheiligen Durſt 
nach verbotener Erkenntniß, die dem Laien: ganz unnuͤtze wird, 
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anfachend, den Seelenraͤuber ermuthigt habe, ſeine alte eoa⸗ 
fpeife der Ehrſucht und des eiteln Ruhms mit Erfolg zu ger 


brauchen, | F 

Viel von dieſer wohlausgedachten Rede gieng indeß dem 
guten Vater verloren, als Elspeth zuruͤckkam, bie ihre 
thraͤnenden Augen umſonſt mit ihrer Schuͤrze zu trocknen ſtrebte, 
und ihm ein Zeichen machte, ihr ſogleich zu folgen. | 

„Wie,“ fagte dee Mönd, „iſt denn ihr Ende fo nahe? 
Nun, wenn. Troft vonnöchen ift, muß die Kirche weder er: 
füttern noch Fränfen wollen ..“ und aller feiner Polemik 
vergeffend, eilte der gute Subprior nach dem Kleinen Zimmer, 


wo auf dem elenden Bette, welches die Witwe Walter’s von ' 


Avenel eingenommen, feit fie fih in dem Thurme von Glen: 
dearg befand, fie fo eden dem Schöpfer ihren Geift zuruͤckge— 
geben hatte. | 
„Mein Gott!’ fagte der Subprior, „ſo wäre fie dur 
mein unfeliges Zaudern ohne den Troſt der Kirche aus der 


Welt gegangen. Seht doch nach, Dame,‘ rief er mit großer 


Ungeduld, „ift denn nicht ein Funke Lebens mehr in ihr? 
Sollte fie nicht auf einen Augenblick Eönnen wieder zu ſich gebracht 
werden? Ah! wenn fie nur dur ein halbverftändlihes Wort, 


oder durch eine fchwahe Bewegung ihre Theilnahme an dem - 


wichtigen Gefhäfte der Bußgebete ausdrüden Eönnte! Athmet 
fie denn wirklich nicht mehr? Wift Ihr das gewiß?’ 


„Sie wird nie mehr athmen,“ fagte die Matrone; „o! 


das arme vaterlofe Mädchen, die nun auch mutterlos it! — 


Ach, welche gütige Gefährtinn harte ich diefe Jahre hindurd, 
‚die ich nie wieder fehen werde! Doch, fie fit gewiß im Him- 


mel, wenn Iemals, ein Weib dabin gekommen iſt; ‘denn eine 
redlichere Frau .- | 

nBehe: nie, fagte der gute Moͤnch „wenn fie je: nit 
mit voller Ueberzeugung von ‚binnen gegangen iſt; wehe dem 
forgenlofen Schäfer, der den Wolf ein Schaaf von feiner . 
Heerde entführen ließ, indes er feine Schleuder und feinen 
Spieß ſchmuͤckte, um das Unthier zu :befämpfen! Ah! wenn 
jener arme Geiſt in dem langen Jenſeits etwas Anderes als 
Heil finden folte, was ‘hätte dann mein Verzug geloſtet? 
Kits Geringeres als eine unfterblihe Seele! ; 

‚Er ‚näherte fih dann dem Leichname, voller Gewiſſensbiſſe, 
die einem guten Menichen feines Glaubens, der feſt von dem 
Lehren der Eatholifchen Kirche durchdringen ift, natürlich find, 
„Ach,“ fagte er, indem er :auf den ıblaffen Körper blidte, 
von dem der Geift fo fanft gefchieden .war,, sund der noch :ein 
Lächeln zurüdgelaffen auf «den dünnen blauen Lippen, "welche 
fo allmaͤhlich bis zum legten Athemzuge abgenommen hatten, 
daß Feine Spur ber geringſten Sudung darauf fichtbar geblie⸗ 
ben war. — „Ach!“ Tagte Pater Euſtach, „da liegt nun der 
entblätterte Baum, und wie er fallt, bleibt er liegen! Schred- 
licher Gedanke für :mih, wenn meine Nachläffigeeit ihn in 
übler Richtung hätte fallen laffen,” Er befhwur dann auf's 
eifrigite die Dame Glendinning, ihm zu Tagen, was ihr ‘von 
dem Betragen und dem gewöhnlichen Wandel ıder Verſtorbe⸗ 
nen bekannt ſey. 

Alles gereichte zur ‚großen: Ehre der ‘verftorbenen Lady: 
denn ihre Gefaͤhrtinn, welche ſie ſchon bei Lebzeiten ungemein 
bewundert hatte, wenn auch zuweilen die Eiferfucht rege 
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wurde, vergötterte fie num nach dem Tode, und fand Feine 
Lobeserhebung zu groß, um ihre Andenken damit zu ſchmuͤcken. 
Ä Und in der That; obgleih die Lady von Avenel für 
fih_einige der, von der römifchen Kirche angenommenen Leh— 
ren bezweifeln mochte, und ob fie fchon vermuthlib im Ge: 
beim von dem verderbten Spitem des Chriftenthbumg zu dem 
Buche felbft fich gewandt hatte, worauf das Wahre fih grün: 
der, fo hatte fie doch den Dienft der Kirche redlich beobachtet 
und ihre Zweifel nicht fo weit erftredt, daß alle Gemeinfchaft 
mit derfelben aufgelöst worden wäre. Das war auch gewiß 
die Meinung der erften Meformatoren, die, mindeftens eine 
Zeit lang, nichts weniger beabfichtigt haben, als eine Iren: 
nung der Kirche, wenn nicht die Heftigkeit des Pabftes fie 
unvermeidlich gemacht hätte, 

Pater Euftah merkte bei diefer Veranlaſſung gierig auf 
alles, was ihm zur Weberzeugung führen fonnte, die Lady fen 
in_den Hauptpunften nicht von dem rechten Glauben abge: 
wichen; denn fein Gemwiffen machte ihm bittere Vorwürfe, 
daß er nicht, ſtatt feine Unterredung mit ber Dame von 
Gleudearg auszudehnen, augenblicklich dahin geeilt ift, wo 
feine Gegenwart doch fo nothwendig geweſen wäre. 

„Wenn Du noch,” fagte er, zu dem Leichnam fich mens 
dend, „‚frei bift don den härteften Strafen, welhe die Anhän- 
ger falſcher Lehren treffen; wenn Du nur einige Zeit leideit, 
um Fehler zu büßen, die Du im Leben und aus menſchlicher 
Schwachheit begingit, ohne Did einer Todfünde fchuldig ge: 
macht zu haben, dann fürchte nicht, daß Dein Aufenthalt lang 
feyn werde im den Degionen der Strafe, zu denen Du viel: 
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leicht verdammt biſt. — Wenn Baden, Meffelefen, Bıfun- ⸗ 
gen, Kafteiung meines Leibes, bis folher die abgezehrte Ge⸗ 
ſtalt annimmt, wie wenn die Seele ihn verl iſſen hat, Deine 
Erloͤſung bewirken koͤnnen, dann ſollſt Du nicht lange dulden. 
Die heilige Kirche, unſere goͤttliche Stiftung, unfere gebene: 

deyte Schußpatroniun felbft, werden ſich für eine Seele ver- 
menden, deren Irrthuͤmer durch fo viele Tugeuden aufgewogen 
worden. Gute Dame, laßt mich hier an ihrem Bette! Hier 
will ih die Pflichten erfüllen, welche ‚diefer traurige Fall er⸗ 
heifht 

Espeth verließ dei Mind, der fih nun in eifrigen 
und aufrichtigen, wenn auch mißverftandenen Gebeten, für 
das Heil der entflohenen Seele ergoß. Er vermeilte eine 
Etunde in’ dem Zimmer der Todten und: Fehrte dann in die 
Halle zuruͤck, wo er die ———— der Verſtorbenen noch im: 
mer weinend fand. 

Alein man würde der Gaftfreundfhaft der Frau Elspeth 
Slendinning Unrecht thun, wenn man glauben wollte, fie. habe 
in der ganzen Zwiſchenzeit nur geweint, oder waͤre durch die 
ſchmerzliche Theilnahme, die fie ihrer verftorbenen Freundinn 
aufrichtig und herzlich zolfte, fo ganz von. allem abgezogen 
wurden, daß fie nicht im Stande geweſen, bie Rechte der 
Gaftfreundfchaft an einem fo verehrten Befuchenden zu üben, 
der zugleich Beichtvater, Subprior und in allen geiftlichen 
und weltlichen Beziehungen für die Vaſallen des Kloſters 
eine hoͤchſtbedeutende Perſon war, 

Das. Gerfiendrod war geroͤſtet, das beſte zuf des felbit- 
gebrauten Biers angrzapft, die befle Butter, der ſchmackhafteſte 


43 


Schinten uud der augerlefendfte Kaͤſe waren auf den Tiſch 
in. der Halle -gefegt, ehe fie ſich iheem Kummer und Schmerze 
‚ganz hingab. Nur :erft, nachdem das Heine Mahl niedlich 
auf ber Tafel -georduet war, ſetzte ſie ſich an die Ede des 
Kamins, zog ihre ‚gewürfelte Schürze über den Kopf und ließ 
ihren Chränen und Seufzern freien Lauf. Es Tag in dem 
Allen eine Verftellung noh Zwang. Die gute Dame hielt 
die Bewirthung für eine fo wefentliche Pflicht, :befonders wenn 
ein Möuch den Befuch machte, als nur irgend ein fonftiger 
dringender Aufruf an ihr Gewilfens nicht eher, als nachdem 
dieſe volllommen erfüllt war, hielt fie ſich ‚berechtigt, ſich dem 
Schmerze um ihre verlorne Freundinn hinzugeben. 

Als ſie den Subprior eintreten ſah, ſtand fie mit gleicher 
Aufmerkſamkeit auf, ihn zu empfangen, allein er lehnte alle 
Anerbietungen von Gaftfreundfihaft ab, womit fie ihn zu 
locken ſich geſchmeichelt hatte. Weder ihre ‚goldgelbe Butter, 
die beſte die, «wie fie verfiherte, auf den ‚Gütern des Klofters 
bereitet werde, noch das Gerftenbrod, das die abgefchiebene 
Heilige — Gott habe fie feelig — To gut ‚gefunden ‘hatte, 


noch auch das "Bier und andere Trefflichkeiten, welche der 


armen Elspeth Speifefammer darbrachte, vermochte des Sub: 


priors Eßluſt zu erregen. 


„Heute,“ fagte er, „darf ih bis nah Sonnenunter: | 


gang Feine Speife anrühren, glüdlih genug, wenn ich dadurch h 


meine eigene Nachläfiigkeit abbuͤßen kann; noch  glüdlicher, 
wenn fo ‚geringes Entbehrnig, in Reinheit des Glaubens und 


Herzend. unternommen, der Seele der Verftorbenen nuͤtzlich 
werden kann. Doch, Dame,’ ſetzte er hinzu, „darf ich in 


— 
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meiner Sorge um die Todte, der Lebendigen nicht in ſolchem 
Grade vergeſſen, um das Buch zuruͤckzulaſſen, das fuͤr den 
unwiſſenden eben das iſt, was fuͤr unſere erſten Eltern der 
Baum des Erkenntniſſes des Guten und Boͤſen ungluͤcklicher⸗ 
weiſe geweſen, — trefflich zwar am ſich ſelbſt, jedoch ſchaͤblich, 
wenn es von denen gebraucht wird, denen es verboten iſt.“ 


„O!“ fagte die Wittwe des Simon Glendinning, „von 
Herzen gern, will ich Euch, ehrwuͤrdiger Herr Pater, das 
Buch geben, wenn es mir nur gelinar., es von den Kindern 
zu erhalten. Aber leider, wie die Saden jetzt eben ftehen, 
könnte man den armen Geichöpfen das Herz aus dem Leibe 
nehmen, ohne daß fie ideffen gewahren wuͤrden, ſo — 
ſind ſie. 


„Gebt ihnen dagegen dieſes Meßbuch, liebe Dame,“ | 


fagte der Pater, und zog eines aus ber Tafche, welches mit 


Malereien recht artig venziert war; „ich komme dann ſelbſt 


einmal wieder, oder fende Jemanden bei fchilicher Gelegen- 
heit, um ihnen die Bedeutung der Bilder zu erklären.“ 


„Sit die fhönen Bilter!’ fagte Dame Slendinning, indem 
fie einen Augendblid ihren Kummer über der Bewunderung 
derfelben vergaß. ‚Darauf molli’ ich doch wetten; dag dieß 
eine ganz andere Art von Büchern iſt, als das der armen 
Lady von Avenel. Wie glüklih. koͤnnten wir vielleicht heute 
ſeyn, wenn Euer Ehrwürden, ftatt des Pater Philipp, geftern 
den Weg in's Thal gemaht hätten, obgleih der Safriftan 
auch ein gewaltiger Mann ift, der fpricht, als wenn er das 
Haus fortichlendern wolte, wenn feine Mauern nicht fo. feft 
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wären. Aber dafür haben Simons Morfahren (Gott habe } 


ihn und fie selig) ſchon geſorgt.“ 


Der Mönch befahl feinen Maulefel . vorzufuͤhren und 


ſchickte fih zum Abfchiede am. Die gute Dame bielt ihn 
aber noch mit Fragen über dag Leichendegangniß auf, als ein 
vollitindig bewaffneter Neiter im den Eleinen Hof einritt, der 
den Thurm von Glendearg umgab, 





—NeuntesKapitel, 


Denn feit fie Did zu unſeren Thuͤren geritten find 
In eiferner Ruͤſtung mit roftigen Eporen, 
Waͤchst feine Frucht auf unferm Feite; 
So fagte — Up⸗on⸗ land. 
Bannatyne's Manuſcript 


Die ſchottiſchen Geſetze, weiche an ſich eben ſo weiſe und 
vernänftig waren, als fie nashläkig und nachdruckslos zur 
Ausführung g bricht wurden, hatten vergebens. verfucht, den 


Echaden zu beſchraͤnken, den der Ackerbau dadurch erlitt, daß“ 


die Hänptlinge und die großen Land-Eigenthuͤmer Leute in 
ihrem Solde hielten, die man Jackmann nannte, von den 
Sat, oder dem Wamms, mit Stahl befekt, das fie als 
Ruͤſtung zu ihrer Vertheidigung zu tragen pflegten. Diefe 
militairiſchen Miethlinge betrugen -fih mit großer Frechheit ge: 
gen den arbeitfamen Theil der Landbewohner, lebten größten: 
theild vom Raube und maren ftets bereit, jeden noch jo ge: 
feßwidrigen Befehl ihrer Herren auszuführen, Bei diefer 
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Lebensweiſe entſagten ſie den — und regelmaͤßigen Ar⸗ 
beiten der Betriebſamteit, gegen ein unſtetes, vom Zufall ab- 
bängendes, gefährliches Gewerbe; dieſes hatte jedoch einen 
folhen Reiz für diejenigen, welche einmal daran gewöhnt wa⸗ 
ren, daß ſie zu irgend einem fonſtigen ganz untauglich ge⸗ 
worden. Daher ruͤhrt die unter dem erdichteten Namen Jo⸗ 
hann Upland (einen Landmann darſtellendd, von einem Dich⸗ 
ter damaliger Zeiten vorgebrachte Beſchwerde, in welcher ſich 


die allgemeine Satyre über die a und NER, jenes 
Zeitalters ausſpricht: — 


Sie reiten umher in ſolcher Muth, — 

Durch Forſt und Sumpf und Feld, * 

Mit Bogen, Feuerbrand und Schüd. 

Eieh! wie fie Dort durch ven Roggen reiten? 

Der Teufel mag ihrer Gefellichaft geſegnen 

So fagte Johann Up: on land, 

Sheifkie von Elinthill, der Reiter, der jebt bei dem Hei: 
nen Thurme von Glendearg ankam, war einer von jener Hof» 
nungsvollen Gefelichaft, über welche der Dichter ſich beklagt, 
wie angedeutet worden durch: eiferne Ruͤſtung, roftige Sporen 
und lange Lanzen. Er trug eine Sturmhaube und zwar Feine 
ber glängendften, und auf berielben als Augzeihnung einen 


| Zweig der Stehpalme, der als ein Zeichen ber Avbenel galt, 


Ein langes, gerades, zmweifchneidiged Schwerdt, mit einem po— 
lirten Griffe von Eichenholz, hing an feiner Seite. Die Ma: 


‚gerkeit des Pferdes und das wilde und abgezehrte Ausſehen 


des Reiters bewiefen, daß feine Befchäftigung weder als eine. 
leichte noch einträgliche betrachtet werden konnte. Er grüßte 
ohne viele Umftände die Dame Glendinning und den Mond 
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mit noch minderen, denn die überhanbnehmenbe Nichtachtung 
der Moͤnchsorden Hatte ſich ſchon unter einer Claſſe von. 
Menſchen verbreitet, die ein. fo regelloſes Leben führten, ob 
man: gleich behaupten darf, daß fie gegen die alten, wie gegen 
die neuen Lehren: dieſelbe Gleichgültigkeit bewiefen.. 

„So iſt alfo unfere Lady: tobt, Dame Glendinning,‘ 
fagte der Jackman; mein: Herr ſendet Euch ebem- einen fetten 
Ochſen zu ihrem Geburtstage; num kaun er zu ihrem Leichen: 
imbiffe. dienen. Ich Hab’ ihn auf der obern Weide gelaffen,. 
da er leicht Fenntlich ift: und auch ein eingefchnittenes- und‘ 
eingebranntes Zeichen hat; doch je eher die Haut herunter: 
und er im Salzfaffe ift;, defto weniger Gefahr merdet: ihr: da⸗ 
mit laufen; Ihr verfteht: mich: ja! — Nun gebt mir ein 
Viertel Hafer für mein Pferd und Ochſenfleiſch und Bier“ 
für mich, Senn: ih muß noch nah dem Klofter, obgleich: diefer 
Mönch bier meinen: Aufteag wohl auch ausrichten koͤnnte.“ 

„Deinen Auftrag, roher Menſch?“ ſagte der Subprior, i 
und’ z0g die Augenbraunen zufammen, — j 

„Am Gottes Willem!” rief die arme Dame Glendinning 
erſchrocken bei dem Gedanken, daß ſich vielleicht ein Streit 
zwiſchen den Männern: erheben koͤnnte; — „Chriſtie! bedenke, 
es iſt der Herr Subprior. — Ehrwuͤrdiger Herr! das iſt 
Chriſtie von: Clinthill, des Herrn von: Avenel's erſter Jadc⸗ 
man! Ihr wißt ja, Herr, daß man: von dergleichen 7 
nicht viele Lebensart erwarten. darf.‘ 

Ihr ſteht in Dienften. des‘ Herrn von: Avenel ?“ — 
der Moͤnch, an den Reiter ſich wendend: „und Ihr ſpre 
ſo unhöflich: mit einem Geiſtlichen aus: dem Kofler. zur heilt 
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gen Maria, gegen welches Euer Herr ſo cilache Verbind⸗ 
lichkeiten. hat?“ WERE ‘ 

„Er gedenft eben; gegem Euer Haus noch mehrere zu: 
haben, Herr: Mönd,’’ erwiederte der Mann; „benn da. er 
vernahm, daß: ſich feine Schwägerinn, die: Wittwe Walter’3- 
von Aveuel, auf dem Todtenbette befände, ſandte er mich ab, 
dem: Abte, und den Brüdern: zu fagen,. daß. er das Leichen-- 
mahl in: ihrem: Klofter halten. wolle und: daß er fih daher 
mit ungefähr zwanzig: Pferden und: einigen. Freunden. auf’ 
drei Tage und: drei Nächte: bei ihm zu Gafte bitte, und zwar 
die Berköftigung vom Mann: und: Pferd auf Rechnung der: 
Bruͤderſchaft. Dieſes fein Vorhaben: anzumelden, hat: er: 
mic; abgefendet, damit: eine anftändige Vorbereitung; in Zeiten: 
vorgenommen werde.⸗ 


Freund!“ fagte der Subvrior, „glaubt — etwa, daß 
ich dem Vater Abte die Kraͤnkung zufügen: werde, ‚eine ſolche 
Botfchaft auszurichten. Glaubſt du denn, die Kirche: habe: 
ihre Güter von gottfeligen Fürften und frommen Edlen, die 
laͤngſt verstorben find,. blos dazu erhalten, daß: fie verpraßt 
werben von: jedem: nichtswuͤrdigen Laien, der mehr Leute im 
ſcinem Gefolge zählt, als er auf ehrliche Weife,. oder durch 
fein. eigenes Einfommen, erhalten kann? — Sage; Deinem 
Herrn, im Namen des Subpriors bed Klofters zur Heiligen 
Maria, daß der Primas uns ausdruͤcklich befohlen hat, uns 
nicht laͤnger den Erpreſſungen der Gaſtfreundſchaft unter ſo 
nichtigen und truͤgeriſchen Vorwaͤnden zu unterwerfen. Unſere 
Laͤndereien und Güter. wurden uns: zur Unterſtuͤtzung von Pil⸗ 
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gern und frommen Perſonen, nicht aber zu Feſten von Hor: 
den rauher en verliehen.” 

‚Das mir?’ fagte der rohe Lanzenträger, „das mir und 
meinem Herrn? So feht denn zu, Herr Priefter, ob Eure 
Ave's und Eredo’d Eure Ochſen vor dem Auswandern, oder 
Eure Scheune vor dem Brande werden ſchuͤtzen koͤnnen.“ 

— „Du bedrohft das Eigentum der heiligen Kirche mit 
Verheerung. und Feuer, fagte der Unterprior; „und das im 
Angefihte der Sonne! Ich rufe jeden der gegenwärtig ift, zum 
Zeugen der Worte auf, die diefer Räuber gefprohen bat. Be: 
denke, daß Korb James ſolche Menſchen, wie Du, zu zwang: 
gen in dem ſchwarzen Teiche zu Jedhardt hat erfäufen laſſen. 
Ihm und dem Primas mil ich's Klagen,“ 

Der Krieger machte eine Bewegung mit feiner Lanze und 
brachte jie mit der Bruft des Unterpriors in gleiche Richtung. 

Dame Glendinning fieng an um Hülfe zu ſchreyen. „Tibb 
ZTadet! Martin! wo feyd Ihr denn Ale? Chriftie, um Got: 
tes Willen, bedenkt, er ift ein Mann der heiligen Kirche I” 

Ich fürdhte feinen Speer nicht,“ fagte der Subprior; 
werde ich. getödtet, wenn ich die Mechte und Privilegien mei: 
ner Gemeinheit vertheidige, fo wird der Primas fon wiſſen, 
‚wie er mich zu rächen hat.‘ 

„Der mag ih nur.felber in Acht nehmen; fagte Shriftie, 
‚lehnte aber zugleich feine Lanze an die Wand, „Wenn die 
Männer von Fife wahr geiproden haben, welche bei dem letz⸗ 
ten Zuge: mit dem Gouverneur hierher gefommen find, fo iſt 
Norman Leslie mit ihm im Fehde und wird ihm derb zu: 
ſehzen. Diefer Norman iſt ein wahrer Bluthund und. der 
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wird den Fang fo leicht nicht -aus den aönen taffen, Aber 
ich wollte den heiligen Pater nicht beleidigen," ſetzte er hinzu, 
weil er fühlte, daß er doch ein wenig zu weit gegangen fen, 
Ich bin ein roher Menſch, zu Lanze und Steisbuͤgel erzogen, 
und ungewohnt mit gelehrten Männern und Prieftern umzu⸗ 
‚gehen ; hab? ich irgend etwas Unſchickliches gefagt, fo bitte ich 
ihn gern um. Verzeihung und um feinen Sen 

„Um Gotteswillen, Euer Ehrwuͤrden,“ raunte ‚die Wittwe 
you Glendearg dem Subprior ins Ohr, „gebt ihn Eure Ver— 
zeihung; wie fönnten wir arme Leute fiber während der dun- 
fein Nächte ſchlafen, wenn das Klofter mit folgen Menſchen, 

wie dieſer iſt, Febde haͤtte?“ 
„Ihr habt Recht, Dame,“ entgegnete ber Sührrier: 
„Sure Sicherheit muß vor allen Dingen berüdfichtigt werden, — 
Sch verzeihe Dir, Krieger; möge Gott Die fegnen und Dich 
zum redlihen Menne machen.“ 
Chriſtie von Clinthill neigte, anwiltobruo den Kopf * 
murmelte fuͤr ſich: „das heißt ſo viel als: Gott laſſe Dich 
hungern! Aber, Herr Prieſter, was ſoll ” — meinem 
Herrn für eine Antwort bringen?” 

„Daß der Leichnam der-Wittwe Walter’3 von Abenel“ “ 
entgegnete der Pater, „in dem Begräbniffe ihres tapfern Gat- 
ten beigeiegt werden fol, fo wie es ihrem Stande zufommt, 
Su Betreff Eures Heren vorhabenden Öreytägigen Beſuchs in 
Geſellſchaft einiger Freunde und mit Gefolge, bin ich nicht 
befugt, hierauf zu antworten; Ihr mußt Eures Herrn Vorha- 
ben dem bochmwürdigen Lord Abt felbjt mittheilen.“ 

W. Scott's Werl LXXXI 4 
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„Das koſtet mich alfo nech einen Nitt;“ fagte der Mann, 


doch der Tag tft ja lang..— Nun, Zunge: fagte er zu 


Halbert, der. mit der langen. Lanze: fpielte,. die. an die Wand 


gelehnt. fand; „‚wie. gefällt: Euch ein ſolches Spielwerf? wollt: 


Ihr mit. nıir. gehen. und ein Freybeuter werden?” 

Mögen: die: Heiligen: im ihrer Barmherzigleit das verhuͤ⸗ 
ten!“ verſetzte die arme Mutter; dann aber, aus Furcht, 
Chriſtie moͤchte ſich durch die Lebhaftigkeit ihres Ausrufs be: 
leidigt finden, fügte ſie hinzu: „ſie koͤnne ſeit Simon's Tode 
feinen Speer oder Bogen; oder ſonſtiges Zerſtͤrungs Wertzeus 
ohne zu zittern, anſehen.“ 

„Peſſen!“ erwiederte Chriſtie, „Du ſollteſt einen andern 
Mann nehmen, Dame, und ſolche Thorheiten aus Deinen 
Gedanken verbannen. Was ſagſt Du wohl zu einem ſchmucken 
Burſchen, wie ich bin? Dieſer alte Thurm iſt ja feſt genug; 


auch: fehlt es nicht an Wäldern, Felſen, Suͤmpfen und gel: | 


dern, wenn ein’s hart gedrängt wiirde; man könnte hier zehn 


Knechte und eben: fo viele Pferde halten; und leben von dem, 
was einem in bie Hand kaͤme und Dir, meine Alte, gef es 
auch an nichts fehlen.“ e 


Ach! Chriftie, wie koͤnnt Ihr zu einem verlaffenen Melde: 


fo reden und eine Todte liegt im Haufe 


Berlaffened Weib]. nun je; eben. aus: diefem Grunde‘ 


foßteft Du wieder heirathen. Dein alter- Freund ift num ein 


mal iodt; wähle Dir daher, einen andern von etwas fefterer 
Natur, und der nicht, wie ein. junges Huhn, am Pins. ſtirbt. 
Doc das: wird" ſich ſchon finden. Laßt mihrnun etwas zu 
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Eſen bekommen; uͤber jenes wollen: wir: dann noch weiter 
reden.’ 
„2 Dame Elspeth kannte zwar dleſes Mannes ine 
ganz ‚genau, und fie mochte ihn nicht nur nicht leiten, ſondern 
fuͤrchtete ihn ſogar; dennoch: Fonnte fie nicht umhin, zu dem 
Antrage, den er ihr machte, zu laͤcheln. Sie lispelte dem 
Subprior zu: „wenn's nicht ärger kommt, fo will ich mir 
dieß ſchon gefallen laſſen,“ und damit gieng fie-in den Thurm; - 
um. dem Soldaten» Speife vorzufeken, die er verlangte, in 
Hoffnung, fo zwifhen einer ‚guten Mahlzeit und der Macht‘ 
ihrer eigenen Reize den Chriftie von Clinthill bei ſo fröhlicher 
Laune zu erhalten, daß ſich der Streit zwifchen ihm und dem 
Priefter nicht wieder erneuere, 
Der Subprior. wollte ebenfal feinen unnöthigen Bruch 
zwiſchen dem Kloſter und einem Mann wie Zulien von Avenel 
herbevfuͤhren. Er fühlte, daß Maͤßigung und Feitigkeit noth⸗ 
wendig ſeven, um die wankenden Angelegenheiten der roͤmiſchen 
Kirche aufrecht zu erhalten, und daß, im Gegenſatze von. frü> 
heren Zeiten, die Etreitigteiten zwiſchen den Geiftlihen und 
den Laien jetzt gewöhnlich zum Vortheil der Letztern auszu 
ſchlagen pflegten. Er beſchloß daher, um fernern Zwiſt zu 
vermeiden, ſich zu entfernen, aber znvörderft fi ich in den Befig 
des Buches zu ſetzen, welches am’ Abend zuvor, der Sakriſtan 
mitgenommen hatte, das aber auf eine fo wunderbare * 
wieder in den Th: em zuruͤckgekommen mar,- 
; Eduard, bet jüngere von Elspeth'e Kuaben, hatte’ gegen 
die Wegnah 2 28 Buchs viel einzumenden, und Marie würde 
wahrſcheinlich derſelben Meinung geweſen ſeyn, wenn ſie ſich 
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nicht eben in ihrem Fleinen Schlafjinimer mit Tibb befunden 
bätte, die-ihre einfahe Kunft aufbot, um Die Iunge Lady über 
der Mutter Tod gu tröften. 
Allein der jüngere Glendinning fand zur Vertheidigung 
ihres Eigenthumes auf und erklärte mit einer Beſtimmtheit, 
welde man bisher gar nicht an ihm gekannt hatte, daß, da 
nun bie gute Lady todt ſeye, das Buh Marien gehöre, und 
daß nur fie ſolches Haben folle, 

„Wenn dieſes Buch aber für Marien zum Lefen nicht 


taugte, mein Lieber Knabe,” ſagte der Pater fanft, „dann 


wuͤrdeſt Du doch wohl nicht —“ daß ſolches in ihrem 
Beſitze bliebe. “ 


„Die Lady hat es geleſen,“ verſetzte der junge Verfechter 


fremden Eigenthumsrechtes; „es konnte daher kein ſchlechtes 
Buch ſeyn. Es ſoll nun einmal nicht weggenommen werden. 
Mo iſt denn wohl Haldert? hört er etwa des luſtigen Chriſtie's 
Anffhneidereyen zu? er will doch fonft immer fechten und 
jetzt iſt er gerade nicht hier.“ 


ie, Eduard, Ihr würdet doch wobl nicht mit mir 


festen, da ich ein Priefter und ein alter Mann bin 2’ 


„Und wenn Ihr auch ein fo guter Priefter wäret wie 
der Pabſt felbit, und fo alt wie unfere Berge umber, fo ſellt 


She doch Mariens Buch nicht ultnehmen, ohne ihre Erlaub- 


niß. Ich werde dafuͤr Fampfen,’ — 

Aber ſieh doch, Icher Knabe,“ fagte der Moͤuch dem . 
bie entſchloſſene Freuundſchaft deſſelben gefiel; h will's ie 
nur borgen, nicht behalten und ich laſſe Dir dafür zum Pfande 
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mei eigenes ſchoͤnes Meßbuch; ich Beinge Dir auch ganz 
gewiß wieder.” 


Neugierig öffnete Eduard dag Meßbuch und befah mit 
Vergnügen die Bilder, womit es verziert war,. — „Eil der 
heilige Georg, mit dem Drachen; — das wird Halberk gern 
ſehen! — der heilige Michael‘, der fein Schwerdt über eirien 
böfen Geiſt ſchwingt; — das wird Halbert auch gefallen! — 
Ah, fieh” der heilige Jehannes, der fein Lamm in der Wild: 
niß führt, mit dem kleinem Kreuze aus Schilf und der Tafche 
und dem Stabe;- das ift mein Lıeblingd: Bild! — Aber wo 
finden wir wohl eines für die arme Marie? — Ah! Hier 
it ein ſchoͤnes Weib, das weint und Hagt!’” 


‚Das ift die heilige Marie Magbaleng, die ihre Sünden: 
bereut, lieber Zunge „ fagte der. Pater. 


„Das paßt nicht für unfere Marie, denn fie begeht Feine: 
Sünde, ift auch niemals-böfe auf ung; en wenn: wir etwas 
Unrechtes thun!⸗ yo 


„Nun, fo wi ich Die den,” fügte der Sater, „eine 
Marie zeigen, die fie und Dich befhügen wird, und alle 
. guten Kinder, Sieh, wie (höm fie hier abgebildet if, in: 
ihrem mit goldenen: Sternen befäeten: Kleider” 


Der Knabe war, bey in Anblide des Bildes der Heiligen: 
Jungfrau, weldes ihm der Subprior num aufſchlug, außer 
ſich vor Bewunderung. „Das ſieht wirklich unſerer ſanften 
Marie aͤhnlich,“ ſagte erz „ic glaube, ich kaun Euch ſchon 
das ſchwarze Buch dafuͤr mitnehmen laſſen; denn: dad hat 
nichts: fo huͤbſches und Marie kann einſtweilen dieſes behalten; 
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Ihr müßt mir- jedoch, guter Here Vater, verſprechen, das 
fchwarze Buch wieder zu bringen, denn Marie wird doch das 
am, liebiten haben, was ihre Mutter befaß. * 

„Ich werde gewiß wieder kommen,’ ſagte der Mönch, 
der. ner Antwort ausweichen wollte. „Vielleicht lehre ich 
Euch fchreiben und leſen ſolche ſchoͤne Buchſtaben, wie Ihr 
hier findet und ſolche blau, ‚grün und. * malen, auch mit 
Bold. auslegen.‘ 


„Auch ſolche Figuren se, wie diefe Heiligen, vorzuͤg⸗ 
lich Lie beiden- Marien ?“ fragte der Knabe. 


R „Mit ihrem Beiftande,” entgegnete der Subprior, „kann 
ich Euch auch diefe Kunft lehren, in fofern ich Beta Dazu 
befiße, und Ihr zum Lernen welches habt.’ 


Ei,/ dann male ich Mariend Bild,‘ fagte Eduard; —* 
vor All· m vergeßt nicht das ſchwarze Buch MINE, J ieen 
das müßt ‚Ihr mir verſprechen.“ 

Der Subprior, der gern der Zudriagichkeit he Knaben 
überhoden ſeyn und nach ‚dem Klofter zuruͤckkehren mwolte, ohne 
mit dem Meiter Chriftie -eine fernere Unterredugg zu haben, 
gab das. von Eduard abyeforderte Verſprechen, „beftieg feinen 
Maulsiel und machte fih-auf den Ruͤckweg. 

Der Novemertag gieng ſchon faſt zu Ende, ehe der Sub⸗ 
of feine Ruͤckreiſe beginnen konnte, denn die Beſchwerlich⸗ 
keit des Weges, ſo wie der noͤthige Aufenthalt in dem Thurme 


zu Glendearg, hatten ihm die Zeit mehr beſchraͤnkt, als ex 


anfänglich gedacht hatte, Ein kalter Oſtwind blies durch de} 


u ——— 
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velke Laub-und warf es von * aeſtarrten — auf den 
voden. 

„Eben ſo,“ ſagte der Mind; werden — Ausſichten 
in em zeitlichen Thale duͤſterer, je weiter der Strom der 
Jahr uns vorwärts treibt. Wenig hab' ich durch meine 
Reiſe gewonnen, außer der Gewißheit, daß bie. Ketzerey mit 
mehr s gewöhnlicher Thaͤtigkeit unter uns geſchaͤftig iſt, und 
daß die Neigung zur Ver ſoͤhnung der geiſtlichen Orden, zur 
Beraubing des Eigenthums der Kirche, welche in den oͤſtlichen 
Gegenden Schottlands ſo allgemein iſt, nun auch uns naͤher 
ruͤckt.“ 

Seine Wantaſien wurden durch den Trab eines Pferdes 
hinter ihm unerbrochen; er erblickte auch bald ten naͤmlichen 
wilden Reiter der er im Thurme von Glendearg zuruchelaſen 
hatte. 

Guten bed, mein Sohn und meinen Segen! Tagte 
‚der Subprior, alt jener vorbeiritt; allein der rauhe Krieger 
dankte ibım kaum derch ein leifes Kopfniden, und indem er 
feinem Pferde die Sooxen gab, hatte er bald den Mönh und 
feinen Maulefel hinter ſich. „Dieſer hier,’ dachte der Sub⸗ 
prior, „it wieder eine andere Art Plage diefer Zeit; ein 
Burſche, der von Geburt her zum Bauernitande beftimmt war, 
ift durch die unſeligen und undhriftlichen Zwiftigfeiten des Lan⸗ 
des ein frecher Raͤuber geworden. Schottlands Edle find 


jetzt meiſterliche Diebe und Schurken, die den Armen gemalt: 


fam unterdrüden und die Kirche beftehlen, indem fie freyen 
Aufenthalt im Abtenen und Klöftern erpreffen, ohne Schaam 
noch Scheu. Ich fuͤrchte nun mein Rath werde zu fpät Tom- 


— 4 


56 


men, daß der Abt dieſen verwegenen Sorners *) fih wieder: 
feße. Ich mug mich fpuden,* Er trieb daher mit der Meit- 
gerte feinen Maulefel an; allein ftatt ſchneller zu gebet, 
fprang das Thier plöplih vom Pfade ab, und num konnte ed 
der Meiter mit Feiner Gewalt vorwärts bringen. „‚Bift au 


du, fagte der Subprior, „vom Zeitgeifte angeftedt: du 


pflegteft doch fonft lenkſam und folgfam zu ſeyn und jest bift 
du fo fiörrig als irgend ein zugeliofer Jackman, ver ein 
eigenfinniger Ketzer.“ 

Indeß er mit dem fih firäubenden Thier Fämyfte, Tieß 
fih eine fingende Stimme, wie die eines Weibes, ganz nahe 
bei feinem Ohre vernehmen 

- Guten Abend! wohin bei fo fpäter Zeit; 
— Auf dem Eiel fo ſchoͤn, mit dem Mantel fo wit? 
Du magſt durchs Thal, über Berge reiten, 
2 Mir ift befohlen, Dir zu bleiben zur Seiten. 
Zuruͤck, Zuruͤck?; 
Das ſchwarze Buch muß zuruͤck! 
Mir iſt beſohlen, es zu bringen zuruͤck! 

Der Eubpsior ſchaute ſich um, alein es war weder 

Buſchwerk noch Geſtraͤuche in der Naͤhe, vo ſich die Saͤngerinn 





*) To sorne heißt im Schottland, frei Quartier gegen den Willen des 
Grundherrn fordern. Es wird in einem Statute vom Jahr 1445 dem 
Diebſtahle gleichgeftellt.. Die großen Anführer festen durch Erpreſſun⸗ 
gen diefer Art den Kloͤſtern ſehr ſtark zu. Die Gemeinheit von Abers 
brothwick beſchwerte fich Über einen Grafen von Angus, ver ed ganz in 
feiner Gewohnheit Hatte, einmal im Jahr mit einem Gefolge von taufend 
Neitern fie zu befuchen und daſelbſt zu verweilen, bis alle — 
"zäthe des Kloners aufgezehrt waren. 
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hätte verſtecken können. ‚Die, heilige Jungfrau ſey mir gnär 
dig!’ rief er aus; „haben mich denn meine Sinne verlaffen? 
Wie koͤnnten fih aber in meine Gedauken Reime ordnen, die 
ich verahte, und Mufif, um die ich mich nicht befiimmere 2 
Dder, wie Fänge mir denn eine weibliche Stimme in die 
Ohren, da mir bdiefer Ton fo lange gleichgültig geweſen iſt? 
Das alles_überfteige meine Begriffe und verwirklicht beinahe 
das Gefiht des Sakriſtan's Philipp. — Komm, gutes Thier, 
begebe dich auf den Pfad und laß ung fortfommen, fo lange 
wir unſern Verſtand noch beiſammen haben, 

Der Mauleſel blieb aber ſtehen, als wenn er auf dem 
Fleck eingewurzelt wäre und wollte durchaus nicht dahin, wo: 
bin ihn fein Meiter trieb; er Iegte die Ohren zuruͤck und die 
Augen traten ihm faſt aus dem Kopfe zum Beweiſe, daß er 
in großer Angft war. 

Indeß der Subprior fi bemühte, durch Güte und Ge 
walt das: widerftrebende Thier zu feiner Pflicht zuruͤckzubringen, 
ließ fi die wild mufitalifche Stimme abermals dicht neben 
ihm hören: 


Wie, Subprior! Du ſcheu'ſt nicht die Gefahr, 
Zu nehmen ein Buch von der-Xodtenbabr?  _ 
ey Elug und rette Dich, hier iſt's nicht geheuer! 
Belt’ zurück mit dem Buch, oder Du büßen ed theuer! 
Zuruͤck, zurüd! 
Sier it der Tod Dein Geſchick? 
Sm Namen meines Meifters bring's gleich ** 


„Und ich!“ ſagte der erſtaunte Moͤnch, „beſchwoͤre Dich 
im Namen meines Meiſters, vor dem die ganze Schoͤpfung 


bebt⸗ ſage mir, wer biſt Du, der mich hier zu eegetiea 
wagt?” 


3 
Die naͤmliche Stimme erwiederte hierauf: 


Das, was weder boͤſe noch gut man nennt, 
ur Mas als fein, weder Himmel noch Goͤll erkennt, 
. Ein Gebilde ‚von Nebel, von Rofergaum, 
Ein Ding niht Gedanf” und nicht nächtlicher Traum, 
Durch des halb geſchloſſenen Auges Spalt 
‚Erkennt der Menſch wohl meine Geſtalt, 
Wenn fe im Strahl der finfenden Sonne wallt, 
un Das iſt mebr als bloße Phantaſi e⸗⸗ ſagte der Sub—⸗ 
prior fbütrelnd.,; denn ungeachtet feiner natuͤrlichen ‚Herz: 
baftigfeit, machte doc die unläugbare Gegenwart eines über: 
natürlichen Wefens, ihm das Blut in den Adern. erfiarren 
und das Haar ſich emporſtraͤuben. „Ich beſchwoͤre Dich,“ 
rief er endlich mit lauter Stimme, „was auch Dein Auftrag 
feve, Dich zu entfernen und. mich nicht weiter zu ftörem! 
Falſcher Geiſt nur der kaun vor Dir ittern, Ir id 
Dr. anteen üb; un: . 
Die Stimme antwortete fogleidh- folgendermaßen: 


"Umfonft ‚Herr Prior, fend ihr bedacht, 
Mein Recht mir zu ſchmaͤlern! ich durchfireife die Nacht, 
Wie der Schimmer der Sterng, ich zeit? auf der Luft, 
Sch'tanz Auf dem Strom, auf Roſen von Duft 
Durdwandr” ich die Weltz ich ſehe Dich wieder, 
; Mieder, Wieder! 
"Sn Der Kruͤmmung des Thals, dort ſeh' ich Dich wieder! 


Nun war der Weg dem Anfcheine nach offen; der Maul- 
eſel gewann Faſſung, und ſtatt Schrecken zu aͤußern, ſchien er 


ſich zur Fortſetzung feines Wegs anzuſchicken, obgleich: ſein 
Keuchen und ſein Zittern an allen Gliedern audeuteten, wie 


ſehr der Koͤrper ia ri worden war. 
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Ich zweifelte bisher an ber Exiſtenz der Eabaliſten 
und Roſenkreuzer,“ dachte der Subprior, „aber bei meinem 
heiligen Orden, ich weiß nicht länger, was ih fagen font 
Mein Puls ſolaͤgt nicht fieberhaftz_ meine Hände find kalt; 
ich bin von alem, nur. nicht von der Sünde, frei, und beſitze 
meine -gewöhnlichen : Kräfte. ° Entweder iſt es einem bösen 
Geifte geftattet, ‚mich zu beunruhigen, -oder die ‚Erzählungen 
von Cornelius Agrippa Paracelfus und anderer, die von ge 
heimer Weisheit handeln, "find nicht ohne Grund. — An ber 
Krümmung des Thales! Ich möchte, wohl die abermalige Be- 
gegnung vermeiden; allein ich bin ja im Dienſte der Kirche, 
und die Pforten ver Hölle ſollen wich. nicht überwältigen“ 


er fahe fi ch bei diefen Worten ringe um, doch nicht ohne 
Vor ſicht und Furt, denn er Fannte weder die Art wie, noch 
den Ort, mo feine Reiſe bon der unſichtbaren Begleitung 
unterbrochen werden koͤnnte. Er 309 in dem Thäle eine Meile, 
weiter, als gerade da, wo der Ba ſich dem Hügel fo weit 
näbert, daß kaum Raum genug für ein Vferd blieb, der Maul⸗ 
eſel abermals von denfelben Symptomen "des Schreckens be⸗ 
fallen wurde, die ſchon vorher ihn aufgehalten hatten. Beſſer 
als vorher mit der Urſache dieſes Widerſtrebens bekannt, 
brauchte der Prieſter Feine’ Gewalt, fondern wandte ih an 
den Gegenitand felöft, der, wie er gewiß glaubte, ber nämliche 
az, der ihn vorher aufgehalten hatte, und bediente ſich der 
Worte des feyerlichen Erorcis mus, den bie roͤmiſche Kirche bei 
ſolchen Gelegenheiten vorſchreibt. 


Als Antwort, darauf fang die Stimme neuerdingei 2 
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Gute Menſchen ſind kuͤhn, weil fie ſchuldlos find; 
Rohe Menſchen ſind wild, doch nicht boͤs geſinnt. 

In des Hügeld Spalten 
Must Du ſtill Dich halten, 

Die vor Dir find, wollen Dir nicht wohl 
Indeß der Subprioe der Kopf laufchend nah der Gegend 
bingewandt hielt, woher ihm die Töne zu: kommen fehienen, 
fühlte er. etwas fchnell gegen ihm hin rauſchen; ehe er noch 
die Urfache davon ergründen Fonnte, war er ſchon mit fanfter, 
aber umwiderftehlicher Gewalt aus dem Sattel gehoben. Ehe 
er den Boden erreichte, hatte er dad Bewußtſeyn verloren, 
und er lag lange in diefem Zuftande; denn die Sonne vergoldete 
. noch den ‚Gipfel des fernen Huͤgels als er fanf, und als er 
wieder, zu ſich Fam, beleuctete der blaffe Mond ſchon die 
Landſchaft. Er erwachte in einem Zuſtande des Schreckens, 


von dem er ſich einige Minuten lang gar nicht zu erholen 


vermochte. Endlich feßte er ſich auf's Gras und gewahrte 
nun, daß er weiter feinen Schaden genommen, fondern bloß 


von der Kälte wie gelähmt fey, Die Bewegung von Etwas 


neben ihm, machte. ihm das Blut. von Neuem zum Herzen 


dringen; er firengte alle feine Kräfte an um aufzuſtehen 
und als er fih umfahe, bemerkte er zu feiner Beruhigung, 


daß. das Geraͤuſch von feinem: Mauleſel herruͤhre. Das friede 
fertige Thier war ruhig während des Vorfalls an der Seite 


Ve 


‚feines Herrn ftehen geblieben, und weidete im Grafe, dag an | 


dieſem unbefuchten Orte fo reichlich wuchs. 


Nach einiger Anftrengung ammelte er ſich, beſtieg fein 
Thier von Neuem und zog, uber fein Abenteuer nachdenkend, 
das Thal hinab, bis zur Verbindung deffelben mit dem brei⸗ | 
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teen, durch welches die Twede fließt. Die Zugbruͤcke wurde 
bei feinem erften Rufe alsbald herabgelafien, und fo fehr 
hatte er die Zuneigung des rauhen Waͤchters bafelbft gewons 


nen, daß dieſer mir einer Laterne felbft erfchien, um dem. 


Subprior über die gefährlihe Stelle zu ludtem, 7, 


„Bei meiner Treu; Herr,” fagte er, indem: er dem 
Prior das Eeſicht beleuchtete. „Ihr feht ia ganz matt und 


todtenblaß aus, aber eine Kleinigkeit greift: Eich Zellenbe· 


wohner gleich an. Ich, ſo wie Ihr mich hler ſeht, bin wohl, 

ehe ich bier auf. den Pfeiler zwiſchen Zuft und Waſſer geſetzt 

wurde, dreißig ſchottiſche Meilen geritten, ehe ich etwas ge: 

noß, und ich fah die ganzezeit hindurch ganz hochroth aus, — 

Wollt Ihr aber nicht etwas ‚Nahrung oder einen Schluck 
Schnapps annehmen?“ 


Sch darf nicht,“ ſagte Vater Euftas, „ich fe unter 


einem Gelübde; allein ich, danke Euch) für Euer gütiges Aner⸗ 


bieten und bitte, daB Ihe das, was ih nicht. annehmen darf, 
dem erften armen Pilger zufommen laffen möget, der blaß 
uud hinfälig hieher kommen moͤchte; ſo wird. es mit ihm 
bier, und mit Euch jenſeits beſſer ſtehen.“ a 


„Das will ik, bei meiner Treu,” fagte der Prüdens 
wächter, „und zwar um Euretwillen! Es ift doch wunder 


bar, wie dieſer S bprior Einen 'um’s Herz zu gehen weiß, 


ganz anders, als die anderen Kutkenlente, die immer nur 


at 


an Saufen und Freffen denfen, Hör" einmal, - Weib] dem . 


naͤchſtlomment en Pilger reihen. wir ein. Glas Schnapps und 


— 


| a 
ein Stud Brod, Dur magft die Neige in dem Graubarte *) 


und das ſchlecht gebadene Gerftenbrod aufheben, das die Kin 


der nicht mochten.“ 

Judeß Peter dieſe liebreichen und zugleich klugen Anord⸗ 
nungen ertheilte, war der Subprior, der jenen zu ſo unge— 
wohntem Edelmuthe aufgeregt hatte, auf dem Wege nach 
dem Kloſter weiter gczogen. Unterwegs hatte er viel zu 
fanıpfen gehabt mit feinem eigenen widerfpenftigen Herzen, 


einem Feinde, der, wie er wohl wußte, weit furchtbarer war, - 


als irgend einer, den die Außerlihe Macht des Satans ihm 
in den Weg ftelen konute. 

Pater Euftah war ſtark in Verfuchung, das unge woͤhn⸗ 
liche Greigniß, welches ihm begegnet, zu unterdruͤcken; er war 
um fo weniger geneigt ſolches einzugeſtehen, als er ein io 
ſtrenges Urtheil über Pater Philipp geſprochen Hatte, bei, 


wie er jetzt nicht umhin konnte, einzuräumen, auf feiner 


Ruͤckkehr von Glendearg ungefähr ähnlicher Hinderniffe ange 


teoffen Erben. mochte, Hievon war der Subprior- um fo. 
fetter überzeugt, als er in feinem Gewande nad dem Bude 


ſuchte, das er aus dem Thurme vom Glendearg mitgenommen 


hatte, und ſolches durchaus nicht finden formte, mag er fi 
nur ſo zu..erlären vermochte, daß es ibm während feiner = 


Bewußtlofigkeit geftohlen worden ſeyn müſſe. 


„Wenn id}, dachte ber. Subprior, „dieſes fonderbere 
Begegniß belenne, — ri allen. meinen BERNER: 





⸗) So würde * fruͤheren Zeiten ein frdener Krug genannt, in melden 


man geiſtige Getränke: aufuerwanrte, 
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ausgelacht werden; ich, der ich -vom- Primas hieher geſandt 
worden bin, um fie zu bewahen und, mo nöthig, ihre Thor⸗ 
heiten zu firafen; ich gebe dem Abte einen: Vortheil ber 


mic, den. ich. nie- wieder erhalten. wäßbe,. und der Himmel. 


weiß, wie er ihn in feiner <thörichten ‚Einfalt zur Schande: 
und zum. Naqtheil der heiligen Kirche mißbrauchen wird, - 
Aber, — wenn ich "meine, Schande nicht. offen- eingeftehe, 
mit welcher Stirne darf ih dann Andere ermahnen und be 
ſchraͤnken? Geftehe es nur, ſtolzes Herz,“ führe er zu ſich 
ſelbſt fort, „das Heil der Kirche liegt dir bei dieſer Sache 
weniger am Herzen, als deine eigene Demuͤthigung. rg. 
der Himmel hat dich gerade da geftraft,. wo du dich felbft- 
am ftärkiten glaubteft,. in- deinem geiftlichen Stolze und dei: - 


nem fleifchlihen Wiffen. Du baft deiner Brüder Unerfah- 


renheit verlacht und verfpottetz nun, fo ſtelle dich auch ihrem 
Spotte bloß! Erzähle, was fie niht- werden glauben wollen; 
befräftige, was; fie nur einer michtigen Furcht oder etwa gar 
gefliſſentlicher Täufhung werden. gufchreiben- mögen! Unter⸗ 
wirf dich dem Sihimpfe eines eimfältigen Traͤumers, oder 
eines vorſetzlichen Betrüͤgers! ‚Sa, fo. fen es! Sch will meine 
Pliht: thun und meinem DObern ein offenes Bekenntniß ab> 
legen! . Werd’ ic bush Entledigung diefer Pflicht meiner 
Wirkſamkeit in diefem Haufe auch entbunden, fo: wird Gott 


und unfere Jungfrau mich woernacc hinſen den, wo ich ihnen 


beſſer dienen; kann!“ 

Es lag in der That — Bi Berbienft in bieferh 
feommen und edelmuͤthigen Entſchluſſe des Pater Euſtachs. 
Menſchen von einigem. Range iſt die Achtung. von ihres 
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Gleichen natürlich ſehr theuer; aber in dem Monchsleben, 


welches von allen Gegenſtaͤnden des Ehrgeizes, ſo wie von 
allen aͤußern Freundſchafts- oder Verwandtſchafts Verhaͤltniſſen 
abgeſchnitten it, mußWdie Stelle, die einer in der Meinung 
feiner Brüder einnimmt, Alles in Allem ſeyn. 

Und doch vermochte bie Ueberzeugung, mie fehr der Abt 
und. die meiſten uͤbrigen Mönche des Kofterd der heiligen 
Maria, welche fih feiner ur ermeiblihen und eigentlib unges 
feglichen Auffiht, die er gewohnt war in allen Angelegenhei⸗ 
ten des Kloſters auszuuͤben, nur ungern unterworfen, fich 
freuen würden, daß ihn fein Bekenntniß in einem laͤcherlichen, 

vielleicht gar in einem verbrecheriſchen kichte erſcheinen laſe, 
nicht das Gefühl der Pflicht in der Seele des Pater Euſtachs 

wre zu machen. 

— Sao wie er ſich aber, feſt in ſeinem Entſchluſſe det 

außerſten Pforte des Kloſters naͤherte, erſtaunte er, brennende 
Fackeln und Maͤnner dabei zu erblicken, deren einige zu 
Mferde, andere zu Fuße waren, indeß mehrere Moͤnche, welche 
ſich in der Nacht duch ihre weißen Scapuliere auszeichneten, 


in dem Haufen geihäftig umher gingen. Der Subpriot 
wurde mit einem allgemeinen Freudenrufe empfangen, woraus 
er abnasım, daß er feibft der Setenſtaud ihrer Beſorgniſſe ge⸗ 


weſen war. 


Da iſt er! dr iſt er! Gott fev Dant!⸗ riefen "bie 
Vaſallen des Kloſters; die Moͤnche riefen: „Te Deum lat- 
damus! Das Blut Deiner mr. i6 —— vor Deinen | 


Augen!“ 


| 


* 
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„Bad gibt's denn, meine Brüder? 24 sie Pater Cufad, 
indem er an der. Klofterpforte abftieg. 

„Wenn Du's nicht weißt, Bruder,“ ‚entgegneten die 
Mönche, fo vollen wir Dir’s erzählen, wenn wir in's Refekto— 
ium fommen. Vorlaͤufig nur fo viel, daß der Lord Abt diefe 
anfre treuen und dienftbereiten Vafallen aufgeboten hat, fi - 
Asbald anfzumahen, um Dich vor drohender Gefahr zu. 
ſchuͤtzen. Jetzt Kinder koͤnnt' ihr Eure Pferde- abfatteln und 
Euch nach Hauſe begeben. Morgen mag ein Jeder, der ſich 
heute hier eingefunden, in der Kloſterkirche ein anſehnliches 
Stuͤck Rinderbraten und eine Flaſche Doppelbier abholen laſſen.“ 

Die Vaſallen zerſtreueten ſich unter freudigem Ausruf, 
und die Moͤnche fuͤhrten unter gleichem Jubel den Subprior 
in's Refektorium. 





Bedntes KeHite + — 
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Hier ſtehen wir — — 
Unverwundet und geſund, des Simmels hoher Name fey dafür gepriefen! 


. Wie che Berrath eine Zanze gegen uns eingelegt hatte, — 
"x Den 


Kaum war der Subprior von feinen fröhlichen Sefährien 
in's Nefektorium geleitet worden, als fein 'erfter Blick auf. 
Ehriftie von Clinthill fiel, welcher gefeffelt und bewacht in 
einer Ede am Feuer ſaß. Seine Züge drüdten jene tuͤckiſche, 
finftere Entfchloffenheit aus; mit welcher dergleihen in Schuld 
verhärtete Menfchen der Annäherung der Strafe entgegen zu 

W. Scott's Werke, LXXXI. 5 
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fehen pflegen... Als ihm aber der Subprior näher kam, er 
hielten feine Geſichtszuͤge den aufgeregten wildern Ausdrud 
wieder, und er riefz- „Der Teufel! der Teufel ſelbſt, bringe 
die Todten wieder unter die Lebenden zurück!“ 
Nein,“ fagte ein Mönd zu ihm, „Tage lieber, die heili⸗ 
ge, Jungfrau vereitelt die Unternehmungen der Boͤſen gegen 
idee treuen Diener; unſer theurer Bruder lebt und ift wohl.“ 

„gebt und ift wohl!“ fagte der rohe Menfh, und indem 
er fih erhob, ruͤckte er dem Subprior fo nahe, als ihm feine 
Ketten geftatteten; „Nein! dann traue ich Feinem efchenen 
Schafte und feiner ftäplernen Spige mehr. — Je, ja,’ fehte 
er hinzu, als er den Subprior mit Staunen betradtere; 
weder verwundet nod — ja fein Rod nicht einmal zer: 
rim!“ _ | 

„Und woher follte bene meine Wunde gekommen ſeyn?“ 
fragte Vater Euſtach. 

„Von meiner guten Lanze, die nie zuvor gefehlt hat;“ 
entgegnete Ehriſtie von Clinthill. 

„Der Himmel verzeihe Dir Deinen Vorſatz!“ ſagte der 
Subprior; „wuͤrdeſt Du einen Diener des Altars haben — 
wollen — 

Die Fifemen ſagen,“ erwiederte Chriſtie, „und wenn | 
dag ganze Pad von Euch erfchlagen würde, fo hätte das nichts 
zu bedeuten; ‚auf Sloddenfieid ſeyen how. mehrere — ge⸗ 
gangen. PEN, 3 

„Schurle! biſt Du denn Ketzer und Moͤrder —— ws 
Nicht ich, beim heiligen. Aegidius,“ verſetzte der Reiter,” 
„das bin ich nicht. Ich hörte dem Lord von Monance wohl 











a ) 5 ; 
aufmerkſam zu, ald er mir ſagte, daß Ihr Alle Betruaͤger 
und Schurken waͤret. Als er aber von mir verlangte, den 
Wiſeheart, einen Evangeliumsprediger, wie ſie ihm nennen, 
zu hoͤren, ſo haͤtte er mich ſo wenig dazu bewegen koͤnnen, 
als man ein wildes junges Pferd dahin bringen wird, wenn 
es einen Reiter abgeworfen hat/ einen. Andern aufſitzen zu 
laſſen. 7 

„E83 ift denn doch noch etwas Gutes an ihn,“ ſegte der 
Sakriſtan zum Abte, der eben hereingetreten war; „Er hat 
doch keinen ketzeriſchen Prediger hoͤren wollen.“ 

„Deſto beſſer fuͤr ihn in der andern Welt,“ ſagte der 
Abt, „bereite Dich zum Tode, mein Sohn; wir überliefern 
Dih dem weltliben Arme unferes Amtmannes; Du wirft 
mit Tages: Anbruch auf dein Galgenbühel hingerichtet. ee 

„Amen! fagte der Burfche; „zu diefem Ende mußt’ eg * 
früher oder fpäter mit mir kommen; und was kuͤmmert's 
mich, ob ich, eine Beute werde der Raben beim Santt Marie, 
Klofter, oder zu Sarlisle!” 

„Laßt mih Euer Hochwůrden Geduld einen Augenblick 
in Anſpruch — ſagte der Subprior; „bi8 ih unterfadt- : 
‚haben werde —" 

„Biel rief der Abk, der ihn Kir zum 'erftenmale —— 
ſah, „unſer theurer Bruder iſt uns wieder geſchenkt, als man 
an ſeinem Leben verzweifelte? — Nein! kniee nicht vor einem 
Sünder, wie ih bin; ſtehe auf, Du haft meinen Seegen! ' 
Als jener Elende an’d Thor Fam, vom feinem eigenen boͤſen 
Gewiffen getrieben, und ausrief,'er habe Dich gemordet, da“: 
war mir zu Muthe, wie wenn der Hauptpfeiler unſeres Hau⸗ 
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fed gertrümmert wäre. Fernerhin fol ein fo -foftbares Leben, 
wie das Deine, folhen Gefahren nicht blosgeftellt werden, 
als im diefer Gegend an der Grenze vorkommen; nicht länger 
fol. ein, vom Himmel fo Geliebter und Geretteter einen fo 
miedern Poften: in der Kirche befleiden, ale der eines armen 
Subpriors ift; ich werde durch einen Eilboten den. primas 
eriuchen, Did) anderwärts zu befördern.’ 

„Laßt mid doch vor allen Dingen erfuhren,” verſetzte 
der Subprior, „ob diefer Eoldat denn ausgefagt * daß er 
mich erſchlagen habe ?“ 

Daß er Euch," entgegnete der Abt, ‚mit feiner Lanze 
in voltem Roſſeslauf durchbohrt habe; es fcheint jedoch, er hat 
ſchlecht gezielt. Allein faum fielft Du tödtlih verwundet zu 


Boden, wie er wenigftens glaubte, als ihm, nad Kan Zu: 


fiherung, unfere gebenedeyete Beſchuͤtzerinn erſchienen — 


„Das habe ih nicht behauptet,” „fagte ber Gefangene; 


„ich erklärte, daß eine weißgelleidere Frau mich unterbrach, 


als ich im Begriffe war, den Mod. des Priefters zu unters | 


ſuchen, weil ſolche gewoͤhnlich gut gefüttert find. Sie hielt 
eine Dinfenruthe in der Hand und mit einem Streiche der: 


ſelben fchlug fie mich vom Pferde, fo leicht als ih ein Kind 


von vier Jahren mit einem Eiſenſtabe niederwerfen würde; 
dann aber fang fie, wie ein fi ngender. Hoͤlengeiſt, folgendes 


mir vor:“ 
Danke der Palmenruthe - 
Die auf denn Saupte dir nickt! j 
Eonft Hätte vie Binſenruthe 
Didy wuͤrgend ſicher uniſtrickt. 


J 





Mit Angit und Mühe ftand ich wieder auf, ſchwang 
mich auf’s Pferd und kam hierber wie ein Narr, um mich 
als einen Schurken hängen zu laſſen.“ 

‚Du fiehft, geehrter Bruder,” fagte der Abt zum -Sub- 
prior, „in welcher Gunft Du bei unferer geweihten Be 
fhügerinn ſtehſt, da fie felbft die Wächterinn "Deiner Wege 
wird. Seit den Zeiten unferes heiligen Stifter hat fie 
Niemanden folhe Gnade erwieſen. Wir alle find unwuͤrdig, 
ein geiftiges Uebergewicht über Dich zu behaupten und wir 
bitten Dich, bereite Di vor zu Deiner ſchnellen Defdrbernnp 
nach Aberbrothod.- 

„Ah, mein Herr und Vater!’ verfegte der Subprior, 


— „Eure Worte durchſchneiden mir die Seele... Unter dem Sie 


gel der Beichte will ih. Euch jetzt entdeden, warum ich vers 
muthe, daß: mich ein Geift vom ganz anderer Art genedt 
bat, ftatt daß ich der beſchuͤtzte Günftling: der himmliſchen 
Mächte gew · ſen. Allein vorher last mich nır ein oder zwei 
Fragen an diefen unglüdlihen” Menfchen richten,’ 

„TChue, wie Dir beliebt,” entgegnete der Abt, „allein 
Du wirft mich nicht überzeugen, daß es für Dih par, in 
diefer niedern Stelle im Klofter der heiligen- Jungfrau zu 
bleiben,” | 

„Ich möchte‘ vom dieſem Ungluͤcklichen wohl erfahren,’ 
ſagte Pater Euſtach, aus welchem Grunde er den Gedanken 
gefaßt hatte, einen Menſchen zu toͤdten, der ihm nie etwas 
zu Leide gethan?“ 

„Ey!“ ſagte dieſer rohe Burſche,“ haſt Du mir nicht 
gedroht? und nur ein Thor: läßt ſich zweimal drohen. Er: 
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innerſt Du Dich noch, was Du ſagteſt, vom Primas, vom 


Lord James und vom ſchwarzen Pfuhle zu Jedwood? Haͤltſ 
Du mic denn für. fo dumm, zu warten, bis Du mid an 
den Strid, oder Jum Sacke geliefert haft! Hierin äußerte 


fih doch in der That fo wenig Vernunft, als darin, daß ih 


felbft Hierher Fam, meine eigenen Miffethaten zn erzählen. 
Der Teufel muß mich verblendet haben, daß ich dieſen Weg 
einfhlug. Ich hätte doch des Sprichworts eingedent ſeyn 
follen: Kein Mönch vergißt eine Fehde!” 

„Und,“ entgegnete Pater Euſtach, „blos deßwegen, me: 
gen des einzigen in einem Angenblicke der Ungeduld geſproche⸗ 
nen Wortes, das ich eben fo ſchnell wieder vergeſſen hatte!” 

Ja, defiwegen und wegen Deines goldenen Crucifires,“ 
fagte Chriftie von Clinthill. 

„Gütiger Himmel! und konnte dag gelbe Metall, die 
glänzende Erde, ja das Gefühl für das, was es barftellt, fo 
ganz unterdrüden! Pater Abt, ich bitte Euch inftändigft, 
uberlaßt diefe fchuldige Perſon meiner Begnadigung.” 

- „Nein, Bruder!‘ redete der Safriftan dazwifchen, „Eurer 
Dellrafung, aber nicht Eurer Begnadigung! Bedenkt, wir 
werden nicht alle auf gleiche Weife von unferer lieben Fran 
begünftigt‘, auch ift es nicht wahrſcheinlich, daß jeder Rock 
im Kloſter ale Panzer dienen wird, wenn eine Lanze dagegen 
anfaͤhrt.“ 

‚Eben deßwegen,“ entgegnete der Subprior, „wuͤnſchte 
ich nicht, daß wegen meiner Wenigkeit die ganze Brüderfchaft 
mit Julian von Avenel, biefes Menfgen "Heren, in Fehde 
gerietge. 


————— “ 
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„Bewahre ung die heilige Jungfrau!“ fagte ber Sakri: 
ftan, „der ift ein ziveiter Julianus Apostata! —“ , 

„Wohlan denn,’ fagte Pater Euftah, „fo: wänfhe ich, 
mit unferes ehrwürdigen Pater Abtes Erlaubnig, daß die 
Feſſeln diefem Manne abgenommen werden, und daß mar 
ihn ungelränft-entlafe.. "Und hier, Freund,‘ fügte er hinzu, 
indem er ihm das: goldene Crucifix übergab: "hier! nimm 
das Bild, um das Du Deine Hand mit. einem Morde be 
fleten wollteſt. Betrachte es wohl; möge es Dih mit ande: 
rei und befferen Gedanken erfüllen, als jene “find, die es Di 
‚nur als ein. Stüd edles Metall anſehen liegen. " Verlaufe es 
nichtsdefloweniger , wenn Deine Bedürfnife es erheiſchen und 
verfchaffe Dir eines, das durch den Schimmer des Mammons 
Did nicht zu Vorſaͤtzen verleitet, welche diefer zu erzeugen 
pflegt. : Es war das Andenken eines theuren Freundes, allein 
einen beſſern Dienft kann es mir nicht leiſten, als wenn es 
eine Seele dem Himmel gewinnt. er 

Der Grenzritter, nun von feinen Ketten befreit, betrach⸗ 
tete mit Erſtaunen bald den Subprior, bald das goldene 
Erucifir. -,,Beim heiligen Aegidius,“ ſagte er ri begreife 
Euch nicht! Wenn Ihr mir Gold gebt, weil ich meine Lanze 
gegen Euch verfirhte, was werdet Ihr mir erſt geben, wenn , 
ich fie gegen einen Ketzer führe?“ 

„Die Kirche,” verfeßte ber Subprior, „will erſt Die 
Wirkung ihrer” geiftlihen Zühtigungen verfuchen, im dieſe 
verirrten Schaafe zur Heerde zurädzubringen, ehe fie fid 
des Schwerdtes des Heiligen Petrus bediene.“ 
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„Aber,“ erwiederte der Meiter, „man fagt ja, der Pri- 
mas empfehle ein wenig Henken und Verbrennen, als Unter: 
ftäßung jener Süchtiguugen und des Schwerte. — Lebt wohl 
indeffen; ich danke Euch mein Leben, und es mag leicht feyn, 
daß ich nie diefe Schuld vergeffen werde.’ 

Der Amtmann trat nun keuchend ein, in feinem blauen 
Wamms und feinen Bandelieren, von zwei ober drei Helle 
bardieren begleitet. ,,Zch habe wohl Euere hochwuͤrdige Herr: 
lichkeit ein wenig zu lange warten laſſen; ich bin aber ſeit 
der Schlaht von Pinkie etwas fetter geworden und kann nicht 
mehr fo: leicht in mein ledernes Koller ſchluͤpfen, wie vorher. 
Doch der. Kerker ift bereit, wenn ich ſchon, wie geſagt, etwas 
ſpaͤt komme.“ 

Hier trat der beabſichtigte Gefangene dem Amtmann gra⸗ 
vitaͤtiſch unter die Naſe, zu deſſen nicht geringem Erſtaunen. 

„She. habt Euch freilich etwas verfpätet, Herr Amtmann,“ 
fagte er, „und. ich bin Euerm Koiter viel Dank ſchuldig, fo 
wie Euch felbft, daß. Ihr ziemlich viel Zeit gebraudt, um 
ihn anzulegen, Wäre der weltlihe Arm eine Viertelſtunde 
früher gefommen, fo. befände ich mich jeßt außer dem Be: 
reiche der geiftlihen. Gnade; aber fo, wie es fteht, wuͤnſche 
ich Euch einen guten Abend und daß Ihr glücklich hinwiederum aus 
Euerm Koller herauskommen möget, indem She nicht viel anders, 

als ein Schwein in Ruͤſtung ausfehet.” “ 

| Auf's aͤußerſte über. diefen Vergleich aufgebracht, rief 
ber. Amtmann zornig aus: „Wäre ed nicht wegen MAWEIED: 
heit. des. ehrwürdigen Lord Abtes, Du Schurke! fo.. 

„Wollt She etwa Euern Schluß verſuchen,“ fagte Chri⸗ 
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ftie von Clinthill, fo koͤnnt Ihr mi morgen mit Tages-An: 
bru beim Quell der heiligen, Maria finden.” | Ä 


„Sefühllofer Menſch,“ verfegte der Subprior, „Taum 
Eift Du dem Tode entgangen, und ſchon traͤgſt du dich wie⸗ 
der mit Mordgedanken.“ 

„Dich, Schurken!“ fagte der Amtmann, „‚werd’ ich ei 
nen von biefen Tagen dennoch erwiſchen und Dich a. 
Dremus lehren.” ° 

Zuvor aber,‘ entgegnete Chriftie, „will ih. in einer 
mondhellen Naht Dein Vieh unterfuchen,” - x 


„Da nehm’ ih Di dann an einem neblihten Morges 
beim Schopfe, Du frecher Dieb,’ „„erwiederte der Amtmann.“ 

„Du bift ja felbft ein Dieb, wie nur je einer umher: 
zog,“ entgegnete Chriftie, und wenn die Würmer ſich dereinit 
von Deinem fetten Leichnam maͤſten, fo hoff’ ih, dur bie - 
Gunſt diefer ehrwürdigen Herren, Deine Stelle zu erhalten,” 

„Sin Gefhent magft Du wohl aus ihren Händen und 
aus den meinigen erhalten,‘“ verfeßte abermals der Amtmann, 
namlich einen Beichtvater und einen Strick!“ 


She Herren,” Tagte der Subprior, bemerfend, daß 
feine Kloſterbruͤder mehr als ſchicklich ſeyn mochte, Antheil an 
diefem Streite zwifchen ber Gerechfigfeit und der Bosheit. 
nahmen; entfernt Euh Beidel „She Herr Amtmann, 
mit Euren Hellebardieren, laßt den Mann in Ruhe, den wir 
entlaffen haben; und Du, Chriftie, oder wie Du fonft heißen 
magft, bedenke, daB Du Dein Leben der Gnade des Lord Ab: 
tes zu verdanfen haft.’ 
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‚Der wohl nicht,” erwiederte Chriſtie, „ich denke nur 
der Eurigen! doch ſchreibt es zu, wem Ihr wollt, ich danke 
es doch einem von Euch, und damit genug!’ Pfeifend ver: 
lie er hierauf das Gemach, gleich als hielte er das verwirkte 

und wieder erhaltene Leben Feines weitern Dankes werth. 

„Hartnaͤckig bis zur aͤußerſten Rohheit!“ fagte Pater 
Euſtach, „und doch, — wer weiß ob nicht ein befferes Metall 
unter fo rauhen Schlafen verborgen liegt.” “ 

Mette einen Dieb vom Galgen,” u.f. w. fagte der 
Satriftan, „Ihr kennt ja das Sprichwort; und gefegt, unfere 
Glieder und unfer Leben würden auch vom Himmel vor die: 
fem frechen Böfewichte gefhüst, wer bürgt ung für umfer 
Getreide, unfere Rinder, unfere Schaafe?” 


„Das will ih, ‚meine Brüder,” fagte ein bejahrter 


Minh, „Ah, Ihr wißt nicht, mas aus einem reuigen Räuber 
werden Eaun, Zu Abt Ingilrams Seiten, — ich erinnere 


mich berfelben noch wie des geflrigen Tages — waren bie 
Freibeuter gerade die Weifommenfterfim Klofter zur heiligen 


Maria. Sie zahlten richtig den Sehnten von jedem Trupp 
Vieh, den_fie von Süden hergetrieben brachten, und weil ih: 
nen ihre Beute ziemlich leicht, geworden, fo verwandelten fie 
wohl auch den Sehnten in den Siebenten, wenn nämlich ihe 


Beichtvater fih auf fein Gefchäft verftand. Sahen wir nun - 


von dem Thurme-eine Heerde fetter Dchien, oder eine Schaaf: 
heerde das Thal berabfommen, mit zwei oder drei Bewaff: 
neten zur Begleitung, ſo pflegte der gute Abt Ingilram im: 


mer zu fagen — denn er war ein fpaßhafter, luſtiger Mann, 
— da kommen die Zehnten von der Beute Egyptens! Ach, 
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ih habe gefeh m, wie der beruchtigte Kohn — Te: 
mar ein fthöner und auch ein guter Mann, fhade nur da 
für ihn Hanf gehegelt werden — ich habe gefehen, wie der 
in die Klofterfirche trat, mit neun goldenen Quaften an 
feiner Muͤtze, jede aus neun englifchen Nobles beſtehend, und 
wie er dann von’ Kapelle zu Kapelle, von Bild zu Bild, von 
Altar zu Altar ging, und zwar auf den Knieen, und wie er 
bier einen Nobel’ dort eine Quaſte zuruͤckließ, bis: nicht mehr 
Gold an feiner Müte war ald au meinem Hute iſt — ſolche 
Graͤnzraͤuber werdet Ihr jeßt nicht mehr finden.“ 

„Gewiß nicht, Bruder Nicolaus; verſetzte der Abt; 
„ſie nehmen lieber dag Gold aus der Kirche, als daß fie ihr 
ivelches vermachen oder ſchenken; und was das Vieh anbe 
langt, fo glaube ih beftimmt, da fie fih wenig darum kuͤm 
mern, ob die Ochſen auf den Weiden von Lamercofi -Adtep, 
oder auf denen der heiligen Maria-gefüttert werden.“ 

„Es ift fein gutes Haar mehr an ihnen,’ fagte Pater 
Nicolaus, fie taugen gar nichts mehr, Ah!" die Spikbuben 
zu meiner_Zeit, das waren Leutel eben fo —“ ak 
rechtlich, und eben fo fromm als mitleidig ! 

„Es nuͤtzt zu nichts davan zu fpregen, Bruder Niee⸗ 
laus,“ ſagte der Abt; „ich entlaſſe Euch nun meine Brüder; 
die Verfammlung, welche wir wegen der Gefahr unferes ver: 
ehrten Subpriors gehalten haben, fol Euch ſtatt der Hora's 
diefen Abend angerechnet werden. Indeſſen laßt bie Glocken 
lauten, zur Erbauung der Laien aufferhalb und damit die 
Novizen ihre Pflicht nicht verfaumen. Und nun, meinen 
Segen, ihr Brüder! “Der Kellermeifter ſoll jedem noch einen 
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Beher Wein und einen Biffen Speife ertra geben, wenn Ihr 
vor der Speifefammer -vorbeigeht, denn Ihr fend beunruhigt 
und geängftigt worden, und es ift gefährlich, in ſolchem Falle 
mit leerem Magen zu Bette zu geben.“ 

„Gratias agimus quam  maximas domine reveren- 
dissime!““ entgegneten. die —“ und entfernten ſich in 
gehoͤriger Ordnung. — 

Der Subprior aber blieb zuruͤck und fiel vor dem Abte 
auf die Knie, als dieſer eben im Begriff war ſich zu entfer⸗ 
nen. Zugleich bat er ihn dringend, unter dem Siegel der 
Beichte die Abenteuer des Tages von ihm zu verrehmen. 
Der hochwuͤrdige Lord Abt gaͤhnte, und haͤtte ſich gern mit 
Ermuͤdung entſchuldigt; allein gegen Pater Euſtach wollte er 
am allerwenigften alö*gleichgültig gegen feine religiöſen Pflich- 
ten ericheinen. Dad Bekenntniß fand daher fogleich ftatt, 
und Pater Euſtach enthuͤllte in demfelben alle die außerordent-⸗ 
lichen Umftände, welche ihn auf feiner Neife- betroffen hatten. 
Und als ihn der Abt fragte, ob er fich Feiner geheimen Suͤn— 
de bewußt ſeye, wodurch er vieleicht für einige Zeit den An: 
fehtungen böfer Geifter ausgeſetzt ſeyn Fönnte, erklärte der 
Subprior unverhohlen, daß er wohl etwa diefe Strafe ſich 
dadurch zugezogen habe, baß er mit fo unbrüderlicher Strenge: 
über den Bericht des Pater Philipp, des Sakriftang, fich 
geäußert, | 
„Der Himmel,” fagte ber Reuige, ‚‚mag mich wohl 
haben überzeugen wollen, daß er nicht nur nach Gefallen 
eine Verbindung. zwifhen ung und Mefen von einer ganz 

verfchiedenen, und wie wir zu fagentpflegen, uͤbernatuͤrlichen 
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Ordnung erzeugen, fondern auch unfern Stolz auf höhere. 
Einfiht, hoͤhern Muth oder höhere ie befttafen 
kann,” 

Man fagt wohl mit Necht, daß die Tugend, immer — 
Lohn an ſich trage, aber es iſt die Frage, ob die Erfuͤllung 
der Pflicht je vollftändiger belohnt worden feye, als durch die 
Anhörung. der Beichte,» melhe der Abt fo ungerne dem Sub- 
prior bewiligte. Daß, der Gegenftand feiner Furcht, oder - 
feines Neides, — oder der von beiden — fich felbft de Irv⸗ 
thums anklagte, deſſen er ihn im Geheim beſchuldigt hatte, 
war einestheils dem Abt eine hoͤchſt angenehme Beſtaͤtigung 
ſeines Urtheils, anderntheils aber ſchmeichelte es ſeinem 
Stolze und milderte feine Furcht. Das Gefühl des Triumphs 
vermehrte indeilen eher feine natürliche Gutmüthigkeit, ftatt 
fie zu mindern, und der Abt Bonifaz war fo weit entfernt 
von der Neigung,dem Subprior, in Folge dieſer Entdeckung, 
fein Uebergewicht fühlen zu laffen, daß er in: feiner Ermah: 
nung ein wenig fomifh, zwifhen dem natürlichen Ausdrucke 
befriedigter Eitelkeit und der furchtſamen Abneigung ſchwankte, 
die Empfindung des Pater Euflahs zu verlegen. 

„Mein Bruder!” fagte er ex cathedra, „es kann Eu 
ten befannten Einſichten nit: entgangen -feyn, daß wir oft 
unfer eigenes Urtheil zu Gunften Eurer Meinung unterdrüdt 
haben, felbft bei ſolchen Dingen, welche die Bruͤderſchaft fehr 
nahe angingen, Dem ungeachtet, würde es ung leid thun, 
wenn Zhr- glauben fünntet, daß mir dieß deßwegen thaten, 
weil wir unfere eigene Meinung für weniger bedeutfam, 
oder unfern Scharflinn fir feichter hielten, als die unferer 
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Beider, Es geſchahe allein deßhalb, um unſern fuͤngeren 
Bruͤdern, wozu Ihr, mein theuerſter Bruder, Euch doch auch 
rechnen muͤßt, jenen Muth einzufloͤſen, der zu freier Aeuße— 
rung ihrer Meinungen noͤthig iſt; denn wir halten oft unſer 
Urtheil zuruͤck, damit unfere Untergebenen, beſonders unfer 
theurer Bruder, der Subprior, zur Mittheilung feiner Ge⸗ 
danken und Anſichten geftärkt nnd ermuthigt werde. Dieſe 
usfere Nachfiht und Demuth mag wohl, verehrteiter Bruder, 
in Euerm Gemüthe jene Einbildung auf Eure Kenntniß und 
Gelehrfamkeit erzeugt haben, welche Euch unglüdlicherweite 
zur Ueberſchaͤtzung Eurer Fäbigkeiten, und dadurch, wie nur 
allzu’ fihtbar ift, zur Werfpottung und dem Hohne von boͤſen 
Seiftern gebracht hat. Es iſt nicht zu widerftreiten, daß ung 
der Himmel dann am menigften fbäst, wenn wir uns am 


hoͤchſten achten; auch find wir andererſeits wohl zu fehr von | 


dem abgewwihen, was ſich für unfern hohen Poften in der 
Abtey geziemte, indem wir ung von der Stimme unferes 
Untergebenen- und deffen Auffiht leiten ließen.” „Deßhalb,“ 
fuhr der Abt fort, „„müffen wir in Zukunft beide die gleichen 
Fehler vermeiden — Ihr bildet Euch fernerhin weniger auf: 
Euere Natur:Gaben und Kenntniffe ein, und ich trage Sorge, 
meine Meinung nicht fo Jeicht derjenigen: eines an Rang 
mir Untergeordneten hintanzufegen. Indeſſen wünfchten wir 
doch auch nicht de3 weſentlichen Vortheils beraubt zu ſeyn, 
den wir. bisher geſchoͤpft haben und der ung auch in der 
Folge erwachſen mag, aus Euren weiſen Rathſchlaͤgen, welche 
uns fo oft von unſerm hochverehrten Primas empfohlen wor: 
den find. Daher werben: wir. bei. wichtigen Ang legenheiten 
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Euch Privatim zu und rufen laffen, um Eure Meinung zu - 
vernehmen, welche wir, wenn fie mit unfrer eigenen überein: 
flimmt, dem Kapitel als direft von uns felbit ausgehend, 
mittheilen werden; fo erfparen wir Euch, theuerfter Bruder, 
den anſcheinenden Sieg, der. fo geſchickt ift, den geiſtlichen 
Stolz zu. nähren, und ung felbft die Verfuhung, in jene 
defheidene Nachgiebigfeit zu verfallen, wodurch unfer- Amt 
entwürdigt und unfere Verfon (wenn dieß von Folgen ſeyn 
fünnte) in den Augen der Gemeinde, der wir —— 
herabgeſetzt wird.“ 

Der hohen Meinung ungeahtet, süss Yater Euſtach, 
als ein ſtrenger Katholik, von dem Sakramente der Beidte 
hegte, lief er dennoch Gefahr, einen tiefen Eindruck des 
Läherlichen zu. empfinden, als er hörte, daß ſein Oberer fo 
ganz einfältiglih mit feinem Plane herausruͤckte, ſich des 
Subpriors Kenntniß und Erfahrung zu Nutze zu machen, 
und ſich alles Anſehen deshalb arizueignen.- Indeſſen fagte 
ihm fein Gewiffen fogleih,. daß er hierin Net Habe. ' 3" 

„Sch hätte, dachte er bei fich felbit, „mehr an das 
geifilihe Amt des. Superiord, als an feine Perſon denfen 
follen. Ich - hätte. den Mantel chriſtlicher Liebe über die 
Schwächen meines geiſtlichen Vaters deden und alles auf: 
bieten follen, um fein Anfehen aufrecht zu 'erhalten, und, 
wie billig,. feine nuͤtzliche Wirkfamfeit unter den Brüdern 
und nah Außen ‚hin zu verjtärfen.. Der Abt kann nicht. er 
niedrigt werden, ohne daß die. Brüderfchaft zugleich mit im 
feiner. Perfon herabgefest - werde. Es iſt ihe Stolz, daß fie 
über alle ihre. Kinder, befondern. über folche, welche zu hoben .. 
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Stellen ‚berufen find, diejenigen Gaben ausſchuͤtten fönnen, 
wekhe nöthig find, um ihnen Ruhm zu verleihen.“ 

WVon bdiefen Gefinnungen angetrieben, unterwarf ſich 
vater Euftah freimilig dem Auftrage, den: ihm fein Superior 
in diefem Momente der Autorität, mehr anvertraut als ge: 
geben hatte, und erklärte demuthsvoll, daß er ſtets bereit 
ſeyn werde, dem Abte feinen Rath, auf die Weile, wie er es 
wuͤnſchen möchte, zu ertheilen, auch feiner Verfuhung zum 
Stolze auf eigene Weisheit je wieder Gehör zu geben. Dann 
erfuchte er noch den hochwürdigen Pater, ihm eine feinem 
Bergehen angemeffene Buße aufzulegen,- indem er zugleich 
bemerkte, daß er ſchon von felbft den ganzen Tag gefafter 
babe, 

„Das eben tadele ich,’ verſetzte der Abt, ſtatt ihn me- 
geh feiner Enthaltfamkeit zu loben; „alle diefe Bußen, dieſe 
Faften und Wachen mißfallen mir, denn fie verurfahen nur. 
allzu leicht „Eigendüntel und Dünfte der Eitelkeit, welche aus 
dem Magen in den Kopf Tteigend, ung mit Uebermuth und 
Stolz anfteden. Es ift fhidlih. und paffend, dag Novizen 
faften und wachen, denn ein Theil der Kloftergesmeinde muß 
fih dem unterwerfen, und junge Magen koͤnnen das auch 
am beiten vertragen: Weberdem fchlägt es bei ihnen auch 
allerley böfe Gedanken und die Sehnſucht nach weltlichen 
Freuden nieder. Allein, ehrwuͤrdiger Bruder, für diejenigen, 
welche wie ih und Du der Welt abgeftorben find, ift es ein 
Merk der. Superarrogation und gibt nur Veranlaffung zu 
geiſtlichem Stolze. Deshalb. befehle ih: Dir auch, fehr ehr: 

würdiger Bruder, in die Speiſekammer Dich zu begeben, und 
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wenigſtens zwei Becher guten Weit zu teinfen und etwas 
Stärtendes zu eſſen, wie es Deinem Geſchmacke und Magen 
am beften behagen mag. Und da Di die Einbildung von 
Deiner eigenen Weisheit zuweilen weniger. duldfam und ge- 
fälig gegen Deine ſchwaͤchern und minder unterrichteten Brü- 
der gemacht hat, fo lege ich Dir auf, waͤhrend des eben er— 
wähnten Mahles unfern "ehrwürdigen Bruder Nicolas zum 
Geſellſchafter zu wählen und umumterbrogen und ohne Unge- 
duld eine ganze Stunde feiner Erzählung deſſen zuzuhören, 
was zu den Zeiten unferes hochwuͤrdigen Vorfahren, des Abt 
Sngilram — deſſen Seele Gott guädig ſeyn moͤgel — ſich 
ereignet hat. Was für geiſtliche Uebungen Dir ferner from⸗ 
men und die Fehler verfühnen mögen, deren Du Dich zer: 
tnirſcht en Herzens feibft fchuldig befunden ‚haft, dariiber wollen 
wir weiter nachdenken und Dir BER: unſere Meinung wiß 

fen laſſen.“ 
Es iſt auffallend, daß nach Biefem BEE Abende 


der würdige Abt gegen feinen  Rathgeber- weit freundlicher 


und artiger wurde, als er es gewefen war, da er den Subprior 
noh für eine -Perfon ohne Sünde und Fehl Hielt, in deſſen 
ZugendEleide fih auch nicht der Fleinfte Flecken nachweiſen laſſe. 

Es ſcheint, als habe dieſes Geſtaͤndniß ſeiner eigenen Un⸗ 
vollkommenheiten dem Pater Euſtach der Freundſchaft des 
Superiors ganz beſonders empfohlen, obgleich auch dieſes zu⸗ 
nehmende Wohlwollen mit einigen Umftänden begleitet war, 
welche ‚einem Manne von des Subpriors natürlihem Stolze 
druͤckender und widriger ſeyn mußten, als das Anhören der 
Maͤrchen des. langweiligen und ſchwazhaften Dur, Nicolas. 

W.EScott's Merle, _LXYXI 
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Der Abt gedachte zum Beiſpiel Telten feiner gegen die ande; 
ren Mönche, ohne ihn „unſern geliebtem armen Bruder Eu: 
Fach’ zu nennen; auch "warnte: er. je bisweilen die jüngeren 
Brüder gegen: die Fallſtricke der Eitelfeit und des geiftlichen 
Stolzes, welche der Satan den GStrengern und Gerechtern 
zu: legen pflegt, und zwar mit Blicken und Zeichen, die be 
ftimmt andenteten, daß: der Subhrior einer von denen fey, 
welche einſt ſolchen Taͤuſchungen zum Opfer gefallen find, 
Bei folhen Gelegenheiten erforderte es al’ dem blinden Ges 
horfam eines Mönche, alle. philofophifhe Difeiplin der Schus 
len und. alle: Geduld eines Ehriften, um den Pater Euſtach 
zu vermögen, die prahlerifche, ſchutzgönnende Gleisnerei feines: 
redlichen, aber dennoch etwas ſchwachkoͤpfigen Superiore zw 
ertragen. Er fieng an, nun felbft den Wunſch zu naͤhren, 
das Klofter zu verlaffen,. wenigftens wich er. offenbar jeder Ges 
legenheit aus, fi in die Angelegenheiten -deifelben auf jene) 
bemerkbar gebieterifhei Art zu miſchen, welche er eh: 
angenommen, hatte: 









{ Eilftes rt 

She nennt. dad Erziehung, nicht wahr”? 

Se nun, das. ift. der gezwungene Gang einer Heerde Ochfen] 

wor Ihrem rufenden Birtens Der fröhlide Bortuad | 
Bewegt fich. bequem vorwärtd und hält eim wenig inne, um zu bafı 

Im Borbeigehen eine Handvoll bethautes Gras, | 
s alle Schläge, alle Fluͤche, aller Zorn des Hirten Er I 

Auf den Nücen des ungluͤcklichen LDangſanien fallen, ri 

Der Yahten; mach Hit Die alte Komddie. 
Zwei bis drei Jahre gingen vorüber, während wel 


der Sturät der herannahenden Veränderung in der Kirche 
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zegierung mit’ jedem Tage lauter und gefährliher wurde, » 
Zufolge der Umftände, ‚deren wir zu. Ende. des vorigen Kapi⸗ 
tels gedacht haben, ſchien der Subprior Euſtachius ſeine ge⸗ 
voͤhnliche Lebensweiſe weſentlich geändert zu haben. Er unter: 
fügte den Abt -bei „allen außersrdentlihen Gelegenheiten, fo- 
wohl privatim, als-im verfammelten Kapitel mit feiner. Weis 
heit ıind Erfahrung; allein ſonſt fehlen: er jeßt ——— | 
felbit, als fuͤr das Kloͤſter zu leben. 

Er war- oͤfters ganze. Tage lang aus dem gloer ab⸗ 
weſend, und da die Begebenheit zu Glendearg ihm noch leb: 
haft im Gedaͤchtniſfe war, machte er- haufig Beſuche in. jenem 
einfamen Thurme und intereffirte- ſich aufs lebhafteſte für die 
Warten, welke unter dem Date defelben ihre Zuflucht hatten. 
Außerdem hätte er auch ausnehmend gern erfahren mögen, 
ob das Buch, das er verloren hatte, als er auf ſo feltiame 
Weiſe vor der Lanze des Mörders gefhügt worden war, den 
Weg etwa abermals" zurit nach dem. Thurme von: Glendearg 

gefunden habe, - „Es wäre. doch feltfam, dachte er, wenn ein 
Geiſt,“ denn er fonnte nicht umhin, dag’ Weſen, deſſen 
Stimme er gehört hatte, dafür zu Halten, „auf der einen 
Seite die Ketzerey befördern, und auf der aridern für die 
Rettung des Lebens eines eifrigen katholiſchen —— ſich 
Verwenden ſollte.“ 

Allein ungeachtet aller Nacforfhungen. bei ben verfchie: 
denen Bewohnern des Thurmes von Glendearg, konnte er 
nicht erfahren, ob die Copie der Weberfegung der heiligen 
Schrift, die ibm ſo fehr am Kerzen 8, yon einem — 
wieder li. worden feye,- 
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Unterbeffen waren bed guten vaters gelegentliche Beluche 
I vom nicht unbedeutenden Folgen fuͤr Eduard Glendinning und 
Marie von Avenel.. Der erflere entwidelte ein Talent zum 
Erlernen und ‚Behalten desjenigen, mas ihn gelehrt wurde, 


welches den Pater, Euftah mit Bewunderung erfüllte. Er 


war zugleich fcharffichtig ‚und fleißig, ‚munter und pünktlich, 
‚eine -feltene Wereinigung von Eigenfchaften, die nur bei wenig 
‚von der Natur begünftigten Perfonen vorkommt, 


Es war der .ernftliche Wunfh des Pater Euſtachs, daß 
‚die trefflichen, fo frühe ſich entwickeluden Eigenſchaften Eduard's 





‚dem Dienft.der. Kirche gewidmet werden möchten, wozu, wie 
‚er glaubte, der Knabe ſich auch leicht verfiehen würde, da er 
von ſtiller, -tiefiinniger, ‚zurüdgezogener Gemuͤthsart zu fern 


und Wiflenfchaft für das vorzüglichfte Ziel feines Strebens 
‚und deren Erweiterung ‚für das größte Vergnügen zu achten 


ſchien. In Anfehung ‚der Mutter weifelte der Subprior 
‚nicht, daß, ‚bei der tiefen Ehrfurcht, mit welcher fie die: 


Mönche des Klofters der heiligen Maria zu betrachten pflegte, 


fie ih ausnehmend glüdlich swägen würde, Gelegenheit zu 


ibaben, den Einen ihrer Söhne im dieſe ehrenvolle Gemein⸗ 
ſchaft aufgenommen zu feben, Allein der ‘gute Pater hatte: 


| fih in beiden Hinfichten geirrt. j 
| Als er ‚mit.Elspeth Glendinning von dem ſprach, was 
‚dem Ohr einer Mutter am mieiften ſchmeichelt, nämlich von“ 


den Fortſchritten und Faͤhigkeiten ihres Sohnes, fo hörte fie 


ihm mir MWoblgefalen zu. Als aber Pater Euſtach auf die 
pflicht hindeutete, „dem Dienfte der Kirche Talente zu mid 
‚men, welde beitimmt ſchienen, fle zu zfren und zu be⸗ 


< 
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ſchuͤtzen, fo ſuchte die Dame ſtets dem Geſpraͤche eine ändere 
Wendung zu geben, und als der Pater weiter in fie drang, 
feste fie ihre Unfähigkeit umftändlih auseinander, als ein 
Averlaffenes Weib die: Haushaltung zu- führen, indem: ihre‘ 
Nachbarn nicht ſelten von ihrem: ſchutzloſen Zuftande Nutzen 
zu ziehen fuchen würden, und erklaͤrte, daB fie den Wuunſch 
Inähre, Eduard möchte dereinſt feines Vaters Stelle einneh⸗ 
men, im Thurme bleiben und ihr die Augen zudrüden.- 

. Bei folden Gelegenheiten pflegte der Subprior zu er⸗ 
wiedern, daß felbft in weltlicher Hinficht das Wohl. der Fa 
Imilie am beiten dadurch befördert werden‘ koͤnnte, wenn einer 
ihrer Söhne in- bie Kloftergemeinde der heiligen’ Maria trete⸗ 
da nicht zu vermuthen iſt, daß er ſeiner Familie anderivärts " 
deu bedeutenden Schuß werde verleihen‘ koͤnnen den er dan’ 
leicht über fie auszudehnen vermoͤge. Welche Ausjist, meinte 
er, koͤnne wohl erfreuliher ſeyn, als ihn im hohen Ehren zu 
Ifehen ? "oder was beruhigender,; ald wenn die legten religiöfen“ 
Pflichten ihre von einem Sosne geleiftet würden, der wegen’ 
feiner Froͤmmigkeit und- mufterhaften Sitten” allgemein ver⸗ 
ehrt werde? Ueberdieß verfuchte er, der Dame begreiflich zu‘ 
machen, daß ja ihr’ ältefter Sohn Halbert, deſſen kuͤhnere 
Gemuͤthsart und hartnaͤckige Neigung zu einem unſtaͤten Le - 
ben, ihn zum Studiren unfädig, made; ſchon aus biefem 
Grunde, und dann’ auch weil er der ältefte. wäre, am ger 
fhidteften feye, mit den Angelegenheiten der Welt fih zu be⸗ 
fallen und dag Fleine Lehen zu verwalten.- 

Elspeth durfte nicht geradezu anderer Meinung’ feyn,. 
wenn fie den Pater nicht beleidigen wollte, und. Dennoch: fand? 
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fie Immer etwas dagegen einzuwenden. Halbert, ſagte ſie, 


ſey gar nicht wie die anderen Knaben aus der Nachbarſchaft; 
er fey um einen ganzen Kopf größer und um die Hälfte 
ftärfer, als. irgend einer feines Alters in dem Bezirke des 
Kloiterreviers; allein er fen zu keiner friedlichen Verrichtung 


zu bringen; wenn er die Bücher nicht: liebe, -fo-Tiebe er noh 


weniger den Pflug oder die Hacke. Er babe feines Waters 
altes Schlachtſchwert vom -Nofte gereinigt und ſich damit 
umgürtet und gehe felten ohne daffelbe aus; er fey zwar ein 
lieblicher Knabe und artig, wenn man freundlich mit ihm 
ſpricht; allein fomme ihm etwas in die Queere, fo fen er 
ein wahrer Teufel. „Mit einem Worte, fagte fie endlich, 
ir Thränen ausbrehend, „nehmt Ihr mir den Eduard, 
‚guter Herr Vater, fo beraubt Ihr mein Haus ganz eigent- 
Hih des ſtuͤtzenden Pfeilers, denn mein Herz fagt es mir, 
Halbert wird feines Vaters Gewerbe ergreifen und auf gleiche 
Weiſe feinen Tod finden; 

As die Unterhaltung bis an: ielen vuntt RR 
Wer, fuchte der gurmürhige Mönch, dad Gefprach einftweilen 
abzübresen, im Hoffnung, daß fih ‚eine andere Gelegenheit 


Barbieten werde ihre Vorurtbeile gegen Eduard's  vorgefchle: 


‚gene Beflimmung, denn, dafür hielt’ er fie, zu befiegen. 


Wenn nun der Subprior, nahdem er ſich von der Mut⸗ 


ter entfernt, ſich an den Sohn ſelbſt wandte, und feinen Ei: 


fer für Wiſſenſchaften zu beteben fuchte, indem er ihm dar 7 
ftelfte, wie reichlich er dafiir belohnt werben würde, wenn er 
lich entfhlöße, die heiligen ' Weihen zu nehmen, fo fand er 


dieſelbe Abneignung, welche Dame Elspeth vorher geaͤußert 
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Iyatte. Eduard ſchuͤzte Mangel an binlänglicgem Berufe zu. 
änem fo ernitlihen Stande vor, auch wollte er nicht gern 
‚feine Mutter verlaffen, und was er ſonſt no für Gründe 
anfuͤhrte, welche der Subprior nur für ausweichend bielt. 

3Ih fehe nun klar,“ fagte er eines Tages ald Antwort. 

‚darauf,‘ daß der Teufel ſo gut wie der Himmel feine Die: 
ner habe, und daß beide Bleib — ja leider die erfteren viel. 
‚leicht mehr noch — thärig find, ihm Arbeiter und ‚Helfer zu 

verſchefen. Ich glaube, junger Mann, daß weder Faulheit, 
noch Hang zur Wolluſt, noch Liebe zum weltlichen Gewinn 

und weltlicher Ehre und Hoheit. «cder Hauptkoͤder, deſſen ſich 

im Verborgenen „der große Seelenfiſcher zu bedienen pflegt), 

die Urſachen Eurer Abneigung gegen eine Laufbahn ſind, zu 

der ih Euch aufmuntern / möchte, Allein vor Allem „will ic 
glauben und hoffen, daß die Eitelkeit hoͤherer Erkenntniß — 
eine Suͤnde, womit diejenigen, welche in der Gelehrſamkeit 
etwas geleiſtet haben, am meiſten behaftet ſind — Euch nicht 
zu dem ſchrecklichen Wageſtuͤcke verfuͤhrt haben wird, den. ge: 
faͤhrlichen Lehren Euer Ohr zu "leihen, welche jetzt in Auſe— 

‚hung der Religion verbreitet werden. Beſſer wäre für Euch 
eine ſo grobe Unwiſſenheit, als den Thieren eigen iſt, denn 

daß der Stelz auf tiefere Erkenntniß Euch verleiten ſollte, 

der Stimme der Ketzer Euer Ohr zu leihen.“ 

Eduard Glendinning ‚hörte ſalchen Verweilen mit nieder: 
geſchlagenen Blicken zu, und unterließ nicht, fobald er damit 
geendigt hatte, fich gegen. bie Beſchuldigung zu vertheidigen, 
als habe er feine-Forihung auf etwas gewendet, was die 
Kirche als ein Verbot -eingefchärft, So mochte dann der 


2) 
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Moͤnch leere Vermuthungen in Anſehung dieſes Wiederſtrebens 


gegen den Stand des — nach Gutduͤnken an: f 


ftellen.. 
Es ift ein altes, ſchon von Chancer gebrauchtes, wir 
von der Königinn: Elifabeth oft angeführtes Spruͤchwort: daf 


die größten Gelehrten nicht immer die- weifeften Männer find" 


"und es wuͤrde wahr" bleiben, - wenn es auch "Fein Dichter er⸗ 


funden und: keine Königinn benußt hätte. Hätte Pater. Eu⸗ 


ſtach feine. Gedanken nicht“ einzig und allein auf die Kortz 
fehritte der Ketzerei, ſondern auch. auf das- gerichtet gehabt, 


was in: dem Fleinen' Thurme vorging, fo’ würde er in den 


forehenden Augen. Martens: von Avenel,. nun ein Mädchen | 


zwifchen: dem vierzehnten und fünfzehnten Jahre, wohl die“ 


Gründe: gelefen: haben, welche ihren: jungen  Gefpielen: dem 


Moͤnchsleben abgeneigt machten... Man hatxbereits angeführt, - © 
daß Marie. ebenfalls’ ein viel verſprechender Zögling des gu: - 


ten Paters war, auf den ihre Findlihe und unſchuldsvolle 


Schönheit einen Eindruck gemacht, deſſen er ſich ſelbſt viel 


leicht: nicht: bewußt: gewefen- Ihr Nang und ihre Ausfichten 


berechtigter: fie dazu, in der: Kunft des Leſens und Schreibens 
unterrichtet zu werden; umd- jede- Lektion, die ihr der Mönch 


"aufgab; wurde gemeinfchaftlic mit; Eduard auswendig gelernt, . 


von: biefens: erklärt, wieder: erflärt. und: erläutert) bis. fie Tide: | 


endlich. vollfommen inne: hatte: 


F 


Im Anfange: ihrer Studien Marz Halbert* ihr⸗ Schulge 


faͤhrte geweſen Allein: ſein kuͤhnes und unruhiges Weſen zer⸗ 


flel age. bald mit einer Befhäftigung >. in welcher nur durch 


ſrengen; Fleiß und⸗ anhaltende: Aufmerkſamleit Fortſchritte 


le: A — = 
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zu machen ſind. Der Subprior wiederholten nur unregelmat 
ſig ſeine Beſuche, und es fielen oͤfters ganze Wochen dazwi⸗ 
fhen; in diefem Falle hatte dann Halbert alles vergeffen, was 
er hatte lernen folen, ia felbft vieles von dem, was er be 
reits früher gewußt hatte. Er empfand darüber zwar. einigen 
Unmuth, doch nicht von der Art, welche größere Anftrengung 
** Beſſerung zur Folge bat. 
» Bisweilen verſuchtẽ er, wie alle, welche ben Müßtggang $ 
lieben; felbit die Aufmerkſamkeit feines Bruders und Ma: 
riens von ihrer Lern= Aufgabe ‚abzulenken , lieber als folde 
felbft ſich einzupraͤgen, und» dann entſpauuen ſich * ſelten 
Geſpraͤche, wie folgendes; \ 
„Komm! nimm gleih Deine Müse, Eduard ber — 
von Colmslie zieht eben in's Thal ein: mit feinen Jagd⸗ 
hunden 
„Das bekuͤmmert mich jetzt nicht, Halbert, 4, entsegnete 
der. juͤngere Bruder; „einige Koppel: Hunde“ ‚werben: den 
Hirſch zu todte hetzen, ohne daß ich dabei bin; um zuzuſe 
ben; und dann muß ich Marien bei ihrer Lektion helfen.“ 
„Se nun! du wirſt dich an den Moͤnuchs-Lektionen abmü⸗ 
hen, bis du ſelbſt ein Moͤnch ſeyn wirft," erwiederte Hal 
bert. „Willſt du etwa mit mir gehen, Marie? ich will dir 
das Neſt zeigen, wovon ich die letzthin gefagt habe 
35h Tann nicht mit die yehen, Halbert,” entgegnete 
Marie, „denn ich muß dieſe Aufgabe erſt lernen und ich 
werde lange damit zu thun haben. Es thut mir leid, dag 
ich fo ſtumpf bin, denn waͤre ich fo ſchnel im Begreifen als 


Eduard, fo A ich jest gern mis dir. gehen,“ 


F 
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Wuͤrdeſt du wirklich 2’ fagte Halbert; „aut! fo will 

ih warten, bis du deine Lektion Fannft, und, wag noch mehr 

ift, auch ich will verfuchen, die meine zu lernen! ! 

Halbert ergriff laͤchelnd, aber dennoch mit-einem Genf: 
zer, das Buch, und begann eifrig die Aufgabe feinem Gedaͤcht⸗ 
niffe einzuprägen. : Gleih als wäre er von der GSefellfchaft 
der ‚beiden anderen verbannt, ſaß er traurig und einam im 
einer Vertiefung des Fenfterwinteld, und nach vergeblichen 
Berfuhen, die Schwierigkeiten ‘feiner Aufgabe und überkaupt 
feine Abneigung vor dem Lernen zu überwinden, fand er 
unwillkuͤhrlich feine Aufmerffamteit auf die Bewegungen ber 
beiden Stubirenden ‚gerichtet, ſtatt fich ‚länger er zu bes 
‚foäftigen. 

Der Anblick, deffen Halbert hier genoß, war zwar am 
fie fehr reigend, allein er gewährte ihm fehr wenig Vergnuͤ⸗ 
gen. Das ſchoͤne Mädchen beugte fih mit aͤngſtlichen Bli⸗— 
den über das "Buch, um die Schwierigkeiten zu entwirrens - 
welche fih ihren Fortfchritten entgegen ftelten, und ſchaute 
dabei von Zeit zu Seit nach Eduard, gleihfem um feinem 
Beiftand zu erbittem, -Diefer ſab Licht bei ihe, aufmerkſam 
bedacht, jedes Hinderniß ihr aus dem Wege zu räumen, und 
er ſchien eben fo ftolz auf. die: Fortſchritte feiner Schülerinn, 
als auf den Beiſtand, den. er ihr zu leiften im Stande war. 
Ein -einiges, höchft intereffantes Band vereinigte Beide, das 
Verlangen, Kenntniffe zu erwerben, und der Sroly SamlenoR? 
feiten zu beſiegen. 

Durchdrungen von herben Gefühlen in feinem — 
aber unbekannt mit der. Natur und der Quelle dieſer Em—⸗ 


ab 

pfindungen, vermochte Halbert nicht langer den Anblick diefer 
ſtilen Scene ‚auszuhalten; er fprang auf, warf das Buch 
vonfih und rief: „Zum Henker mit all den Büchern und 
mit den Traumern, die fie machen! Ich wollte, es kaͤmen 
fo-ein Shot Mönner aus Süden -in’s Thal, wir follten 
dann bald lernen, wie all das Murmeln ung Sceribeln zu 
Nicts nuͤtze iſt.“ | 

Marie von Avenel und fein Bruder Husten und fahen 
Halbert mit Verwunderung an, indeß er mit großer Bes 
wegung umher ging, Mißmuth in feinen Zügen und Thränen 
in feinen Yugen ſich zeigten, während er fo gefprochen. „Fa, 
Marie!“ rief er; Fich wollte es kaͤme noch heute eine Bande 


aus Suͤden herein in's Thal, Ihr folltet-bald fehen, daß eine . 


tapfere Fauſt und ein gutes Schwert Euch mehr befchägen 
werden, als alle Bücher die man je. aufgefchlagen und alle 
Federn, die je in einem Gänfeflügel gewachfen find,’ 

‚Marie fah einwenig erftaunt. und. erfchroden -über feine 
Heftigkeit aus, allein fie erwiederte fogleich. mit liebevollem 
Tone: - „Du bift unzufrieden, Halbert, weil Du Deine 
Leition nicht fo ſchnell lernen kannſt als Eduard; aber es 
geht mir ja auch ſo; ich bim hierin fo ftumpf ald Du! 
Aber komm’ nur; ‚Eduard ſoll ſich zwiſchen uns ſetzen und 
uns lehren,” 

„Mich foll-er nichts Aehren, entgegnete Helbert in 
naͤmlichen mißmuthigen Tone: „da ich ihn nicht lehren ann 
etwas zu thun, was maͤnnlich und ehrenvoll iſt, ſo ſoll er 
auch mir nicht ſeine moͤnchiſchen Pfiffe beibringen. Ich haſſe 
die Moͤnche mit ihrem dehnenden Naſentone, wie die Froͤſche, 
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und “ihren langen ſchwarzen Kutten, wie die Weiber, und‘ 
ihren Buͤcklingen, und ihren Herrlichkeiten, "und ihren faulen: 


Vaſallen, welhe nichts thun als mit Pflug und Egge von 
Dftern bis Michaelis in den Pfuͤtzen zu plätfhern, Ich nenne 


Niemanden Lord als den, der ein Schwerdt führt, feine Rechte 


geltend zu machen; und Mann nenne ich nur den, der ſich 
männlich und meifterlich zu benehmen weiß.‘ 
‚Mi Gottes Willen, fey ruhig, Bruder!’ fagte Eduard; 


‚tern dieſe Neben aufgefangen und aufer dem Haufe bes: 


kaunt würden, fo Fönnten fie Maine Mutter in's Unglüd 
Bürgen 1" 
„Mache fie doch Tieber ſelbſt bekannt, fie werden "Dir 


He Runen, "und Niemanden als mir,. Schaden bringen. . 


Sage nur, daß Halbert Glendinning nie ber Vaſall eines 
ten Mannes mit’ einer Kutte und gefchornem Kopfe ſeyn 
vird; während‘ es zwanzig‘ Barone gibt, welche befiederte 


Helme tragen" und: kuͤhner Mannen: bedürfen. -LaB Dich mit . 


ern elenden Stuͤckchen Laudes belehnen, dad Dir Mehl ge 


ug liefern wird, um Deinen“ Brochan bereiten zu koͤnnen.“ 


Fr verließ ſchnell das Gemach, kehrte aber bald zurid und 
uhr fort, in demfelben Tone des erhigten und gereigten Ge 
uͤhles zu ſprechen: „Ihr duͤrft Euch nicht fo viel darauf 
u gute thun, und*vorzüglih Du, Eduard, mit Eurem per: 
zamentenen Buche, und daß Ihr darinnen lefen könnt, O! 
h will gewiß auch eben fo bald lefen Iernen, als Ihr; und 
— denn ich Fenne einen beffern Lehrer als Euern alten 


jrämmlichen Mönch, und ein befferes Buch, als das gedrudte 
Breviert Und weil denn Du, Marie, das Schulhandwert ſo— 
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liebſt, fo ſollſt Du ſehen, ob Eduard oder ich ſich beſſer dar⸗ 
auf verſteht.“ Hiermit verließ er das — und kehrte 
nicht wieder zurüd, 

Was mag er nur eigentlich, J fagte Marie, 
Anden fie ipm mit -ihren Augen, zum Fenfter berausfehend, 
„folgte, wie er mit hafligen und. ungleichen Schritten das 
rauhe Thal hinaufrannte. — „Wohin geht denn dein Bru- 
der, Eduard?’ — fragte fie; „welches Bunt und — 
Lehrer meynt er?’ * 

„Es lohnt der Mihe- nicht, dns zu. zathen! 14 fagte 
Edward: „Halbert iſt aͤrgerlich; er weiß nicht warum, und 
fpriht, er weiß nicht was! » Laß. und wieder- an unfere Lets 
tion gehen; er wird fchon nach. Haufe kommen, wenn. er ſich 
wie gewöhnlih durb Klettern in. den ‘wilden Felſen berum 
‚genugfam ermübder Hat,“ 

Marie aber naͤhrte in Anfehung Halsert’s eine tiefer 
wurzelnde Beſorgniß. Unter: dem Vorwande, Kopfweh zu 
haben, wollte fie das Werk nicht fertfegen, womit fie vorher 
fo angenehm -befchäftigt gewefen waren; auch konnte Eduard 
fie den ganzen Morgen über nicht wieder dazu vermögen. 

Unterdeffen fehritt Halbert, ohne Muͤtze auf dem Kopfe, 
fein Sefiht von Eiferſucht entftellt und noch Thränen in den. 
Augen, mit der Schnelle eines Rehes, dem äuferften rauhen 
Ende des Thales zu, und füchte. ſich, gerade als wollte er 
alle Schwierigkeiten des Weges.-ernteffen, die wildeiten und 
gefährlihften Pfade auf, indeß er fih hundertmal Gefahren 
ausfegte, welche er durch einen geringen Ummeg auf das Teiche 
tefte ‚hätte vermeiden Eönnen,. Es fhien fait, als wollte er 







9% 
einen ſo RER Ba. — —* der. Pfeil vom Bogen 
nimmt. 
Endlich gelangte er zu einer ae und —— Fels⸗ 
ſchlucht oder tiefen Kluft, welche ſich gegen dem Thale hinab⸗ 
zog und woraus ein kleiner Bach ſich nach dem Gewaͤſſer er: 
goß, weldes die Grgend von Glendearg tränfte. Hier ſchritt 
er mie derfelden Eile‘ vorwärts; mit der er den Thurm ver⸗ 
laſſen hatte, hielt nicht an und ſchaute nicht “um ſich, bis er 

die Quelle erreicht hatte, weldhg den Heinen Bach erzeugte. 
ier blieb Halbert ftehen und warf düftere und. beinahe 
erfhrodene Blicke um ſich. Ein hoher Kels erhob ſich idm 
gegenuͤber, aus deſſen Spalten eine wilde Stechpalme hervor⸗ 
wuchs, deren dunkelgruͤne Zweige fi ch über die Stelle bogen,» 
aus der der Quell bervörbrab, Die Felswande an beiden‘ 
Seiten erhoben fih fo fteil und näherten fich fo fehr, dab nur, 
wenn die Sonne gerade im Mittage ftand, und nur waͤhrend 
des Sonmer ſolſtitiums ihre Strahlen den Grund der Schlucht 
erreichen konnten/ wo er jetzt ſtand. Allein es war eben 
Sommer, und die Stunde des Mittags, fo daß der ungewohn⸗ 
te Sonnenſtraͤhl wirklich auf dem hellen Waſſer ſchimmerte. 
„Jetzt iſt es Zeit und Stunde,“ fagte Halbert zu ſich 
felbſt, „und num möcht ich, — ja "ich möchte weiſer werden, 
ald Eduard mit all feiner Mühe. Marie fol fehen ob er al- 
lein gefchiett ift, ihr Mathgeber zu fepn und an ihrer Seite 
zu ſitzen, fih uber fie zu beugen, wann fie liest, und ihr jedes‘ 
Wort und +jeden Buchftaben zu zeigen, Und fie liebt mich 
gewiß mehr als ihn — das weiß ich — denn ſie ſtammt A, 
aus edelm Blute und verrachtet Feigheit und Trägheit, Aber 
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‚ ftehe ih denn nicht ſelber bier, fo traͤg und feig wie ein Prie⸗ 
ſter? Warum fuͤrchte ich mid, denn, diefe Geftalt, dieſen 
 Sihatten zu beſchwoͤren? Ich habe ja dag Geſicht ſchon einmal 
beftanden, warum fol? ich's nicht zum zweitenmale beſewen? 
Was kann es mir anhaben? Bin ich nicht kraͤftig und fterf 
und trage meines Vaterd Schwert an der Seite? Schlägt 
mir das Herz, firäuben, fich ‚mir. die. Haare empor bey dem 
Gedenken, einen gemalten Schatten zu rufen; nie ‚werde ich 
einer Scaar von Männern aus Suͤden von Fleifh und Blut 
entgegen zu. treten vermögen? Bei der Seele des. erfien Gien- 
tinning! ich will eine: Probe des Zanbers magen! . 


Er zog den Iedernen Halbftiefel von: feinem rechten Fuße, 
feste. fih in eine feſte Stelung, 303 fein Schwert aus der 
Sgeide und fchaute fih rings um, um ſich Muth zu machen, 
dann Deugte er fih dreimal bedächtig gegen den Stechvalm: 
frau und eben ſo oft gegen die Feine Quelle, indem ex mit 
eutſchloſſenen Tone folgende Verſe ausſprach: 

Dreimal tem-Etehpannf uch — | — 
Dreimal der Quelle auch — DE 
Ich bitt? ewfieh’ zur Steh” 

Weiße Maid von Avenel 


Sonne glimmet auf dem Eee; 
Sonne in der Schlucht id) jeh? \ \ 
Erjieh’, erſteh' zur Stell’, 

weiße —— von Avenel 


Kaum Hatte er dieſe Worte ausgefprochen, als ſich ihm 
eine weibliche Geftalt zeigte, in, weißer — und drei 
Schritte von ihm ſtehen blieb. 


ur Sul 5 # 
Schrecklich, mein? ich, waͤr's doch immaer, 
Eine Frau fo wunderfebön.  -, 
127295 ind. wie fie e.aelämmigr vor ſich zu ſehn: — 


——— Eprifiabelle,) € 


Swölftes Kapitel, 


Es iſt etwas in jenem alten Aberglauben, 

Was, irrig wie es ift, unfere Einbildungskraft Tiebt, 
— Die Quelle die, mit ihren tauſend Eryſtall⸗ Blaſen 
Sprudelt aud.der Schlucht eines fernen Felſens 

In ſtiller Einſamkeit, mag leicht angeſehen werden 
Als der Aufenthalt von etwas reinerm, veredelterm, 
Und maͤchtigerm als wir ſelbſt. 

“Die alte Komoͤdie. 


Ay junge. Halbert Glendinning hatte kaum die myſti⸗ 


fhen Worte ausgefprochen, ald, wie am Schluffe des vorigen 


Kapiteld bemerkt worden, eine Erfcheinung, einer ſchoͤnen weiß: 
‚gefleideten Frau gleichend, einige Schritte weit vor ihm ſtand. 
Der augenblidlihe Schregen übermwältigte doch feinen natuͤr⸗ 
lichen Muth und den feſten Entfhluß, den er gefaßt hatte, 
daß die Geftalt, die ihm nun fchon zweimal‘ erfhienen war, 
ihn zum drittenmale nicht beſtuͤrzt machen follte, Allein es 
fcheint dennoch, als habe es für Kleifh und Blut etwas ganz 


eigen. Schauderhaftes, wenn man weiß, daß man in der Nähe, 


eines Weſens ift, das uns zivar am Geſlalt gleich, aber an 
fih felbft fo von ung verfaieden iſt, daß wir weder feine 
‚Plane verſtehen, noch die Mittel zur Syke —— 
berechnen koͤnnen. 


— 
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Halbert ftand fchweigend und ſchnappte nach Luft, feine 
Haare ſtraͤubten ſich empor, fein Mund blieb offen, ‚feine Au: 
gen waren flarr, und als dag einzige Zeichen feines erften 
Entfhluffes hielt er das Schwert mit der Spike gegen die 
Erſcheinung gekehrt, Endlich fang ihm. die weiße Frau — 
denn mit dieſem Namen sollen wir fortan diefes Wefen be: 
zeichnen — mit anauefpiälig — Stimme folgende Worte 
zu: — | 


Juͤngling mit dem dunfeln Auge, warum ruft Du mich? 
Warum famit du her, wenn der Schrecken bleichet Dich? 
Wer mit und verkehrt, darf die Furcht nicht kennen. 
Unerfreulich ſind die Gaben 

Die wir zu vertheilen haben, 

Unſre Reden dunkel denen, 

Die ſich roh und ſeige nennen; 

Das Luͤſtchen das mich hergeführt, weht über. Egyptens San, 
Die Wolf, auf der ich fahre, muß Fühlen, Arabiend Brand! 
Mit Ungeduld verweilen fie bei mir, 

Deun über taufend Meilen, 

Muß, eh’ ver Tag ſich neigt, ich fegeln noch von hier, 


Halbert's Erftaunen wich endlich feiner Entfälofenheit und 
er fand Faffıng genug, mit ſchwankender Stimme zu fragen: 
„Im Namen Gottes! wer bift Du?’ — Die Antwort 
Fam in einer Melodie ‚von ganz verſchledener Art 


Wer ich * darf ich nicht we laſſen 
Wer id) bin, kannn Du nicht faſſen. 
Etwas zwiſchen Hl’ und Himmeg 
Etwas was nicht ſteht noch fallt ⸗/ 
Was Dir wohl und weh thun kann, 
Se nachdem Dw’s ſelb faͤngſi an _ 
m. Scotts Werke, LXXXL 7 
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‚Meder Körper ganz, noch Schatten, f 
Schweb’ ich ber Sumpf und Matten, 
Tanz’ ich auf der leicht hüpfenden Welle, 
Fahr” ich daher mit des Wirbelwinds Schnalo⸗ 
Jede menfchliche Leidenſchaſt 
Aeffen wir nad in phantaſtiſchen Formen, 
Aber fie mögen. ohn' alle Kraft 
Nicht in unfere Falten Seelen 
Sid) wie in die menschlichen ſtehlen; 
Gleich Tem Bude, das im. Spiegel lebt, 
Sind ſie uͤber uns hingeſchwebt. 
Wunderlich, ſchwaͤchlich iſt unſer Muth, 
Edywanfend ſtets zwiſchen Boͤß und Gut: 
Gluͤcklicher als die Nenfä,on, weben 
— Wir uns ein zehnmal längeres Leben ;- 
Aber ungluͤcklicher noch als jie,. 
Finden wir jenfeir des Grabes nie 
. HU oder Sofirung. — Zu Freud’ oder Sorgen 
Meder den Menichen ein jeglicher Morgen, 
Unfer Schlaf kennt Fein-Morgenroth!. 
Dieb it Alles, was ich darf fagen, 
Alles was Deine Bruf mag tragen! 


I 


Die weiße Frau ſchwieg und ſchien auf eine Antwort zu 
matten; allein da Helbert nicht recht wußte, wie er feine 
Gedanken ausdrüden. folte, fo ſchien die Geftalt immer mehr 
“zu erbleiben und immer umförperliher zu werden. Da 
Haldert dieß mit Necht für ein Seichen des baldigen gaͤnz⸗ 
lichen Verſchwindens hielt, fo ermuthigte er ſich zu fagen: 
„Dame! als ih Euch im dem Thale fah, und ald Ihr das 
ſchwarze Buch Mariens von Avenel zurückbrachtet, verſpracht 
Ihr mir, ich follte einft darinnen leſen Iecnen !’ worauf ſo⸗ 
gleich die weiße Grau erwiederte 
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Sa: Ich Iehrte Dich Zeichen. und Wert: 
Mich zu wecken an dieſem Zauberort! 
Doch zu Meiner und Falten iſt größer Dein Bang. 
AS auszuſpaͤhen meinen ftillen Gang. 
Auch fcheint Dir Lanz. und Schwert mehr Gewinn, 
Als des heiligen Wortes Text und Sinn. 
Zu verfolgen jagend ein fcheued Wild, 
Site. mehr. Dir ald der. Buchſtaben Bild, 
Für Haiden und Wälder lebt Du nur,. ? 
Und verſchmaͤhſt die Nahrung einer hoͤhern Natur! 


„Micht länger," fhöne Maid,” fagte Halbert, „will ich fo 
feun; ich will gerne lernen! und Du verfprahtt mir ja, 
wenn ich das würde, mir hilfreich. zw feyn,. Deine Gegen: 
wart ſchreckt mich nicht mehr, gi ih werde Deinem. Unter: 
richte mich. nicht fuͤrder entziehen.‘ 

Als er diefe Worte gefprochen — wurde die Geſtalt 
der weißen Frau. allmählich wieder. fo deutlich, als ſolche an: 
faͤnglich geweſen; was beinahe in einen unumfhriebenen und 
farbenlofen Schatten. erbleigt war, nahm wieder ein mins 
deftens Eörperlihes Auſehen an, obgleich die Farben- minder. 
lebhaft und. die Umriffe ber Figur weniger deutlich und be: 
ſticamt waren, — fo wenigſteus erihienen fie dem Halbect 
— als die, welche fich bei. den gewöhnlichen IR, der 
Erde wahrnehmen laſſen. 

Willſt Du, ſchoͤne Dame,” fagte er, „meine Bitte er- 
fällen und mir. das heilige Buch zum Aufdewahren. über 
geben, um welbes Marie von Avenel fo oft. geweint Bat?’ 

Hierauf antwortete die weise Fraut: ; 


Deine bange Fürcht hat meine Treue verklägtz. 
Meine. Traͤgheit mir auch. nicht biffer behagt — 
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wer fich zu fpit eine Herberg erfor, 

Muß vrauffen fchlafen, oder fprengen das Ther! 
"Dir gieng ein glänzender Stern einft auf, 

Doc matt ifi fein Einfluß, geändert fein Lauf? 

Muth und Beſtaͤndigkeit kann noch_allein 

Zurück Dir bringen de⸗ Gluͤckes Echein.! 


„Wenn ich, Dame,“ entgegnete der junge Slendinning, 
„zu lange gezaudert habe, fo ſollſt Du mich nun bereit fin 
den; mit verdoppelter Eile vorwärts zu fchreiten. Andere 
Gedanken haben mein Gemürh eingenommen, und in einem 
kurzen Seitreume- miein Herz gefeffelt, und beim Himmel! 
andere Beldäftigungen ſollen Hinfort auch meine Zeit aus— 
fuͤllen. Sb habe Fahre gelebt an diefem Tage; — ich Fam 
ein Kuabe bieder, ald Mann Eehre ih zuruͤck, als Mann, der 
niht nur mit feines Sleihen zu verkehren weiß, fondern 
mit Allem, was ihm Gottes Nathfchluß je mag erfcheinen 
laffen. Ih mil den Inhalt jenes geheimnißvollen Buchs 
erforfhen lernen — ich will lernen, warum es bie Lady von 
Avenel fo fehr liebte, warum es die Priefter fuͤrchteten und 
ftehlen wollten und warum Du es zweimal ihren Haͤnden 
wieder entriſſeſt. Z 

„Welches Geheimniß liegt in ihm verborgen? Sprich! 
ich beſchwoͤre Dich!“ Die Dame nahm ein ganz beſonderes 
duͤſteres und feierliches Weſen an, dann ſenkte ſie das Haupt, 
faltete die Arme über die Bruſt und erwiederte:  _ 


Sn diefem ehrwürdigen Buche ruht 

Der Gchermniffe aller, Geheimuiß! 

Wie glücklich der Menfch, dem Gott verliehen 
Durch feine Gnade mir weifem Bemühn 

Zu lefen, zu fürchten, zu hoffen, zu beten, 
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Den Vorhang zu lüften, den Pfad zu betreten, < 

Den richtigen der zum Leben führt! — | 

Doch möcht er lieber nimmer geboren feun,. — 
- Rieöt er, ums dem: Zweiſel und SIR. zu. weißn. 


„Gebt mir das Buch, Dame,“ fagte der „Junge Slendinning, 
„fe nennen mich träge, fie nennen mih dumm; meine 
Thätigkeit foll in diefem Bemühen nicht fehlen, fo wenig als 
mein Verftand, ‚wein Gott feinen Segen dazu gibt Gebt 
mir dad Buch.’ 

‚Die Erſcheinung antwortete wieder: 


Mont tiefer ald ed Dein Sinn fidy denft, 

Hab ich das Bud) zur Ruhe verſenkt; 

Wetherifches Feier ringsum: erglüht, 

Und. Simmelsmufif durch die Luͤfte zieht £ ; 
Das Pfand der ewigen Güte,- — 

In ihren Sphaͤren * 

Alle Weſen verehren, 
MNur der Menſch nicht, dem die Weit heit hier stößt: 

Reich mir die Hand, Du ſollſt eripähen, 

‚Was nimmer ein menfchliches Auge geiehen, 


Halbert Glendinning reichte ſogleich der weißen Frau muth⸗ 
voll. die Hand. „Fürdteft Du Did doch mit mie zu ge⸗ 
ben?’ fagte fie, als fie bemerkte, daß feine Hand: im: 7 
ſanften aber kalten ihrigen bebte. 


Fuͤrchteſt Du Dich mit mir zu schen ? 
Noch ſoll ed völlig frei Dir ſtehen, 

Ruhig ald Landmann: Dein Feld zur baun f 
Magſt Du das flüchtige Wild erjagen,- 
Treiben den Etier, doch nie ed wagen, 

Wieder. ven heiligen. Quell * ſchaun & 
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„St, was Du Tageft, wahr,” fagte der unerfchrodene Knabe; 
„dann ift meine Beſtimmung höher ald Deine eigene, . Es 
gibt weber Quell noch Wald, den ich zu beſuchen fürchtete, 
Keine Furcht, weder vor natürlihen noch übernatürlichen Er⸗ 
fheinungen, fol, meinen Pfad durch mein varerländifches 
Thal hemmen,’ 

Kaum aber hatte er diefe Worte ausgeſprochen, als 
Beide, mit der Schnelligkeit, welche Halbert den Alhem und 
jedes Bewußtfeyn, außer dem, im reißendften Kluge fortge: 
riffen zu werden,‘ benahm, in die Tiefen der Erde hinab— 
fiiegen, Endlich hielten fie an, und zwar mit einem fo hefti- 
sen Stofe, daß der durch diefe unbekannten Regionen reifen: 
de Sterblihe gewiß zu Boden geftürkt feyn würde, wäre er 
nicht durch feine überirdifche Gefährtinn mit aller Kraft. auf: 
recht erhalten worden, 

Es mwährte länger als eine Minute, ehe er, um ſich 
ſchauend, eine Grotte oder natürlihe Höhle erblidte, welche 
aus dem reinften Kriſtall beftand, und in taufendfachen 
Schimmer das Licht einer glänzenden Flamme widerftrahlte, - 
die auf einem Altar von Alabaſter brannte. Diefer Altar 
mit feiner Flamme bildete den Mittelpunft der Grotte, 
welche rund, war und fehr hoch, ſo daß ſie einigermaßen dem 
Dome einer Kuthedrale glich, Entſprechend den vier Stri— 
„hen des Compaſſes liefen vier lange Gallerien oder Arcaden 
aus, gebaut aus bdemfelben glänzenden. Materiale, wie der 
Dom felbft, deren Enden fih in's Dunkel verloren. 

Keine menfhlihe Einbildungsfraft kann fie faſſen, Feine 
Morte fie befchreiben, die Fülle des Glanzes und Schimmerg, 


aus. 


der von fo viel hunderttauſend Yunften zurüdgeltrabit, ie 
die edigten Pfeiler und ihre winfelförmigen Kriftalle erzeugt 
hatten. Seltft das Feuer auf dem Altare blieb nicht unbe: 
mweglich, fondern ftieg und fenfte fib. Bisweilen erhob es fich 
in eine Glanzppramide von verdichteter Flamme bis zur Halfs 
te ber luftigen Höhe, bisweilen ſchwand es in einem fanften 
und rofigen Schimmer dit auf der Dberflähe des Altars 
ſelbſt, gleihfam um "Kräfte zu einem neuen glänzenden Auf 
ſtreben zu fammeln, Auch bemerkte man keine fihtbare Nah: 
rung deffelben, fo wenig ald man irgend eine‘ Art von Rauch 
oder Dampf gewahrte, 

Das Seltfamfte aber war dieß, daß das oft erwähnte 
Thwarze Bud nicht nur umverzehrt, fondern auch nicht fm 
mindeften befhädigt, mitten in dem Feuer lag, weldes, ob es 
gleih einen Diamant durch feine Kraft fhmelzen zu Einen 
fhien, doch auch nicht irgend einige Wirkung auf dag allem 
feinem Einfluſſe ausgeſetzte Buch zu aͤußern vermochte, 

Die weiße Frau lieg bem jungen Glendinning Zeit genug, 
Alles um fih her in genauen Augenfhein zu nehmen, dann 
fang fie ihn in ihrer gewöhnlichen Melodie zus 
: Hier liegt das Buch in dem flammenden Feuer, ' 

Berüng es und nimms man ertaufet es theuer. 


Mit Wundern einigermaßen vertraut und voll gluͤhenden 
Verlangens, den Muth zu beweiſen, deſſen er ſich geruͤhmt 
hatte, ſtreckte Halbert ohne Zögern feine Hand in die Flamme, 
indem er glaubte, er werde durch die Schnelligkeit der Be— 
wegung dad Buch aus dem Feuer holen koͤnnen, che er deſſen 
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Wirkung weſentlich empfinden wuͤrde. Allein er * ſich 
getaͤuſcht. Die Flamme ergriff augenblicklich ſeinen Aermel 
und ob er gleich die Hand alsbald zuruͤckzog, ſo war doch ſein 
Arm ſo furchtbar verletzt worden, daß er fi faum enthalten 
fonnte vor Schmerz laut aufzuſchreien. Indeſſen unter: 
drücdte er diefen natürlichen Ausdruck der Pen und lief diefe 
blog durch krampfhafte Bewegung und dumpfes Winmern 
merfen. Die weiße Frau firih ihm aber. fogleih mit ihrer 
Falten Hand über den Arm, und ehe fie den folgenden Ges 
fang geendigt hatte, war fein Schmerz ganz verſchwunden, 
und fein Merkmahl der Verbrennung mehr fihtbarz 


Kein ſterblich Gewand, 

Schuͤtzt die fühne Hand, : 

Die ſich nahet unfierbiichen Flammen; 

Auf Etaub nur baut 

Wer felbft fich vertraut, 

Wann Schuld ihn und Schwäche verdammen;. 
Streife ganz Die eitle Dede zuräd, 

Und dann — von neuem Dein Stüds 


Aufgemuntert durch diefe Worte, wagte Haldert Glendinning 
ein zweitesmal ſeinen entbloͤßten Arm in die Flamme zu 
tauchen, nahm das heilige Buch heraus, ohne weder Hitze 
nch irgend. eine ſonſtige Unbehaglichkeit zu empfinden. Er: 
fiaunt und gleichſam erſchreckt uͤber dieſen guten Erfolg, ſah 
er, wie die Flamme ſich verdichtete und ‚in, einen langen 
Feuerſtrom aufſchoß, der bis zum Dache der Hoͤhle empor 
zu ſteigen ſchien und dann ſchnell ſinkend erloſch. Die tiefſte 
Finſterniß folgte darauf; allein Halbert hatte nicht Zeit feine 
Lage genauer zu betrachten, denn. die weiße Frau ergeiff feine: 
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Hand und ſtieg eben fo. fhnell mit — zur Oberwelt zuruͤck, 
als ſie in die Tiefen der Erde verſunken waren. 

Sie ſtanden bei der Quelle, in Corri nanſhian als fie 
aus den Gingeweiden der Erde. hervorfamen, Als num der 
Süngling einen fcheuen Blick um fih her that, bemerkte er 
mit Befremden, dag die Schatten. fhon weit nah Morgen 
zu fielen und daß der Tag fich bereits neige. Er blidte feine 
Führerinn an, um Erklaͤkung bittend, allein ihre Geſtalt fieng 
an vor feinen Augen zu vergeben; ihre Wangen wurden 
bläffer, ihre Züge minder fenntlih, ihre Geftalt ward sum 
bloßen Schatten und verimengte ſich mit dem Nebel, welcher 


aus der engen Schluht emporſtieg. Was noch furz zuvor 





die ebenmäßige Geftalt und die zarte aber deutliche Farbe 
einer weiblichen Schönheit gehobt, glich nunmehr dem fluͤchti⸗ 
gen und bjeihen Geifte eines aus Liebe geitorbenen Madcheng, 
wie ſolches von feinem untreuen Kebhaber verworren, beim 
Mondenlichte erblidtt wird, 

„Bleibe, Geift!” fagte der Sindling, kuͤhn gemacht durch 
feinen Erfolg in dem unterirdiſchen Dome; „Dein? Güte 


muß mich noch nicht verlaffen, gleih einen, der eine Waffe . 


führt und fie nicht zu gebrauden weiß. Du mußt mic lefen 
lehren in biefem Bude ku es xexſtehen; was sin wir zent 
deſſen Beſitz?“ 
Allein die Geſtalt der BERN Frau ſchwand iumer mehr 
vor feinen Augen, bis fie nur ein blaſſer und unfenntlicher 
Umri wurde, wie der des Mondes, wenn der Morgen eines 
Wintertages ſchon weit vorgeruͤckt ift, und ehe fie den folgen» . 
den Gefang geendet Hatte, wurde fie ganz unfihtden 


2 
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Alch, micht und iſt es veraönnt; 3 
Dieſe heilige Schrift zu leſen. 
Leere luftige Schattenweſen 
Baben wir auf ein Gut Fein Recht, 
Abelches verliehen war Adams Geſchlecht. 
BSab Geduld, 
Einſtens wird des Himmeld Huld 
Er Reit und Führer Dir beſtimmen. | 
DIE Geftalt war verfhwunden und die Stinme ve 
ſchmolz in ſanfte melancholiſche Töne, welche ftets Lifer wu 
‚ben, ‚gleich als entferne fih langfam die Singende vom dei 
Orte, wo ſie ihr Lied angefangen hat. 
In dieſem Augenblicke aber empfand Halbet die — 
Gewalt des Schredens, den er bisher fo maͤnilich niederg 
Fampft hatte. Die Nothwendigfeit der Kaftanſtrengun 
hatte ihm aud den Muth dazu gegeben. und die. Gegenwar 
des geheimnißvollen Weſens war, wenn. aud der Gegenftan 
der Furcht felbft, doc durch ihre Nähe fir fein Gefühl ein 
‚Art von Schuß gewefen, Als er mit voler Ruhe tiber da 
Geſchehene nachdachte, goß ſich erſt eim Zittern durch fein 
Glieder, fein. Haar ſtraͤubte ſich empo und er ſchaute fic 
aͤngſtlich um, gleich als möchte er. vialeicht eine noch furcht 
barere Erſcheinung neben ſich gewahrai. Ein leiſes Lüftchen 
Das ſich plößlich erhob, verwirklichte den fchönen-und wilder 
Gedanken des einbildungsreichſten unſrer neuen Barden *); 
Es faͤchelte ſeine Wange, es bib fein Saar empor, 
SGleich einem Früblingslüftsen, dad über die Wieſen zieht 


Es miſchte fich fonderbar mit feiner Furcht, 
Und dennoch erichien e3 willkommen. 





*) Eoleridge. 
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Sinige Minuten blieb der Züngling ſchweigend ſtehen; es 
ihien, ald wenn das außerordentliche Weſen, welches er ges 
chen hatte, und das halb fein Screen, Halb fene Bes 
chuͤtzerinn war, noch in dem Lüftchen fih Aufßere, das ihn um⸗ 
chwebte und daB dieſe Geftalt fogar feinen Blicken wieder 
ichtbar werden koͤnne. „Spreche!“ rief er mit ausgeſtreck⸗ 
‘en Armen aus; „ſprich nur noch einmal, erfcheine mir nur 
aoch einmal, Tieblihes Sefiht ! Dreimal habe ih Dih num 
zeſehen, und doch macht der Gedanke Deiner unſichtbaren 
Gegenwart um oder neben mir, mein Herz rafher -pochen, 
als wenn die Erde fih fpaltete und einen Dämon von ſich 
3852. MWer weder Ton noch Ericheinung zeigten von der 
Gegenwart der weißen Frau, und nichts Uebernatuͤrliches 
ed fih ferner hören oder fehen. Halbert hatte indeffen 
durch die Anftrengung, mit welcher er die Gegenwart dieſes 
zeheimnißvollen Weſens wieder vorgeladben, feine natürliche 
Kuͤhnheit wieder gewonnen, Noch einmal fchaute er fih um 
und flug dann den einfamen Pfad, durch deffen Kruͤmmun⸗ 
gen er gekommen wat, wieder ruͤckwaͤrts ein, 

Nichts konnte in ſtaͤrkerm Contraſte ſtehen, als der 
Sturm der Leidenſchaft, er ihn über Stod und Stein ge 
trieben hatte, um fich felbft in den Eorri-nan: fhian zu vor 
teten, und die Gelaffenheit, womit er jetzt zuruͤck Fehrte, ins 
dem er vorfichtiglich die ebenften Pfade auffuchte, nicht etwa 
um Gefahren zu vermeiden, fondern damit nicht durch allzu 
ftarfe Förperlihe Anftrengung fein Nachdenken  geftört werde, 
welches ganz von dem außerordentlihen Auftritte, den ex 
erfahren hatte, erfüllt war, Im Hingehen hatte er der wik 
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den ‚Aufregung der Leidenfhaft durch Wageftüde und koͤrpe 
liche, Anftrengung Genuͤge leiften, und bie Urſache zu ber 
Anregung verbannen wollen. est hingegen vermied er for 
fältig jede Unterbrechung. feines in Betrahtungen verſunken 
Ganges, damit der holperige Weg fein ernſtes Nachdenf 
weder unterbrehen noch fören möchte, So wandelte dar 
Halbert laugſamen Schrittes, und mehr mit. der Mie 
eined Pilgers ald eines Jägers voran und Fam in dem v 
terlichen Thurme an, als es fhon ganz dunfel geworben ww; 





Drieigebntes Kapitel 


Der Müller war ein Eräftiger Man, 
Der nicht ein fchiefed Geſicht duldelte; 
Er nahm e3 wohl mit Zehnen auf, | 
Und ließ fie feinen gewichtigen Arm fühlen; 
Die Ehriftubs Kirche in den Feldern, 


Es war nah Sonnenuntergang, wie wir bereits bemei 
haben, als Halbert Glendinning im feine väterlihe Wohnu 
zurüdkehrte. Die Stunde des Mittageffens. fiel zu dief 
Sahrszeit gerade zur Mittagsftunde, und die des Abendefle 
ungefähr eine Stunde nah Sonnenuntergang, Die erfte 
‚war vorübergegangen, ohne daß Halbert erfchien; allein di 
war eben nichts Ungewöhnliches, denn die Jagd oder ein a 
derer Zeitvertreib, ließ Halbert oft der Stunden vergeffe 
und feine Mutter, obafeich ärgerlich und verdrießlih, wenn | 
ihn nicht bei Tifche fah, war dennoch fo fehr an feine gelegen 
lichen Abwefenheiten gewoͤhnt und verftand fich fo wenig daran 
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In zu größerer Regelmaͤßigkeit zu bringen, daß fie, bei der⸗ 
eichen Uuterlaffungsfünden ihr Mißfallen meiſtens nur durch 
Ine etwas unfreundliche Bemerkung äußerte, 

Im gegenwaͤrtigen Falle aber ſtieg der Unwille der guten 
‚ame Elspeth höher als gewöhnlich, und zwar nicht bloß mes 
m des Kalbekopfes, der Kalbsfüge und des Saoͤpſenfleiſches, 
omit ihr Tiſch heute befegt war, ſondern vorziglih wegen 
es Beſuchs, den fie von Feiner geringern Perfon, als von 
‚ob dem Müller, wie man ihn zu nennen pflegte, obgleich 
in eigentliher Name Happer war, erhalten hatte. 

Der Zweck von des Müllers Beiube in dem Thurme 
on Glendearg glih dem der Gefandtfchaften mancher Höfe, 
idem er theils oftenfibel, theilg geheim war, Dem aͤußern Anſchei⸗ 
e nach kam Hob, um feine Freunde in dem Klofter: Bezirke zu befu. 
je, an den unter dem Landvolke gewöhnlichen Luftbarteiten 
ah vollbrachter Erndte Theil zu nehmen und bie alten ver 
raufihen Befanntfchaften zu erneuern. Allein eigentlih und 
n Geheim erihien er zugleih, um ein wachſames Auge auf 
en Inhalt jeglihen Speichers zu richten und fi genau von 
ee Menge und Guͤte des von jedem Paͤchter oder Lehens— 
nann geärndteten Getreides zu belehren, damit bie mögliche 
Anterfhlagung des Mahlgeldes verhindert würde, 

Sedermann weiß, daß die Landbebauer auf jeder Baronte, 
der jedem koͤniglichen Gute, weltlichen oder geiftlihen, in 
Schottland, verpflichtet find, ihre Getreide zum Mahlen in 
bie Mühle des Guts zu bringen, und daß fie dafür eine 
ihwere Abgabe unter dem Titel: intown multures (einheh 
miſches Mahigeld) zu erlegen haben, Sch Fönnte auch von 
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dem Zins ber invectorum Villatorum (des Eingefuͤhrten und 
Eingebrachten) anführen, allein jenes iſt ſchon hinreichend 
anzudeuten, daß ich nicht ohne Buch ſpreche. Die Bauern 
nun von einem Sucken oder nicht freien Grund und Bo— 
den verfielen in Strafe, wenn ſie der Zinsentrichtung ſich 
entziehen und ihr Getreide auf eine andere Muͤhle bringen 
wollten. Eine ſolche andere Muͤhle aber lag ſehr lockend und 
bequem auf dem Gebiete eines weltlichen Barons nicht weit 
von Glendearg, und der Muͤller war hier ſo zuvorkommend 
und mäßig in feinen Forderungen, daß es Hob Mullers 
aͤußerſter Wachſamkeit bedurfte, um die Verlegungen feines 
Monopols zu verhindern. 

Das beſte Mittel dazu war nun eben der Beſuch bei 
ſeinen lieben Nachbarn und Bekaunten, und unter dieſem 
Vorwande machte er jaͤhrlich eine Wanderung. durch die Bas 
ronie, zählte alle Korndoden und berechnete deren: Inhalt 
nach einem gewiffen Maasitabe, fo daß er nachher durch eis 
ven feinen. Wink zu verſtehen geben Fonnte, ob bie rechte 
Quantität auf feine Mühle gebracht worden ſey. 

Dame Elspeth mußte, gleich. ihren Nachbarn, dieſe ver: 
teaulihen Beſuche als Höflichfeiten aufnehmen; indeffen Kat: 
ten fie bei ihe 'feit dem Tode ihres Gatten. nicht Statt ge 
funden, wahrſcheinlich weil der Thurm von Glendearg zieme 
lich entfernt lag, und. dann weil nur menig. beftellbares Land 
Cin&eld), damit. verbunden war. In diefem Jahre. hatte - 
man, auf des alten Martin’s. Speculation, einiges Getreide 
iu daB Brachfeld Coutfield)-geiter, welhes and, da die Wit: 
terung günftig geweſen war, ſehr gute Ausbeute gegeben. 
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atte. Vielleicht war dieß die Urſache, warum der ehrliche 
Rüller dießmal auch Glendearg mit im feine. jährliche Munde 
inſchloß. 

Dame Gendinning empfieng mit Vergnügen einen Be: 
ich, ben fie früher nur mit Geduld ertragen hatte; biefe 
Infiht hatte fie, wo nicht allein, doch Hauptfächlic deshalb 


eaͤndert, weil Hob feine Tochter Myſia mitgebracht hatte, 


eren Gefiht fie dem Subßrior nur vom Hörenfagen hatte 
eſchreiben koͤnnen, ob fie gleich ihren Anzug ganz genau as - 
ugeden wußte. 

Bisher war dag Mädchen in dem Augen ber —— 
Bittwe nur ein ſehr unbedeutender Gegenſtand geweſen; 
llein des Subpriers beſondere und einigermaßen geheimniß 
olle Nachforſchungen hatten ihr über die Myſia aus der 
Nühle den Kopf ziemlih warm gemacht, und fie hatte überall 
erum gehorcht uud gefragt, um etwas. reht Gruͤndliches 
‚ber die arme Myſia zu erfahren, Endlih hatte fie doch 
o viel zufammengebraht, dab Myſia eine, fhwarzäugige, 
ahluftige Dirne ſey, mit roten Wangen und einer Haut 
o weiß, ‚wie ihres Waters feinfted Mehl, aus dem des 
Ibte8 eigenes Tafelbrod gebaden wurde. Shre Laune at 
angend, fo fang fie und. lakte vom Morgen bis Abend; 
br Vermögen aber — einen Hauptpunft betreffend, fo hatte 
Mylia, aufer dem, mas der Müller vermittelft feines ſoge⸗ 
annten goldenen Daumens ‚zufammengebraht hatte, noch 
ie Hoffnung, ein recht huͤbſches Stück Landes. zu erden, 
nd die Ausficht dag die Mühle und die dazu gehörigen 
lecker gegen einen leichten Zins such auf ihren. künftigen _ 
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Mann übergehen würden, wenn man bei dem Abte und dem 


Prior und dem Subprior und dem Safriftan, u. ſ. w. zu 
rechter Zeit ein guted Wort einlegte, 


Indem Elspeth alle diefe Bortheile in ihrem Gemüthe 
erwog kam ſie endlich auf den Gedanten, daß der einzige Weg, 


Halbert von dem Leben „durh Eporen, Spieß und Zaum’’ 
— fo nannte man das der Grenzreiter oder Freibeuter — 
abzubringen, der fey, ihn baldigſt zu verheirathen, und ihm 
eine Haushaltung zu geben, und daß Myſia Happer die beſte 
Braut fuͤr ihn ſeyn moͤchte. 

Recht nach ihrem Wunſche erſchien daher Hob der Mille 
fer auf felnem ftarf gegliederten Pferde, die liebliche Myſia 
hinter fih auf einem Weiber- Sattel, mit Wangen gleich 
einer Phäonienrofe cwenn Dame Glendinning je eine gefehen) 
mit einer Kröhlichfeit, welde ganz die ländlihe Coquette ber 
zeichnete und einer Fülle ſchwarzer Haare, die dem Ebenholze 
olihen, Das Schönheit: Ideal, welches Dame Gleudinning 
lange in ihrer Phantaſie genaͤhrt hatte, wurde ganz. unver⸗ 
muthet verwirklicht durch die uͤppige und reizehde. Geſtalt der 
Myſia Happer, melde fie im Verlauf einer halben Stunde 
für das Mädchen erfaunte, das im Stande fey, den flüchtigen 
und des Vormundes entbehrenden Halbert zu feſſeln. In 


der That aber ſchien Mofia ia wie die gute ‚Frau bald bemerkte, 
eben fo gern um einen Maibaum zu fangen, als der Führung 
einer Hauswirtſchaft vorzu ſtehen/ und Halbert hatte dag Ans 
ſehen, mehr ‚Köpfe abzuhauen, als er. ‚Site mit Korn mahlen 


werde, Allein Müller folten von jeher von ſtarker Geftalt 
feyn und fo find fie auch ſchon zu den Zeiten des Ehaucers 
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und Yatob 1.*) beſchrieben worden. Im Stande feyn den 
ganzen Suden (um ung nochmals diefes, etwas rohen, Aus— 
drucks zu bedienen) in allen athletiſchen Uebungen zu über- 
wältigen, wuͤrde einem folhen den Tribut verfchaffen, den 
man einem minder rüftigen Kämpen verweigerte, Den ber 
Muͤllersfrau abgehenden Eigenfchaften ließe fih, meinte Dame 
Giendinning, durch die,Thätigkeit der Müllers: Mutter ab: 
Helfen, Ich kann ja felbft deu jungen Leuten Haus halten, 
„dachte die Dame, denn der Thurm iſt fo ein wenig einfam 
- geworden, und dann habe ich auch die Kirche näher, was 
doch in meinem Alter recht angenehm: iſt. In Anſehung 
feines Lehens, mag ſich Eduard mit feinem Bruder ſchon 
abfinden, , befonders da er ein Liebling des Subpriors if, 
und dann Fann er ja in dem alten Thurme wohnen, wie 
fein wuͤrdiger Vater vor ihm; — und wer weiß denn, ob. 





=) Der · Vers, der als Motto dieſes Kapiteld genommen worden, ift auseinem 
Gedichte gezogen, weiches Jakob 1. König von Schottland, zugeichriepen void, 
Den Müller betreffend, der unter den Pilgern in Canterbury verfonmt, fo - 
rähmte er fich anderer Eigenſchaften außer denen feines Schwerted und Schil⸗ 
des, welche ſaͤmmtlich, befonderd aber leiterer, beweifen, daß er ſich mehr auf 
die Stärke der Aufepfeite feiner Bidelhaube ald auf deren Inneres ver: 
‚ließ, 
„Dee Müller warein flarker‘ Burſche J 
Di von. Geſtalt und von tuchttgem Knochenbau; 
Und dad machte ihm allenthalben gutes Spiel; . 
Beim Ringen trug er ſters den Sieg davon, + 
Er hatt? kurze breite Schultern ; 
An jedem Thore hub er ielähf die eiferne Stan ze wog, 
Dover er zerbrach ſie auch im Haufen mit feinem Kopfe, u. ſ. w. 
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Marie von ori, eb fie gleich aus edlem Blute ftammt, 
nicht gern hier am Kamin in ihrem Lehnſtuhle ſitzt, und ſich's 
wohlgefallen laßt? Zwar bat fie eben kein größes Vermögen, 
aber ſchoͤner und verftändiger babe ich auch nicht leicht ein 
Mädchen gefehen, und ich habe doch fchon alle Dirnen gefannt 
innerhalb des Klofterbezirfeg, und fogar ihre Mütter, Ga fie 
iſt ein niedliches, liebliches Gefhöpf,. wie nur je eines ihr 
Tuͤchel über ihre braunes Haar gebunden. Ihr Onkel freilich. 
- halt ihr jetzt moch ihre Erbtheil zuruͤck; aber mit: Gottes 
Hälfe wird ia doch auch einmal ein befiederter Pfeil in fei- 
nem gefätterten Harui che ſtecken bleiben; es iſt ja ſchon 
beffern Männern fo gegangen! — Und wenn fie nun au 
auf ihre adeliye Abfunft und ihre Ahnen pocen würde, da 
kann ja: wohl Eduard zu ihr, oder vielmehr zu ihren naͤchſten 
Auperwandten. — fogen: Wer von Euch war denn ihr beiter 
Freund, ale fie in's Thal nah Glendearg an einem neblichen 
Mbende und auf einer Mähre Fam, die dumm genug ausſah? 
— Und wenn fie dem Eduard feine gemeine Herkunft vor- 
werfen wollen, kaun er immer mit dem alten Spranmgrte 
antworten: 


Amabtiches Mut 
Machen adliche Thaten gut 


bob,’ pflegt Eduard au ſagen, „es kommt nichts unedles 
-von dem Stamm von Glendinniug oder Brydone.“ — 

In diefem Augenblide wurde die gute Frau dur des 
Muͤllers rauhe Stimme aus. ihren Träumen gewedt, und 
erinnert, daß, wenn fie ihre Luſtſchloͤſſer verwirklichen wollte, 








ın5* — 
fie damit anfangen müßte, den Grund durch Artigkeit gegen 
ihren Gaft und deffen Tochter zu legen, welche ſie freilich bis 
dahin gar ſehr vernachlaͤſſigt hatte, obgleich- ihr: ganzer Plan 
darauf hinzielte, ſich deren Gunſt zu erwerben; denn indeß 
ſie eine fo innige Verbindung. mit ihren Gäften ſich vor⸗ 


‚tränmte,. ließ fie fie faft ganz unbemerkt fihen, und noͤthizte 


fie felbit nicht ihre Reiſekleider abzulegen, ſo daß fie ausſahen 


als wollten fie alsbald wieder ihre Ruͤckreiſe antreten. „Nun 


alſo, Dame; ſchloß der Muͤller ſeine Rede ‚cderen Anfang- 
fie nicht angehört hatte) „wenn She ſo mit Eurer Haus: 
wirthſchaft befchäftigt jend, ober mit fonft etwas, fo koͤnnen 
ja Myſia und ih uns unfres Weges trolfen, und lieber bei: 
Johnie Broxmouth's einfehren, wo wir fo freundichaftlich eins 
geladen worden find, zu verweilen.’ 

Aus ihren Träumen von Chen, Verheirathungen, Mib: 
len, Muͤhlenaͤckern und Frengutern aufgeſchreckt, fühlte Dame- 
Elspeth für einen Augenblick ſich in der Lage des Milde 
maͤdchens in der Fabel, als fie der Topf fallen ließ, auf 
deſſen Inhalt fih ihre goldenen Traͤume gründeten, ms 
deſſen war bie: Grundlage der Hoffnungen: der Dame Gleu— 
dinning nur erfhättert, nicht zerflört, und fie eilte daher, 
das. Gleichgewicht wieder: herzuftellen. Unftatt ſich wegen 
ihrer Geiſtes Abweſenheit und des Mangels an Aufmerkſam— 
keit gegen ihre Gaͤſte zu rechtfertigen, was ihr jedoch nicht 
fo leicht geworden wäre, gieng fie in die Offenſive uͤber, gleich 
einem geſchickten Feldherrn, wenn er es noͤthig finder, feine 
Schwaͤche durch einen gefchickten Augriff zu verbergen, 

Sie erhob nun ring laute heſtige Klage: ber die ne: 
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freunbfichfeit ihrer alten Freunde, melde, wenn auch nur für 
einen Augenblid, an der Herzlichkeit ihres Empfanges zwei: 
feln konnten, und daß ſie auf den Gedanken hätten kommen 
mögen, gu Brormoüths gehen zu wollen, als wenn der ale 
Thurm, auch im ſchlimmſten Kalle, nicht immer für ein oder 
zwei Freunde Naum hätte, und befonderd er ein Nachbar, 
‚melden fein nun. feliger Gevatter Simon für den beften 
Freund im Klofterbezirke hielt. Und fo fuhr fie fort und 
wußte dieſe Klage fo ernſtlich vorzutragen, daß fie ſowohl ſich 
ſelbſt als Hob den Muͤller taͤuſchte, dem es gar nicht einfiel, 
einigermaßen ewmpfindlich zu ſeyn; und da es einmal in ſei— 
nem Plane lag, in Glendearg zu uͤbernachten, ſo wuͤrde er 
ſich auch zufrieden geſt⸗llt haben, wenn der Empfang minder 
ftürmifh gaftfreundlich gewefen ‚wäre, 
‚Allen Ereiferungen Elspeth's über das Kraͤnkende des 
Sedanfend, daß er ihre Wohnung verlaſſen wolle, antwortete 
er mit vieler Faſſung: „Nun, Dame, ich dachte, She hätter 
anderes Korn zu: mahlen, denn Ihr ſahet und ja faum an, 
‚oder, was weiß ich, She mochtet vielleicht an. das denfen, 
was Martin. und ich wegen Eurer zuleht gefäeten Gerfte ge 
ſprochen haben; ich weiß ſchon, die Wapigroihen wollen nicht 
immer gleich aus dem Beutel. Ein jeder fucht aber doch 
nur feinen Vorteil, und denno wird ihn Jedermann im 
ganzen Lande für. den Müller und den Muͤhlarzt zugleih — 
das heißt, den Müller und den Schurken halten,” - 
Ei, Nachbar Hob,“ fagte Dame Elspeth, „daß ih Euch 
fo reden hören muß, daß Martin wegen dem Mablen. fie 
niit Euch herum zanfte; ich werde ihn tuͤchtig beshalb feel 
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ten, % wahr ich eine ehrliche Wittwe bin. Ihr wißt ja, ein 
verlaffenes Weib hat immer mit. ihren feuten zu Schaffen.’ 


Laßt das gut fern, Dame,” fagte der Müller, und 
ſchnallte den breiten Gurt auf, der. ihm feinen Mantel zu: 
fapmenbielt, und an dem zugleich ein hin und her ſchweben⸗ 
der Andreas Ferrara hieng: „Tragt es dem Martin nicht 
nah; ich bin Euch deßpegen nicht gram. Ich vertheidige ja 
auch meine Mühl: Reue und es heißt ia don in einem al 
ten Liede: 


©stt fegne die Mühle, von der ih be: 
Sie vertritt mir die. Stelle von Sitten, Kindern und Weib, 


Die arme alte Schlumpe, von ihr Hab’ ih ja mein Brod; 
fie muß. ich auh in Recht und Unrecht vertheidigen, "pflege 
ih meinen Muͤhlknechten zu fagen. Und fo fol jeder ehr⸗ 
liche Mann feinem Brodverdieiier beiftehen. Nun‘ Möfle, 
nimm nur den Mantel ab, da ünfere Nachbarinn ung. fo 
herzlich bewilllommt; find doch auch wir recht erfreut, fie zu 
fehen; Niemand im Klofterbizirfe zahle pünftlicher als fe 
den Mahlgrofben und die fouftigen Muͤllersgebuͤhren.“ * 

Ohne weitere Umſtaͤnde hieng nun der Muͤller ſeinen 
großen. Mantel auf ein Hirſchzeweih, welches die leeren 
Wände ded Thurmes zierte und zugleich ganz eigens zung 
Aufhängen,der Kleider beftimmt war. 
Mittlerweile half, Dame Elspeth der Zungfer, die fie. 
fih fhon zur Schwiegertochter auserfehen, ihren Huf, Man- 
tel und fonftigen Meifekleider ablegen, und nun ſtand fie. da. 
die huͤbſche Tochter des reichen Muͤllers, heiter und — 
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lich in einem weißen. Kleide, beffen Seum mit einer gruͤu⸗ 
-feidenen Franze befeßt war, worinn ſich Silberfaͤden webten. 
‚Glepeth betrachtete jeht mit aufmerkfamen Blicken das gut- 
muͤthige Geficht, das-fih ihre num bdarftellte, und welches zu: 
vor nur durch -eine Menge fchöner ſchwarzer Haare um: 
bunfelt ward, die das Mädchen duch ein grünfeidenes mit 
Silber geſticktes Haͤubchen paſſend zu dem Beſatze ihres Klei- 
bed zufammen gehalten hatte. Das ganze Wefen der Freiu« 
den war ungemein Hieblih, die. großen fchwarzen, ſchalkhaft 
und gutmüthig zugleich -blinfenden Augen, der Keine Mund, 
bie wohlgeformten, wenn gleich etwas. vollen Lippen, Die 
Zähne wie Perlen, das Kinn mit dem verführerifhen Grüb: 
Ken — Alles war entzüdend. Der Wuchs zeigte Fülle und 
Mundung, amd Feftigkeit und Anmuth zugleich; freilich ſchien 
ed, als Fönnte «er in einigen Zahren zu ſtammhaft und 
männlich werden, wie .dieß bei fchottifhen Schönheiten nichts 
feltenes ift; aber jegt, im fechzehnten Jahre, hatte Mvfia 
ganz ‚das Anfehen einer Hebe. Bei aller mütterlihen Särt: 
lichkeit und Partheilichkeit, mußte fih Dame Elspeth doch 
geftehen, daß leicht -eim fchönerer Mann, als Halbert, fih 
melden fünnte; auch ſah die Dirne etwas flüchtig aus, und 
Dalbert war erft neunzehn Jahre alt; indeß, heirathen mußte 
et, das war nun einmal :befhloffen, und bier fand ſich eine 

ſehr fhöne Gelegenheit. 
Dame Elspeth ergoß fih nun in ihrer ſchlauen Einfalt 
in Lobeserhebungen ihres ſchoͤnen Gaſtes, vom Haͤubchen big 
zu den Schuhen, Während der erſten fünf Minuten hörte 
Myſia mit Vergnügen dem Allen zu und erroͤthete; allein 





119 

nah zehn Minuten fieng fie fhon am bie gobfpeiihe der 
Alten mehr Iuftig als fhmeichelhaft zu Finden, und war eher 
geftimmt, darüber zu lachen, als ftolz darauf zu ſeyn, denn 
die Natur hatte ihrer Gutmüthigfeit doch auch ein wenig 
Bosheit beigemifht. Selbft dem Müller wurde dad Lob der 
Tochter zu lang, und er unterbrach es mit folgenden Wor- 
ten: „Nun, nun, fi ie, ift gefchictt genug, und wenn fie fünf 
Jahre älter wäre, ſollte ſie wohl ihren Mehlſack aufladen 
toͤnnen, fo gut als irgend eine Dirne im Kloſterbezirke. 
Aber ich habe mich Thon lange nah Euren beiden Söhnen 
umgefehen, Dame! Die Leute fagen, dab Halbert ein wilder 
Spring in's Feld geworden md dag wir wohl einmal in ei- 
ne Mondnaht von ihm hören würden in Weſtmoreland!“ — 

„Das wolle Gott nach Teiner Gnade verhäten, mein 
guter Nachbar,” fagte Dame Glendinning ſehr ernft, denn 
man griff ihr an's Herz, wenn man bie Befürchtung äußerte, 
daf Halbert dereinft auch fo ein Kreibeuter werden könnte, 
wie damals nur zu haufig anzutreffen waren. Fuͤrchtend in: 
bef, zu viel Aengſtlichkeit deßwegen verrathen zu haben, 
feßte fie fogleih hinzu: fie wäre jeit dem letzten Strauße 
zu Pinky-cleuch vor allen Spießen, Flinten und dergleichen 
dergeftalt in Angft gerathen, daß fie fchom zittre, wenn man 
fie nur nenne; ihre Sößne aber würden mit Gottes Hulfe, 
als friedliche und ehrliche Unterthanen des Klofterd leben und 
ſterben, wie auch ihr Vater gethan haben’ würde, wenn er 
nicht mit fo manchen braven Männern zu dem fihredlichen 
——— ausgezogen waͤre, die auch nie wieder — 
nd, : 
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„Davon braucht She mir nicht zu erzählen, Dame!“ fagte 
der Müller, . „ich ‚bin ja auch dabei geweſen und vier Beine, 
die noch dazu nicht. mir, ſondern meiner Mähre, angehörten, 
halfen mir. fo viel wie zwei Hände, Ich dachte mir, wie es 
fepn würde, als der Feind unfere Reihen durchbrach, wenn: ich 
über das gepflügte Feld feste, und da fie mich zum reitenden 
Jaͤger gemacht hatten, fo jagte ich davon, ehe es zu ſpaͤt mare.’ 
„Ja, ja, Nachbar,’ fagte die Dame, „Ihr ware: von 
jeher ein Enger und tapferer Mann; wäre mein. Simon fo 
Flug gewefen, ſo fünnte er auch noch jest von jenem Tage er 
zählen; aber er wollte immer feine edle Herkunft und. Ber: 
wandſchaft zeigen, und mußte ſtets bis zum legten Mann: kei 
Allem ſeyn, mit den Grafen, Nittern und Knappen, die ent⸗ 
weder Teine Weiber hatten, oder folche, die fih nichts damus 
machten, bald Wittwen zu werden: aber das war nicht fo bei 
uns! Was jedoch meinen Sohn Halbert betrifft, ſo bin ich 
wegen feiner nicht in Furcht, denn wenn er das Ungluͤck hätte, 
in gleihen Fall zu fommen, fo bat er ia das befte Paar Füße 

in dem Klofterbezirfe und läuft fo fchnell als Euer Pferd! — 

Iſt er dieß, Nachbarinn,“ fragte der Müller? 
„Mein, exwiederte bie Mutter, „das: it mein füngfter 
Sohn Eduard, der lefen und fchreiben kann fo gut als der 
Lord Abt, würde ich fagen, wenn man ſich nicht dadurch ver: 
fündigen würde.” 

„Se nun,“ fagte dee Müller, * if diefer der Stus 
dierte, auf welchen dee Eubprior foviel halt? man behauptet, 
der würde feinen Weg ſchon machen und — wer weiß — 


% 
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vielleicht felbft einmal Subprior „werden! "Manch ſchadbaftes 
Schiff iſt ſchon an's Land gekommen.“ | 

„Am ein Prior zu werden, Nachbar Müller,” fagte Edu⸗ 
ard, „muß man erft Priefter ſeyn, umd dazu, den ich, hab’ 
ich eben feinen Beruf!’ 

Er hält fih an den Plug, Nachbar,” fagte die aute Dame, 
und das, hoff’ ic, wird Halbert auch thun. Ic wollte, 
Shr fäbet den Halbert! Eduard, wo iſt dein Bruder?“ | 

Auf der Jagd, den? ich, verſetzte dieſer, wenigſtens 
gieng er dieſen Morgen von hier, um ſich dem Laird von 
Huntershope und ſeinen Hunden anzuſchließen. Ich habe ſie 
den ganzen Tag im Thale bellen hoͤren.“ 

„Wenn ich dieſe Muſik gehoͤrt haͤtte,“ ſagte der Miller, 
„fo würde mir das gewiß das Herz erfreut haben und ih 
hätte einen Ummeg von zwei big drei Meilen nicht gefcheut. 
Als ich noch Mühlarzt bei dem Müller von Morebattle war, wie 
oft bin ich da nicht den Hunden gefolgt, von Edford big unten 
an Hounam⸗Law, und zwar zu Fuße, Dame Glendinning, und- 
babe die Jagd angeführt, wenn der Lairb von Ceßford und. 
feine Iuftigen Reiter alle im Moorlande die Epur verloren. 
Ih brachte den Hirſch auf meinen Shultern nah Hounam 
Groß, fobald die Hunde ihn nigderhatten. Sch fehe den alten 
grauen Nitter noch vor mir, wie er ganz gerade auf feinem 
ftarfen Streitroffe einher ritt, das vor Schaum ganz weiß 
war. Müller,” fagte er einmal zu mir, wenn du nicht wie: 
der in die Mühle zurid, fondern mit mir gehen willſt, fo 
win ih einmal einen rechten Monn aus Dir machen! Aber 
ich hielt doch das erfte für das befte und hatte auch Recht; 


benn der ſtolze Percy ließ fünf von bes’ Laird's Leuten zu 
Alnwick hängen, weil fie ein Paar Fäufer in der Gegend von 
. goiwberen verbrannt hatten.’ x 
Ei, Nachbar,” ſagte Dame Glendinning, „Ihr ſeyd 
eben fo klug als muthig; wenn Ihr aber die Jagd liebt, fo 
‘wird Euch der Halbert auch gefallen, Er führt alle Jagdworte 
von Falten und Hunden eben fo gefcict im Munde, wie der 
Tom, mit dem Fuchsſchwanze, des Lord Abts Förfter.” | 
| „Kommt. er denn nicht zum Mittagefien nah Haufe? 
fragte der Müller; „in Kennaquhair iſt ja zwölf Uhr die Er 
fengzeit.” 
Die Witte mußte geftehen, daß Halbert, felbft um dieſe 
wichtige Stunde des Tages nicht felten abweſend zu ſeyn pfle: 
‚ge. Der Müller aber fehüttelte darüber den Kopf, indem er | 
- auf das Spruͤchwort von Mac Farlane's Gänfen Anfpielung 
machte, die „die Ergöglichkeit, der Mahlzeit vorzogen.”*) 
Damit jedoch ‘der Aufichub der Mittagsmahlzeit des Muͤl 
lerd Stimmung zum Nachtheile Halbert's nicht vermehren” 
folte, rief Dame Glendinning eiligft Marien von Avenel” 
herein; dieſe follte jest an ihrer Statt Myſia Happer unter” 












*) Eine Brut wilder Sänfe, die feit Tanger Zeit den oberſten Theil der Inſel 
Loch⸗ Lomond,/ Inch⸗ Tavoe genannt, befuchten, follen, nach der alten Sage, 7 
wit der alten Familie Mac-Farlane- von jener Infel in geheimer Verbin: ” 
dung geftanden haben und man behauptet, dieſe Gänfe fenen nach dem Ber ” 
fall und der Erloͤſchung jenes Gauſes nie wieder gefehen worden, Warum 
man von ihnen ſagte: ſie ziehen die Ergoͤtzlichkeit oder das Spiel der Mahl⸗ 
zeit vor, konnte ich nie in Erfahrung bringen, allein das Spruͤchwort hievon 
iſt allgemein in Aufnahme, Die Mac⸗Farlanes hatten ein Haus und einen 
arten aufdiefer Inſel Inch⸗Tavoe. b: 
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halten, indeß fie ſelbſt in die Küche eilte und plöglich der 
Tibb Tacket in's Geſchaͤft greifend, unter den Tellern und 
Schuͤſſeln herum wuͤhlte, die. Töpfe vom Feuer riß, Pfannen 
und Roſte aufftellte und dabei ihre eigene Thaͤtigkeit mit ſo 
manchen Befehlen an die Tibb begleitete, daß dieſe zuletzt ale 
Geduld verlor und fagte: „Iſt das nit ein Laͤrmen um das. 
Eſſen eines alten Müllers, gerade als fellte es ein Banket für 
einen Nachkommen von Bruce werden,” Da dieß jeboch 
gleichfam bei Seite geſprochen war, fo that Dame Glendinning - 
nicht dergleichen, ald wenn ſie es gehört hätte, 





Bierzehbntes Kapitel, 


Mdde ich der Tafel: Freunde ſo mannigfaltige haben, h 
Als die Speifen verfchieden find. Die Mahlzeit taugt nicht, 
Bei welcher eine große Schüffel verherricht. Den Joh. Plaintert -- - 
Kennen wir ein ungeheured Stüd Ochfenfleifch, unfer englifches Serůcht; 
Den würdigen Alderman, eine Butter-Klöße; 
Jene beiden badenbärtige Fähnriche, Hähne mit Siebfel; 
Ihren Freund Dandy, eine junge Gans mit Brodfhnitten, 
Und auf diefe Weife ift der Tifch gedeckt und zugleich befest 
Rad) dem gleichen Srundfage — Mannigfaltigfeit. - 

Die alte Komödie 


„Was für ein ſchmuckes Jüngferden ift denn: das?’ 
I fragte Hob der Müller, ald Marie von Avenel ins Gemach 
trat, um die Stelle der Elspeth Glendinning zu’ vertreten, 

„Die junge. Lady von Avenel,“ fagte die Muͤllerstochter, 
indem fie fich zugleich fo tief verneigte, als es ihr baͤueriſcher 
Anſtand möglich machte, Der Müller nahm feine Müge: ab 








I. 
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und verbeugte fich, vielleicht nicht fo tief als er es gethan ha⸗ 
ben wuͤrde, wenn fie im Glanze des Reichthums und Ranges 
‚erfchienen wäre, indeß doch fo, daß er ihrer hohen Abkunft 
die fehuldige Ehre erwies, worauf die Schotten eine lange Zeit y 
hindurch ſtreug zu halten pflegten. 
In der That hatte Marie von Avenel, da ſie das Bei⸗ 
ſpiel ihrer Mutter ſo viele Jahre vor Augen gehabt hatte, 
und aus einem angebornen Gefuͤhle von Schicklichkeit und 
Würde, ein Betragen ſich zu eigen gemacht, welches ihre Anz 
ſpruͤche auf Achtung begründete und jeden Verfuch von Ver: 
‚ teaulichkeit von Seiten derer zurüdhielt, welche in ihrer jetzi⸗ 
gen Lebenslage zwar ihre Genoſſen waren, aber doch micht 
ihres Gleichen genannt werden fonnten. Sie war von Natur 
anft, nachdenkend, tiefinnia, von milder Gemüthsart und. 
leicht verſoͤhnlech bei zufällig. erlittenen Kraͤnkungen. Allein ) 
“fie liebte Stile und Zurücgezogenheit und miſchte fich nicht. ä 
in die 'gewöhnliben Luftbarkeiten, felbft wenn fie — was 
aͤußerſt ſelten geſchah — bei einer Kirchweihe oder einem 
Feſte mit Geſpielinnen ihres Alters zuſammentraf. Wenn” 
ſie ſich bei ſolchen Gelegenheiten auf einen Augenblick zeigte, 
jo war es doc, als betrachtete fie fie mir jener ruhigen Gleich⸗ 
gültigfeit, welche zu erkennen gab, daß ihre Fröhlichkeir fie” 
nicht interefiire und dep fie winfche, fich je eher je lieber wie 5 
der entfernen zu können. & 
Etwas hatte ſich davon verbreitet, da fie am — F 
ligen Abende geboren ſey, und daß fie deshalb eine gewiſſe 
Sewalt über die unfichtbare Welt erhalten habe. Ale diefe? 


« 


Umſtaͤnde machten denn auch, daß fie von den jungen Mi . 
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mern und Mädchen im SKiofterbezirke, unter fih, den Namen 
des Geiftes von Avenel erhalten hatte, gleih als ob ihre 
ſchoͤne aber ſchwaͤchliche Geftalt, die liebliche, aber etwas bleiche 
Wange, das dunkelblaue Auge und das glänzende Haar, eher 
einer nicht Förperliben als der wirflihen Welt angehörten. 
Die allgemeine Sage von. der weißen Frau, die, wie man , 
behauptete, über das Gluͤck der. Familie Avenel wachen folfte, 
gab diefer Muthmaßung der Landleute einige Wahrſcheinlich⸗ 
keit. Indeſſen fuͤhlten ſich die beiden Söhne Simon Glen— 
dinning’s ſeht beleidigt, wenn man ſich in ihrer Gegenwart 
dieſes Ausdruds von der jungen Lady bediente, und Eduard 
‚pflegte dann die, welde den Muthwillen veruibt hatten, durch 
Gründe, — Halbert aber durch die Stärke feines Armes — — 
zu widerlegen, Bei folgen Fällen hatte Halbert den Bor 
theil, daß, ob er gleich feinem Bruder nicht mit verftärkten 
Gruͤaden Nachdrud geben konnte, er doch, wenn es die Um— 
ftäande erheifhten, daß er nach feiner Art der Widerlegung 
unterftügt würde, ſicher war Eduard's Beiftand zu: erhalten, 
der zwar felber nie einen Swift anfing, fih aber dem Kampfe 
zu Halbert’3 Unterftigung oder Befreiung nicht entzog - 

Allein die eifrige gegenfeitige Anhänglichkeit der beiden 
Sünglinge, die wegen“ der Zuraͤckgezogenheit worinnen fie 
lebten, gewiffermaßen als Fremde in dem Kloſterbezirke be⸗ 
trachtet wurden, vermochten auf keine Weiſe eine Aenderung 
in den Gefühlen der Einwohner gegen die junge Lady u er⸗ 
zeugen, da biefe gleichiom, aus einer andern Sphäre des Le 
bens, unter fie herabgefallen zu ſeyn ſchien. Dennoch wurde 
fie mit Achtung, wenn nicht mit Zärtlichkeit. betrachtet; "und 


ee 
die Aufmerkſamkeit des Subpriors gegen die Familie, — des 
furchtbaren Namens Julian’ von „Avenel, den jedes: neue 


ESreigniß diefer ftürmifchen Zeiten nur berüchtigter machte, | 
nicht zu gedenken — legte ihr eine gewiſſe Wichtigkeit bei, 
fo daß einige aus Stolz nach ihrer Bekanutſchaft firebten, tm 
def. die Furchtfameren unter den Lehensleuten ihren Kindern 


mit Nengftlichkeit die Nothwendigkeit: einprästen, rast ehrer: 
bietig gegen. die edle Waife zu fen. So kam es, daß Ma: 
rie- von. Avenel,. weil fie wenig gefannt war, auch wenig ge 


liebt. und. mit. jener geheimnißvollen Scheu behandelt wurde, 


welche ſich zum: Theil. auf die Furcht vor den Waffenleuten 
ihres Oheims, zum. Theil. auf ihr eigenes zuruͤckgezogenes und 
eutferntes Benehmen gruͤndete, und durch den Aberglauben 
der. Zeit und des Landes gar ſehr verſtaͤrkt wurde: 

Nicht ohue einigen Autheil dieſer Scheu ſahe fib Myſia 
jetzt allein, mit einer, ihr an Stand und Benehmen fo frei— 
den jungen: Perſon, denn ihr, wirdiger Vater hatte die erite 


Gelegenheit benutzt, ſich unbeobachtet hinaus zu fchleiden und : 


zu unterfüchen, wie es mir der Scheuer ſtehe und welche 
Aus ſicht fih von da für den Mühlen:Ertrag ergebe. Sm ber 


Tugend findet fih inderfen eine Art von Freimaurerei, welche 


ohne großen Umgang jungen. Leuten gewiffermaßen Achtung. 
gegen- einander einflößt und fie nach der fürzeften Bekannt 


ſchaft zur Vertraulichkeit führt,. Erf wenn ung der Umgang: ° 


mir der Welt Verftellung lehrt, fangen wir au, unfer wahres 


Weſen vor der Beobachtung zu verhällen und - unfere Gefühle 


vor denen zu. verbergen, mit benen wir in Berührung fommen. 
Dem. zufolge waren. die. beiden jungen Fraueuzimmer 
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bald in ein Geſpraͤch uͤber ſolche Gegenſtaͤnde gerathen, welche 
ihrem Alter das meiſte Intereſſe gewährten, Sie beſuchten 
die Tauben der Marie von Avpenel, welche dieſe mit aller 
Zärtlichkeit einer Mutter pflegte; fie muſterten die wenigen 
Koftbarkeiten, worunter fich aber doch einige befanden, welche 
ihrer Gefährtinn Achtung einflößten, obgleih Myſia allzu 
surmüthig war, um auch nur den gerinaften Neid deshalb 
gu nähren. Ein goldener Roſenkranz und einige weibliche 
Schmudftüde, welche den höheren Nang bezeichneten, waren 
im Augenblide ihres größten Ungläds. mehr duch Tibb Tas- 
tket's Geiftesgegenwart, als durch der Eigenthümerinn Sorg- 
ſamkeit gereftet worden, welche fich in jenem düftern Zeitpanfte 
zu tief in Sram verfunfen fühlte, um auf etwas dergleichen 
zu achten. Gie erfülten Myfia mit tiefer Ehrfurcht, denn 
außer dem, was der Lord Abt und das Klofter etwa befißen 
mochte, glaubte fie nicht, daB es noch wirklich fo viel Gold 
in. der Welt geben Fünne, als diefe Kleinode enthielten. So 
verftandig Marie fonft auch war, fo Fonnte fie ſich doch nicht 
einiger Freude über die Bewunderung ihrer ländlichen Gefell 
fchafteriun erwehren, Pe 
| Nichts Founte in der That einen auffallenderen Contraft 
bilden „als die Erfcheinung der beiden Maͤdchen; das aufge 
weckte, lachluſtige Muͤlermaͤdchen, welches mit unverhehltem 
Erſtaunen alles betrachtete, was ihrem unerfahrnen Auge fel- 
ten und Eoftbar febien, und mit einer demüthigen und doch zus 
gleich liebevollen Ergebung in ihre untergeordnetes Verhaͤltniß, 
fih. nah dem möglichen Gebraube und dem Werthe - aller 
diefer Koftbarkeiten erfundigte, indeh Marie von Avenel mir 
ihrer ruhigen gehaltenen Würde und ihren gefälligen Manie 
reis, ein Stuͤck nah dem andern zur Ergößung ihrer-Gefelk - 
ſchafterinn bervorzog. A 

Sp mie fie allmahlig vertrauter mit einander wurden, 
woßte eben die Muͤllerstochter fih zu fragen unterfangen: 
worum denn Maria von Avenel nie bei einem Mai-Baum- 
Tanze erfhime. und ihre Verwunderung darüber ausdruden, 
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melche ihr bier der Anſtand zu erfordern fehien, hielt fie es 
nicht länger für nöthig, ihre Neugier zu bezaͤhmen. 

Bon dem hervorſtehenden Fenſter aus Eonnte fie recht 
gut: ‚bemerken, dag Chriftie von Elinthil für dießmal von 
einem. ſehr ftartlih und feitlich ausſehenden Reuter begleitet 
wurde, der aus feinem. edeln Anfeben und Außern Benehmen, 
fo. wie aus feiner reichen und ſchoͤnen Kleidung und dem prun⸗ 
lenden Pferdegeihirr zu fchließen, allerdings, wie fie auch mit ihrer 
Sreundinn bierin überftimmte, eine. Perfon von. einiger Bedeu: 
tung feun mußte, - 

Chriftie ſelbſt ſchien fich etwas Außerordentlihem bemußt 
zu feyn, denn er rief mit unverfhämterer Dreiftigfeit als ihm 
fouft eigen war: „Nun! iſt Niemand zu Haufe? Wird kein 
Bauerluͤmmel antworten, wenn ich rufe? Martin! Tibb! Da⸗ 
me Glendinning! möchtet. ihr alle die Viehſeuche befommen! 
werden wir bei der. Kälte hier ſtehen muͤßen, unfere Pferde 
halten, die von Schweiß triefen, da wir fo fchnell geritten find? 
Endlich erfchien-der alte Martin. „Kommſt Du endlich,“ 

fagte- Chriftie, „Du alte ehrlihe. Haut! Hier, führe-die Pferde - 
in den: Stall, ftrene ihnen huͤbſch und ftrede Deine alten Gfie- 
der, um fie tüchtig. zu. reiben und zu pußen; fie duͤrfen nicht 
aus: dem. Stall, bis ihnen Fein Haar mehr emporſteht.“ : 

‚Martin zog die Roſſe, wie ihm befohlen, in den Stall, 
Eonnte-jedoch, ſobald er's ohne Gefabr thun zu koͤnnen glaubte, 
feinen Aerger nicht: unterdrüden, ‚Denkt doch. einmal,’’ ſagte 
er zu Kaſpar, einem alten Taglöhner, der, weil er Martin 
helfen- wollte, Chriſtie's gebieteriihen Auftrag gehört batte,ä 
„denkt: doch! der Kerl; der. Chriſtie von Elintbill, thut ja 
ordentlich als: wenn: er- ein Gutsherr oder: ein Lord: ware, 
uud doch erinnere. ich. mich noch recht wohl, ihn als Kleinen‘ 
ſchmußtzigen Bratenwenderjungen im Avenel’ihen Haufe gekannt 
wud. geſehen zu. haben; wie er an fo. frofigen Morgen, als der 
heutige, feine» Hande. durch Hauchen und. Neiben-wärmte, und 
jetzt iſt er: ein: gemachter- Mann, der: ſchwoͤrt, mög’ ihn Gott 
verdammen- und verlaffen, als wenn die- vornehmen Leute ihre 
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Gottloſigkeit nicht für fich behalten könnten, ohne daß feines 
Gleichen, und zwar auf demfelten Wege, fie zur Hölle begleite- 
tem. Ich babe gute Luft, fo gut als je, zu meinem Mittag: 
effen fortzugehen und ihm zu fagen, dag er feine Pferde felbft 
beforgen möge, da er ja fo guf als ich damit umgehen: kann.“ 
„Sachte! ſachte!“ eriviederte Kaſpar; „ſeyd ftille! Beſſer 
iſt's doch, einem Narren nachzugeben, als ſich mit ihm zu 
ſchlagen.“ FE ee | 
Martin erkannte bie- Wahrheit dieſes Sprüchworteg, und 
dadurch ermuthigt, übernahm er es felbft, das Pferd des rem: 
ben auf das forgfältigite zu faubern und zu pußen, indem er 
bemerfte, daß es ein wahres Vergnügen fen, ein fo huͤbſches 
Thier zu befhiden; die Sorge für das andere aber überließ 
er dem Kaſpar. Erſt ald er Chriſtie's fammtliche Befehle wörtlich 
vollzogen hatte, hielt er es für paſſend, fih zu waſchen und 
in’d Speiſe zimmer zu begeben; nicht’ etwa, unt, wie wohl ein - 
und -der andere. Lefer erwarten möchte, den Fremden aufzu- 
warten, fondern um feinen Theil an dem Effen in: ihrer-Ge: 
ſellſchaft zu befommen.. — er 
Unterdeſſen hatte Chriftie feinen Gefährten der Dame’ 
Glendinning .ald den Eir Piercie Shafton, einen feiner und: 
feines Herrn Freunde, vorgeftellt, der drei: bis vier Tage 
ohne viel Geräufh in dem Thurme zubringen wollte. Die 
gute Dame Fonnte nicht begreifen, wie fie zu einer ſolchen 
Ehre Fame, und hätte fich gern mit dem Mangel an ſchick 
liher Bewirthung eines folhen Gaftes entfhuldiat. Auch der: 
Fremde, als er feine Blide auf die: leeren Wände richtete, 
das ſchwarze räucherige Kamin betrachtete, die geringen Ge: 
raͤthſchaften mufterte, und zualeih die MWerlegenheit der: 
Hausfrau gewahr: wurde, hatte Feine ſonderliche Luft, feinem: 
Defuh der Dame Glendinning aufzudringen, da: folder ſo⸗ 
wohl ihr als ihm ſelbſt, nah allem Umftänden: zu urtheilen, 
fehr peinlich ſeyn mnfte, 3 a 
- Allein die widerftrebende Wirthinn und ber Gaſt hatten‘ 
es an: Chriſtie mit: einem mmerbittlihen Mann: zu than, 
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melche ihre bier der Anſtand zu erfordern febien, “hielt fie es 
nicht länger für nöthig, ihre Neugier zu bezähmen. 
Bon dem hervorſtehenden Fenſter aus Eonnte fie recht 
gut ‚bemerken, daß. Chriftie von Clinthill für diefmal von 
einem ſehr ftartlih und feitlich ausfehenden Meuter begleiter 
wurde, der aus feinem. edeln Anſehen und äußern Denehmen, 
fo. wie aus feiner reichen und ſchoͤnen Kleidung und dem prun- 7 
kenden Pferdegeſchirr zu fchließen, allerdings, wie fie auch mit ihrer | 
Freundinn bierin uͤberſtimmte, eine. Perfon von. einiger Bedeu: 
tung ſeyn mußte. 7 : 
Shriftie ſelbſt ſchien ſich etwas Außerordentlihem bewußt 
zu ſeyn, denn er rief mit unverſchaͤmterer Dreiſtigkeit als ihm 
ſouſt eigen war: „Nun! iſt Niemand zu Haufe? Wird fein 
Bauerluͤmmel antworten, wenn ich rufe? Martin! Tibb! Da: 
me. Glendinning! möchtet. ihr alle die Viebſeuche befommen! 
werden wir bei der: Kälte hier ftehen. müßen, unfere Pferde 





halten, die von Schweiß triefen, da wir fo fehnell geritten find?” 

Endlich erfhien-der alte Martin. „Kommſt Du endlich,“ " 
ſagte Shriftie, „Du alte ehrliche Haut! Hier, fuͤhre die Pferde 
in den: Stall, ſtreue ihnen huͤbſch und ftrede Deine alten Glie: 
der, um fie tüchtig. zu. reiben und zu pußen; fie dürfen nicht. 
aus: dem, Stall, bis ihnen Fein Haar mehr emporſteht.“ h 

‚Martin zog die Roſſe, wie ihm befohlen, in den Stall, 
konnte jedoch, fobald. er's ohne Gefabr thun zu koͤnnen glaubte, \ 
feinen Aerger nicht: unterdrüden, ‚Denkt doch einmal,’ ſagte 
er zu. Kaſpar, einem: alten Taglöhner, der, weil er Martin. 
helfen wollte, Chriſtie's gebieteriihen Auftrag gehört batte, 
„denkt: doch! der Kerl; der. Chriſtie von Clinthill, thut ja 
ordentlich: ald: wenn: er- ein Gutsherr oder: ein Lord wäre, 
uadı doch: erinnere. ich. mich noch recht wohl, ihn als kleinen 
ſchmußtzigen Bratenivenderjungen im Avenel’ihen Haufe gekannt 
uud. geſehen zu. haben; wie er an fo. froftigen Morgen, als der ; 
heutige, feine» Hände durch. Hauchen und Reiben wärmte, und 
jetzt iſt er: ein: gemachter- Mann, der: ſchwoͤrt, mög’ ihn Gott 
verdammen und verlaffen, als- wenn die- vornehmen Leute ihre 
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| GSottlofigfeit nicht für ſich behalten könnten, ohne daß feines 
Sleihen, und zwar auf demielten Wege, fie zur Hölle begleite- 
tem, Ich babe gute Luft, fo gut als je, zu meinem Mittag: 
effen fortzugeden und ihm zu fagen, daß er feine Pferde felbft 
beforgen möge, da er ja fo guf als ich damit umgehen: kann.“ 
„Sadte! ſachte!“ eriviederte Kaſpar; „ſeyd ftille! Beſſer 
—* doch, einem Narren nachzugeben, als ſich mit ibm zu 
ſchlagen.“ — 
Martin erkannte bie Wahrheit dieſes Spruͤchwortes, und 
dadurch ermuthigt, übernahm er es ſelbſt, das Pferd des Frem⸗ 
ben anf das forgfältigite zu faubern und zu pußen, indem er 
bemerfte, daß es ein wahres Vergnügen fen, ein fo huͤbſches 
Thier zu befhiden; die Sorge für das andere aber überlich 
erdem Kaſpar. Erſt ald er Ehriftie’s fammtliche Befehle wörtlich 
volzogen hatte, hielt er es für vaffend, fih zu waſchen und 
in's Speifezimmer zu begeben; nicht etwa, um, wie wohl ein 
und der andere. Lefer erwarten möchte, den Fremden aufsu- 
warten, fondern um feinen Theil an dem Effen in ihrer-Ge: 
felfehaft zu befommen. ER 
Unterdeſſen batte Chriftie feinen Gefährten der Dame 
Glendinning als den Eir Piercie Shafton, einen jeiner und 
feines Herrn Freunde, vorgeitellt, der drei: bis vier Rage 
ohne viel Geräufh in dem Thurme zubringen wollte. Die 
gute Dame Fonnte nicht begreifen, wie fie su einer ſolchen 
Ehre käme, und hätte fih gern mit dem Mangel am ſchick 
liher Bewirthung eines ſolchen Gaftes entſchuldiat. Auch der: 
Fremde, als er feine Blide auf die: leeren Wände richfete, - 
das ſchwarze räucherige Kamin betrachtete, die geringen Ge 
raͤthſchaften mufterte, und zualeih die Werlegenbeit der: 
Hausfrau gewahr: wurde, hatte feine ſonderliche Furt, feinem: 
Beſuch der Dame Glendinning aufzubringen, da: folder ſo— 
wohl ihr als ihm ſelbſt, nach allen Umftänden: zu urtheilen,- 
ſehr peinlich ſeyn mnfte, u Br 
- Allein die widerfirebende Wirtbinn und der Gajt hatten‘ 
es an Chriftie mit einem umerbittlihen Mann: zu than, 
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der ale Vorſtellungen mit dem Epruche ntederfhlug: fein 
Herr wolle es fol — 
Und obgleich⸗ fuhr er fort ,. „der Wille des: Barons 
von üvenel im Umkreis von zehn Meilen um ibn ber Ge: 
feg fern muß, fo iſt doch bier auch ein Brief von Eurem 
weiberröcdigen Boron, dem Lord Priefer, der Euch, bei Er» 
baltung feiner Gunft, befiehlt, doß Shr Diefen guten Ritter 
ſo auſtaͤndig bewirthef, als Ihr —— m aber fonft fo ° 
ſtil leben laſſet, als er’s wünſchen mag. Und Ihr, Sir 
Piercie Shafton,“ fuhr Chriſtie fort, „Ihr werdet ſelbſt am 
beſten wiſſen, ob Ihr nicht immer noch mehr auf Sicherheit 
und Geheimniß, als auf weiche Betten und eine gute Mahl 
zeit, bedacht ſeyn müßt. Beurtheilt diefer Dame MWohlftand 
nicht aus’ dem Anfcheine ihrer Wohnung, denn ibr werbet- 
bei der Tafel die man uns eben bereiter, wahrnehmen, daß 
mon bei einem⸗ Vaſallen der Kirche ſeiten eine leere Speiſe⸗ 
Fimmer findet. - 
Indeß er fih fo bemühte, Sir Viercie haften mit ’ 
feinem Schidfale zu verſoͤhnen, -effundigte fih die Wittwe 
bei ihrem Sohne Eduard, ob des Lord Abts Befehl denn. 
wirklich fo dringend feve, und da fih ergab, daß Ehriftie 
eine treue Darftellung deſſelben gegeben hatte, blieb ihr nichts 
weiter übrig, als dem Fremden fein Schidfal fo. leicht als 
möglich zu machen. Er felbft ſchien auch damit verſoͤhnt, 
indem er wahrſcheinlich die Rotgwendigfeit davon empfand, 
und die Gaftfreundfeaft, ‚welche ihm die Dame, freilich mit: 
einiger Kälte, anbot, mit gutem Anftande annahm, _ 
der That war das Mahl, welches-bald vor ben ver⸗ 
ſamme iten Gäften dampfte, von jener ſubſtantioͤſen Art, welche 
reichlichen Gehalt mit Schmadhaftigfeit verbindet, . Dame 
Glendinning hatte alles aufs forgfältigfte . zubereitet, und 
‚ entzücdt über den ftattlihen Aublick ihrer guten Mahlzeit, 
als diefe auf dem Tiſche ftand, vergaß fie ſowohl ihre Plane‘ 
als die Unannehmlichkeiten, die jene unterbrachen, in der gaf 
freundlichen Pflicht ihre Gäfte ‚zum Eſſen und Trinfen 
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nötbigen, indem fie. eifrig beforgt wär,- jeden leeren Zeller 
fogleih wieder mit neuen-Speifen zu. befihweren, ehe noch 
der Gaft eine Weigerung laut werden laffen Fonnte. 
Unterdeffen betrachtete: die, Geſellſchaft ſich gegenfeitig, 
und ſchien ein Urtheil über ihre Charaktere fallen zu wollen. 
Sir Piercie Shaften ließ fih bloß herab mit Marie von 
Avenel zu ſprechen. Er behandelte fie mit jener vertrau- 
lichen und mitleidsvollen,- zugleich. aber etwas aeringickäsigen - 
Qufmerkfamkeit, melde: ein huͤbſcher junger Mann umferer 
Zeit zuwellen wohl auch einem Landmädken. beweist, wenn 
ich Fein huͤbſcheres und vornehmeres Krauenzimmer in der 
Sefellichait- befindet. Die Art ded Beuehmens war allerdings 
verſchieden, denn die Etiquette der damaligen Zeit erlaubte 
dem Sir Viercie Shafton nicht, In den Zähnen zu, ſtochern, 
oder zu gaͤhnen, oder zu ſchnattern, gleih dem Bettler, der 
behauptet die Zunge eye ihm von den Tuͤrken ausgeſchnitten 
worden, oder Blindheit ober Taubheit, oder fonft ein: Gr: 
brecben der Organe, zu affekliren. Allein, wenn auch die 
Ausſchmuͤckung feiner Unterhaltung verſchieden war, fo .blieb 
doch der Grundſtoff derfelbe, und die hochtrabenden vnd ge— 
zierten Complimente, womit ein tavbferer Ritter des ſech⸗ 
zehnten Jahrhunderts feine Unterredungen ausſchmuͤckte, wa⸗ 
ten eben fo gut die Frucht des Egoismus und des Eigen 
dünfels, als das Geſchwaͤtz der Stuzer unferer Tage, S 
Der engliihe Ritter war indefen ein wenig verblüfft, 
da er fand, daß Marie von Avenel mit einer gleichgiltigen 
Miene ihm zubörte, und: mit gewandter ‚Kürze auf alle die 
fchönen- Saben antwortete, die, wie. er- meinte, durch ihren 
Glanz blenden, und durd ihre Unverfiändlichkeit verwirren 
foliten. Allein wenn. es auch dem Sir, Piercie Shaften, nicht 
gelingen wollte, den gewuͤnſchten und fogar erwarteten. Ein: : 
druck bei der Hervorzubringen, an die feine Reden gerichtet 
waren, fo fanden dieſelben dennoch bei der Muͤllerstochter 
defto mehr Bewunderung, umd zwar gerade darum, meil fie 
such nicht ein einziges ZBort im rechten Sinne verfland, Im 
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‚der That war aber auch des Mitterd Sprache zu hofmäßig, 
als daß. jie, felbft von gefcheideren Perfonen als Myſia, hätte 
:verftanden werden fünnen, - 

Es war gerade um diefe Zeit, ald, „ber einzig feltene 
"Dichter feiner Zeit, der witzige, komiſche, fchergbaft:aufgewedte 
und aufgewedt-fierzhafte Tohn Lylip — er, ‘der an Apollo's 
Tiſche ſaß, und dem Phöbus ohne Widerftreben einen Zweig 


feines eigenen Kranyes gab,’ *) und er, der das hoͤchſt phans 


taftifche Werk; „Euphues and his England,‘ ſchrieb, — ge: 
rade im Zenith feiner Abfurdirät und feines Rufes ftand; 
der gezwungene unnatürlihe Styl, den er durch feine Ana- 
tomy of Wit aufbrachte, wurde eben fo fchnell Mode, als 
er vorüber .‚gieng; alle Hofdamen waren feine Schülerinnen, 
und im Euphuisme zu fprehen, wer für einen galanten 
Nitter etwas eben fo nothwendiges, als die Kunft, eim 
Rappier zu führen und zierlich zu tanzen. 

Es war fein Wunder, daß das Müllermäbchen durch 
dag verworrene Wefen dieſes gelehrten und höfifhen Unter: 


baltıungstones ‚bald eben fo geblendet wurde, als fie es je 


durh den Staub von ihres Vaters Mehlfäden geworben 
feun mochte. Sie fab da, Mund und Augen offen, wie das 
Thor der Mühle nebſt den beiden Fenftern, Zähne enthillend, 
fo weiß, wie ihres Vaters feinftes Mehl, und bemüht, zu 
ihrem eigenen Fünftigen Gebraude einige von den rhetorifchen 
Merlen aufzulefen, welche Sir Piercie Shafton fo verfchwen- 
derifh um fich ber ftreuete, 


In Anſehung des männlihen Theild der Gefellichaft 
ſchaͤmte fih Eduard feiner Art und Langfamkeit im Spreden, 


da er bemerfte, daß der huͤbſche junge Höfling mit folcher 


Leichtigkeit und Gelaufigkeit, wovon er Faum einen Begriff gehabt 


hatte, über alle Gemeinpläße hochtrabender Galanterie bins 


=) Soldye, und noch ausıchweifendere »Somplimente wurden dem Autor von 
feinem Herausgeber Blunt gemacht. Lyliy war indeß, trog aller Ueber 
‚treibung, ein Mann von Wis und Phantafie, obgleich beide durch vie 
* eg Uffektation, die je eine gedrudte Seite entehrte, . vers 
dorben wurden, 
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ſchluͤpfte. Freilich Iehrte den jungen Glendinning fein gefun- 


der Verftand und fein natürlihes Gefühl fehr wohl, daß der 
galante Ritter Unfinn ſprach; aber wo ift der Mann von be: 
ſcheidenem Derdienfte und mwahrhaftem Talente, der nicht da- 
bei gelitten hätte, in der Muterhaltung und dem gefeligen _ 
Benehmen von Menfchen verdunfelt zu werden, die ihm an 
wahrem gediegenem Gebalte auf feine Weiſe gleih Tamen? . 
Und wie ſtark muß die Seele degienigen feyn, der ohne Neid, 
Mitwerbern den Preis überlaffen kann, die defielben weniger 
würdig. find, alg er felbft! 

Eduard Glendinning befad dieſe Yhilofophie keineswegs, 


Indeß er das Geſchwaͤtz des luſtigen Ritters verachtete, benei- 


dete er ihn doch um die Gefhidlichkeit, über alles fo leicht hiuzu⸗ 


gleiten, fo wie um die Anmuth im Zon und Aucdrud, und 


die geihmadvolle ungezwungene Art und Weile, womit er alle 


jene Höflichkeits-Beweite begleitete, wozu die Pflichten der Ar- 


tigfeit bei Tiſche Gelegenheit gaben, Man muß fogar geile: 
ben, daß er den Fremden um diefe Eigenfhaften um jo mehr 
beneidete, als ſolche alle in Dienftleiftungen zu Gunften Ma: , 
riens von Avenel entfaltet wurden; und waren fie auch gleich 
eben fo ungern aufgenommen worden, als fie nicht abgelehnt 
werden fonnten, fo deuteten fie dennoch von Seiten des Frem⸗ 
den den Wunſch an, fi bei ihr in Gunft zu feßen, als bei 
der einzigen Perfon im Zimmer, die er für würdig hielt, von 
ihm ausgezeichnet zu werden. Sein Titel, Rang und feine 
überaus huͤbſche Geftalt, verbunden mit den Funfen von Wiß 
und Geift, welche doch zuweilen durch den Schwall von Unſinn, 
den er von fib gab, hindurKbligten, machten ihn, wie ein 
altes Gedicht fih ausdrüdt, zu. einem „„Köder - für Damen: 
augen,‘ fo daß der arme Eduard, mit al feinem reellen 
Werthe und feinen erworbenen Kenntniffen, in feinem zu 
Haufe gefponnenen Wamms, feiner blauen Muͤtze, feinen 
wildledernen Beinkleidern, wie ein Bauer neben diefem Höf- 
linge fih ausnahm, und indem er des Andern Ueberlegenheit 
fühlte, demjenigen eben nicht fehr geneigt war, der ihn fo 
verdunfelt hatte, 
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Of ber andern Seite begann Chriftie, iobald er feinen | 
reichlichen Apvetit geſtillt hatte, — wodurd es Verfonen tet 
nes. Gewerbes möglich wird, gleich ‚Wölfen und Adlern, ſich 
mit einer folhen Menge von Nahrung vollzuftesfen, daß eine 
einzige Mabtzeit ihnen auf mehrere Tage aushelfen Fünnte, — 
ſich ſelbſt mehr in Schatten gefiellt zu fühlen, als er wuͤnſchte. 
Dies würdige Subjekt hatte unter anderen guten Gigenfhafe | 
ten auch eime außerorbdentlihe Meinung von ſich felbit, und 
da er, keck, wie er war, ſich gern beruordrängte, ließ er fi ch | 
nicht germ, durch irgend Jemand -überglänzen. Mit jener ün- 
verſchaͤnten Mertraulichfeit, welche ſolche Menſchen für leichten - 
Anftand halten, ‚unterbrach er, die feinften Meden ded Ritters 
eben fo unbedenklich, wie er feine Lanze durch ein geſticktes 
Kleid gebohrt haben würde, 
Sir Piercie Shafton, ein. Mann von Stand und hoher 
Geburt, duldete dieſe Vertraulichkeit keineswegs, fondern wies 
den Zudringlichen eutweder mit ſo gaͤnzlicher Vernachlaͤßigung, 
oder mit ſo kurzen Replicken daß man deutlich fab, 
wie tief er den rohen Geſellen verachtete,, der wit ihm auf 
den Fuß der Gleichheit fich ſetzen wollte, 
- Der Müller hielt fih ganz ruhig, denn da feine. Unter: 
haltung fih hauptſächlich nur um feine Mühle drebte, fo hatte 
er nicht Luft, in Gegenwart. von Chriftie von Elinthill vom 
feinem Reichthum zu prablen, noch feine Geſpraͤche dem eug⸗ 
liſchen Ritter aufzudraͤugen. 

Elne kleine Probe der Unterhaltung duͤrfte bier wohl 
nicht am unrechten Orte ſtehen, waͤre es auch nur, um den 
junge Damen unferer zeit zu zeigen, was fie alles verlos 
7, haben, dadurch, daß der Euphulera außer Mode gekom⸗ 

weni 

„Glaubt mir, fhönfte Sad,” fagte der Nitter, „de gil: 
dung, ünferer eusliſchen Höflinge vom heutigen Schlage trägt 
ein fo fehönes Gepräge, dag, da fie bie Unterhaltungs-Spradie 
unfrer Väter — welche fih, ic. darf es wohl ſagen, mehr 
für Bauern ſchickte als fuͤr Leute, die ſich auf Hofſitten ver 
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—** ſollten — ganz unendlich verfeinert haben, es mir ui 
möglich ſheint, daß die, welche nah ung formen werden, im 
diefen Garten des Wiges und der Artigfeit, daran das min- 
defte verbefiern koͤnnen. Venus freute ſih nur der Sprache 
Merkurs, Bumphalus Heß ſich nur vom Alexander bandigen, 
und Niemand konute Apollo's Flöte blafen, als Orpheus. BR. 
“ ,„Zapferer Herr!’ verfehte Marie, die ſich kaum des 
Lachens enthalten konnte, „wir müſſen uns alio ſehr des 
Gluͤckes freuen welches dieſer Einſamkeit auch einen Strahl 
der hoͤfiſchen Sonne hat ſchenlen wollen, wenn er ung glei 
mehr biender alg erleuchtet.“ | 

Sierlich und allerliebft -gefagt; ſchoͤnſte in⸗ erwiederte 
der Euphuiſt, „o! daß ih nur meine Anatom ie des Wis 
Be8 bei mir hätte — dieſes unvergleihlihe Buch, - diefe 
Disinteffens des menſchlichen Verſtandes, dieſer Schatz der 
feinſten Erfindung, dieſes fo ungemein angenehm zu leſende 
und unumganglih nothwendig ſtets im Gedaͤchtniß zu habende 
Hoendbuch ales Wiſſens wůrdigen/ welches den Groben in der 
Hoͤflichkeit, den Dummen im Werftandesgebraudb, den Schwer⸗ 
fälligen im leichten Scherz, den Stumpfen in Feinheit, den 
Gemeinen in adelichen Sitten, und Alle in jener hoͤchſt noth⸗ 
wendigen Vervollkommnung der menſchlichen Rede, jener Be⸗ 
rebtfamfeit unterrichtet, die Feine "andere -Beredtiamfeit -bine - 
laͤnglich zu preiſen im Stande iſt, welche Kunſt, wenn wir 
fie aufs hoͤchſte ehren wollen, wir mit ihrem eigenthimlichen 
Namen: Euphuism, benennen muͤſſen.“ 

„Heilige Marta,” ſagte Chriſtie von Clinthiu wenn 
mir Eure Herrlichkeit geſagt haften, daß Sie einen ſolchen 
Schatz zu Prudhoe Caſtle zuruͤckgelaſſen, ſo wuͤrden Long Dickie 
und ih ihn ſchon mitgenommen haben, wenn ihn Roe und 
Mann irgend zu tragen vermochten. Aber Sie haben uns 
nichts von einem Schatze geſagt, außer von dem ſilbernen 
Zaͤnglein, Ihren Stutzbart aufzukraͤuſeln.“ 

Der Ritter behandelte den ſich Einmiſchenden wegen die⸗ 
es Mißverſtaͤndniſſes — denn Chriſtie ahnte zuverlaͤßig nicht, 


⸗ 
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dab alle jene Beiwörter, die fo umfaffend und glänzend Tau: 
‚teten, in einem kleinen Duartbande verfchwendet ſeyen — 
“mit. einem. fcharfen und verächtlihen Blide; dann wandte 
er fi wieder zu Marien von Avenel, als der einzigen Per: 
fon, die er der Unterhaltung für würdig hielt, und fuhr im 
ö feiner hochtrabenden Rede alfo_fort: „Eben fo,‘ fagte er, 
„wie Schweine den Glanz orientalifcher Perlen verachten, fo 
wie man die Lederbiffen der Föftlichiten Tafel vergebens dem 
Langohre anbietet, das auf der Wieſe weidet und fich lieber 
zu feinen Difteln wendet; eben fo breitet man vergebens die 
Schäte der Bereötfainfeit vor den Augen der Unmwifenden, 
und die Leckerdiſſen des geiftigen Banquets vor denjenigen aus, 
welche in moralifcher und metaphyfiiher Hinſicht nichts befferes 
als Eifel find.” 

„Here Ritter, — weil Ihr das ſeyd, —“ fagte Eduard; 
„wie Eonnen freilich nicht mit Euch an Keinheit des Ausdrucks 
wetteifern; allein ich bitte Euch doch recht hoͤflich, da Ihr 
meines Vaters Haus einmal mit Eurer Gegenwart beehrt, 
uns folhe eutehrende Vergleihungen zu erſparen.“ 

„Rubig, guter Villagio,“ fagte der Mitter, mit Anftand 
mit der Hand winfend; „ich bitte Dich, fen ruhig! und. Ihr, 
mein Fübrer hieher, den ich kaum ehrlich nennen mag, laßt 
Euch bedeuten, dad lobenswerthe Stilfehweigen des guten 
Deoman nahzuahmen, der fo. ftill dafigt, wie ein Meilen: 
zeiger, oder das. des artigen Maͤdchens, welches alled mit den 
Ohren zu verfhlingen ſcheint, was es auch nicht verfteht, um: 
gefähr wie ein Pferd anf den Ton einer Laute horcht, ohne 
jedoch die Tonleiter zu kennen.“ 

„Schöne, ſchoͤne Redensarten,“ ſagte endlich Dame Glen: : 
dinning, der ein fo langes Stillſchweigen unertraͤglich wurde, 
„bewundernswuͤrdig ſchoͤne Redeusarten, Nachbar Happer, 
nicht wahre 

‚‚Ia, ia," eriwiederte der. Müller, „recht huͤbſche Worte, 
recht huͤbſch! aber wenn ich meine wahre Meinung ausfpre: 
nah Toll, fo gabe ich Fein Maaß voll Kleien für einen Scheffel 

avon.“ 
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„Es fommt mir auch fo vor, mit ‚Euer Herrlichkeit. Ers 
laubniß,“ entgeguete Chriftie von" Clintyilz „ih entſinue 
mich noch recht wohl, daß ich einft in dem Nennen von Mor: 
ham, wie wir es nannten, nahe bei Berwid, einen jungen 
Engländer aus dem Sattel hob und ihn mit meiner Lanze 
eine ziemliche Strede- von feinem Pferde hinwarf; weil er 
nun etwas Gold an feinem feinen Wamms hatte, fo dachte 
ich, er würde auch welces im feiner Tafche haben, wenn das 
gleih nicht immer der Fall -ift, Ich ließ daher ein Wort 
von Ranzion fallen, und da fam er dann gleich mit einer 
Handvoll folher glatter Reden angeflogen, wie Euer Herr: 
‚lichfeit eben ausgeſtreut hat, bat mich flehentlich als einen 
aͤchten Sohn des Mars, Mitleid mit ihm zu haben und der: 
gleichen.“ 

„Mund fiber habt Ihr ihm feine Gnade gegeben, darauf 
wollt’ ich ſchwoͤren,“ fagte der Nitter, der nur mit Damen 
im Euphuism su ſprechen pflegte. 
| „In der That,” verſetzte Chriſtie,“ ich würde ihn meine 
| 





Lanze in die Bruft geftoßen Haben, wenn nicht in demfelben 
Augenblide das Pförthen geöffnet worden, und der alte Hunds 
don, Henry Carey und. ein ganzer Troß Mannfhaft zu Pferde 
herausgefprengt wären, die ums wieder nah Norden trieben. 
Ich gab alfo meinem Bayard die Sporen und machte mich 
mit dem Reſte davon; denn im Tynedale pflegt man zu ſa⸗ 
gen, wer nicht mehr kämpfen kann, der muß reiten koͤnnen.“ 
Der Ritter wandte ſich nun abermals an Marien von 
Avenel mit den Worten: „wahrhaftig, ich bedaure Euch, Ladv, 
daß, da Ihr doch von edler Herkunft. fend, Ihr in der Hütte 
folder Unwifjenden verweilen müßt, gleich einem. Ebelftein 
am Haupte einer Kröte, oder ziner Blumenguirlande an dem 
eines Efeld. — Aber,” fuhr er fort, „wer iſt denn der junge 
Mann dört, deffen Kleidung baueriiher zu ſeyn fcheint, als 
rein Benehmen, und deſſen Blide etwas Vornehmes verrathen, 
gerade wie. 
„3% bitte Euch, Herr Nitter,” ſagte Marie, „ſpart 
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Eure böflichen Vergleihungen für feinere Ohren ald bie me‘; 

> wigen, und erlaubt mir, Euch hier meinen Milhbruder, Hab 
bert Glendinning, vorzuftellen. F 

„Der Sohn der guten Dame aus dieſer Huͤtte, wie ich 
vermuthe,“ verſetzte der engiſche Ritter, denn ungefähr fo 
nannte mein Führer die. Frau dieſes Haufes, weldes Sie, 
Fräulein, durch Ihre Gegenwart verfhbönern, — Um wieder 
auf diefen jungen Mann zurück zu fommen, fo: finde ich,‘ 
daß er etwas an ſich hat, was einer hoͤhern Geburt angehört, 
denin nicht alle find Koflenbrenner, die fhwarz ansfehen.” 
Auch find nicht alle Muller, die weiß ausfehen,‘ ſagte 
der ehrliche Hob, froh, daß er doch auch — fo gleichſam ſeit⸗ 
woaͤrts — drein ſprechen konnte. 

Halbert, der die Blicke des Englänbers mit einiger Unges 
duld ertragen hatte, wußte nicht recht, svad er aus deffen Bar 
nehmen und Sprache: machen follte und eriwiederte deshalb mit 
einiger Rauheit: „Herr Ritter, wir haben bier in Schottland, 
ein altes Spruͤchwort! Verachte den Strauch nicht, der Dick 
verbirgt! Jyr ſeyd, wenn ich von den Dienern recht berichten 
wordeh bin, ein Gaft in meines Waterd Haufe, das Euch vor 
Gefahr ſchuͤtzen ſoll; ſpottet nicht ‚über die Einfachheit dieſes 
Haufes noch über jene ſeiner Einwohner. Ihr hattet lange 
am engliſchen Hof Euch aufhalten können, ehe wir Eure Gunſt 
gefuht und Euch mit unfrer Geſellſchaft beſchwert haben — 
‚den. Weil Euch aber das Schickſal hierher gefuͤhrt hat, W 
nehmt auch mit unſerer Bewirthung und Unterhaltung vorlieb, 
und verhoͤhnt uns nicht wegen unſrer Guͤte! denn die Schotten 
haben kurze Geduld, aber lange Schwerter! — 
Aler Augen richteten ſich auf Halbert, als er diefe Worte 
ſprach und man fühlte allgemein, daß in feiner Haltung ‚ein 
Ausdruck von DVerftand, imd in feiner Perſon eine Wärte 
ſich zeige, welche man früher nicht am ihm bemerkt hatte 
Es last ſich nidt — ob das wunderbare Weſen, — 
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die er vorher nicht beſaß; oder ob er, in höhere Dinge einge⸗ 
weiht, zu einer hoͤhern Beſtimmung als andere Menſchen de 
rufen worden, und Deshalb etwas fo Bertrauenvolles, Sicheres 
in Sprade und Benehmen fund gab, So viel wurde indeß 
alien Kar, daß von diefem Tage am. der junge Halbert ein 
ganz anderer Menſch war; daß er mit einer Feftigkeit, Schnel⸗ 
ligkeit und Entſchloſſenheit bandelte, die fonft nur reiferen Jah⸗ 
ren eigen ift und daß er ſich auf eine Art benahm, welche auf 
böhern Rang hindeutete. 

Der Nitter nahm, biefe Erwiederung mit — Lau⸗ 
ne auf. Bei meiner Ehre,“ ſagte er, Du haſt Recht 
auf Deiner Seite, mein guter junger Mann; allein ich ver⸗ 
ſpottete ja das Dach nicht, unter. dem ich mich ‚befinde; meine 
Reden gereichen mehr zu Deinem Lobe, wenn Du Did, ob 
gleich in Niedrigkeit geboren, doch aus derfelten empor zu 
ſchwingen vermagſt. Die xerwe erhebt fih aus ihrem Neſte 
tief am Boden eben; fo. zur Sonne, wie der Adler, der uf‘ 
ben hoͤchſten Felfen horſtet.“ 

Diele hochtrabenden Reden wurden von der Dame Glen: 
dinning unterbrochen, welche, mit aller Sorglichkeit einer Mut 
ter, ihres Sohnes hölzernen Teller mit. Speiſe belud und ihm 
wegen feiner verfpäteten Ruͤckkehr Vorwuͤrfe in’s Ohr raunte.' 
‚Nimm. Did nur in Acht,’ fagte fie, „daß Du nit einmal 
mit einer folhen Geftalt: zufammentriffit, wie fie in: den ‚dum- 

n"Gehegen umgehen und die nicht von unfrem Fleiſch und 
Blut find, wie es dem Mungo Murray. begeonet iſt, der ſich 
bei Sonnenmtergang auf dem Nafen von Old Kirkhill ſchlafen 
legte und. bei Tages-Anbruch auf den wilden Höhen von Breas 
dalbane wieder erwachte. Nimm Did) auch in Acht, dab wenn 
Du ‚nah einem Wilde zielet, der rothe Hirſch Dich nicht 
fößt, wie es dem Diccon Thorburn geſchah, der von feiner 
Hunde nie wieder ganz genefen iſt. Auch huͤte Die, daß 
Du nicht, wern Du das lange Schlahtfhwert an der Seite : 
trägft, das fih für einen friedlichen Mann doc eigentlich nicht 
ſchickt, mir denen zuſammenkommſt, die auch Schlachtſchwerler 
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. führen „ und Langen dazu — es gibt viel folder — Landreite 
welche weder Gott fuͤrchten, noch Menſchen achten.“ 

Hier fiel ihr fenrig. rollendes Auge auf das von Chriſti 
von Clinthill, und auf einmal unterbrach die Furcht, ein 
Beleidigung ausgeſtoßen zu haben, den Fluß der muͤtterliche 
Ermahnungen, welche, gleich den ehelichen, oft beſſer gemeir 
als angebracht find. In Chriſtie's Blicke lag etwas Schlaue 
und Lauerndes, und dieſes graue, kuͤhne, wilde, und denno: 
liftige Auge drüctte zugleih Verſchmitztheit und Bosheit aus 
was die Dame ſogleich ahnen ließ, daß fie zu viel gefag 
Ber: deswegen fahe fie auch ſchon im Geiſte ihre zwölf fchi 

en Kübe in einer mondhellen Nacht brüllend das The 
Sich getichen werden, und etwa zehn Grenzreiter hinterhe 
ziehen 

Ihre Stimme ſank daher von bem lauten Tone muͤtter 


> fiher Ermahnung zu dem Eleinlauten der Entfchuldigung bina 


und fie fagter „ich will damit nichts Schlimmes von be 
Srenzreitern gefagt haben, denn Tibb Tadet bat oft vo 
mir die Aeußerung gehört, daß Speer und Zaum einem Grem; 
-reiter eben ſo eigenthämlih find, als dem Prieſter die Feder 
oder der Kopfputz einer Dame, — Hab ich. nicht immer fo ge 
fagt, Tibb?“ 

Tibb zeigte eben’ nicht‘ fo ganz: die von ihr ermartet 
Bereitwilligkeit, um. ihrer Hausfrau tiefe Ehrfurcht gege 
die Freibeuter aus Süden zu: begengen; da fie aber einma 
hiezu anfgefordert worden, fo entgegnete fie endlich: „Ja 
ja, Mißtreß, das: hab: ich wohl manchmal’ von Euch gehört.’ 

„Mutter! ſagte Halbert in feftem und gebietenden 
Ronez „was oder wen fuͤrchtet Ihr denn unter meines Ba 
ters Dache? Ich hoffe doch, es beherbergt keinen Gaſt, üı 
deifen Gegenwart Ihr mir: oder meinem Bruder nicht fageı 
duͤrftet, was Euch beliebte? Es thut mir Leid, daß ih f 
lange ausgeblieben bin, da ich nicht wußte, welche ſchoͤne Ge 
ſellſchaft ich: bei meiner Ruͤckkehr antreffen würde. — Sad 
bitte,. laßt: Euch diefe. Entfehuldigung genügen; und. was Eud 
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befriedigt, wird, wie ich hoffe, auch von unſern Gaͤſten gut 
aufgenommen werden.“ — * 
Eine Antwort, welche ſo trefflich die Mitte hielt zwiſchen 


der feiner Mutter ſchuldigen Ehrerbietrng und dem natuͤr⸗ 


liden Gefühle feiner Würde von einem Juͤnglinge, deſſen 
Geburt ihn zum. Herrn’ des Hauſes gemacht hatte, eriwedte 
allgemeine Zufriedenheit: se 2 

Elspeth felbft geitand an demfelben Abend der Tibb, 
fie haͤtte dem Halbert nicht fo viel Stolz. und Kaltblütigfeit 


zugetraut: Bisher war er bei dem geringften Vorwurfe 


gleich auffahrend, und tobte wie ein vierjähriger finabe im 


' Haufe berum, wenn man nur-von Ferne ein Wort oder einen 


guten Rath fallen ließ, das fih auf ihn bezogen; jest fpricht 


er aber: fo ernft und fanft, wie der Lord Abt felbit. Sie be 
greife nicht, was mit ihm vorgegangen feyn mag, aber es 


fheine, er trägt ihon jeßt den Kopf ſehr hoc. 


’ 


Die Geſellſchaft trennte fi jetzt; die jungen Leute be 


gaben ſich auf ihre Zimmer, die älteren zu ihren häuslichen 
Geſchaͤften. Indeß Ehriftie gieng, um nach feinen Pferden 
zu fehen, fette fih Eduard zu feinem Buche, und Halberr, 


der eben fo ſinnreich und geſchickt in Handarbeiten war, ald 


er bisher ungeſchickt zu geiftiger Anftrengung geſchienen hatte, 
befhäftigte ſich jest damit, eine Stelle im Fusboden feines 
Gemaches dur. Aufhebung eines- Dielens zu einem: verborge 
nen Orte fo einzurichten, daß er dafelbit die Eopie der heili- 
gen Schrift aufbewahren Fönnte, die 'er auf eine: fo fonder: 
bare Weife aus der Gewalt von Menfhen und Geiftern - wie 
der erobert hatte, _ \ 
Unterbefien ſaß Sir: Piercie Shafton, unbeweglih mie 


ein Stein,-auf dem Stuhle, den er eingenommen hatte, die 
Häande über der. Bruſt gefaltet, die Füße gerade vor ſich bins 


geſtreckt und auf. den Ferfen ruhend, die Augen zur. Dede ge: 
kehrt, gleich ald wollte er jedes-Spinngewebe muftern, womit 
bie gewölbte- Dedte hie und. da behangen war, indem‘ er zu⸗ 
gleich: eine. foo feierliche und. unerſchuͤtterliche Ernfthaftigfeit: 


J 


— 
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— als wenn feine Eriſtenz von der Geraufgteit feine 
‚Berechnungen abıedangen hätte, 


. Er fonnte kaum aus feinem Bufkande betrachtender Be 
funkenheit in ſich felbft erwedt werden, um ein Abendeſſe 
gu lich zu nehmen, bei dem jedoch die jüngeren Frauzuzimmie 


nicht erſchienen. Sir Piercie fhaute ſich erlibe Male um 


gleih als ob er etwas. vermißte; -allein er fragte wicht mac 
denielben, und gab feine Empfindung, dad ihm die rechte 
Zuhörer ‚fehlten, blos durch feine Geiſtesabweſenheit zu eı 
kennen, indem. er nicht leicht eher ſprach, als bis man di 
an ihn gerichteten Fragen zum ‚aweitenmale wiederholt hatt: 
und auch danw antwortete er- nur. ohne allen. Redefhmu 
oder biumige Sprache auf gut englifh, welches, wenn. e 
ibn. darum zu thun, er ganz natürlih und ungefünftelt ſpr 


| hen konnte. 


Da ſich Ehriſtie nun im ungeſtoͤrten Beſi ige ber Unte 


baltung - abe, fo. mar er im der Zergliederung feiner wilde 


und unruͤhmlichen Kriegsthaten gegen allen, die ibm zuhoͤre 
mochten, Außsrft miribeilend, waͤhrend der Dame Elspeth d 


Saare ſich bei dieſen Erzählungen ſtraͤubten, indes Tibb T 


der ſich freute, -einwal wieder in der. Geſellſchaft eines Zaı 
‚man’s zu ſeyn, und. ihm daher wie Desdemona dem Drhel 
mit unverftelltem Vergnügen zuhörte. 

Uaterdeſſen waren. die beiden Brüder Slendinning jed 
in feinen. befonderen. Gedanken verfunfen und nur in be 
N, unterbrochen, dardh das RO, —— ſie zu Bet 
rie 
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Erftes Kapitel— 








Er vpräst zwar feine Münze, neue Redensarten yräget er, 
Und trägt fe zum Verkauf an, wis der Schelm überg uldete Zaht ⸗ 
ↄfennige anträgt, 


Welche kiuge Leute veraͤchtu ch zurüchweiien, Narren aber als 
gute Zahlung annehmm. 


Die alte Komödie. 


Am folgenden Morgen war Chriftte von Elinthil nir⸗ 
gends mehr zu fehen. Da dieſes würdige Subieft ſelten 
in die Trompete fiieg, wenn er etwas vornehmen wollte; 
wunderte fi$ auch niemand über fein naͤchtliches Verſchwin⸗ 
den, wenn gleich einige Beſorgniß deshalb eutftand, ob 
er nicht vielleicht etwas babe mitgehen heifen, wie bie 


fhettiihe Ballade lautet: 
Eunige liefen zum Schenktiſch, andere yum Eirante, 


Alteis nichts war fort was man vermiffet hätte, 

Alles fand fi in Ordnung; der Stallſchluͤſſel lag über 
der Thür, und der des Eifengitters auf der Innern Seite 
des Verſchluſſes. Kurz, der Ruͤckzug war nicht ohne ſorg⸗ 
fältige Aufmerifamfeit auf die Sicherheit der Beſatzung 
unternommien-worden, und in w fern durfte man über 
Chriftie gar nicht Flagen. 

Halbert» der fenft öfters er Feuergewehr oder eine 
Armbruſt ergriff und für den ganzen Tag fortblieb, übers, 


so 
seugte fih nun von der Sicherheit der Umgebungen des 
Haufes, und befishtigte den Thurm nah allen Richtungen 
mit einer feine Fahre überfteigenden Würde; von da fehrte 
er in das gemeinfame Speife- oder Wohnzimmer zurüd, 
in welchem — fo fräge als y eben Uhr, der Morgenimbiß 
ſchon bereit ſtand. 

Hier fand er denn u. den Eupbuiften in derfelben 
zierlichen Stellung dunkler Berechnung, die er den Abend 
auvor Angenonunen hätte, die Arme noch auf gleiche win⸗ 
kelige Art: gefaltet, die Augen noch auf die nemlichen 
Spintigewebe gebeftet, und feine Ferien. noch anf derielben 
Stelle des Bodens rubend. Verdruͤßlich über diefe Affek: 
tatlom einer traͤgen Bedeutſamkeit und nicht fehr geſchmei— 
heit wahrzunehmen, daß fein, Saft in derfelben immerfort 
behatrte, entſchloß ſich Salbert auf eln mal das Eis zu 
durchbrechen und, zu erforſchen, welche ‚Amftände einen fo 
übermüchigen und ſummen Gaft in.deu Thurm von Gleu⸗ 
dearg geführt haͤtten. 
sts „Here Nitter „“. fagte er — Feſtigkeit, „ich habe 
Euch zweimal einen guten Morgen geboten. allefu Eure, 
Gelftesgegenwart hat Euch vermuthlich verhindert, darauf 
zu achten und den Gruß zw erwiedern. Dieſe Hoͤflichkeits⸗ 
eriviederung ſteht in Euerm Belieben: da jedoch das, was 
I) Euch) ferner zu ſagen habe, Eure Bequemlichkeit und 
Angelegenheiten ganz befondersuangebt, ſo bitte ich Euch, 
mit’einige Zeichen. Eurer Aufmerkfamkeit zu geben, damit _ 
ich ſicher ſele, meine Worte nicht an ein ſteinernes Bild 
vergeudet zu haben.“ 

Bei diefer unerwarteten Anrede öffnete Sir Vierche 
Shafton feine Augen, und blicte den Sprecherden suler 
au; allein als Halbert dieſen Blick ohne Verwirrung noch 
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Muthlofigkeit erwiederte, hielt es der Nitter für rathfam, 
feine Stellung zu ändern, feine Augen aufzufhlagen, die 
Beine anzuziehen, feine Augen auf den jungen Glendin- 
ning zu beften, und den Schein eines Meufhen anzuneh- 
men, der auf dag, was gefagt wird, genau Acht gibt. Alm 
Ihm ferner feine desfalfige Abfihbt noch dentliher zu ma— 
hen, lied er feinen Entſchluß in folgenden Worten no 
laut werden: ‚„„Sprih! wir hören zul” 

„Herr Ritter, fagte der Züngling, „es It in dem 
Klofterbezirf der heiligen Maria Sitte, keinen Gaft, der. 
unfere Gaftfreundfchaft genieht, durch Ausfragen zu belä- 
fiigen, fobald er nicht langer als von einem Sonnenauf- 
oder Untergang bis zum andern bei ung verweilt. Wir 
wien, daß fowohl Verbrewer ald Schuldner hierher kom⸗ 
men, um Zufiucht zu finden und wir würden ung ſchaͤ— 
men von irgend einem Pilger, den: das Schickſal zu ur 
ferm Gajte macht, ein Geftändnif ver Urſache feiner Wall⸗ 
fahrt und feiner Buße zu erpreſſen. Allein wenn jemand, 
der fo body über uud fteht als Ihr, Herr Nitter, befou- 
derd, wenn ihm der Belis eines folben Vorzuges nicht 
gleichguͤltig fit, feinen Entſchluß Eund werden läßt, auf 
längere Zeit unfer Gaf fern zu wollen, fo iſt es Ge- 
brauch bei ung, ibn zw fragen, woßer er. komme und was 
die Veranlaſſung feiner Reiſe ſei?“ 

Der engliſche Ritter gaͤhnte zwei oder dreimal ehe 
er antwortete, dann aber verſetzte er in ſpoͤttiſchem Tone: 
In der That, guter Villagio „Eure Frage fest mich in 
einige -Verlegenheit, denn Ihr fragt: mich nah Dingen, 
in deren Hinſicht ih noch gar niht-entfchloffen bin, 'wel- 
be. Antwort ich es Für zweckmaͤhlg hartem mag darauf, zu 
geben Laß es Die genügen, guter Güngling, das Du die 
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Aufforderung des Lord Abtes haft, mich fo. gur zu bewir- 
then, als es in Deinen Kräften ſteht, und diefe mögen 
wohl nicht ftets fih fo weit hinfichtlih meiner Bequem— 
lichfeit erfireden, als der eine oder andere von ung wuͤn— 
ſchen mag.“ 


„Ih muß eine börtähntere Antwort erhalten als die- 
fe, Herr Ritter,“ entgegnete der junge Glendinning. 


„Freund ,’' fagte der Ritter, „werde nicht ungeſtuͤmm. 
Es mag vielleicht Euern nordifhen Sitten anugemeffen 
fesn, die Gebeimuiffe böherer Fremden auf eine rohe 
Welfe zu erpreflen; aber glaube wir, daß eben fo wie eine: 
Raute, von ungeſchickter Da berührt, nur Miflaute aus 
den Saiten lodt, fo... 


In diefem Augenblide öffnete fiß die Thüre des Ger 
maceg, und Maria von Avenel trat herein, 


„Ber möchte aber wohl von Mißlaut fprechen, ” fagte 
der Ritter, Indem er feinen complimentarifchen und ſcherz⸗ 
haften Ton wieder annahm, „wenn. die Seele der Harmo⸗ 
nie in der Geftalt überirdifher Schoͤnheit zu ung herab— 
fteigt! Denn, fo wie Fuͤchſe, Wölfe und andere vertand: 
fofe und unvernünftige Thiere vor dem Anblide der ftrabe 
fenden Sonne flleben, wenn fie fib in ihrer Glorie am 
Himmel erhebt, eben fo verfchwindet Zorn, Unmuth umd 
‚jede gebäffige Leldenſchaft vor dem Angefichte, welches ung 
jetzt beſtrahlt, mit der Macht, unſere birtern Gefühle zu 
beſchwichtigen, Srrtbämer und Schwiertgfeiten aufzubellen, 
unfer verwundetes Gemüth zu befanftigen und unfere une 
ordentlihen Regungen einzufchlafern; denn wag die Märme 
und Hize des Auges des Tages fir die materielle und ph»: 
Aſche Welt it, das IE das Auge, welches ich jeßt mit Ehre 
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furcht vor mir ſchaue für das des Intellektuellen Milro⸗ 
kosmus.“ 

Hier ſchloß er mit einer tiefen Berbiugihe; Marta 
von Avenel aber, welche einen nad dem andern anfahe 
und wohl merfte, dag etwas zwifhen ihnen nicht ganz 
recht fein konnte, ſagte: Ums Himmels willen, was. fol 
das bedeuten ?“ 

Der. nenerlih erſt erworbene Takt und feine Sinn ih⸗ 
res Milchbruders war nicht hinreichend, ihn fähig zu mas 
hen, eine paffende Antwort daranf zu geben. Er war uͤber⸗ 
haupt ungewiß, wie er fih gegen einen Gaft benehmen 
ſolle, der, ob er gleich einen fehr hohen Ton von Ueber⸗ 
Tegenheit und Bedeutiamkeit annahm, demungeachtet in 
dem, was er fagte, fo wenig Ernit zeigte, daß es ſchlech⸗ 
ferdings unmöglich war, genau zu peace ob er Schers 
oder Eruft meine, 

Da er jedoch für fih den Vorſatz gefaßt hatte, an die 
nem paflenden Orte und bei anderer Gelegenheit den Sie 
Piercie Shafton zu einer Erklärung zu bringen, fobefchloß 
er, die Sache für jezt nicht weiter jutreiben ; übrigens machte 
der Eintritt feiner Mutfer mit dem Mülereniädden, fo wie 
die Nüdfehr des ehrlichen Müllers aus der Scheune, wo 
er den muthmaßlihen Betrag der Mablgewinnes auf die 
beſichtigten Vorraͤthe berechnet hatte, die Fortfekung der bes 
gonnenen Verhandlung für den Augenblid unmöglid, 

Im DVerfolge der Berehnung konnte es dem Muͤller 
nicht anders als wichtig ſeyn, daß, wenn aud bie Dame 
Glendinning alles der Kirche Schuldige abgetragen hätte, 
auch alles abgezugen worden wäre, wag er ſelbſt nur irgend ſich 
zueignen fönute, ihr dennoch immer noch ein Anfehnlihes 
übrig bleiben mußte. Ich wage jedoch nicht zu behaupten, 


Io 


daß dies den Müller veranlagt habe, aͤhnliche Plane zu 


naͤhren, wie Elspeth; fo viel iſt indeß gewiß, daß er mit 
heiterer Dankbarkeit eine Einladung annahm, welche Dame 
Glendinning au ſeine Tochter richtete, ein Paar Wochen 


als ihr Gaſt zu Glendearg zu verweilen. 


Da auf diefe Welle die Hanptperfonen in gutem Vers 


nehmen mit einander fanden, fo uͤberließ man fihder Hei— 


terkeit des Morgenimbiffes, und Sir Piercie Shafton ſchien 


über die Aufmerkſamkeit, welde die nufbrause Myſie jedem 
feiner Worte ſchenkte, fo erfreut, daß er, feines hoben 


Danges und ausgezeichneten Etandeg ungeachtet, ihr eis 


ige von den gewoͤhnlicheren und zweiter Errte Blumen 
feiner Beredfamfeit zufpendete, 

Marie von Qvenel, befreit. von. dem deüdenden Gefüh: 
le, die. Laſt fetner Unterhaltung allein tragen zu muͤſſen, 
war noch miehr-darüber erfreut, und der gute Ritter, auf⸗ 
gemuntert durch -diefe Beweife eines friedlichen Einver— 
ſtaͤndniſſes von einem Geſchlechte, für welches er eigentlich 
ſeine Rednertalente ausbildete, ließ ſich ſeinen Vorſatz 


deutlich merken, jetzt mittheilender ſeyn zu wollen, als er 


ſich in ſeiner Unterredung mit Halbert Glendinnivg bewies 


fen hatte, und gab ihnen zu verſtehen, daß cr in Folge 


einer dringenden Gefahr gegenwärtig unwillkuͤrlich ihr Gaſt fe. 
Der Beſchluß des Fruͤhſtuͤkss war das Zeichen der Tren⸗ 
nung für die ganze Geſellſchaft. Der Müller ſchickte ſich 
gu feiner Abreife an, und die Toter ſuchte ſich zum laͤne 
gern Verweilen bier einzurichten ; Eduard wurdevon Mars 
tin wegen einiger Geſchaͤfte des Landbauce zw Mathe ges 
zogen, wofuͤr Halbert fib auf Eeine Weiſe inrereffiren 
wollte; die — verlles das Gemew, haͤuslicher Ger 
fhäfte wegen, mad Marie fine eben Im Begriffe iht zu 
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‚gen, als fie fich plözlich befann, daß, wenn fie das thäte, 
et fremde. Ritter und Halbert allein beifanmen bleiben 
ißten, und daß dann abermals‘ Streit zwiſchen ihnen zu 
efuͤrchten wäre. 

Kaum batte das Mädchen diefen Umſtand bedacht, als 
e aAgenblicklich von der Thüre des Gemaches zurückkehrte, 
ad indem fie fib auf einen kleinen Stiz in der Fenſter⸗ 
ertfefung niederließ, beſchloß fie den’ Saum feſtzuhalten, 
en, wie fie bemerkt hatte, ihre Begenwart Halbert Glen: 
Inning auflegte, von deſſen heftiger Semůthsart ſi ie allein 
was fürdtete, R 

Der Fremde beobachtete ihre Bewegungen und indem 
e fie entwederfo auslegte, als wuͤnſche fie feine Geſellſchaft, 
der weil er nur den Gefeken der Galanterie folgte, wel⸗ 
ve ihm nicht erlaubten, eine Dame fehweigend und verlaf 
n fisen zu laffen, feste er fih fogleich neben fie und er⸗ 
fnete die Unterhaltung folgendermaſſen: 

„Glaubt mir, ſchoͤne Lady,“ ſagte er zu Marie von 
venel, „es freut mich ungemein, daß ich, da ich von den 
renden meines Vaterlandes verbannt bin, bier in dieſer 
tedern ländlichen Hütte des Nordens eine fhöne Geftalt - 
nd ‚eine offene Seele finde, mit der iM meine Empfins 
ıngen tauſchen Fann. Laßt mic Euch, liebenswärdige 
idy, befonders erfuchen, daß Ihr, in Gemäßheit der all⸗ 
‚mein vorherefhenden Sitte an unferm Hofe — dem Gar— 
a des feinern Wizes — mit mir einige Beiworte oder 
unahmen wechfelt, wobel Ihr meine Ergebenbeit in Eis 
m Dienfte bezeichnen mögt. Laßt mih. Euch fernerbin 
ım Beifplel meine Proteftion nennen, und wich laßt 
ure Affabilitaͤt ſeyn.“ 

„AUaſere noͤrdlichen und Ländffchen Sitten, Herr Rit⸗ 
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ter, erlauben uns nicht, folhe Beiworte mit denen zu taus 
ſchen, denen wir fremd find, erwiederte Marie von Avenel, 
2 „Sieb nur,‘ fagte der Nitter, „wie ſtutzig Ihr feldE 
Gleich einem ungezähmten Roſſe, welches ſcheu vor einem 
- gefhwenften Schnupftuche auf die Seite fpringt, da es doch 
einft-flatternden Fahnen entgegen geben muß. Diefer hie 
fiſche Tauſch ehrender Beiwoͤrter ift nichts weiter, als ein 
Somplimenten- Wechfel zwifhen der Tapferkeit und Schöne 
beit, wenn fie fih unter irgend einem Verhältniffe begege 
uen. Eliſabeth, Königin von England, nennt den Philipy 
Sidney felbft ihren Muth, und er nennt dagegen die 
Brinzerfin feine Begeifterung. Daher, meine fchöne 
. Begelfterung — denn fo werde ih Euch von nun am 
beneunen — ae 
„Doch aber nicht obne der jungen Lady Einwilligung, 
Sir!’ entgeanete Halbert; „ich denke doch, Eure hoͤfiſche 
und feine Bildung wird Euch die gemeinen Regeln eined 
guten Betragens nicht vergeffen laffen! — 4 
„Ehrliher Beliger eines unbedeutenden Lehengutes!“ 
verfeste der Ritter mit derfelben Falten und hoͤflichen Mies 
‘ne, doch in einem etwas flolzern Tone, als er gegen die 
junge Lady gebraucht hatte; „in unferen füdlihen Gegen 
den mifhen wir uns nicht in Geſpraͤche, außer mit ſolche 
Verfonen, mit welchen wir einigermaßen auf dem Fuß d = 
Gleichheit ftehen, und ih muß Euch mit aller Beſcheiden⸗ 
heit erinnern, daß die Nothwendigkeit, welde ung zu Bea 
wohnern derfelben Hütte maht, ums fonft Eeineswegs auf 
gleihen Standpunkt ftelt. | | 
„Bei der heiligen Jungfrau, das meyn' ich doch wohl; 
eritgegnete der junge Glendinning, „denn jeder vernünftf e 
Menfh wird einfehen, dag der, welcher Zuflucht ſucht, di 
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Yank fchuldig At, der ſie ihm verleiht; und in (ofen iſt alſo 
iuſer Rang gleich, folange uns Beide dieſes Dach bedeckt.“ 


Du irrtt Dich fehr,” erwlederte Piercie/ „und damit 
Du Dich völlig dem Verhaͤltniſſe unſres beiderſeitigen Ran⸗ 
je8 fuͤgen magſt, fo wiſſe, daß Ich. mich gar nicht als Dei⸗ 
ien Gaſt, ſondern als den Deines Herrn, des Lord Abtes 
yon St. Maria erkenne, welher, ‚aus Gründen, bie. ihm 
elbſt und mir am beften befannt fi nd, für gut gefunden 


hat, feine Gaftfreundrhaft mir buch Did ,-feinen Diener 


uud Vafallen, erweifen zu laſſen. Du bift daher eigens» 
ih nur ein leidendes Snftrument zu meiner Bewirthung, 
fo wie der ſchlecht gezimmerte Stuhl, auf dem ich ſitze, 
oder ber hölzerne Teller, von dem ich meine ſchlechte Speife 


genieße. Daher,“ feste er, zu Marten fih wendend, bin: 


zu: „Daber,.fhönfte Lady, oder vielmehr, wie ich DEeReS 
fagte, meine ——— VIII 10 Pier 


— F a ie 
*) An alten Dramen. —— viele Seiſpiele aumigen, uud abse· 
ſchmackten Sitte Hei Perſonen vor, die in ein inniges Verpättniß ge 
treten waren, und welche fich durch einen ſolchen ſeltſamen Beinas 
nien unerſchleden In Every Man out’of his “Humour Audit fi 
ein humoriſt iſcher Streit über: die) paſſend ſten Namen die Verwand⸗ 
ſchaft zwiſchen Sogliardo und Cavaliero ‘Shift in Enfipfen, welcher 
damit endet, daß man, Countenaneg und Resolution anninums Was 
dieſen Gegenftand noch klarer aus einander ſetzt, ſindet ſich in der 
Rede von Hedon, einen onünlinde und Höninge, in Cynthia 
Revels. Ibr iißt, dag ich Madame Philanria meine Ehre nenne 
und fie nennt mich ihren Ehrgeiz Wenn ich num mit ihr zuſammen · 
“treffe, da ſag! ich zu ihr: VE Ehre, ich habe mich bisher blotßz 
mit den Lilien Ihrer Hand begnügt, ich. möchte doch num auch Dre 
Roſen Ihrer Lippen Eoiten.’, Worauf fie dann nicht anders atd mit 
Erröihen antworten kann: z,3hr feld jegt aber quch gar zu ehr⸗ 
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Marie von Avenel wollte eben darauf antworten, als 
der ernfte, folge und zornige Ausdrud der Stimme und 
Haltung, mit dem Halbert ausrief: „Richt der König vom 
Schottland, wenn er lebte, dürfte mich fo behandein!“ fie 
veranlaßte fih zwifhen ihn und den Fremden zu ſtellen, 
mit dem Ausruf: „Um’s Himmels Willen, Halbert, bes. 
deufe, was Du thuſt!“ 
„Fuͤrchtet nicht, ſchoͤne Protektlon,“ verfeßte Sir Piet⸗ 
eie, mit der größten Heiterkeit, „dag ich mic von dieſem 
bäueriihen und. ungehobelten Yünglinge zu irgend einetn 
Handlung hinreißen affen werde, die Eurer Gegenwart, 
Oder meiner eigenen Würde unangemeffen wäre. Ehet 
möchte der Zünditod eines Kanonker? aus einem Eiszapfen 
Geuer Ioden, als der Funke einer Leidenfhaft mein Blut 
eutflammen, gemildert, wie. e8 iſt, zur Heiterkeit durch die 
Achtung, welhe ich der Gegenwart meiner liebenswürdigen 
Protektion Fouldig bin.“ BA 
„Wohl mögt Ihr fie Eure Proteftion nennen, Hert 
Ritter,“ ſagte Halbert, „beim heiligen Andreas, das iſt 
das einzige verſtaͤndige Wort, das ich Euch habe ſprechen 
bören; allein wir werden ung ſchon Ärgendivo finden, wo. 
ihre Proteftion Euch nicht laͤnger Schuß verleihen wird.’ 
„Scwoͤnſte Protektion!“ fuhr der Höfling fort, — 
bie Drohung des erzuͤrnten Halbert nicht eines Blickes, 
vielweniger einer an ihn gerichteten Antwort würdigend, 7 
„aweilte wiht, daß Deine treue Affabilität durch die Re ° 
= gel:ia 17. Darauf entgegwe ih dann: „Ih kann nicht ehraeisig ge 2 
zug ſeyn auf Die Ehre, füße Lady! ,Wolt Ihr nicht fo gut E 
four — Mir Eommt es vor, ald wäre noch ein Ueberbleibſel 
dieſer thörichten Zererei in der Sprache in einigen Greimaurer : De z 
gen amjutregen. k 
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ſen dieſes ungefitteten Menſchen niht mehr beunrubigt 
verde, als der helle und beitere Mond durch das Aubellen 
ines Hofhundes geſtoͤrt wird, der ſtolz auf der Hoͤhe ſei⸗ 
ies Miſthaufens ſteht, weil er ibn, feiner Meinung nach 
em glaͤnzenden Geſtirne naͤher bringt.“ 

Waozu ein fo geſchmackloſes Gleichniß Halbert's Unwile 
en gebracht haben würde, iſt wicht zu beſtimmen; allein 
n dem Augenblicke trat Eduard in's Gemach mit der 
Nabricht, daß zwei dboͤchſt wichtige Beamte des Klofterd, 
er Küchenmeifter und Refektoriums-Aufſeher, nebft eis 
em mit Lebensmitteln beiadenen Maulthiere‘fo eben ein» 
‚etroffen ſelen, und meldeten, daß der Lord Abt, der Sub⸗ 
rior und der Safriftan ſich auf dem Wege hieher befäns 
en. Ein foldy außerordentlihed Ereigniß war in dem 
Innalen des Klofterd. der heiligen Jungfrau oder in den 
Traditionen zu Glendearg noch nicht vorgekommen, ob 
nan gleich eine fawahe Sage hier kannte, dag einſt, ir 
zanz alter Zeit, ein Lord Abt hier gefpeifet habe, nad - 
dem er ſich auf InerZagdparthie . in der wildeften nördiis. 
ben Gegend des Thales verirrt gehabt. Daß abertet 
‚egenwärtige Lord Abt freiwillig nach einem fo rauhen und 
den Orte, dem eigeatlihen Kamtſchatka des Kloferrevters 
ommen würde, Davon hatte fi niemand etwas traumen 
sfen, und die Nachricht hlevon erwedte daher bet allen 
Sitebern der Familie, nur nit bei Halbert die hoͤchſte 
Bewunderung. 

Dieſer feurige Juͤngling fuͤhlte zu tief die Beleidigung, 
Ye er empfangen hatte, als daß er an irgend etwas au— 
yeres hätte denken Eönnen. Er fagte daher: „Ich freue 
nich fehr, daß der Abt hieher fommt; von ihm wi ich 
oͤren, mit welchem Rechte dieſer Fremde unter unſerm 
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witerliden Dede den heißer Aber girues dar, 


Biefe Worte bi Fofen Fonzen.” | 

„Mad was mögen, mas Finnen mih dieſe Warte fe 
fen ,’’ eutgeguete Halbert; „ſel ih mırin Menihengrfih 
wad meinen gerechten Zora der Farcht ver Demijekige 
opfern, wis der Abt etwa thun u. 


— wıs Deine Hebereilmng verderben kat.” 
„Beim Himmel, das ik mur zu wahr!” faste 98 
hert E6.vor die-Stirme- ſchlagend; baum Kamyfie er mit 
Dem Fuße auf deu Boben, wm den ganzen Yusiruk fe? 
mer Leidenſchaft ausjuöräden, der er ferzcerhin wit EufE 
machen Inrfie, drebte ih um und verlich des Simmer. Z 
Maria von Uoenel fh den fremden Fitter u, ME 
weil Be. verfaste eine Bitte einzufiriden, Das er bie me 
gekünme Heftigfeit ihres Mila braders, beim Abte u 
möhte sum Nachtheile ber Seren Zamilie gerrihen U 
fen. Alleia Sir Pierde, als ein ädter Defzzun, — 
isre BEST ſcen aus ihrer Berlegeuheit, and wartete DM * 
Sitte niät er * u ‚ni 
... „Gaudi nsir, fünfte Vrsteftioen,” fagte er,. Ar 
Af⸗lllitat in ziets Weniger eis im Etende, irgend Mr 
Ungejiemenbes zu ſehea ober zu hicen, nch minder 
wicderheien und emjufäbren, mas eime vorgefalen JM 
murg; wihtend Ih das Eivfum Eurer Gescrmert ge 
Die. Stärmz eiller. Lritzujgct mögca wohl vers ha; 
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Bruft des Rohen bewegen, allein das. Herz eines Hofmanne 
ft dagegen geftäbit. So wie der gefrorne Mafferfplegel 
ines Teiches dem Einſtuſſe. des Lufthauches widerſteht, 
den 0. 

Hier verlangte bie Stimme der Dame Stendinning in 
yelklingenden Tönendie Beihülfe Markens von Avenel, welche 
yerfelben auc fogleich Folge leiſtete, nicht wenig erfreut, daß 
ie fo den Kompflimenten und Gleichnifen des galanten - 
Höflings entkommen konnte, Auch für ibn ſchien dieß eine 
Srleichterung ; denn jene Gatte kaum bie Thüre des Sims 
ners hinter ſich zugemacht, als er den Ausdruck ſtudierter 
ind ſteifer Artigkelt, womit er jedes Wort blsher beglei— 
et hatte, in den der äußerten DVerdrieflichkeit und Langs 
delle verwandelte; nachdem er -etlihemale ungeheuer ges 
hut hatte, brach er fin folgendes Selbſtgeſpraͤch aus, 

„Muß mir auch der böfe Feind biefe Dirne herſen⸗ 
en! As wenu's nicht peinlich genug wäre, in einer Hütte 
verbergen zu müffen, die in England Faum zu einem Huns 
eloch gut genug wäre, ‚angefallen zu werden von einem 
oben Bauerlerl und von eines elenden Soͤldners Willkuͤhr 
bhängig.zu fein! Doch, man laßt mir fogar nicht Zeit _ 
‚ber mein Mißgeſchick nachzudenken, fondern Ih muß aufs 
ewedt, munter und kege ſeyn, und Neden halten, um 
iefem. blaſſen hektiſchen Gefpenfte, weil edles Blut in 
hren Adern fließt, zu gefallen. Bei meiner Ehre, alles 
Borurtheil bei Seite gefeht, fo iſt doch die Millerdirne 
seit anzichender, als jene! Aber Geduld, Piercie Shafs 
on, Du darfit den wohl erworbenen Auſpruch nicht auf: 
eben, für, einen devoten Diener des fhönen Geſchlechts, 
» wie für einen wipigen, ſgewandten, vollendeten Hof— 
jan, gehalten zu werben. Danke vielmehr dem Hlmimel, 


A 2 Lfmmsıt 2 rn 4 Ki Er LIT 





18 
Piercie Shafton, daß er Dir einen Gegenfland gefendet 
hat, woran Du, obne Deinem Nang etwas zu vergeben a 
denn "der Adel der Femille Avenel ift untefireitbar 
‚ einen Wetzſtein für Deine wigigen Complimente, ein abe 
ziehleder zum ſchaͤrfen Deines ſchneidenden Verſtandes, 
und ein Ziel um die Pfeile Deiner Galanterle darauf ab⸗ 
zudrüden, „erproben magft. Denn, fo wie eine Bilbgos 
Klinge, ie mehr man fie treibr, deſto glänzender und 
fhärfer wird, eben SH... Doch was hab’ ic noͤthig 
meinen Vorrath von Gleichniſſen in einen Selbſtgeſpraͤche 
zu vergeuden? — Dort kommt ſchon die M onchsgefellſchaft, 
gleich einem Trupp Maben, welche gemaͤchlich den ſchwe— 
ren Flug durchs Thal hinnehmen. Ich hoffe doch, fie wer 
den meine Koffer mit Kleidungeflüden nicht vergefen, ha⸗ 
ben, unter der Menge von Lebeneinitteit, die fie fügt 
ihre eigene Baͤuche mitgefchleppt. Da wär’ ih ſchoͤn betro⸗ 
gen, wenn meine Sachen den raͤuberiſchen Grenzrittern In, 
die Haͤnde geratben wären!’ 

Bon diefen Gedanken ergriffen, rannte er die Treppe) 
binab, ließ fih fein Pferd fatteln, damit er ſich To bald) 
wie moͤglich Gewißheit über diefen wichtigen Punkt vera, 
fhaffen möge, In welder Abfiät er dem Lord Abte und) 
feinem Gefolge, welche das Thal herauffanien, entgegen 
ritt. Er hatte erft einen’ kleinen Weg zuruͤckgelegt, als “ 
mit diefer Sefelfchaft zufemmentraf, welche ſich mir jenem 
Anſtande und jener Langſamkeit bewegte, die für Werfen 
von Ihrem Berufe und ihrer Würde paſſete. Der Ritter 
unterließ niht, den Lord Abt mit allen dem — 
Complimenten zu grüßen, womit Leute von Stande In je— 
‚ner Zeit fih zu bewillfommen pflegten. Er hatte aber 
auch die Freude zu bemerken, daß ſich feine Koffer ebe H 
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fang unter dem Gepaͤcke ver Gefellfhaft befanden, Hier⸗ 
über berupigt, wandte er fogleihy fein Pferd, und de⸗— 
gleitete den Abt nah dem Thurme ron Glendearg. — 

| re; war unterdefen dad Wirken und die Thaͤtigkelt 
der zuten Dame Elspeth und ihrer Gehuͤlfen geweſen, um 
dem Pater Lord und feinem Gefölge einen fhldliben Ein: 
pfang su bereiten.- Zwar heiten die Moͤnche Sorge geits- 
gen, nicht 54 viel. auf den Zuſtand der Spelfefanmer zu 
vertrauen; alles He lieh es ſich zichtsdeftowentger eifrig 
angelegen ſeyn, folhe Iufäsge auf hhrem Tifhe zu manen, 
woduch fie ich deu Dank ihres Lehengherrn und’ geiftikten 
Vater zu erwerben hoffen durfte. Eben begegnete. it: 

Halbert, als er, fein Blut nch ganz tu Flammen, vor - 
dem Streite mit ihren Gaſte fam, und num befahl jie 
ihm, fogleth Sich auf den Hügel zu begeben und nicht oh⸗ 
ne ein Stuͤck Wild zurädzufehren,, indem fie ihn zu Ge— 
muͤthe führte, dag er die Geſchicklichkeit, die BR za 
feinem Vergnügen übe, jezt zur Ehre des — enutzen 
ſolle.“ Br 

Der Müller, der feine Ruͤckreiſe nad Haufe beſchle ue⸗ 
nigte, verfprah durch feinen Diener einige Fiſche zu fex- 
den. Dame Eleyeth, ber e8 eingefallen war, daß fie uxır 
Gaͤſte genug babe, fühlte bald e nige Reue über ihre Ehr- 
ladung der armen Myſta, und bare ſchon darüber naher 
dacht, wie fie, olme Beleidigung, des Muͤllermaͤdchen ih 
vem Vater nachſchicken könnte, Indem fie ihre Euftichlöfer 
uf eine gelegenere Zeit verfhleben wollte, als der unes- 
wartete Edelmuth von Seiten des Waters, jeden, Verſuch, 

"feine Tochter ſogleich zurückgehen zu laſſen, ihr doch gar 
zu gehaͤſſig erſcheluen ließ, Der Muͤller war daher allein 
nah Hauſe gereifer. LTE 


£ 
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Der Dame Elspeth Sinn für Gaſtfreundſchaft fand 
bel dieſer Gelegenheit gar bald ſelbſt ſeine Belohnung; 


denn Myſia hatte dem Kloſter zu nahe gewohnt, um in, 


der edlen Kochkunſt gaͤnzlich unerfahren zu ſeyn, die ihr 
Vater auch dergeftalt beguͤnſtigte, daß er. an Feſttagen Tole 
che Leckerelen verzehrre, wie fie feine Tochter zuzubereiten 


verfiand, um mit der vortrefflihen Kühe des Abtes 


wetteifern zu Fonnen. Das gutwillge Mädchen legte die 
Sefttagsfleider ab, und vertaufhre fie mit anderen, die. 
mehr zu diefem Gefhäfte paßten, worauf fie die weißen) 
Arme bis zum Ellenbogen entblößte, und ihren Antheil! 
redlich an den Gefhäfren des Tages nahm, wie Frau Eid: 
peth in der Sprache jenes Beitalters und jenes Landes ſich 
ausdrüdte, Sie entwidelte nun ein feltenes Talent und: 
unermüdeten Fleiß in der Zubereitung von Mortreur, Blanc⸗ 
manger und allırlei fonftiger Deiifsteffen, welbe Dameı 
Glendinning, ohne ihren Beiſtand, nimmermehr zu Stande: 
gebracht haben würde. 

Sie ließ nun biefe gefchldte Stellvertreterin in der 
Küche, und voDer Bedauern, dag fie Marien von Avenel, 
der ihr gegebenen Erziehung gemäß, Fein haͤusliches Ge— 
fäft os vertrauen Eonnte, außer daß fie das große Gemach 
ihrer Wohnung mit Binfen beftreute und mir Blumen und 
Zweigen ſchmuͤckte, wie eben die Jahrszeit ſolche lieferte, 
legte Dame Elspeth Fihleunigft ihren beften Anzug an, und 
fteßte fih mit hochklopfendem Herzen an die Thüre des 
Heinen Thurmes, um dem Lord Abte, fo bald er ihre nies 
dere Schwelle betreten haben würde, ihre Ehrerbietung zw 
bezeugen. Eduard fland an der Seite feiner Mutter, und 
«ach er fühlte fein Herz pochen, ohne das feine Philofos 
unte Ihm einige Auskunft hierüber geben konnte. Erlernte 
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erft einzufehen, wie lange man braucht, bis unfere Ver— 
nunft über den Eindruf äußerer Umftände fiegen lernt, 
und wie fehr unfere Empfindungen durch Neuheit aufge: 
regt und durch Gewohnheit abgeftumpft werden. | 
Sm gegenwärtigen Augenblide gewahrte er mit Ber: 
munderung und Ehrfurcht die Annäherung von mehreren 
geiesten Männern auf gefeßten,’ rubigen Roſſen, in ihre 
fangen, fchwarzen Gemwänder gehüflt, die nur durch die, 
weißen Ecapuliere ein wenig gehoben wurden, und in die- 
fem Aufzuge mehr einem Leichenzuge als fonft etwas glei: 
hend, auch ihre Schritte nicht mehr befdjleunigend, als es 
ibnen für eine leichte Unterhaltung und zu einer leichten 
Verdauung erfprieflin fenn mochte. - Das Einförmige des 
Aublicks wurde inderen einigermaßen durch die Begleitung 
des Sir Piercie Shefton gehoben, der, um auch feine 
Reitkunſt zu zeigen, fein muthiges Roß allerlei Sprünge 
und kuͤnſtliche fchulgerehte Bewegungen und Wendungen 
machen ließ, worüber fih dann der Lord: Abt fehr ärgerte, 
da fein Gaul, fo ſanft er auh von Natur war, dennod 
durch die Lebendigkeit feines Gefährten, endlich auch auf- 
geregt wurde, fo daß Seine Hochwuͤrden voller Angft aus: 
rief: „Ich bitte, Sir Piercie, halte doch! — Prr! 
per! ruhig! ruhig aute Stuttel’’ kurz alle zur Be— 
fänftigung feines Pferdes dienlihen und einem verzagten 
Neuter gewöhnlihen Ausdrüde verfuhbt, um den wilder 
Muth des Gefährten oder die Unruhe feines. eigenen Thie— 
res zu dämpfen. Und ald nun. Seine Hohwürden im Hofe 
des -Thurmes von Glendrarg abftieg, ſchloß er feinen Ro— 
fenfranz mit. einem aufrichtigen Deo gratias!  _ 
Saͤmmtliche Einwohner krieten fogleich nieder, dem 
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Lord Abte die Hand zu Füfen, eine Ceremonie, zu deren 
Beobachtung auch die Moͤnche bisweilen verurrheift wur- 
den. Der gute Abt Bonfifaz war aber durch die Nerfälle 
auf dem letzten Thelle feines Weges dergeftalt mitgenom— 
nen worden, daß er diefe Ceremonie eben nicht fehr kei— 
erh machte, und auch fo fhnel als möglib davon zu 
kommen ſuchte. Mir der einen Hand wiſchte er-mit ei— 
rem ſchneeweißen Tuche felne Stirne, während er die an: 
tere der Huldigung feiner Vafallen uͤberließ; dann machte 
& das Zeichen des Kreuzes mit ausgefiredtem Arme, und 
tefz,‚der Herr fegne Euch, meine Kinder!” Hierauf 
— er in das Haus und brumte tuͤchtig uͤber die Dun— 
kelheit und ſteile Höhe der holprigen Wendeltreppe, er— 
reichte aber endilch doch dag zu ſeinem Empfang beſtimmte Ge— 
mach, und von Muͤdigkeit erſchoͤpft, warf er ſich, man kann 
nicht ſagen, in einen bequemen Stubl, doch aber in den 
bequemſten, der ſich in dem —— befand, 





EWR EEE KERLE 


Ein fonderbaver Hofmann, der dur Mäßiagkeit 
sm Even und Trinken, durch maͤtgige Bewegung, 
Au'recrleſene Maik, öfteee Bäder, ſtündlichen Wechſel 
Von vinnen und Kleidern, giaubt unſterblich zu machen. 
Die Ste blichkeit ſelbſt, und des Weſen 
Seines ganzen Glückſeligkeit der Peunk des Hofes iſt. 
Die magnetiſche Lady. 


Da der Lord Abt ſo ſchnell und aumaßend ſich den 
Anuzen feiner harrenden Vaſallea entzogen hatte, ſuchte 


J 
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— Subpriot dieſe Vernachlaͤßtgung duch die freundllche 
und liebreiche Art wieder gut_ zu machen, womit er alle 
Glieder des Hauſes, aber insbeſondere Dame Els peth, ihre 
Pfleatohter und ihren Sohn Eduard begrüßte. Er ließ 
fi) ſogar herab zu fragen: „Wo iſt denn der böfe Nim: 
rod, Halbert? Er hat doch nicht etwa, wie diefes fein 
großes Norbild, feinen. Jagdſoleb gegen Menſchen ge⸗ 
richtet?“ 

„O nein, Euer Ehrwärden !” verfeßte Dame Gleu⸗ 
diuning, „Halbert iſt das Thal hinauf gegangen, nach ei⸗ 
nem Wiidprete; er würde ſich ſonſt gewiß nicht entfernt 
haben, da cin ſolcher Zag der Ehre über mich und die 
Meinigen aufzegangen ift.” 

„Nun,, murmelte der | Subprior vor fih hin, „ein fol 
ſchmackhaftes Gericht zu erbeuten, das unfere Seele fo. 
Itebt, iſt doch zu allen Seiten ein angenehmes Geſchenk. 
— Ich wünihe Euch, meine werthe Dame, einen guten- 
Morgen; ih muß mich nun zum hochwuͤrdigen Herrn Abt be⸗ 
chen. = R 

„O ebrwärdiger Herr!‘ faste die gute Wittwe, Indem . 
ſie ihn zuruͤckhlelt; „habt doc die Güte, ein Wort für ung 
einzulegen, wenn nicht elles fo ift, wie es feyn follte; 
macht einige Entſchuldigungen in unſerm Namen; Ihr 
ſeyd gelehrt und verſteht das beſſer als wir; jedes Stuͤck 
Silbergeſchirr haben wir an dem Tage von Pinucte Cleugh 
verloren, wo ich denn auch den guten ehrlichen Simon 
Glendinning verlor, was denn doch das Schlimmſte von allem 
war!“ 

„Seid unbekuͤmmert!“ entgegnete der Subprior, in- - 
dem er finlfanft. von Elspeth loszumachen fuchte, welde 


— 
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ihn am Kleide feſthielt; „der Refektoriums-Aufſeher hat 
des Abts Tiſchgeraͤth und Trinkſchaale bei ſich, und ich 
bitte Euch, zu glauben, daß, was etwa an Eurer Bewir— 
thung fehlen moͤchte, reichlich durch Euren guten Willen 
erfetzt wird.“ 
Mit dieſen Worten machte er ſich los, und begab ſich 
nach dem Speiſezimmer, wo man ſchon Anſtalten zum Mit— 
tageſſen des Abtes und des engliſchen Ritters machte, ſo 
gut es in Eil ſich thun ließ. Er fand hier auch den Lord 
Abt ſelbſt, für den man alle Plaids im ganzen Haufe zur 
fammengebracht hatte, um ihm den aiten Armjtuhl St- 
Mon Glendinning’s zu einem bequemen Nuhefige — was 
jedoch vergebens war — einzurichten. 

„Benedicite!“ fagte der Abt Bonifaziug; „verdammt 
feten diefe harten Bänfe! fie find ja fo unbequem wie die 
Scabella unfrer Novisen. Heiliger Judas fei mit uns: 
wie habt Ihr's nun angefangen, Herr Ritter, die Nacht 
in diefem Loche zuzubringen? Wenn Euer Bett nicht 
weicher gewefen ift, ald Euer Sitz, fo habt Ihr auf dem 
fteinernen Bette des heiligen Pacomiud gelegen. Wenn 
man zehn Meilen geritten iſt, kann ein Mann, wie id, 
(bon einen weicheren Siß begehren, als mir bier zu Theil 
geworden iſt“ 

- Mit dem Ausdrucke inniger Theilnahme auf ihren 
Sefihtern eilten alebald der Sakriſtan und der Kuͤchen— 
meifter herbei, um ibm den Sitz mehr nah Gefhmad ein 
zurihten, welches endlich einigermaßen gelang, ob er 
gfeih noh Immer fortfuhr, feiner Strapazen zu erwaͤh⸗ 
nen, und fi nicht wenig Darauf zu gut zu thun, daß er, 
ein Kal fhweres Geſchaͤft vollbracht habe, 
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Ihr irrende Ritter,” fagte er zu Str Perle, „Ahr 
werdet doh nun wohl einfehen, daß andere Leute auch ihre 
Noth und Plage haben, fo gut als Eure geehrte Facultät ; 
und das darf ich von mir und meinen Soldaten der heilt» 
gen Sungfrau fagen, deren Hauptmann ich mih nennen 
mag, daß es nicht unfere Gewohnheit iſt, die Hitze des 
Dienftes zu vermeiden, oder aus einem hitzigen Gefedhte 
zu fliehen. Nein, beider heiligen Marta! — kaum batte 
ich gehört, dag Ihr Euch hier befändet, und aus gewiffen 
Urſachen nicht in’s Klefter zu fommen wagtet — wo wie 
Euch beffer hätten bewirthen wollen und koͤnnen — als ich 
-mit meinem Hammer auf den Tifh fehlug, um einen Bru⸗ 
der zu rufen. Timotheus! fagte ich, laßt mir meinen Bes 
nedict, meinen fchwarzen Selter fatteln, und den Suprior 
erfugen, dag er ſich nebfi etwa zehn. Begleitern morgen 
nach der Fruͤhmeſſe bereit halten moͤge; wir wollen nad 
Gtendearg reiten. — Bruder Timotheus ftaunte und glauds 
te wohl, er babe nicht recht gehört; allein ich wiederholte 
meine Befehle, und fagte: der Küchenmelfter und Tafel⸗ 
auffeher follten vorausgehen und den armen Vaſallen, des 
nen der Ort zufteht, ein paffendes Mahl bereiten helfen. 
Ihr Eönnt daher, mein guter Sir Plercie, unfere beiders 
feitigen Befchwerden ermeffen, und werdet es entfchuldfs 
gen, wenn nicht alles in der Ordnung ift.‘ 

„Bei meiner Treu,’ verfegte Sir Piercie Shafton F 
„da tft gar nichts zu entfchuldigen, wenn Ihr, ald geifts 
lihe Krieger Euh fo harten Unbequemlichkeiten unters 


— zieht, wie Euer Hohmwürden fie fchlldern, fo würde es 


mir, einem fündlihen weltlihen Manne, übel anftehen, 
wenn ich mich über ein Bett befchweren wollte, hart wie 
der Erdboden, über Brühe, die gerade fo fhmedte, als 
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fel fie von gehrannter Wolle bereftet, über Fleiſch, das In 
feiner ſchwarzen und verfengten Geftalt mih an Richard 
Löwenderz erinnern zu wollen ſchien, als er vom Kopfe 
eines gehratenen Mohren fpeiete, oder über andere Ger. 
zichte, die nah der Rauheit di:fer nörbligen Gegenden 
fhmedten. 

„Bel allen. Heiligen, Sir,’ fagte der Abt, elniger- 
maßen gerührt wegen ded ihm eigenen Zuges von Gaft» 
freundſchaft, deren treuer und eifriger Vefenner er war, - 
„es thut mir herzlich leid, daß Ihr unjere Vaſallen zu 
Euerm Empfange nicht beſſer vorbersitet gefunden hadt. 
Ich erlaube mir jedoch zu bemerken, dag wenn dem Eir 
Piercie Shafton die Umftände gefiattet bätten, mit feiner 
Gefelfbaft unfer armes Klofier zu beehren, er weniger 
Arfache gefunden Haben würde, in Hinfict der Bequem: 
lichkeiten des Lebens fih zu befhweren. 

„Euer Hochwuͤrden die Gründe anzugeben,‘ fagte Sir 
Piercie Chafton, „warum ib zur Zeit mich Eurem Kloſter 
noch nicht naͤhern, cder mid Eurer wohlbekannten und 
unbezweifelten Gaſtfreundſchaft bedienen kannte, — dieß 
erfordert entweder noch einigen Aufſchub, oder fügte er, 
indem er fih umfchaute, hinzu, „weniger Zuhörer!” 

Der Lord Abt lieh fogleih an den Refektoöriums-Auf— 
ſeher den PVefebl ergehen: „Begieb did ſchleunigſt in die 
Küche, Bruder Hilarius, und frage dort bei dem Bruder, 
Küchenmeifter nah, wann er glaubt, daß er mit unferm 
Mahle zu Stande fommen werde, denn cd waͤre doch eine 
Sünde und Schande, wenn wir, in Betracht der von dem 
edeln und tapfern Mitter überfiandenen Beſchwerlichkeiten 
— unferer eigenen noch nicht einmal zu gedenfen oder fie 
gu wägen — bie Eſſensſtunde über die Zeig hinausſchieben 
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— wo die Speiſen zum Aufſetzen vor und. fertig au: 
- bereit find, * - 
Eiligſt entfernte fi & auf dieſe — der Bruder 
Hilarlus, um den Willen feines Obern pünftlich zu vol. 
ziehen; er Fehrte auch bald wieder mit der Verſicherung 
gurüd, daß die Mahlzeit DAntirtg um ein uhr bereit ſeyn 

werde. 

„Vor dieſer Zeit,“ ſetzte der geiiffenpäfte Refekto⸗ 
riums-Aufſeher hinzu, „werden die Paſteten, Torten 
und Kuchen wohl ſchwerlich den Grad von Feuerung be— 
kommen koͤnnen, der von geſchickten Koͤchen dazu fuͤr noth⸗ 
wendig gehalten wird; auch meint der Bruder Kuͤchen⸗ 
meiſter, wenn ber Hlrfsträten auch nur zehn Minuten 
nah ein Uhr noh am Spleße fläde, fo würde er; trod 
ber Gefhidlickeit des Heinen Bratenwenders, deu er Eu—⸗ 
ter Herrlichkeit empfohlen habe, doch leiden!’ 


„Wie?“ rief der Abt, „ein Hirfhbraten ! Ron wan⸗ 
nen kommt denn dag Gericht? ich erinnere mich doch nicht, 
dab Du dag haͤtt eſt mit unter den kebenemltteln aufladen 
lsfeu? 

„Eure Helligkeit und Hochwuͤrden — ſich berich⸗ 
fen zu laſſen,“ ſagte der Refektoriums-Aufſeher, „daß es 
der Sohn der Frau vom Hauſe war, der das Wild eben 
erſt geſchoſſen und eingeſendet hat, von dem der Braten 
genommen iſt. Da nun die natuͤrlice Warme das Thier 
noch nit ganz verlaffen hatte, fo meint der Kühenmeis 
fier, es mäfle fo zart feyn als ein junges Huhn; — dies 
fer junge Menſch hat übrigens eine ganz beffndere Ge» 
ſchicklichkeit einWild zu ſaleßen, fo daß das Blut nicht 
durchs Fleiſch getrieben wird, wie es bei uns ſo oft zu 
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geſchehen pflegt. Es fit ein fetter Hirſch; Eure Heiligkeit 
werden felten einen folben Braten geſehen haben.’ 

„Stil, Bruder Hilarius,“ faste der Abt, indem er 
fih den Mund wifkte; es ſchickt fih nicht für unfern Or— 
den, fo ernftlih vom Eſſen zu fpreben, beſonders da uns 
fere Körperkräfte öfters durch Faſten erſchoͤpft feun müfs 
fen und wir dadurb — da wir denn doch nur Sterbliche 
find und bleiben — den Zeichen des Appetits‘ (bier wifd- 
te er fih abermals den Mund) ‚noch mehr unterworfen 
find, die fib bei Erwähnung-von Speiſen bei einem hurs 
grigen Menſchen kaum unterdrüden lafen. Indeſſen fol 
der Name des jungen Mannes aufgrzeihnet werden, — 
fein Verdienſt heiſcht Belohnung, und er Fann einmal 
ein Frater ad succurrendum in der Kühe und Epeifes 
fammer werden. 

„Hochwuͤrdiger Herr,” entgegnete der Refektoriums— 
Auffeber; ‚ib habe mih nah dem jungen Menfchen er: 
fundigt und erfahren, daß er den Helm der Kutte, und 
das weltlide Echwert den geifiliben Waffen vorzieht.‘ 

„Wenn das auch der Fall iſt,“ verfeßte der Abt, „To 
fiebe doch zu, daß Du ihn ald einen Wafenınann oder 
als Jagdgehülfen und nicht als Kaienbruder deg Klofters 
für ung gewinnen Fannft; denn der alte Tallbog, unfer 
Körfter wird ganz ſchwach am Gefihte,und bat icon zwel⸗ 
mal einen. präbtigen Rehbock zu Grunde geridtet, weil er 
ihn ungeſchickterweiſe in die Keule geſchoſſen bat. 

„Es tft allerdings ein arger Fehler, wenn man die 
guten Gefhöpfe, die nun einmal zu unferm Genufe er: 
ſchaffen find, niht wie fih’s gehört umbringt oder jubes 
teitet. Suche alfo, Bruder Hilarius, den jungen Men— 
fen unferm Dienfte zuzuwenden, wie Du am bejtean ver: 
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magſt. Und nun, Sir Piercie Shafton, da wir noch eine 
gute Stunde werden warten müfen, che wir etwas mehr 
als die Dünfte von unferm Mittagsmahl einnehmen füns 
nen, möchte ib Euch wohl erjuhen, mir die Urfache Eus 
res Beſuchs zu erfennen zu geben, vorzüglich aber ung zu 
belehren, warum Ihr Euch nicht unferm angenehmen 
und mit alem beffer; verfehenen Hofpitium mehr, nähern 
wollt? d4 4 

„Hodwürdiger Herr Pater,“ fügte Sir Piercie Shaf- 
ton, „es ift Eurer Weisheit wohl befaunt, Daß oft die 


Wände Ohren haben und daß man bei Dingen, melde 


eines Menfhen Leben betres das groͤßte Sehen 
becbadties muß, 


Der Abt gab ſeinen ERROR den Subprior audge 
nommen, ein Seihen, dag Gemach zu verlafen, und 
fagte dann: „Ihr mögt Euch, tepferer Eir Pierde, ganz 
frevmäthig vor unſerm treuen Freunde und Nathgeber, 
dem Pater Euſtachius, erklären, -deffen weiſen Rath 
wir nur zu bald werden entbehren muͤſſen, da feine Ber: 
dienfie ihn fhnell zu einem höhern Poſten empfehlen wer: 
den, in welbem wir ihm die Wohlthat eines Freundes 
und Mathgebers wünfchen, der fo vielen Werth ale er 
felbfi habe; denn id mag wohl von ihm —— wie die 
alten Reime ſich ausdruͤcken: 


Dixit Abbas ad prioris 
Tu es homo boni moris, 
Quis semper sanioris 

Mibi das consilia! 


In der That,” feste er = „Die Stelle einet 
Subpriors ift ganz unter der Würde unfers theuren Bru 
ders, und zu der eines Priors, welche aus gewiflen Urſa⸗ 
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hen unter uns erledigt bleibt, fünnen mir ihn nidf er 
heben. Indeſſen deſitzt Pater Euſtach un’er volles Ver: 
trauen und ift auch des Euren wertb. Ich darf wohl von 
ihm fageır: Intravit in secretis nostris, ' 

Sir Piercie Shafton verbeugte fih gegen die ehrwürs 
digen Brüder, und indem er einen tiefen Geufzer holte, 
ale worte cr ſeinen Stahiharnifh zeriprenzen, begann er 
folgende Rede: 

„Allerdinss,“ verehrte Herren, darf ich wohl fo tief 
aufieufzen, da th aus dem Himmel in’d Fegfeuer gefoms 
men bin, indem ich Lie zlänzenden Epbären des Königge 
bofs von England mt dem abgelegenen Winkel dieſer 
unzugaͤnglichen Müfle vertauſcht habe, — verlaflend deu 
Zurnierplag, wo ib mich fiets bereit finden ließ, mit meis 
nes Gleichen, entweder für die Liebe der Ehre, oder für 
die Ebre der Eiete, eine Lanze zu breden, dagegen aber 
auch meinen ritterlien Epeer gegen Räuber und Plündes 
rer gejiredt zu halten; vertauſcdend die erleuchteten Säle, 
wo ib mich bald im feihten, bald im würdevollen Tauze 
"anmutbig bewegte, gegen dieſes beräuderte und verfalles 
me Gefaͤngniß; verlafferd die luftige Shaudühue um den 
Plaz an dem einſamen Kamine einer ſchettiſchen Hun— 
 degütte,, vermiffend die Toͤne einer entzuͤckenden Kante, 
und liebewedenden Viole de Samba um die Miktöne eis 
nes nordifhen Dudelfads; rorzuglich aber vertauſchend 
das Laͤcheln jener Echenheiten, welde den Thron Eng⸗ 
ande gleich einer Slorie umgeben, gegen die todte Höfe 
lig keit einer ungebiideten Jurgfrau, oder das rohe Aue 
ſtaunen eines Müllermädtenre. Ich koͤnnte noch der Ente 
behrung der Unterhaltung der fapfern Ritter und luſtigen 
Hifinge von meinem Stande und meinen Zäbigfeiten er⸗ 
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währen, deren Einfälle glänzen. und: — cs Bi: 
gen, gegen die von Minden und Geifttihen — doch dag 
würde ja sanz unhoͤflich ſeyn einen Tolshen Sesenſtaud auf 
zustellen.’ = 
Der Abt hörte alfen dieſen Klagen mit- großen runden 
Augen zu, welche bewleſen, daß er die Meinung. des Red— 
ners nicht ganz verflanden babe; und als der Ritter eine 
Yaufe madte, um Athem- zu fhöpfen, fahe er- den Cube 
prior niit zweifelvollen und forſchenden Blicken an, nicht 
recht wiffend, in welchem Tone er einem ſo ganz "Une 
gewoͤhnlichen Ergeng beantworten folte. Der Subprler 
nahm daher feinem Yrinzipal zu’ Gefallen das Wort, 
„Bir nehmen,“ ſagte der Subprier, Ainnigen Antheit 
au dei manderlef Kraͤnkungen und unannehmiichkeiten, 
denen Euch das Sgickſal ausgeſetzt hat, vorzüglich, daß eg 
Euch in die Geſellſchaft von Leuten geführt, die, weil fie 
uͤberzeugt waren, einer ſolgen Ehre nicht würdig: zn ſeyn, 
auch fein Verlangen darnach ſpuͤren liegen. Alles diefes 
aber macht uns die Urſache dieſer Reine von Unfäifen nur 
wenig klar, oder,. mit deutilderen Worten, enthält ung 
‚den Grund niät, warum Ihr Euch in eine’ Tage‘ verſe dt 
‚habt, die ſe wenig Reizendes für Euch hat ⸗· 
BVereibt/ guͤt'ger und ehrwärdiger Herr,“ verfeßte 
der Mitter ‚serschht einem ungluͤcklichen⸗ der bei der Dar⸗ 
leg ung ſelner Unkaͤlle vielelaat zu umſtaͤndlich geweſen iſt; 
ſo wie derjenige, der von einer ſteilen Höbe Gerabgefürgt 
iſt, noch Immer aufwärts bridt, dieſe zu se und die 
Größe feines -Sturzes zu betradten. — 
„Mich duͤnkt ‚aber, erwiederte Pater Euftac, Er 
"wäre weifer, wenn‘ er denen, die ihm aufzuhelfen kommen⸗ 
faate, 3 lbe3 Dar ehren Belnen er zerbroben babe, — 
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„Ihr, ehrwürdiger Herr,” verfeßte der Ritter, „habt 
beim Zufammentreffen unfres Witzes mir fefte Gegenwehr 
gehalten, indeh man einigermaßen von mir fagen fünnte, 
ih babe meinen Epeer entzwei gebrochen. Verzeiht mir, 
hochanſehnlicher Herr, daß ih mih der Ausdrüde des Zur: 
nierplaßes bediene, die Euer Ehrwürden Ohren wahr 
fheinfih fremd find. Ad, Du herrliber Sammelplag ber 
Edlen, Schönen und Fröpliden! Du Thron derkiebe, Fes 
ftung der Ehre! Ah, Ihr himmliſche Schönheiten, deren 
glänzende Augen Dich beſtrahlen! Nie mehr wird Piercie 
Ehafton ald der Mittelpunft Eurer ſtrahlenden Blide ein» 
berziehen, feine Lanze einlegen und fein Roß fpornen auf 
den Klang der mutherwedenden Trompete, mit Redt die 
Stimme des Kriegs genannt; nie wird er wieder feines 
Gegners fühnen Angriff vernihten, deſſen Lanze geſchlckt 
brechen und im Kreiſe der lieblichen Damen umherreiten, 
um den Dank zu empfangen, ben dir Schönheit der Nite 
terlichkeit zollt.“ 

Hier machte er eine Pauſe, rang die Hände, blickte 
aufwaͤrts und ſchien in Betrachtung über das ihn beftofs 
fene Mißgeſchick verfunfen. 

„Er iſt toll, ganz toll,“ fagte der Abt leiſe zum Sub⸗ 
prior; „ich wollte, wir waͤren ihn auf gute Art los, denn 
ich fuͤrchte wirklich, daß feine Nartheit ibn zu Unheil ver— 
leite. Wäre es wohl nicht beſſer, auch die andern Brüder 
bereinzurufen 2° 

Aber der Subprior wußte beffer, als fein Superior 
das Geſchwaͤz der Affektation von dem Ausdrude des Wahn: 
finnes zu unterfheiden; und obgleich des Mitters Webers 
treibung und Leidenſchaftlichkeit ein wenig phantaftifh 


ausiahen, — ihm doch auch wohl befaunt, zu welcher 
Schwaͤr⸗ 
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Schwärmerä die Mode des Tages ihre Sewetheten zu 
fuͤhlen pflegte. 

Er geſtattete daher dem Ritter noch einige Minuten, 
um feinen ſchwaͤrmeriſchen Empfindungen Luft zu machen; 
dann aber machte er ihn ziemlich ernſtlich aufmerkſam dar- 
auf, daß der Lord Abt eine, für fein Alter und feine Les 
bensweiſe fo ungewohnte Reife, blos in der Abſicht unfer- 
nommen babe, worin er dem Sir Piercie Shafton dienen 
koͤnne, und da er diefes nicht vermöge, wenn er nit eine ‘ 
ganz genaue Auskunft über die Lage erhalte, welche den 
Kitter nah Schottland zu flüchten bewogen hatte." „Der 
Tag entflieht,“ fagte er, an's Feuſter tretend, „und wenn 
der Abt nah dem Klofter zurüdfehren muß, ohne die noͤ— 
thige Auskunft erhalten zu haben, fo wird zwar dag Be— 
dauren gegenfeitig, allein der daraus entjichende Nachthell 
einzig und allein auf Seiten des Sir Piercie ſeyn.“ 

Diefer Wink war nicht umfonfi gegeben. 

„D Göttin der Artigkeit!“ entgegnete der Nitter, 
„konnte th Deine Gebote fo weit veraeffen, des guten 
Pralsten Zeit und Bequemlichkeit meinen vergeblihen Klas 
gen aufzunpfern! So wiflet denn, fehr verehrter und ver: 
ebrungswürdigfter Herr, daß ich, Euer armer Beſucher und 
Gaft, nahe verwandt bin mit den Piercie von Northum— 
berland, deren Ruhm durch alle Theile der Welt verbrei- 
tet ift, wo England in Anfehen flieht. Nun diefer gegen- 
wärtige Graf von NRorthumberland, — Seſcuichte ich Euch 
kuͤrzlich mittheilen wi) ....“ 

„Das iſt ganz unnoͤtbig,“ — der abt, „wir wiſ⸗ 
fen techt wohl, daß er ein guter und aͤchter Edelmann iſt, 
und ein geſchworner Vertheidiger unſres katholiſchen Glau⸗ 
dens, trotz des ketzeriſchen Weibes, welches gegenwärtig 
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auf dem Throne Englands ſizt. Beſonders dn Hinſicht dies 
fe. Eures Verwandten, und da wir wiflen, daß Ihr, gleich 
ihm, unfrer. heiligen Mutter Kirche auf das frömmfteund 
treuefter ergeben feyd, heißen wir Eud, Sir Pierce Shaf: 
ton, herzlich willfommen, und erklären ung für willig und 
bereit, Euch in Eurer Berlegenheit, fo bald wir wiſſen wie, 
beizuſpringen.“ 

„Fuͤr dieſes freundliche Anerbieten,“ fagte Str viercie 
Shafton, „bleibe ich Euer demuͤthigſter Schuldner! fuͤr 
jezt brauche ich Euch nicht mehr zu ſagen, als daß mein 
verehrter Vetter von Northumberland, nachdem er ſich mit 
mir und andern auserleſenen und aufgeweckten Geiſtern 
dieſer Zeit berathen hatte, wie und auf welche Art die 
Verehrung Gottes in Gemaͤßheit der Vorſchriften der ka— 
tholifhen Kirche, in diefem zerrütteten Königreich England - 
wieder herzuftellen feve, (fo wie fih jemand mit feinen: 
Freunden berathet, um unter ihrem Beiltande ein wildes 
durchgehendes Roß zu zaumen und zu beherrfhen) mich 
in diefen Mittbeilungen fo tief, einzuweihen beliebt hat, 
dag meine verfünlihe Sicherheit dadurch in Gefahr gebracht 
worden. Denn wir haben guten Grund zu. glauben, daß 
die Prinzeſſin Eliſabeth, welche um fid her ſolche Raͤthe 
verſammelt hat, die wohl im Stande find, alle Plane aus— 
zuſpuͤren, die ihre Rechte auf: die Krone zweifelhaft ma= 
chen Eönnen, oder die Fatholifhe Neligion wieder herzuftel: 
len bezweden, einige Kenntniß erhalten habe von den Mir 
nen, welche wir gelegt, ehe wir noch Feuer darunter. brise 
gen Eonnten. Mein fehr verehrter Better von Northume 
berland hielt e8 daher für's Befte, daß Einer die Schmach 
und Schande für das Ganze trüge und lud deshalb die 
ganze Laft diefer Händel -auf meine Schultern, eine Laſt A 
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welche ih auch um fo lieber trage, da er fich ſonſt immer 
als einen ehrbaren und gütigen Verwandten gegen mich 
bewiefen hat, auch meine Einkünfte, ich weiß felbft nicht 
warum, felt einiger Zeit nicht mehr zu Beſtreitung des 
Anfwandes hinreihen wollen, den ich. meiner ritterlihen 
Verhältniffe wegen, und um mich als einen der auserwähl- 
ten Geifter vem gemwöhnlihen Menſchenſchlage zu unter 
ſcheiden, machen muß.“ 

„Es iſt alſo wabrfcheintich,” faste der Subprior, „daß 
Eure Yıivatangelegenheiten Euch eine Neife außer Landes 
weniger unbequem gemacht haben, als folhe Eurem wür: 
digen Vetter dem edlen Grafen hätte feyn mögen.’ 
„Ihr habt recht, ehrwürdiger Herr,’ verfeste der Höf: 

ling, ‚,‚remacu — Ihr habt den Punkt mit der Nadel ge: 
troffen. Meine Infoften und Ausgaben waren Inder That 
bei meinen lesten Zurnier- Siegen - etwas verfehwenderifch 
gewefen und die engherzigen Bürger haben fih nicht be= 
reit finden laffen, meine Tafhen von Neuem zum Gepränge 
für die Ehre der Nation, fo wie für meinen eigenen Ruhm 
zu füllen, und um’die Wahrheit zu geftehen, es war zum 
Theil die Hoffnung, diefe Mängel verbeflert zu ſehen, wel: 
che mich eine neue Drdnung der Dinge in England win: 
fhen ließ.“ 

7,50 hat alfo,” Tagte der Subprior, „das Miflingen 
Eurer öffentiihen Unternehmung, verbunden mit dem zer: 
rütteten Zuftande Eurer Privatangelegenheiten, Euch ver: 
anlaft, in Schrftland einen Zufluchtsort zu ſuchen?“ 

„Rem acu, no& einmal,’ ſagte Sir Piercie, „und 
nicht ohne gute Urfache, denn mein Hals möchte wohl, wenn 
ih gebiteben wäre, mit einem Halfter geziert worden feyn; 
daher gieng denn auch meine Reife nordwärts fo fchnell, 
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daß ich Faum Zeit hatte, mein pfirfichfarbened Wamms 
von Genuefer Sammi, reih mit Gold geftidt und belegt, 
gegen diefen Harnifch zu vertaufhen, den Bonamico aus 
Mayland verfertigt hat. Immer gieng es nun eiligft nords 
wärts, denn ich dachte, ih würde wohl ihun,. meinen fehr 
verehrten Vetter von Northumberland auf einem feiner 
zahlreichen Schloͤſſer zu befuhen. Allein, als ich eben nad 
Alnwick hinfuhr und zwar mit der Eile eines Sterneg, ber 
ans feinem urfprünglichen Gleiſe getrieben, wild nieder 
ſchießt, traf ih zu Northallerton einen gewiffen Heinrich 
Vaughan, einen Diener meines verehrten Verwandten, 
der mir zu verſtehen gab, daß ih mich mit Sicherheit nicht 
vor ihm ſehen Laffen Eönnte, indem er den Befehl von Hof 
erhalten habe, mich verhaften zu laſſen. a 

„Das ſcheint denn dod eine Härte Maasregel von 
Seiten Eures Verwandten,’’ fagte der Abt. _ 

„Es mag wohl fo feinen, Mylord,“ erwiederte Sir 
Pliercie; „indeſſen will ih auf Ted und Leben behaupten, 
daß mein verehrter Vetter von Northumberland ſich dabei 
als ein Ehrenmann benommen hat. Heinrich Vaughan gab 
mir alfo, auf Befehl meines Wetters, ein gutes Pferd, 
eine Börfe mit Gold und zwei Grenzreuter, wie man fie 
nennt, zu Führern, welhe mich denn auf Wegen und Schli⸗ 
hen, wie man fie ſeit Lancelot's und Triſtram's Zeiten 
vielleicht nicht verfucht hat, in diefes Königreih Schottland 
und in das Haus eines gewiffen Barons, oder eineg 
Hannes, der wentgftend auf einem ſolchen Fuß Iebt, 
Sultan Avenel mit Namen, brabten, bei dem ich eine 
Aufnahme fand, wie ih fie nach Ort und Umſtaͤnden er= 
warten durfte.“ 

„Und das muß “ ſagte ber Abt, „ſch lecht genug ge⸗ 
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werfen ſeyn; denn aus dem Appetite zu fchließen, den Ju— 
tan zeigt, wenn er zu Gafte it, muͤßen feine Zepitte ii 
Haufe eben nicht fehr ergiebig fein.‘ “ 

„Ganz reht, Sir! — Euer Hochwuͤrden haben. ganz 
teht! Wir hatten nur Saftenfpeife und was nod ſchlim⸗ 
mer fft, wir mußten tuͤchtig bluten; Jullan Avenel foderte 
ung zwar feine Erfenntlichfeit ab, allein er bewunderte 
‘meinen Dolch doch fo auferordentlih — der Griff nem= 
lich war von Silber, fehr fon gearbeitet, und die Waffe 
ſelbſt eine der ausgefuhteften und feltenfien — daß id) 
nicht umhin Fonnte, ihm. denfelden anzubieten; und ex— 
fparte mir die Mühe einer Wiederholung, indem er den 
Dolch In feinen groben ledernen Gurt fiedte, wo er, das 
koͤnnt Shr mir glauben, hodwürdiger Herr, cher ausfahe 
wie das Mefler eines Fleifhers, als wie die Waffe eines 
Edelmannes.“ 

„Eine ſo treffliche Gabe haͤtte Euch wenigfteng auf 
einige Tage Bewirthung fchaffen follen,’’ fagte Pater Eu⸗ 
ſtach. 

„Ehrwürdiger Herr,“ fagte Diercie, „bätte ic Länger 
dort verweilt, fo würde man mir zuverläßig ten ganzen 
Neft meiner Garderobe abfomplimentirt haben, ia die gaft- 
freundſchaftlichen Götter hatten mich — das ſchwoͤt ich — 
foͤrmlich ausgezogen. Sir, der Menſch hatte meinen leich— 
ten Oberrock und meine weiten Scifferhoſen in Verwah— 
fung genommen, ic mußte wohl auf den Küdzug denfen, 
ehe ih ganz ausgefchält war. Noch zu rechter Zeit ent- 
‚pfieng ich einen Brief von meinem verehrten Better, wo: 
raus ich fah, dag er meinetwegen an Euch gefchrieben und 
Euch zwei Koffer mit meinen Anzügen zu meiner Verfuͤ— 
gung zugefandt babe, nemlih: mein Carmeſin feidenss 
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Dberfleid mit Goldftoff gefüttert und. verbramt, welches ich 
bei den lezten Gelagen trug, nebſt dem Gürtel und den 
Verzierungen dazu; dann zwei Paar fehwarzfeidene - weite 
Beinkleider, mit Kniebändern von fleifhfarbener Seide; 
ferner ein fleifhfarbenes feidenes Wamms mit Pelz ver: 
bramt, worinnen ich bei der Gray's Sun — als 
wilder Mann tanzte; ferner — — 

„O! Herr Ritter „’’ fagte der Subprior, „ie bitte 
Euch, ſpart das. weitere Snventarium Eurer Garderobe. 
Die Mönche der heiligen Sungfrau find Feine raubluftige 
DBaronen, und was irgend von Euren Kleidungsfiäden in 
unfer Haus gebracht worden, iſt auch jezt ganz treulich, 
nebft den Koffern. worinnen fie fi befanden, hierher ge— 
fhafft worden. Indeſſen vermuthe ich aus dem Gefagten, 
fo wie aus dem, was uns durch den Grafen von Northum— 
berland zu verftehen gegeben worden ift, daß Ihr für jezt 
unerfannt und unbemerkt, fo viel es mit Eurem hohen 
Werthe und Nange verträglich feyn mag, hier verweilen 
wollt?” 

„Ach leider, ehrwürdiger Herr Pater,’ verfegte der 
Hoͤfling, „kann ein Schwert nicht blizen, wenn es in der 
Scheide ftedt, noch ein Diamant fhimmern, wenn er in 
einer Schadhrel liegt ; fo kann auch das Verdienſt, wenn eg 
durch Umftände ſich felbft verdunfeln muß, die Aufmerk— 
ſamkeit nicht auf-fih ziehen; — meine Zurüdgezogenheit 
vermag einzig die Bewunderung derer wenigen zu erre— 
gen, mit denen mir die Umftande zufammen zu fommen 
erlauben.’ 

„Ich bin überzeugt, Hochwürdiger Lord * Pater,“ 
ſagte der Subprior, „daß Eure Weisheit dem edlen Rit— 
ter ein ſolches Benehmen vorſchreiben wird, welches mit 
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‚‚feiner-eigenen Sicherheit ſowohl, als mit der der Bruͤder⸗ 

ſchaft des Kloſters uͤbere inſtimmt; denn es iſt Euch keines⸗ 
wegs unbekannt, daß in dieſer kecken Zeit gefaͤhrliche Ver⸗ 
ſuche zu Zerſtoͤrung und Aufloͤſung aller geiſtlichen Stiftun⸗ 
gen gemacht worden ſind, und daß unſere heilige Gemeinde 
ebenfalls wiederholt bedroht worden iſt. Bis her haben fie 
ung nichts anhaben koͤnnen, allein eine, ſowohl der Koͤni⸗ 
gin von England, ald den Eezerlichen Lehren der ſchismati⸗ 
ſchen Kirche, wenn nicht noch ſchlechtern und rohern Forts 
men der Kezerei ergebene Partei herrfcht geaenwärtia am 
Hofe unſerer Monarchin, uud fie wagt daher nicht, der lei⸗ 
denden Geiftlichkeit den Schuz zu — den ſie ſo 
gern auf ſie aus dehnen moͤchte.“ 


„Myplord und ſehr verehrter Herr,“ ſagte der Ritter, 
‚ih will Euch recht gerne von- meiner Gegenwart befreien, 
indeß Shr diefen Punkt ganz nah Muffe verhandelt; und 
aufrichtig gefprochen fehne Ih mih zu fehen, in weldem - 
Zuftande ‘der Kammerdiener meines edlen Verwandten 
meine Garderobe gefunden und wie er fie eingepadt und 
ob fie nichts durch die Neife gelitten hat. . Es befinden 
fih vier Anzüge darunter, fo nett und elegant, als fie ſich 
nur die Vhantafie einer fhönen Dame ausdenken fünnte; 
jeder diefer Anzüge Fann dreimal vermittelft einer eigenen 
Garnitur von Bändern, Stidereien, Franzen u. f. w. ge⸗ 
wechfelt werden, wodurch im Nothfalf ein jeder als neu 
erſcheint und die vier fih in zwölfe vermehren. Auch ift 
mein dunfelfarbiger Neit-Anzug und mehrere fonftige Klet- 
dungsftüde dabei; Ihr werder daher entfhuldigen, denn 
ich muß in der That nachfehen, wie es damit ſteht!“ 

Mit diefen Worten verließ er das Gemach, und der 
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Subprior fagte mit einigem ie „Wo Ener: Schaz 
tft da iſt auch Euer Herz!” | 
„Der Himmel erhalte uns dem’ Verſtand !“⸗ ſagte der 
Abt, ganz verblüfft über den Fluß der Rede in des Ritters 
Drunde. — „Hätte ich doch Faun gedacht, daß eines Mans 
nes Gehirn, fo. mit geftidten und feldenen Kleidern und 
der Himmel weiß mit was noch angefüllt ſeyn koͤnnte! 
Was mochte aber nur den ‘Grafen von Northumberland 
bewegen, einen folben puzfühtigen Geden zu ſeinem Ver⸗ 
trauten in Saben von Bedeutung und Gefahr zu machen?‘ 
„Waͤre er anders gewefen aldfo, Hochwuͤrdiger Herr," 
fagte der Subprior, „ſo würde er auch zu der Nolle eines 
Suͤndenbocks — wozu ihn fein verehrter Vetter wahrfchein- 
lin beſtimmt Hatte, wenn feine Plane fehlfchlügen — we— 
niger paſſend geweſen fein. Dieſer Piercie Shafton iſt 
mir nicht ganz unbekannt. Die, rechtmaͤßige Abſtammung 
— Mutter von der Familie Piercie, ein Punkt, auf den 
r ſich viel zu gute thut, iſt bezweifelt worden. Allein, 
ea ein faft verwegener Muth und eine übertriebene Ga— 
lanterie, feine Anfprüche auf die hohe Abfunft begründen 
können, fo find ihm weniafteng diefe Eigenſchaften nie 
fireitig gemacht worden. Uebrigens iſt er einer jener ftreits 
ſuͤchtigen Stutzer unſrer Zeit, wie Rowland VYorke, Stukely 
und andere, welche auf eitle Beweiſe von Tapferkeit ihr 
Vermoͤgen verſchwenden und ihr Leben in Gefahr ſezen, 
damit ſie nur unter die Bluͤthe der Ritterſchaft gerechnet 
werden moͤgen; hernach ſuchen ſie dadurch ihre Umſtände 
zu verbeſſern, daß ſie ſich zur Ausfuͤhrung von Anſchlaͤgen 
und Verſchwoͤrungen brauchen laſſen, welche geſcheutere 
Maͤnner entworfen haben. Um mim eines feiner eigenen 
‚erfünftelten Gleichniſſe zu bedienen, ſo gleichen ſolche Fühne 
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Narren den Falken, welche der ſchlauere Verſchworne gleich 
dem Jaͤger verkappt auf der Fauſt traͤgt, bis er den Raub 
erblickt, auf den er ſie dann losſtuͤrzen laͤßt.“ | 

„Heilige Jungfrau!’ fagte der Abt, „das wäre ein 
fhlimmer Saft in unferm ruhigen Haushalt. Unfereiunge 
Mönche haben ohnehin Hang genug und mehr als fih für 
Diener Gottes ſchickt, zu weltiiher Luft uud eitelm Puze; 
diefer Ritter koͤnnte ihnen leicht die Köpfe ganz und gar 
verrüden, vom Veſtlarlus er, bis zum unterfien Kuͤchen⸗ 
jungen.‘ 

„Etwas noch weit (hlknmernt Eönnte daraus entſte⸗ 
ben,” ſagte der Subprtor: „in dieſer verderbten Zeit 
wird das Eigenthum der Kirche verhandelt, geopfert und 
in Beſchlag genommen, als wäre es unheiliges Gut, das 
einem Baron gehörte, Bedenkt, Herr, welche Strafe 
würde: ung erwarten, wenn man uns bewelfen Eönnfe, dag 
wir einen Mebellen, gegen die, die fih Königin von Eng: 
land nennt, beherbergt hätten, -E8 würde nicht an’ fchofs 
tiſchen Schmeichlern fehlen, denen. nach: den Ländereien 
-unferer Stiftungen gelüftete, und nicht an einer Armee 
aus England, um des Heiligthums Befigungen zu verhees 
zen und zu verwüften. Einſtmals waren die Einwohner 
Schottlands wahre Schotten, feft und innig in der Liebe 
zum Vaterlande, jeder andern Küdfiht vergeffend, wenn 
ihre Grenzen bedroht wurden; — aber jest find fie — wie 
folf ich fie nennen? — Ein Theil iſt franzoͤſiſch, der ano 
bere engliſch, ihr theures Vaterland nur anfehend als eis 
nen Kampfplaz, auf welhen Fremde ihre Steeitigteiten 
auszufämpfen willkommen find.” 

„Benedicite} ‘+ verfegte der Abt, „es find freilich ge⸗ 
faͤhrliche und ſeht ſchlechte Zeiten! 
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„Und eben deswegen,’ fuhr Pater Euſtach fort, 
„müffen wir behutfam gehen, und zum Erempel diefen Mens 
fhen, dieſen Sir Piercie Shafton, nicht, in unſer Klofter 
aufnehmen, 

„Was follen wir aber fonft mit ihm machen?“ fagte 
der Abt; „iſt er denn nicht ein Märtyrer für die Sache 
der heiligen Kirche, und ift fein Patron, der Graf von 
Northumberland, nicht ſtets unfer Freund gemwefen, und 
wohnt diefer ung nicht fo nahe, daß er und Gutes oder 
Schlimmes erweifen Fann, je nahdem wir mit feinem 
Verwandten verfahren?’ 

„Diefe Gründe fowohl,’’ verfeste der Subprior, „als 
die Pflicht der hriftlichen Liebe, müffen ung freilich beftimmen, 
diefem Menfhen Schug und Unterftügung zu gewähren. Er 
möge daher nicht wieder zu Julian von Avenel zurüdgehen; 
diefer gewiffenlofe Baron würde fih Fein Bedenken machen, 
den veriwiefenen Ftemdling vollends zu pluͤndern. Laht 
ihn hier bleiben; diefer Ort ift einfam, und wenn er auch 
nicht die ihm gebührende Bequemlichkeit findet, ſo wird 
er doch defto weniger leicht zu entdeden feyn. Wir füns 
nen ja alled, was wir permögen zu feiner Bewirthung 
vorfehren. 

„Wird er ſich's gefallen laſſen? Meinſt Du?“ ſagte 
der Abt; „ich will ihm gern mein eigenes Reiſebett über» 
loffen und ihm auch einen recht bequemen Stuhl fchiden,’ 

„Dann darf er ja über gar nichts klagen;“ verfehte 
der Subprior; ‚, wird er von irgend einer plözlichen Ger 
fahr bedroft, fo Fann er immer fehnell genug ins Klofter 
entfommen, wo wir ihn fhon gut verborgen halten Eüus 
nen, fo lange bis fich Mittel finden, ihn ficher zu entlaſſen.“ 

„Wäre ed aber nicht beſſer,“ fagte der Abt, „wenn 


43 & 
wir ihn an den Hof fendeten, und fo feiner auf einmal 
los würden? ’’ 

„Ja, aber auf Koften unferer Freunde! in der falten 
Luft von Glendearg liegt der Schmetterling mit eingezo⸗— 
genen Flügeln; wäre er aber. zu Holyrood *) fo würde er, 
und wenn es fein Leben foften folte, feinen-Yuz in den 
Augen der Königin und -des Hofes entfalten wollen, Um 
niht unbemerkt und unausgezeihnet zu.bleiben, würde ee - 
unfrer guädigen Königin zu gefallen fireden. Die Augen — 
aller Menſchen würden binnen drei Tagen auf ibn gerich⸗ 
tet feyn, und der Friede zwifhen den Voͤlkern auf den beiden 
Enden der Jnſel, wegen eines Gefhöpfes bedroht werden, 
welches gleich einer einfaltigen Motte, fi nicht — 
ten kann, um das Licht zu flattern.“ 

„Du haſt recht, Pater Euſtach,“ ſagte der Abt, „und 
ih gedenfe fogar Deinen Plau zu verbefferm. Ich werde 
ihm heimlich nicht nur-mehrere Hausbedürfniffe fenden, 
fondern aud Wein und Welsbrod, Es fit ein junger Bur= 
fhe hier, der recht gut Wild ſchießt; dem will ich befeh— 
len, daß er den Ritter nicht daran mangelm laͤßt. “ 

„Jede Bequemfichkeit, die. man ihm zukommen laſſen 
ann, ohne daß folde zu einer Entdeckung veranlaffe , 
fagte der. Subprior, ‚‚find wir — ihm zu vers 
fhaffen. 

„Ja,“ Tagte der Abt, — — noch mehr Henn; 
dieſen Augenblick wollen wir einen Erpreffen an den Auf—⸗ 
feher über die Kleiderfammer fhiden, um alles holen zu 
laffen, was er felbft fhon für diefe Nacht bedürfen koͤnu— 
te. DBeforgt doch das, mein lieber Pater. 4 


— 


*) Die Refidenz; der Maria Stuart bei Edinburg. 
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Recht gern,“ entgegnete Pater Euſtach, „aber ich höre 
Ihn ſchon fchreien nad Jemanden, der ihm feine Points *) 
gubindet, Er wird fehr gluͤcklich ſeyn, wenn er Jemand fin= 
der, der ihm als Kammerdiener bebülflich iſt.“ 
5Ich wollte, er Fame nur,’ fagte der Abt, „denn ba 
erfheint auch der Nefektoriums:; Auffeher mit dem Eſſen. 
Wahrhaftig, der Ritt hat mir tüchtigen Appetit gemacht!“ — 


—— — 


DEI te Kapiter. 


— 


Ich fehe mich nach andrer Hülfe um, — Man fast, daß Geifter 
Unfichtbar umberflattern , und fo dick find als Stäubchen, 
Die in den Eonnenftrabien tanzen, VBermag jene Zauberformel 
Oder eined Schwarsfünftierd Siegel fie zum Erfcheinen zu nöthigen 
So ſollen fie Rath mit mir halten. 
f James Duff. 
Wir müfen des Lefers Aufmerffamfeit wieder auf 
Halbert Glendinning rihten, der den Thurm von Glen: 
Dearg unmittelbar nad feiner Streitigfeit mit feinem 
neuen Gaſte, Sir Pierce Shafton, verließ. Als er fo 
mit rafhen Schritten in dem Thalgrunde Hinging , folg⸗ 
fe ihm der alte Martin und bat ihn, nicht fo heftig zu 
feyn. 
„Halbert,“ fagte der alte Mann, „Ihr werdet Fein 





=) Point? nannte man die Schnüre von Saiten oder die Bänder (weil 
foihe wie die Keftel» Schnüre am Ende mit Metal beihlagen — 
pointed — waren) weiche das Wamms mit den Beinfleidern vers 
Banden. Es waren deren viele, und man mufite fie von Jemanden 


feßen laden, was man packen — trussing — nannte. 
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Alter erreichen, um graue Haare zu bekommen, wenn Ihr 
bei jeder Aufreitzung gleich ſo Feuer fangen wollt.“ 

„Warum ſollt' ih dag auch wuͤnſchen, alter Mann,” 
verfehte Halbert, „wenn ich die Zielfheibe feyn foll, nad 
welcher jeder Narr die Pfeile feiner Verachtung richten 
barf? Was hilft Dir's deun, Alter, dab Du dich bewegft, 
daß Du ſchlaͤfſt und erwacht, Deine fpärlibe Koft ver _ 
zehrft, und Dich dann auf Dein hartes Lager hinſtreckſt? 
Macht es Dir denn fo viel Vergnügen, dab Dich der 
Morgen zu den Mühen und Befhwerden des Tages ruft 
und daß Du am Abend als ein abgearbeiteter Menſch Dich 
zur Ruhe legſt? Wäre es denn nicht beffer, gar nicht 
mehr einzufchlafen und aufzuwachen, ald fo dumpfe Ges 
fühlofigfeit mit Arbeit, und Arbeit mit Gefuͤblloſi gkeit 
auszutauſchen?“ * 

„Es mag, fd wahr mie Gott helfe,’ entgegnete Mar 
tin, „etwas wahres an dem feyn, was Ihr da ſagt, aber: 
geht doch ein wenig Iangfamer, denn meine alten Beine 
Eöunen mit Euren jungen nicht gleihen Schritt halten; 
geht langfamer und ih will Euch fagen, warum mir mein: 
Alter, wenn es gleich nicht eben ſehr Iteblich iſt, denroch 
ertraͤglich ſcheint.“ | 

„Nun, ſo rede!’ fagte Halbert, Indem er feinen Schritt 
mäßigte, „aber bedenke, dag wir Wild fuchen mäffen, um: 
die heiligen Männer nad ihren Befchwerden zu. ſtaͤrken, 
denn ſie haben ja dieſen Morgen einen Weg von ſechs 
Meilen zuruͤckgelegt; und wenn wir nicht die Heide von 
Brocksburn erreichen, koͤnnen wir nicht hoffen, einen Hirſch 
zu ſehen.“ 

„So wiſſe denn, mein guter Halbert, den ich wie * 
nen Sohn liebe,“ ſagte Martin, ‚dag ich gern lebe, bie 
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ber Tod mich abruft, weil e8 einmal des Schoͤpfers Wille 
iſt. Und wenn ich auch, was die Leute nennen, ein hartes 
Leben führen mug, im Winter vor Kälte faft erftarrend, 
und im Eommer der Hize preisgegeben, ob ich gleich ſchlecht 
eſſe und nicht befler liege und von Sedermann gering und 
verächtlich angefehen werde, fo dünft mir doch, dag, wenn 
ih nicht zu etwas nüge wäre in dieſer fehönen Schöpfung, 
Gott mich fchon zu fih genommen haben würde.’ 

„Armer alter Dann,‘ fagte Halbert, „wie Fann eine 
fo eitle Vorftellung von Deinem eingebildeten Nutzen Dich 
mit einer Welt ausfühnen, in der Du eine fo elende Rolle 
fpielft 27 

„Elende Rolle?’ fagte Martin, ‚war ich etwa eben 
fo verachtet, damals, als im meine Herrfhaft und ihr 
Kind vom Tode in der Wildnif rettete 2‘ 

„Recht, Martin,” verfeste Halbert; „hier thatft Du 
was einem ganzen unbedeutenden Leben sur Entfhuldigung 
gereichen mag.’ / 

Und nehmt Shr denn dad für nichts, Halbert, daß 
ih Euch eine Lektion in der Gedult und Unterwerfung uns 
ter den Willen der Vorfehung geben. fann? Mic duͤnkt, 
das iſt fchon ein Nutzen von den grauen Haaren auf dem 
alten Schädel, daß fie durch Lehre und Beiſpiel Jüngere 
unterrichten koͤnnen.“ 

Halbert ſchaute zu Boden und fchwieg einige Minus» 
ten; daun begann er das Gefprah von neuem: ‚Martin,‘ 
fagte er, „» findeft Du feit Kurzem etwas an mir veräns 
dert?’ 

‚Allerdings !’’ verfeste Martin; „ih habe Euch fonft 
nicht anders gefannt, als vorfhnell, wild, unbedachtſam, 
oft ohne Nachdenken redend was Euch fo einfam; allein 
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jeßt ſcheint mir Euer ganzes Wefen, ohne etwas von ſei⸗ 
nem narürlihen Feuer verloren zu haben, mehr Kraft und 
Würde zu verrathen als ehemald. Es fcheint faft, wie 
wenn Shr als ein Bauer eingefhlafen und als ein Edels 
mann wieder aufgewacht waͤret.“ 


„So fannft du denn doch von meinem ehfen Bench: 
men urtheilen?“ fagte Halbert. 1? 

„‚Ginigermafen wohl,” antwortete Martin: ‚denn ich 
habe mit meinem Herrn, Walter Avenel, Hof, Lager. und 
Stadt durchzogen, ob er mir gleich dafür nicht mehr geben 
fonnte, ald Raum, um ein paar Dußend Schaafe auf dem 
Hügel weiden zu koͤnnen. Eben jest, wo ih mit Eu - 
forehe, fühle ich ganz deutlih, daß meine Sprache weit 
feiner ift, als fie fonft zu feyn pflegte, und daß, wenn ich 
auch den Grund nicht einfehe, der rauhe nordtihe Dialekt, 
der mir fo geläufig iſt, einer mehr ftädtifhen Aus ſprache 
Platz gemacht hat.“ — 

„Und von dieſer Veränderung an Dir und mir Faunft 

Du einen Grund angeben?’ 


‚Veränderung! ’’ entgegnete Martin,. bei. unferek: 
grau! es ift nicht fo wohl.eine Veränderung, bie ic em⸗ 
pfinde, als- vielmehr eine Erneuerung von Gedanfen und ' 
Empfindungen, die ih ſchon ‚vor dreißig Jahren ges 
habt habe, ehe Tibb und ich unfere Fleine Haushaltung 
gründeten. Es ift feltfam, daß Eure, Gefelihaft einen 
ſolchen Einfluß auf mid außert, Halbert, und dag ich das. 
nicht eher bemerft habe, als, jetzt!“ — 

„Glaubſt Du,“ fagte — „in mir etwhs zu ſe⸗ 
ben, was mid deteinſt aus diefem niedern und verachteten 
Stande erheben koͤnnte, fo daß ich mit den folgen Men—⸗ 


48 


fhen, die jegt meine mei verachten, auf gleihem Fuße 
ſtuͤnde?“ — 

Martin ſchwieg einen Augenblick, dann aber fuhr ey 
fort: „Ohne Zweifel, Halbert, auch ein befhadigt Schiff 
erreicht das Land! Habt Ihr nicht von Hughie Dun gehört, 
der vor ungefähr fünf und dreißig Jahren den Klofterbe- 
zirk verließ? Er war ein unterrichteter, geſcheuter Burſche; 
ee konnte leſen und fchreiben wie ein Prieſter und Speer 
und Schild führen, wie der beite. Reutetsmana. Iqh weiß 
noch recht wohl; feined Gleiben hatte man in dem Hels 
ligthume nie gefehen, daher bat ihm Gott auch einen gros 
ben Vorzug verliehen!’ 

„Welchen denn?’ fragte Halbert, mit neugierig for= 
fhenden Blicken. 

„Keinen geringern, als daß er Leibdiener bei dem Erp 
biſchof von Sanft Andreas wurde.’ 

Hier verlor Halbert die Fafung. — „Diener und bei 
einem Prieſter?“ fagte er, „und das war Alles, wozu Ihm 
Kenntaiffe und Thätigfeit verbelfen Fonnten 2’ 

Martin feiner Seits ſtarrte mit gedanfenvoller Vers 
wunderung feinen jungen Freund an: „und was hätte ihm 
das Gluͤck denn größeres gewahren koͤnnen?“ fagte er: 
„der Sohn eines Kirhenlebensmannes tft Fein Stoff, aus 
dem fi Lords und Ritter machen laffer. Muth und Kennt> 
nie vermögen doch, wie ih meine, Bauernblut nicht in 
Edelmannsblut zu verwandeln!, Ich habe überdieß gehört, 
das Hughie Dun gewiß fünfpundert Dfund ſchottiſcher Münze 
feiner einzigen Tochter hinterlaffen bat, weiche der Amt= 
mann von Pittenween beirathete.’ 

In diefem Augenblide und indem eben Halbert ver- 
legen war, eine paſſende Antwort. zu finden, fprang ‚ein 
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Wild quer über den Mes; fogleidh ergriff er von feiner. 
Schulter die Armbruſt, der Pfeil flog und das Thier lag, 
nachde m es noch einen heftigen Sprung ‚serhan, TR auf. 
dem grünen Nafen. 

„Da legt ja das Wild, das die Frau vom Hauſe 
wuͤnſcht,“ faste Martin; wer hätte denfen fellen, daß in 
dieſer Jabrszeit ein Hirſch fo weit ins Thal berunter 
fommen würde; und wie fett ift er, gewiß drei Zoll dick 
fist es ibm auf dem Bruſtbeine. Ihr feid ein wahres” 
Gluͤckskind, Halbert; es kann Euch nicht fehlen, Ihr moͤgt 
machen was Ihr wollt; wenn Ihr's recht benutzen wolltet, 
ich wette, Ihr koͤnntet noch einer von des Abtes Peomen 
Keutern werden, die, fo ſtolz als Einet, in einem pur= 
yurnen Wamms einherzichen. ’ 

„Edweig!” verfeste Halbert, „ich ‚mag niemanden 
bienen, als der Königin. Schafe indefew nur das Wild 
nah dem Thurme, denn man wartet darauf. Ich gehe 
nach der Moorgegend; ih habe zwei bis drei Nagelbolzen 
bei mir; da fünnte ich vielleicht wo einiges wine Sepügel 
erhafben.” / 

Er beſchleunigte ——— Schritt und Fat fo dem Men 
Martin bald aus dem Geſichte. Dieſer bite 5 einen Au 
‚genblik ſteben und ſchaute ihm nad. „Wahrlich, ein 
recht braver junger Menſch; ses kann ſchon etwas aus ihm 
werden, wenn ibn nur die Ehrfuht nicht darum bringt. — 
Der Königin dienen!’ fagte er. „Nun bei meiner Treue, 
fie hat wohl ſchlechtere Diener, als er ift, nah allem was 
ih von ibm wei. Und warum follte er denn den Kopf 

nicht ein wenig hboi fragen? Wer auf deu Gipfel einer 
Leiter will, muß doch anfangen zu fieigen. Wer nad el⸗ 
nem Kieide von Goldſtoff jtredt, erreicht doch wenigſtens 
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einen Aermel davon. Aber, komm nur ber,‘ fuhr er, zum 
Hirſch fih wendend fort! „Du ſollſt nun auf meinen zwei 
Beinen nah Glendearg wandern, zwar etwas langfamer 
als Tu auf deinen vieren lebendig bingefommen wärft. 
Wenn Du mir aber zu fhwer wirft, fo begnüge ih mich 
mit dem beften ‚Theile von Dir, und das iſt die Keule 
und das Eingeweide, und hebe das Uebrige auf der alten 
Eiche auf, um es dann mit einem unferer Zugpferde zu 
holen.“ 

Indeß Martin mit dem Wildprete nach Glendearg zu⸗ 
ruͤck gieng, ſetzte Halbert ſeinen Weg fort, freier athuend 
ſeit er ſich von ſeinem Gefaͤhrten beſreit ſahe. „Der Die: 
ner eines ſtolzen faulen Prieſters, der Leibdiener des Erz— 
bifhoffs von Sankt Andreag,‘ wiederholte er fich immer, 
„das, und das Privilegium, fein Blut mit dem der Fami— 


lie des Amtmanns zu Pittenweem vermifcen zu dürfen,- 


das hält man für eine Auszeichnung, wonach ein braver 
Mann fireben fol? Noch mehr! Diefe Auszeihnung, 
wenn folche erlangt würde, follte alle vergangenen, gegens 
wärtigen und zufünftigen Hoffnungen des Eohnes eines 
Kirhenvafallen befhranfen? Beim Himmel! wenn fd 
nicht in mir einen Widerwillen gegen die nachtliben Räus 


bereien empfande, ich wollte eher die Tade und Lanze nebs- 


men und mich an die Grenzreuter anſchließen. Etwasmuß 


th jedoh vornehmen. Entehrt und verachtet kann ich 


hier nicht Ieben, als eine Zielſcheibe des Spottes für je 


den aufgeblafenen Fremden aus dem Eüden, der Elirrende 
Sporen auf fhwarzgelben Stiefeln trägt. Sch muß das 
Pbantom, das feltfame Weien, was es auch fein mag, noch 
einmal aufſuchen. Seit ih mit ibm gefproden und feine 
Haund berübrt habe, find Gedanfen und Gefüble in mir 
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wach geworden, wovon ich mir vorber nichts träumen. ließ. 
Sol id denn nun, der ich mein väterlihes Thal zu Elein 
für meinen aufftrebenden Geiſt fühle, mich zum Spiglmert 
für einen elenden Höfling hergeben und das esch dazu in 
Gegenwart von Marien von Avenel? Nein, beim Him: 
mel! daraus wird nichts.’ ER 

Unter diefem Selbitgefvräche gelangte er zu dem ab: 
gelegenen Thale von Corinanshian, ale es eben bald Mit- 
tag war. Er fhaute einige Augenblicke In als Quell und 
überdachte bei fi Telbft, wie ihn wohl die weiße Frau em» 
pfangen würde. Ausdruͤcklich hatte fie ibm wicht verboten, 
fie wieder aufzurufen ; allein in ihrem Abſchlede hatte ſo 
etwas einem Verbote aͤhnliches gelegen, denn fie empfahl 
ibm bierbei einen andern Führer zu erwarten, 

Halbert Glendinning vermochte demungeshirt nicht 
lange unthätig zu verweilen, Kuͤhnheit war- der herrſchen⸗ 
de Charafterzug feines Geiites. und bei der Erweiterung 
und Veränderung, die feine Gefühle erft kuͤrzlich erlitte: 
hatten, war fie eher vermehrt ald vermindert worden. Er 
309 daher fein Schwert, legte die Stiefel ab, verbeugte 
ſich dreimal gegen den Quell und dreimal gegen den Baum, 
und wiederholte diefelben Verſe wie vorher: 

Dreimal dem Palmenſtrauch: 

Dreimal der Quelle auch!a 

Sc bitt' erwache zur Steh’, 

Weiße Maid von Avenel! 

Mittag glänzt auf dem Sees 
"Mittag auf ferner Höh 

Srwade, erwace zur Stell’, 

Weite Maid von Abenel! 

Seine ngen waren bei diefen Verſen auf den Bike 
4» > 
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palmbuſch geheftet, und nicht ohne einen unwillkuͤhrlichen 
Schauder bemerfte er, daß die Luft zwiſchen ihm und dies 
fein Seaenftande etwas dichter und undurhfichtiger werde, 
und fih endlich zu einer Seftalt augbilde, durch welche je⸗ 
doch, gleichwie durch eisen Schleier von duͤnnem Flor, die 
Umriſſe des Buſches geſehen werden konnten. Allein all⸗ 
maͤhlich wurde die Erſcheinung immer koͤrverlicher und end⸗ 
lich ſtand die weiße Frau vor ihm, mit dem Ausdrucke der 
Unzufriedenheit in ihrem Geſichte. Sie ſprach und ihre 
Rede war noch immer Geſang, oder vielmehr rhytmiſche 
Tonfolge; indeß vertauſchte ſie, als waͤre ſie nun mit dem 
Zuhoͤrer vertrauter geworden. ſtets wechſelsweiſe das lyri⸗ 
ſche Versmaaß, deffen fie ſich bei ihrer —— a 
" bedtent hatte, mit einem freiern: 
ü Dieß ift der Tagı wo das Geſchick der Seen ' 
Ihr hoffnungslös Geſchick beweint allein. 
Waldmädchen klagen in des Windes Wehen, 
Meermädchen in kryſtaällner Grotten Schein! 
Denn dieſer Tag ſah eine That vollbringen, 
An welcher wir nie haben können Theil. 
Nur Erdenkindern mocht er Glöck erringen, 
Doch nie für Tee» und Luft, Geſtalren Heit! 
Der Sterbliche darf fein Geſchick nicht feanen, 
Den an deni Sreitage+s Morgen wir beaeanen: 
„Geiſt!“ fagte Halbert Glendinning mit kuͤhnem Muthe, 
„es iſt vergebens, Jemanden zu drohen, für den das Les 
ben keinen Werth hat. Dein Unwille kann hoͤchſtens tüd- 
ten; allein ich glaube, weder Deine Macht, noch Dein— 
Wille können fih fo weit erfireden. Die Schreckniſſe, wo: 
mit Euer Gefhleht andere Menfhen erfüht, find bei mir 
ohne Wirkung. "Mein Herz tft geſtaͤhlt gegen alle Furcht 
duch Verzweiflung! Wenn ih, wie Deine Worte mir zu 
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verſtehen geben, einem Geſchlechte angehöre,. ‚welches dem 
Himmel werther ift ald das Deine, fo darf ich wohl fia= 
gen, und Du nur antworten. Sch bin das edlere Weſen.“ 


Bei dieſen Worten ſchaute ihn die Geſtalt mit einer 
grimmigen und zornverkuͤndenden Miene an, fo daß fie, 
ohne die Aehnlichkeit mit ihren ſonſt gewoͤhnlichen Zuͤgen 
za verlieren, nur wilder und aufgebrachter ausſahe. Ihre 
Augen ſchlenen ſich zuſammenzuziehen und feuriger zu wer⸗ 
den und leichte Zuckungen liefen uͤber das Geſicht, gleich 

als ob fie im Begriff ſei, ſich in eine ſchauervolle Erſchel⸗ 
nung umzuwandeln. Ihre Züge glihen denen eines Men— 
fhen, der feine Einbildungsfraft durch Laudanum erhizt 
Bat, die aber nicht mehr in feiner. Gewalt find, fondern, 
fo fhön fie auch feyn mögen, in das Wilde, Grofesfe aus⸗ 
arten, ohne daß es der Menſch verhindern’ Fann. 


Als jedoch Halbert feine fühne Ne de geendigt hatte, 
ftand die weige Frau vor ibm, mit demſelben bleichen, 
fiarren, melancholiſchen Blitke, deu fie gewöhnlich zeigte, 
Er hatte erwartet, die Gemuͤthsbewegung, die fie verrieth, - 
moͤchte fib_ mit einer furhtbaren Verwandlung am Ende 
kund geben; allein fie faltete die Arme über bie Bruſt 
und antwortete folgendermaßen: — 


Heil, kühner Jüngling, Dir! — 
Daß, als Du mich riefſt ana düſtern Orte, 
Das Herz Dir nicht bebte, der Muth nicht entwich / 
And daß Du ertruaſt mit Blbacken ro hell 
und heiter, die diht-en und kummervollen 
Der von Avenel! 
Wenn nur ein Beben Dein Körver verrieth- 
Nur ein leichtes Zucken Dein Augenlied, 
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und obgleich ich gebildet auf Aethers Blau 
Und mein Blut ift ungefallener Thau, 
Obaleich Dein Körper aus Staub nur geworden, 
Darft Du doc fragen, ich nur antworten! — 

„So frage ich dich denn,’ fagte der Züngling, „durch 
welchen Zauber bin ich denn fo in meiner Gefinnung und 
meinen Wünfhen verwandelt worden, daß ich nicht mehe 
an Wild oder Hunde, Pfeile und Bogen denfe, daß meine 
Eeele immer über die Grenzen diefeg engen Thales hinaus⸗ 
firebt, daß mein Blut Focht. bei der Beleidigung eines 

Menſchen, an deffen Eteigbügel ich fonft ganze Tage mit 
berumgelaufen wäre, zufrieden und gechrt, wenn er mit 
auch nur ein Wort zugewendet batte? Warum fuhe ih 
jezt mit Fürften und Nittern und Edeln zu verfehren ? 
Bin ich noch Derfelbe, der ich geftern war, ſchlummernd in 
ruhiger Dunkelheit, und heute aufgewacht zu Ruhm und 
Ehrgeiz? Sprich! Sage mir, wenn Du Fannft, was be= 
deutet diefe Verwandlung? Bin ich jezt durch Zauber ge= 
bunden oder war ich es bisher, daß ich mich als ein andes 
res Mefen fühle und doch noch dafelbe bin? Sprich! 
fage mir, ift es Dein Einfluß der mich aljo umgewandelt 
bat?’ 

Die weiße Frau erwiederte: 

- Ein mädr’gerer Zauberer, als ich bin, 
Erft:eckt feine Macht über Welten bin! 
Er ſchuf den Adler , der Wolfen theilt, 
Und die QTurteltaub’, die in Büſchen weiltz 

— Bielfah on Geftalt, doch mächtig vor Allen 
Lenkt er das Mienichenberz nach Gefallen, 
Vom Guten zum Böſen, vom Böen zum Guten 
Ob fie in Hitten, oder in Echlöffern ruhten! — 

„Rede nicht fo dunkel!‘ verfegte der Züngling, und 
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fein Gefiht, Nafen und Hande wurden wie mit Blutkarke 
überzogen; „mache mir auch verftiändih, was Du 
ſprichſt!“ — 
Der Geiſt antwortete: —— 
Srage Dein Herz, deſſen heimliche Zell 
ft erfüllt mir Marien von Avenel! 
Srag’ deinen Stolz, warum fein Blick 
Bor Miariens Antlig bebt ſcheu zurück! 
. Srag’ ibn, warum Du Did ſuchſt zu erheben, - 
um unter Weiien und Mächt’gen geehrt zu leben! 
Harum Du Dein niedriges Loos verachteft — 
Und Deiner Zeitvertreibe nicht achtefi ! 
Warum Du im blutigen Kampt Dein Leben 
Ausiegen wiliſt, Dein Geſchick zu erbeben! 
Srage Dein Herz, es wird's Dir fagen 
Seufend aus feiner geheimiten Zell; 
Es if für Viarien von Avenel! 2 
„Nun denn,’ fagte Halbert, deffen Wange no dun—⸗ 
klere Röthe übergoß: „weil Du mir denn enthüllt baft, 
was ih mir. felbit zu geſtehen niht wagte, auf welde 
Meife fann ih meiner Leidenfchaft — geben, wie 
ſolche kund machen?“ 
Die weiße Frau antwortete: 
So Eterblicher ! darfit Du mich nicht fragen ! 
Ueber folche Dinge weiß ich nicht zu fagen. = 
Bir fehen in unbeweater Ruh? - E S 
Den Wogen der menſchlichen Leidenſchaft zu, 
Kir des Menſchen Auge des Nordlihts Edein, 
Henn er glänzt in das Dunfet der Nacht berein, 
Mit Erſtaunen erblicet, Doch weiter nicht. 
Einen Einfluß veripürt von dem wechfelnden Licht. 


„Aber Dein eigenes Geſchick,“ erwiederte Halbert, 


= 56 — — 
„iſt doch, wenn die Menſchen nicht ſehr irren, mit dem 
der Sterblichen verkettet?“ 
Die Erſcheinung antwortete darauf: 
Grheimnißvolle Bande ſind's, die uns 
Mir dem Geſchlecht der Menſchen ſtreng verbinden. 
Der Stern der aufgieng über Avenel's Haus 
A'3 Norman Ulrich dieſen Namen Linſt 
Zuerfi annahm, der Stern lieh, als am höhften — 
Sr glänzt’, aus feinen Kreife einen Tropfen 
Demanten Thau's berniederfalier, und ihn nahm 
Der Quell bier auf — ſogleich erhob ein Geiſt 
Eid aus den Quell, und fein Geburtstag hängt 
Zuſammen mir den Hauſe Uvenel 
Und mit dem Grerne, weicher es beherrfcht! — 


sr Rede noch deutlicher,’ verfeste der junge Glendin⸗ 
ning; von allem diefem verſtebe ich nichts. Sage, was hat 
das geheimnißvolle Band des Geſchickes, wodurch das Haus 
von Avenel mit Euch zuſammenhaͤngt, geknuͤpft? Sprich, 
welches Schickſal iſt noch uͤber dieſes Haus verhaͤngt?“ 
Die weise Frau antwortete Folgendeg: 
Schau auf meinen Gürtel — auf dieien Saden von Gold, 
So frin und dünn gewebr als die leichtſten Sommerfäden, 
And, wär” fein Zauber drinnen, fo würden fie nicht halten, 
So leicht find fi’, tier meines dünnen Kleides Falten, 
So wir er angetban, ma:d er-zur flarfen Kerte, 
Die feibft Judäas Helden — Bande dienen koönnten, 
Aus feine Locken noch am tänaften waren. Sest 
Hat ihre Stärfe fir vrlorin, Da 
Die Größe fanf des Hauſes Avenel. 
ann diefer schwache Faden bricht, dann geb’ ich 
Den Elementen die Atome wieder. 
Die fie in meinem Leben mir geliehen. 
‘rag’ mich nicht mebr! Der Stern verbietet es! 


„So kannſt Du alſo doch in den Sternen Tefen! 
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ſagte der Süngling: ; verfünde mir denn das Sctrfal * 
ner Liebe, wenn Du ſie nicht beguͤnſtigen kannſt!“ 


Die weiße Frau erwiederte abermals: 


Matt glänzt der Stern des Hauſes Avenel, 
zatt wie das Feuer im Leuchtthurm,⸗ wenn der Morgen 
Sich naht und ſchläfrig ſich der Wächter entternt. 
Ein furchtbar unglücksvoller Einfluß drückt nieder 
Seinen Lauf. Unglückliche Leidenſchaft, — 
Ein grimmiger Haß und Nebenbuhlerei, 
Stürzen nieder auf des Hauſes Glück.“ 


„Und Nebenbuhlerei?“ wiederholte Gtlendinning:: sale 
fo war meine Befürdtung doc gegründet! Aber fol denn 
dieſer englifhe Seldenwurm es fih herausnehmen dürfen, 
mich in meines Baters Haufe und in Marten von Aveo 
nel's Gegenwart zu verhöhnen? Laß mih, o Geiſt! mit 
ihm zufammentreffen. Hebe die eitle Unterſcheidung des 
Manges auf, um derentwillen er mir den Zweikampf vers 
weigert; ſtelle uns auf gleihen Fuß, und mögen dann die 
Sterne feinen wie fie wollen, das Schwert meines Va⸗ 
ters fol fon ihren Einfluß ausgleichen.‘ 

Sie antwortete eben fo fhnell als vorher; 

Klage mich nicht an, Du dei Staubes Sind 
Wenn meine Ohren Deinem Kummer verichloffen find, - 
. Wir, die hoch über Eurer Ephäre ſchweben, 
Kennen weder Haß noch Liebe im Lehen. 
Wie Weisheit oder Thorheit Dein Weſen lenkt/ 
Meine Gabe Dir Gutes oder Böſes ſchenkt. 


„Rap mich meine Ehre einloͤſen,“ ſagte Halbert Glen⸗ 
dinnina; „laß mich meinem ſtolzen Nebenbuhler die Bes 
leidigungen zuruͤckzeben, die er auf mich gehäuft_hat, und 
das Uebrige mag kommen wie es will, Kann ich das er⸗ 
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ittene Unrecht rähen, dann — ich ruhig ſchlafen und 
en erlittenen Schimpf vergeſſen.“ | | 

Die Erfheinung ließ: fih alfo vernehmen: 

Treffen Piercie Shaften’3 Prahlere ien Dein a 
So halt ihm diefes Geſchenk nur vor! — 
Xom Duell entweicht der Eonne Bild, 
£eb’ wohl, le wohl, Dein Wunich ıft erfüllt, 

Als die weiße Frau diefe Testen Worte ſprach oder 
ang, löfete fie eine filberne Nadel aus ibrem Haar und 
bergab fie Halbert Glendinning. Dann ließ fie ihre zer⸗ 
reuten Loden um's Haupt fallen, daß fie einen Schleier 
iideten; ihre Geflalt: wurde allmiablig unfenntliher; ihr 
heſicht ward fo blaß als der Mond im erfien Viertel; ih: 
e Züge eutſchwanden immer mehr dem DBlide, bis fie 
ch endlich mit der Luft verfhmolzen. 

Wir gewöhnen ung zulest auch an Wunder ; allein der 
üngling fand jest am Quell, bei'm Verſchwinden der 
jeftalt, jedoch nicht ohne, wenn auch in geringerem Grade, 
ene heftige Erfchütterung feiner Sinne zu empfinden, bie 
m beim erftenmale das Verſchwinden der Erfcheinung 
erurfacht hatte. Gin Zweifel drüdte heftig fein Gemüth; 
b es namlich geratben fei, fih der Gabe eines Geiſtes 
u bedienen, der felbft nicht Anſpruch darauf machte, zu 
en Engeln gerechnet zu werden, und der vielleicht in els 
er noch engern Berwandtfchaft ftand, als er felbft befannte. 
Sch will doch mit Eduard davon ſprechen,“ fagte er, „der 
t ja fhon ein halber Gelehrter und wird mir rathen koͤn⸗ 
en, Aber, nein! Eduard ift zu bedenklich, zu vorfichtig. 
ch will die Gabe an Sir Yiercie Shafton ſelbſt prüfen, 
bald er mich wieder beleidigt; der Erfolg muß es ja leh— 
n und ich werde dann felbft zu beurtheilen vermögen, in 
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wie fern es gefährlich feie, ihrem Nathe zu folgen. Nah 
Haufe, alfo; nah Haufe! bald werde ich erfahren ob ic 
diefe Heimat) noch länger behalten fol; denn Beſchim⸗ 
pfungen ertrage ich durchaus nicht mehr, mit dem Schwerte 
meines Waters an der Seite und Marien ald Zufhaues 
tin meiner Kraͤnkung.“ 





Viertes Kapitel, 


Ich gebe Dir täglich achtzehn — 
Und dafür mußt Du mir meinen Bogen tragen, 
Und über das ganze Land im Norden 
Mache ih Dich zum oberſten Bereuter. 
Und ich gebe täglich. dreisehn Pfennige, fagte die Königin, 
Bei Gotr und meiner Treue. 
Du magſt fonımen warn Du will Deine Zahlung zu BER £ 
Niemand jo ed wagen Dir etwas zu fagen. 
Wilnelm von Eloudeslen. 


Die Sitten der Zeit erlaubten den Bewohnern vor 
Glendearg nicht; an dem Mable Theil zu nehmen, das in 
dem Spyeifezimmer des alten Thurmes für den Lord Abt 
und fein Gefolge, fo wie für Sir Piercie Shafton, aufges 
tragen wurde. Dame Glendinning wurde fowohl durch ih— 
ren niedern Stand, ale dur ihr Gefchleht davon ausges 
fhloffen, denn es war eine, wenn auch zuweilen übertres 
tene Regel, daß der Superior des Klofters zur heiligen 
Maria nicht in weiblicher Gefellfhaft fpeifen ſollte. Bel 
Maria von Avenel und Eduard Glendinning traten dieſel—⸗ 


60 


ben Gründe ein; allein es gefiel dem Herrm Abt ihre Ab⸗ 
wefenheit in dem Zimmer zu begebren und ihnen über den 
-gaftfreundlihen Empfang und die fchnellen Anſtalten zur 
Bewirthung, einige freundlihe Worte zu Tagen. 

Der dampfende Wildbraten fand ſchon auf der Tafel; 
der Nefeftoriums » Auffeher befeftigte dem Abte eine Ser: - 
viette, weiß wie Schnee, unter dem Kinne, und es. feblte 
um die Mahlzeit anzufangen nichts weiter, ale Sir Piers 
cie Shafton. Endlich erſchlen er, firablend wie die Sonne 
in einem fleifhfarbenen fammetnen Wanıng mit filbernen 
Treffen und Schnären verziert; fein Hut war von der 
neueften Form, ringe eingefagt mit einem Bande von 
maffivem Golde; um den Hals trug er eine goldne Ketre 
mit Mubinen und Topafen befest und zwar fo reich, daß 
feine Aergtlichfeir wegen der Sicherheit feines Gepaͤckes 

ſehr erflärlih wurde, und niht blos feiner Puzſucht zu— 
gefhrieben werden konnte. Diefes ungeheure Halsband 
oder diefe Kette, ahnlich denen, welche Ritter vom hoͤch— 
fien Stange zu tragen pflegten, fiel auf die Bruſt herun— 
ter, und unten bieng ein Medaillon daran. 

„Wir haben auf Euch gewartet, Sir Pierce Shafton,“ 
fagte der Abt, und nahm fchnell feinen Plas in dem großen 
Stuhle ein, den der Küchenmeifter fogleih an den Tiſch 
anſchob. 

„Ich bitte recht ſehr um Verzeihung, hochwuͤrdiger 
Herr Pater und mein verehrter Lord,” verſetzte det Hof— 
mann; „ich habe mir nur fo viel Zeit genommen meine 
Neifefleider abzulegen, und mich auf eine folbe Art zu 
Eleiden, welche beffer für diefe achtungswerthe Geſellſchaft 
gap.” , 

„Ich muß Eure Artigfeit Ioben, Herr Ritter,“ fagte 
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der Abt; „ſo wie auch Eure Klugheit, dag Shr die rechte 
Zeit gewählt babt, um in folhem Schmucke zu erfheinen; - 
denh wäre .diefe. "goldene Kette auf einem Theile Eures 
legten Weges fihtbar geworden, fo hätte leicht der. rechts 
mäßige Beſitzer Gefellfhaft finden koͤnnen, bie ABINS 
Anfprüche darauf gemacht hätte.’ 

„Diefe Kette, fagen Euer Godwätden,“ berfeßte Sir 
Miercie, „ja nun, diefe iſt nur etwas fehr Unbedeutendes; 
auf diefem Wamms nimmt fie fic noch Teidiih aus; allein 
wenn ich das dunkelbraune vom feinften Gennefer Sammet 
trage, mit koͤſtlichem Pelzwerk aufgefchiagen, und mit, Edel 
freinen befest, weldhe auf dem dunfelm Grunde des Stof- 
fes, wie Sterne leuchten, bie durch finfire Wolfen. ſchim⸗ 
mern dä... 7 

„Ich zweifle nicht im Geringſten daran,“ fagte der 
‚Abt, „allein ich bitte Euch, jest bei Tiſche Platz zu neh⸗ 
men!“ 

Aber Sir Piercie war nun in Tein Glement gerathen, 
‘und ließ fih nicht leicht unterbrechen. „Ich geſtehe“ fuhr 
er fort, „daß, ſo unbedeutend auch die Kette ift, fie doch 
wohl eine Verſuchung für Jullan hätte‘ werden koͤnnen. 
Heilige Maria!“ ſagte er, indem er ſich feibft unterbrach, - 
„was wollte ih doch fagen, und zwar in’ Gegenwart meis - 
ner-reißenden und fhönen Proteftion, oder um beſſer zu 2 
reden, Disfretion? — Es würde fehr indisfret geweſen ſeyn von 
Eurer Affabilität, “meine fehr liebenswuͤrdige ‚Diskretion, 
wenn ich ein verirrtes Wort aus der Umzaͤunung meines 
Mundes hätte wollen hervorbrechen Laffen, ‚weiches dann 
ielleiht die Schranfen der’ Höflichkeit überfprungen und 
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„Ach! Polen!‘ fagte der Abt ein wenig ungeduldig; 
‚ „bie größte Diskretion, die ich bier finden Faun, ift, unfere 
Speifen warm zu verzehren. Pater Euftah, fpreht das 
Benedicite, und zerlegt dann den Braten !’’ 

Den erfien Theil des Befehls vollzog der Subprior 
ohne Bedenien; allein bei dem zweiten nahm er ein wes 
nig Anſtand. „Es iſt Freitag, hochwuͤrdiger Pater,‘ fagte 
. er lateinifh, damit der Winf, wo möglih nicht von 
dem Fremden verftanden werden möcte. 

„Wir find ja Reiſende,“ entgegnete der Abt; „und 
viatoribus lieitum est — Ihr kennt ja die Regel — elı 
Meifender mug jede Koft geniegen, die das harte Schid: 
fal ihm auftifht. Sch bewillige Euch allen Diipenfation, 
heute Fleiſch zu effen, unter der Bedingung, dab Ihr, lies 
ben Brüder, das Confiteor fprecht bei der Abendhora, und. 
daß der Nitter ein Almoſen gebe nah Vermögen, auch daß 
Ihr alle Euch des Fleifhes enthaltet an einem Tage bes 
nahften Monats, der Euch dazu am beauemften ifl. Ges 
nießt daher Cure Kofi ruhig und unbefümmert, und Ihr, 
Pater Nefeftoriumg : Auffeher, da Mixtus I 

Indeß der Abt fo die Bedingungen beftimmte, unter 
deneu er feine Diſpenſation ertheilen wollte, hatte er ſchon 
einen tuͤchtigen Biſſen des treffliben Bratens verzehrt, 
and fpülte ihn mit einem Becher Aheinweins, mit etwas 
Mailer vermiicht, hinunter. 

„Ja, ja! es ift wohl wahr,” fagte er, und verlangte 
vom Vorſchneider noch ein Stuͤck; „die Tugend belohnt 
ſich ſelbſt! Denn ob diefes gleih nur ein aͤrmliches, in 
Eil zubereitetes Mahl ift, und in einem ſchlechten Zimmer 
genoſſen wird, kann ich mic doch nicht erinnern, einen 
foihen Appetit gehabt zu haben, feir ich gemeiner Bruder 
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im Klofter Dundrennan gewefen bin, und gewohnt war, im 
Garten vom Morgen bis zur Wefper zu arbeiten, indep der 
Abt das Cymbalum fhlug. Da hatte ich denn füchtigen 
Hunger und Durft — da mihi vinum quaeso, et merum 
‚sit — und genof, wie ed unfre Regel vorfhreikt, alles was 
mir vorgefezt ward mit dem größten Appetite; es mochte 
ein Feft- oder Fafttag fein (caritas oder poenitentia) e3 
war ganz daffelbe! Damals durfte ih nicht über meinen 
Mägen klagen, der freilich jezt die Unterftüzung des Weins 
und der feinern Kochkunſt bedarf, um meine Kofl dem 
Gaumen angenehm und leicht verdaulich zu machen.‘ 

„Es iſt in der That fehr Leicht möglich, Hochwuͤrdiger 
Herr,“ fagte der Subprior, „daß ein gelegentiiher Ritt 
nach dem außerftien Ende von dem.Klofterbezirfe, denfelben. 
glüklihen Einfluß auf Eure Gefundheit babe, als bie. 
Luft im Garten von Dundrennan,‘ 

„Vielleicht,“ fagte der Abt, „koͤnnen * mit Huͤlfe 
unſrer Schuzpatronin, dergleichen Wanderungen erſprieß⸗ 
lich ſeyn; nur muß man dafuͤr Sorge tragen, daß das 
Wild fuͤr uns jederzeit von einem Jaͤger geſchoſſen werde, 
der ganz Meiſter in ſeiner Kunſt iſt.“ 

„Wenn der Herr Abt mir erlauben,‘ verfegte der Kuͤ⸗ 
chenmeiſter, „ſo dünft mich, wäre es das Befte, Eute 
Herrlichkeit über diefen Punkt zu beruhigen, wenn Sie 
den älteften Sohn der guten Dame Glendinning, die und 
eben bier die Aufwartung macht, als Deoman- oder Leib: 
jäger in Dienfte nehmen wollten. Er verfteht fih darauf, 
was zum Schuß eines Stüdes Wild gehört, und ich kann 
betheuren, daß weder ich, noch ein anderer conquinarius, 
einen fo trefflih abgefhoffenen Bolzen geſehen haben, Ge⸗ 
rade das Herz des Thleres batte er getroffen 
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„Was erhebt Ihr nur den einen Schuß, Herr Nas 
rer,” fiel Sir Piercie Shafton ein, „der macht eben fo 
wenig einen auten Schuͤzen, als eine Schwalbe den Som— 
mer. Sch habe den Burfchen, von dem Shr bier ſprecht, 
auch nefeben. Allerdings wenn feine Hand Pfeile und Bol— 
zen mit eben der Kühnbeit abſchießt, als feine Zunge uns 
ziemliche Neden von fich gibt, fo mag ih Ihn wohl für eis 
nen eben fo guten Schuͤzen halten, als Nobin Hood ge: 
weſen.“ 

„Die Sache iſt wichtig!“ fante der Abt; „und es ger 
hört ſich, dag wir die Wahrheit hieruͤber von der Dame 
felbft erfabren, denn wir würden febr übel berathen fern, 
wenn wir bier zu vorfchnell handelten und-die Gaben, die 
‚ ung der Himmel und unfere Kran zufommen laſſen will, 
durch lngefchidlichkeit für den Genuß würdiger Menſchen 
verdorben werden follten! Tretet alfo näher, Dame- Glen: 
dinnina, und fagt ung, ald Eurem Lehensherrn und geiſt- 
. liben Obern, unumwunden und wahr, ohne Furcht noch 
Ruͤckſicht in einer uns fo Icbhaft intereffirenden. Sache: 
Verſteht wirflib Euer Sohn den Bogen fo gut zu brauchen, 
als der Küchenmeijter behauptet 2’ 

„Ach, Euer hochwuͤrdige Herrlichkeit,’ entgeanete Dame 
Glendinning mit einer tiefen Verbeugung, „ich habe von 
dem Bogenfchlegen fchon etwas erfahren, leider auf meine 
Koften, denn mein Mann, Gott bab’ ihn felig, wurde Durch 
einen Bogenſchuß auf dem Schlachtfelde von Pinkey getöb- 
‚ tet, als er unter der heiligen. Kirche Fahnen focht, wie es 
einem treuen Lehnsmanne des Heiligthumes geziemt, Er 
war ein tapferer und rechtfchaffener Mann, und wenn er 
ke einen Bliſſen Wildpret geliebt und zuweilen etwas für 

ſeinen 
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feinen Lebensunterhalt erliftet hätte, wie das wohl die 
Grenzreuter manchmal tbun, fo wäre Feine Sünde an ihm 
gewefen. Und, ob ich gleih Meſſe für Meffe mit vierzig 
Säillingen bezahlt habe, und überdem einen Scheffel Wei- 
zen und vier Viertel Roggen, fo babe ih dennoch Feine 
Gewißheit, ob feine Seele auch aus den Fegefeuer erldet 
iſt.“ 

„Dame!“ ſagte der Abt, daß foir ganz genau ie 
fucht werden; wenn Dein Ehemann, wie Du fagit, wirk⸗ 
lich in einem. ‚Strefte der Kirche und unter ihren Fahnen - 
fiel, fo Fannft Du Die darauf verlafen, daß wir ibn bald 
aus dem Fegefeuer befreien, voransgefezt, daß er fich wirf: 
lich drinnen befindet. Aber jezt wollten wir nicht von Dei— 
nem Manne, fondern von Deinem Sohne fpreben; nicht 
von einem erfhofenen Schotten, fondern von einem erſchoſ⸗ 
jenen Wilde, — Daher, antworte mir nur auf die Frage: 
Iſt Dein Sohn ein geübter Bogenſchuͤze, oder iſt er's nicht ? 

„Ach! hochwuͤrdiger Herr,“ verſezte die Wittwe, „es 
würde beffer um die Beitellung meiner Feider ftehen, wenn 
ich Euer HuhWärden fagen — er iſt es nicht. Geüb- 
ter Schuͤze! ad! heiliger Herr, ih wollte, er triebe etwas 
anderes, Armbruſt, Bogen, Feuergewehr, Hakenbuͤchſe, 
Falkonet und Donnerbuͤchſe, mit allen verſteht er gleich 
gefchitt umzugehen. Wenn der fehr verehrte Edelmann 
bier, unfer Gaft, geruhen- wollte, feinen Hüt auf ungefähr 
hindert Schritte. hinzuhpalten, unfer Halbert würde ibn fiber 
mit Bolzen, Pfeil oder Kugel durhfalefen (nur müßte der 
hochgeehrte Hert nicht wanken, ſondern recht feſt halten) 
und ich wette um einen Scheffel Gerſte, er verlezt ihm 
nicht eine Schleife an felnen Bändern, Sch habe gefcehen, 

® Ecotrt Werk. LXXXE. 5 
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daß der alte Martin das oft gethan hat, wie fich auch der 
Herr Subprior gütigft erinnern wird. 

„Das werde ich gewiß nicht vergeffen!” fagte Pater 

Euftah; ‚und ich wußte niht, was ich mehr bewundern 

-follte, die ruhige Haltung des zielenden Juͤnglings, oder 
die Unerfhrodenheit des alten Zieles. Indeſſen wage ich 
doch nicht, dem Sir Piercie Shafton zu rathen, feinen theuern 
Caſtorhut, vder feine noch theurere Perfon einer folchen 
Gefahr auszufezen, wenn er nicht etwa eine ganz befondere 
Luft dazu bat.’ 

„ein! das fit gar nicht der Fall!” fagte Sir Piercde 
Shafton etwas ſchnell: „Nein! nein! heiliger Herr Vater, 
gewiß nicht! Ich ziehe die Eigenfchaften des jungen Mens 
fhen gar nicht in Zweifel. Aber Bogen find nur Holz, 
Sehnen nur Flachs, oder. höchftens Erfremente des Geis 

denwurmes; Bogenfhüzen find nur Menſchen, Finger Eüns 
nen abgleiten, Augen geblendet werden, fo dag der Blinde 
oft das Ziel trifft, und der befte Zieler um eines Bogens 
Länge daneben ſchießt. Daher wollen wir doc ja Feine ges 
fäprligen Experimente machen.‘ 
> „Dem feye wie ihm wolle, Sir Piercie,“ vere 
feste der Abt, ‚‚unterdeffen wollen wir den jungen Mens 
{ben zum Bogenfhäzen in dem Walde ernennen, den ung 
der gute König David verlichen hat, damit die Jagd uns 
fere ermatteten Lebensgeifter erfrifhe, das Fleiſch des Wil 
des unfere armen Brüder ftärfe und die Haute die Bücher 
unfrer Bibliothek deden und fo die Erhaltung von Seele 
und Leib zugleih berüdfihtigt werde.“ 

„Knieet nieder, Weib, Euteet nieder!’ fagte der Re— 
fefteriums: Auffeher und der Kuͤchenmeiſter faſt augleih 
sur Dome Glendinning; „und kuͤßt einer Hea nur⸗ 
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den bie Hand für die Gnade, die er cuerm Sohne erwieſen 
hat. 7) 

Sie fingen nun an, gleih als. ob fie in der Kirche 
fängen, in einer Art von Duett, alle Vorthelle ſeiner Stelle 
aus einander zu ſezen. 

„Ein gruͤnes Kleid und ein Paar lederne Beinkleider 
zu jedem Pfingjten.‘’ fagte der Kuͤchenmeiſter. 

„Vier Mark Silbers jährlich) zu eichtnes ae 
der Refeltorlums⸗Aufſeher. 

„Ein huͤbſches Faphben Doppelbler zu Martint N 
vom einfahen, fo viel er will, je nahdem er ih mit dem 


Kellermeiſter einverſteht.“ 


„Der ein ganz honetter Mann iſt,“ ſagte der Abt, 
„und der-wird gewiß einen thaͤtigen Diener d8 Klofters. 
auf alle Weife aufmuntern.“ 

„Eine Yortion Fleiſchbruͤhe mit Schöpfen- oder Rind⸗ 
fielih an jedem Feiertage, „nach des Kigeumelftere Se⸗ 
fallen,“ ſagte dieſer. 

„Weide fuͤr zwei Kuͤhe und ein Pferd auf den Wiefen 
unferer Frau,” fuhr ber Bruder Refeftoriums = Auffeger” 
fort. 
„Eine Ochſen haut jaͤhrlich zu Stiefeln, wegen der; Ge⸗ 
ſtraͤuche,“ erwiederte der Kuͤchenmeiſter. 

„Und noch viele andere Sachen, quae nunc.praesceri- 
bere longum,“ fagte der Abk, und faßte fo mit feiner eis 
genen herrfhaftlihen Stimme alle Vorthelle zufemmen , 
ee ein Bogenfhüz des. Klofters in Auſpruch nehme n 

urfte. 

Dame Glendinning lag während. der ganzen unterhal⸗ 
tung auf den Knieen und wandte ihren Kopf mechaniſch 
von einem der fprechenden Würdefräger zum — was, 
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da auf jeder Eelte Einer ftand, das Arfehen eines dur 
ein Uhrwerk getriebenen Bildes hatte. Als diefe Beam 
ten mit ihren Bemerkungen fertig waren, Füßte fie die 
wohithätige Hand des Abtes fehr ehrerbietig. Da fie jes 
ech Halderts Starrfinn in manwen Yunften Fannte, fo 
Eounte fie fih nicht enthalten, ihre volle Erkenntlichkeit 
für des Abtes Güre wiederholt auszudrüden und hinzuzu⸗ 
fügen. daß fie hoffe, Halbert werde die Weisheit feiner 
Sohwürden.eben fo dankbar zu fchäzen wiffen und den gie 
tigen Antrag annehmen.’ 

„Wie?“ fagte der Abt, die Augenbraunen zuſammen⸗ 
giebend, „hoffen? annehmen? — Weib, iſt Dein Sohn bei 
Sinne?“ 

Elspeth, erſchrocken uͤber den Ton, womit der Abt dieſe 
orte ausſprach, war niht im Stande. darauf zu anfıwors 
fen. Hätte fie aber auch antworten wollen oder fünnen, 
fo hätte man fie Faum vernehmen mögen, denn es beliebte 
den. beiden Würdeträgern von des Abtes Tafel ihren Dia— 
bog von Neuem zu beginnen. 

„Nicht annehmen!” fagte der Kuͤchenmeiſter. 

„Nicht annehmen?” Fang es im Echo von dem Munde 
bed Mefeftoriums = Auffehers, jedoch in einem Tone no 
lauterer Verwunderung. 

„Nicht annehmen vier Dierk des Jahres,“ rief der. 
Eine. Ä 

Mad Doppelbier und einfaches, und Brübe und Flelſch, 
Eatter für Kühe und Pferde 7’ fchrie der Andere. 
„Rock und Beinfleider?’‘ begann wieder jener. 

„Stil einen Augenblid! meine Brüder! erwlederte 
der Subprior; „ſtaunen wir nicht fo fehr, ehe wir Beum 
ſache unſerer Verwunderung unterfucht haben, Die gute 
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Frau kennt doch am Ibeften den Geiſt und die Neigungen 
ihres Sohnes; fo viel Fann ich felbit fagen, daß er keines⸗ 
wege zur Wiffenfhaft und Gelehrſamkeit Neigung bezeigt, 
und daß ich mich vergebens bemüht habe, ihm folde ein“ 
zufloͤßen. Demungeadtet ift er ein Menfh von: nidht ges 


ringen Gaben, allein er gleicht, nah meiner geringen Mei⸗ 


nung, denen, welche Goft zuweilen unter einem Bolfe er—⸗ 
wedt, wenn er feine Befreiung durch die Stärke des Ar- 
mes und Tapferkeit des Herzens bewirken will. Solde 
Menſchen zeigten oft etwas Widerfpenftiges und Hartnäfe 
Tiges in ihrem Charakter, welches denen, unter denen fie 


verweilten und mitdenen fie umgiengen, ald Unbeugfanıfelt 


und Stupidität erfchlen, bis endlich die Gelegenheit eintrat, 
wo der Wille der Vorfehung fie ald Werkzeug zu Ausfäb: 


. zung großer Dinge brauchen wollte.” 


„Ihr hab noch, Pater Euſtach,“ fagte der ur, „ht 


| rechter Zeit gefprohen. und wir wollen den jungen Men: 


fen erft in Augenfhein nehmen, ehe wir. ung über die 
Art, ihn zu brauchen, eutfheiden. Was jagt denn Ihr da⸗ 
zu, Sir Piercie Shafton, ift es nicht Sitte bei Hofe, din 
Mann für dag Amt, und nicht das Amt für- den Mann zu 
fuchen. 44 

„Mit Euer Herrlichkeit und Hohwürden Erlaubniß, 
verfeste der Nitter aus. Northumberland: „ich billige zum 
Theil, das heist gewiffermaßen, was Eure Weisheit fo 


‚ eben geäußert hat. Dem ungeachtet fehen wir uns, mit 


Erlaubniß des Herrn Supriors, nah tapfern Aufuͤhrern 
und DBefreiern von. Nationen nicht in einer Hätte unter 
der Hefe des ganz gemeinen Volkes um. Glaubt mir, 
wenn fih auch In dem jungen Menfchen Spuren eines Fries 
geriſchen Geiftes zeigen, die ich ihm keineswegs abftreiteg: 
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will (ob ich gleich felten bemerft habe, daß Stolz und Ans 
maßung am Ende durch That und Handlung gut gemacht 
worden ift) fo werden diefe doch nicht im Stande feyn, 
Ihn anderswo als in feiner eigenen befhränkten Sphäre 
auszuzeichnen, fo wie der Glühwurm, der fih zwar recht 
guf ausnimmt auf dem Grafe, aber auf einem Leuchtthurme 
gar. nicht an feiner Stelle feyn würde.’ 

„Nun,“ fagte der Subprior, „bier kommt ja der junge 
Jaͤger eben zu rechter Zeit, um für fich felbft zu ſprechen.“ 
Denn, da er gerade dem Fenfter gegenüber faß, konnte 
er wahrnehmen, wie Halbert eben den Fleinen Hügel hers 
auffiieg, auf dem der Thurm ftand. | 

„Fodert ihn auf, bei mir zu erfheinen!’’ fagte der 
Ust, und alsbald entfernten ſich pflichtfchuldigft zwei Moͤn⸗ 
he an Schnelligkeit wetteifernd. Auch Dame Glendinning 
fprang fort, theils um einen Augenblid zu gewinnen, ih⸗ 
rem Sohne Gehorfam zu empfehlen, theild um ihn zu bee 
wegen, feine Kleidung zu wechfeln, ehe er fi dem Abte 
vorftellte. Allein der Kühenmeifter und Nefektorlums: Aufs 
feher hatten Halbert fchon jeder an einem Arme gefaßt, 
fadem fie ihn "zugleih anredeten und im Triumph in’s 

Gemach Tührten, fo dag die Mutter nur ausrufen Fonntes 
„Des Herrn Abts Wille gefhehe, — aber, wenn er doch 
nur die Sonntags = Beinkleider angehabt hätte 1’ 

So befhräntt und demüthig auch dieſes Verlangen 
war, ſo ließ es das Schidfal doch nicht erfüllt werden, denn 
Halbert Glendinntng wurde in größter Elle dem Lord Abte 

vorgeſtellt, ohne dag man ihm die Urfache davon erklärte 

und obne ihm Zeit zu lafen, feine Sonntagehofen anzus 
stehen, worunter In der Sprache jenes Zeltalters, ſowohl 
Beinkleider als Strümpfe verftanden wurden. 
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Ob nun gleih Halbert fo unerwartet ſchnell in bie 
Mitte fo vieler Perfonen getreten war, fo lag doch etwas 
in feiner Erfheinung, was ihm eine Art von Achtung von 
Seiten der Gefellfhaft errang, von ber der größte Theil 
ihn eher mit Uebermuth, wo nicht mit gänzliher Verach⸗ 
tung zu behandeln geneigt war. Die Beſchreibung feines Eins 
trittes und feiner Aufnahme aber muͤſſen wir für das naͤch⸗ 
fie Kapitel verfparen. 





günftes Kapitel 





Nun wähle TZapferer zwirchen Reichthum und Ehre, 

Dort liegt der Schatz, durch den Du leicht gelangen magſt 

Durch die muntere Jugend, durch die Stürme der männlichen Jahre 

Und der Dir genug übrig läßt um ein ruhiges Alter zu bereiten. 

- Wenn Du aber darnach haſcheſt, dann ſage Lebewohl dem Ehrgeize 
So wie jeder Hoffnung, Dein Schickſal zu verbefiern, ’ — 

Und Dich von Deiner Niedrigkeit iu erheben über den Bauer — - 

Der die Erde um’3 tägliche Brot beſtellt. ET. 

> —— Die alte Komddie. 

Wir muͤſſen jetzt eine kurze Zeit auf dem Benehmen 
und aͤußern Anſehen des jungen’ Glendinning verweilen, 
ehe wir feine Unterredung- mit dem Abte des Klofters der 
heiligen Jungfrau in diefem entigeldenden „Momente feis 
nes Lebens befchreiben. \ 

Halbert war jest ungefähr neunzehn Jahre alt, meht 
ſchlank und lebhaft, als ſtark; indeſſen zeigte fein Kör- 
perbau doc eine Zeftigkeit der Glieder und Nerven, welche 
große Kraft verfprah, wenn fein Wuchs vollendet und. 
gänzlich ausgebildet feyn würde, Er war volllommen wohl 
gebaut, und beſaß, ‚wie viele Männer, denen diefer Vor⸗ 
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zug eigen iſt, eine natürlihe Grazie und Anmuth in Hal— 
fung und Benehmen, welbe machte, daß feine Länge nicht 
für den ausgezeichnetften Theil feines Aeußern gehalten 
wurde, Erſt dann, wenn man feine Geftalt mit der von 
Undern, unter oder neben welchen er ftand, verglich, be= 
merfte man, daß er über ſechs Fuß groß war. m Hinz 
ſicht der Vereinigung ungewöhnlicher Länge mit vollfom- 
menem Ebenmaße, wahrer Anmuth und Leichtigkeit des 

Benehmens, batte der junge Erbe von. Glendinning, troß 
feiner niedern Herfunft und Erziehung, doc vieles vor 
Sir Piercie Shafton felbit voraus, deffen Statur etwas 
. Heiner war, und deflen Glieder, wenn fih auch gerade 
nichts Beſtimmtes genen fie einwenden. ließ, doch minder 
"regelmäßig gebildetiwaren. Dafür aber gab dem: Sir Pi: 
ercie feine. ſcoͤne Haltung ſowohl als die Negelmäßigfeit 
der Gefihtszüge, fo wie die glänzende Farbe der Haut 
einen entſcheidenden Vorzug von jenem, deffen Züge mehr 
ſtark bezeichnet, als fbön zu nennen waren, und auf def- 
fen Haut. der ‚Einfluß der Sonne und des Wetters, dem 
er unaufhörlih ausgefest war, fih fo abdrüdte, dag man 
das Roth und Wels in dem Nußbraun gar nicht wieder 
erkannte, weldhes nun Wangen, Naden und Stirn auf 
glelche Weite bededte, und auf den Erfteren fogar in eine 
dunkle Gluth üdergieng. Halbert's Augen machten den 
ausdeudsvolften Theil feines Geſichts aus. Sie waren 
groß und von bräuniiher Farbe, und glänzten im Augens 
blicke ftarfer Gemüthserregung in fo ungewöhnlichen Feuer, 
daß es ſchien, als ftröme wirklich Licht von ihnen aus. 
Sein dunfelbrauned Haar fiel im natürlihen Loden herab, 
und erhob daher noch mehr die gefchilderten Züge. feines 
Geſichts, auf dem fih ein fo Fühnes und feuriges Weſen 


73 

ausdrüdte, wie man es von: feinen Lebensverhältniffen und 
feinem bisherigen Benehmen, weldhes bisher demüthig, 
einfältig und fhüchtern geſchienen hatte, nicht hätte erwars 
ten ſollen. 

Halbert's Anzug war keineswegs fo beſchaffen, daß er 
ſeine einnehmenden Naturgaben haͤtte in ein glaͤnzendes 
Licht ſetzen koͤnnen. Seine Jacke und Beinkleider waren 
von ganz grobem baͤueriſchem Tuche und ſeine Muͤtze des⸗ 
gleichen. Ein Guͤrtel um den Leib diente zugleich dazu, 
das breite Schwert zu tragen, welches wir ſchon befchries 
ben haben, und fünf bis ſechs Pfeile oder Bolzen zu Hals 
ten, die auf der rechten Seite ſtacken, nebft einem gro⸗ 
ben Meſſer oder Dolche mit einem Griffe von- Hirſchhorn. 
Dazu kamen noch die weiten Stiefel von- Hirfchleder, die 
man nad Belieben bis über die Knie heraufziehen oder bis 
auf die Waden herablaffen konnte. Man bediente ſich ih⸗ 
rer im jener Zeit befonders bei Wanderungen burh Wälder, 
auf der Jagd u. f. w.; weil fie die Füße gegen Dornen- 
und fleines Geftrüpp ſchuͤtzten, dur weldes man dem 
Wilde oft folgen muß. Ale diefe Kleinigfeitei- gehörten 
zum Wefentlihen feiner Erziehung: 

Nicht fo Leicht aber laͤßt fih-die Art und: Weiſe ſchil⸗ 
bern, -wie des jungen Slendinning’s Seele jest durch feine 
Augen ſprach, als er ploͤtzlich in die Geſellſchaft derer. vers 
fest wurde, weldhe er dur feine frühefie Erziehung ſchon 
ald Gegenſtaͤnde der Chrfurht hatte betrachten gelernt. 
Die Verlegenheit, die fih in feinem Benehmen zeigte, 
datte weder. etwas niedrig Sriehendes, noch etwas außer 
ordentlich Beſtuͤrztes. Sie war. nicht größer, ald man fie 
von einem edlen, freimüthigen, ja Fühnen, aber ganz un⸗ 
erfahrnen, Jünglinge erwarten darf, wenn er: zum. erſten 
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Male in feinem Leben aufgefordert wird, in folder Ges 
ſellſchaft und unter fo unvortheilhaften Verhaͤltniſſen für 
fih felbft zu denfen und zu handeln. In feiner ganzen 
Haltung war auch niht das Mindefte weder vou Frechheit 
noch Schuͤchternheit, was ein Freund nicht an ihm wahr⸗ 
zunehmen haͤtte wuͤnſchen mögen. 

„Er kniete nieder, und kuͤßte dem Abte die Hand, 
dann ſtand er wieder auf, trat zwei Schritte zuruͤck, vers 
beugte fi \ahtungsvoll gegen den ganzen Kreis umher, 
lächelte freundlich, Yals ihn ein ermuthigender inf mit 
den Augen des Subpriors traf, dem er allein perſoͤnlich 
bekannt war, und erroͤthete, als er dem aͤngſtlichen Blicke 
der Marie von Apenel begegnete, welche mit qualender 
CTheilnahme die Art‘ von DOrbalien betrachtete, der Ihr 
' Pflegebruder unterworfen werden follte. Won der vorüber: 
: gehenden Verwirrung, - worein ihn das Begegnen ihrer 
Blicke verfest hatte, ſich allmählig erholend, fand er ges 
faßt da, und erwartete, daß es dem Abte gefallen möge 
ihn anzureden, 

Der Ausdrud von Freimüthigfeit in den Zügen bes 
. Zünglings,. feine edle Geftalt und ’anmuthvolle Haltung vers 
fehlte nicht, die Geiftlihen, vor denen er ftand, zu feinem 
WVortheile einzunehmen. Der Abt fhaute ſich um, und 
» wechfelte freundliche und bifigende Blide mit feinem Rath⸗ 
geber, dem Pater Euſtach, wenn gleich die Anftelung eines 
Bogenfhägen oder Täcers unter diejenigen Dinge gehörte, 
- worinnen er vermuthlich geneigt geweſen wäre, ohne des 
Subpriors Rath zu entfheiden, Fonnte er ja doch dadurd 
feinen freien Willen be’hätigen. Allein das empfehlende 
Aeußere des anzufiellenden Juͤnglings machte, daß er eher 
ſich und dem Kloſter Gluͤck wuͤnſchte, ein fo würdiges Sub: 
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ieft zn dem erledfgten Poſten gefunden zu haben, als dad 
er an Befriedigung eines andern Gefuͤhls hatte‘ denken 
folen. Vater Euſtach genoß das Vergnügen, das ein gut 
geartetes Gemüth jederzeit empfindet, " wenn ed einen 
Menfhen, der es verdient, glüdlich werden ſieht; denn 
da er Halberr feit den Worfällen nicht gefehen hatte, wel⸗ 
he eine fo bedeutende Veränderung in feiner Geſinnung 
und feinem. Benehmen bewirkten, fo zweifelte er nicht, 
daß die ihm gebotene Anftellung, troß der Mutter Unge⸗ 
wißheit, der Neigung des Tünglings ganz entſprechen 
würde, der dem Gewerbe des Jägers und Förfters fo ger 
neigt, und ein folder Feind zugleich jeder fisenden und 
ruhigen Lebensart zu feyn fhlen. Der Nefeftoriums-Aufs 
feher,, fo wiefter Küchenmelfter waren mit Halbert's eins. 
uehmendem Aeußern ebenfalls fo zufrieden, daß fie 
glaubten, Gehalt, Emolumente, die zufälligen Vortheile, 

die Gefhenfe, die Vichweide, die Jacke und die weiten 
- Yumphofen Fünnten durchaus nicht beffer angewandt wers 
ben, als bei der munterw und anmuthigen Geftalt, bie 
vor ihnen ſtand. 

Sir Piercie Shaften, fet es nun, daß er zu tief In 
feinen eigenen Gedanken. verfunfen war, oder daß ihm 
die Perfon feiner'Aufmerkfamfeit eben nicht wichtig’ genug 
dünfte, fehlen den allgemeinen vortheilhaften Eindrud nicht 
su theilen, den des Juͤnglings Gegenwart hervorgebracht 
hatte, Er ſaß mit halb gefhloffenen Augen und gefaltes 
ten Armen da, gleich als fei er in Betrachtungen vertieft, 
welche viel bedeutender wären, als die, welche die Scene 
vor ihm zu erweden-vermocht hätten. Aber diefer feiner 
ſcheinberen Geiſtes-A wefenheit ungeachtet, zeigte ſich 
‚doch: in dem fehr fhönen Gefichte des Sir Piercie eine aus 


76 
fefner Eitelkeit entfprungene "Berwirrung , fo wie denn 
auch ferner aus der Abwechſelung in feinen Stellungen, 
denen er Bedeutfamfeit zu geben ftrebte, und endlich auch 
aus den verfiohlenen Blicken, die er. auf den weiblihen 

- Theil der Geſellſchaft zuweilen warf, um zu erſpaͤhen, iu 
. wie weit es ihm gelinge, die Aufmerkſamkeit dedelben auf 
ſich zu sieben, welche aber bei weitem mehr auf deu mins 
der regelmäßigen und ftrengen Zügen -Halberts Glendinning'g, 
- fo wie auf feinem männligern, gefaßten, eutſchloſſenen 
: Wefen verweilte, 

+ Bon den Frauensperfonen, weldhe zur Familie Glen 
dearg gehörten, war allein das Gemüthe der Muͤllers⸗ 
Tochter fo weit unbefangen, um von Zeit: zu Zeit die ane 
muthsvollen Stellungen Sir Piercie's zu bewundern; denn 
ſowohl Marie von Avenel, ald Dame Glendinning,. Wars 
teten mit Beklommenheit und Beſorgniß auf die Antwort, 
weiche Halbert auf des Abts Antrag geben würde, und 
ahneten bereits alle Folgen feiner wahrſchelnlichen Weige⸗ 
tung. 

Das Benehmen feines Bruders Eduard war für einen 
von Natur fhüchternen und fheuen Süngling eben fo edel 
als gefuͤhlvoll. Diefer jüngere Sohn der Dame Elspeth 
ftand- unbemerkt in einem Winkel, nahdem ihn der Abt, 
auf Aaregung des Subprios, mit einem.flüchtigen Blide 
- beehrt, und in wenigen Gemeinpläsen um feine Fortſchritte 
ein: Donatus und dem Promptuarium parvulorum, jedoch 
. ohne feine Antworten- zu erwarten, befragt hatte. Aug 
diefem Winfel nun fchlih er fih am feines Bruders Seite, 
und, inden er fih, ein wenig hinter ihn ſtellte, fchlüpfte 
feine rechte Hand in deſſen Linke, die er ſauft drüdte, 
und -alebald den Druck von Halbert_erwiedert fühlte, dem 
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et ſowohl feine Theilnahme als den Entſchluß, fein 2008 
uf jeden Kal zu theilen, bezeugen wollte. 
So ftand die Gruppe, als, nah einer Paufe von Pe 
8 drei Minuten, welde der Abt benuzte, um Tangfam 
einen Becher mit Wein zu leeren, damit er mit der ges 
jörigen befonnenen Würde, feinen Vortrag möchte halten 
önnen, derfelbe endlich alfo ſich auszudrüden begann! 

„Mein Sohn! wir Ener redtmäßiger Oberherr und 
Jon Gottes Gnaden Abt des Kiofters zur. heiligen unge 
rau, haben von Euren mannigfaden vorzüglihen Eigene 
haften vernommen, — bem! hem! — befonders was das 
Waidwohl betrifft, fo wie die Geſchicklichkeit, womit She 
Fuer Wild zu erlegen verfieht, reht wie es einem braven 
Yesman geziemt, des Himmels gute Gaben nicht mifbraus 
bend, durch Verderbung des Fleiſches, wie dieß fo off une 
pefonnene Jäger thun, — bem! hem! —“ 

Hier machte er eime Daufe, allein ald er bemerfte, 
daß Halbert nur durch eine Werbeugung auf fein Kompii 
ment antwortete, fuhr er alfo fort? _ 

" „Mein Sohn, wir loben Deine Berheidenhelt! Dem: 
— — aber wollen wir, daß Du frei ſprecheſt gegen 
und über das, was wir zu Deiner Beförderung beſchloſſen 
yaben, indem wir geneigt find, Dir die Stelle eines Bo— 
jenfhüzen und Jaͤgers zu übertragen, ſowohl über die 
Sorte und Waldungen, worlunen unſerm Klofter Privile⸗ 
zien verliehen worden durch die Beſchenkungen frommer 
Könige und Edlen, deren Seelen nun die Fruͤchte ihrer 
wohlthätigen Geflunung gegen bie heilige Kirche erndten, 
118 auch derjenigen, welche und durch das ausichliefende 
Recht des Elgenthums auf ewige Zeiten zufichen. Beuge 
Deine Anie, "mein Sohn, damit wis mit anfrer eigenen 
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Hand und ohne Zeitverluft Did in Dein Amt einführen 
mögen.” 

„Knule nieder!’ rief der Küchenmelfter auf der einen, 
— „Knie nieder!‘ der NefektortumsrAuffeher auf der 
andern Seite. 

Allein Halbert Slendinning blieb aufrecht fteben. 

„Sollte ic blos meine Dankbarkeit gegen die ebeln 
Anerbietungen Ew. Herrlichkeit und Hochwuͤrden aus druͤ— 
den wollen,’ fagte er: „ſo fünnte ih nicht demuͤthig ges 
nug knieen und nicht lange genug fnieend verweilen; allein 
um die Belohnung mit Eurem edeln Geſchenke zu empfane 
gen, Mylord Abt, mag ih nicht knieen, denn ich bin feft 
entfchloffen, mein Gluͤck anderwärts zu ſuchen.“ 

„Was tft das!” fagte der Abt, feine Augenbraunen 
zuſammenziehend; „hoͤr' ih recht, was Ihr da fpreht? 
Ihr, ein geborner Vaſall des Klofterd, wollt in dem Aus 
genbiide, wo ich Euch meinen guten Willen in den edel: 
ſten Ausdruͤcken mittheile, meine Dienfte mit denen eined 
andern Herrn vertaufchen 2’ 

„Mylord,“ verſetzte Halbert Glendinning, „es thut mie 
weh zu denken, dag Ihr mich für faͤhig haltet, Euer ed⸗ 
led Anerbieten nicht nah feinem ganzen Werthe zu er— 
fennen, oder Eure Dienfte mit denen eines andern Herrn 
vertaufhen zu wollen. Euer gütiger Antrag kann nurzdie 
Ausführung des Entſchluſſes befhleunigen, den. ich ſchon 
laͤngſt gefaßt habe.“ | 

„So, fo!’ fagte der Abt, „wirfiih? Ei! She habt 
da geht frühzeitig gelernt, Entfchlieffungen zu fallen, ohne 
diejenigen zu fragen, von ‘denen Ihr natürlih abhängt! 
Aber worinnen befteht denn diefer fcharffi nuige Eutſchluß⸗ | 
wena ich fragen darf?’ | 
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„Meinem Bruder und- meiner Mutter, entgegnete 


Halbert, „meinen Antheil an dem Lehen von Glendearg - 


zu überlaffen, das mein Vater, Simon Glendinning, zu⸗ 


jest befaß, und nachdem ich Ew. Herrlichkeit gebeten habe, 


ihnen ein eben fo gütiger und edelmüthiger Herr zu fenn, 
als Eure Vorfahren, die edlen Aebte des Klofters zur hei⸗ 
ligen Sungfrau, meinen Voreltern in vergangener- Zeit 


gewefen find, für mic felbft mein Gluͤck da ſuchen, wo ich 


es am beſten finden mag.“ 
Dame Glendinning wagte ed, kaͤhn gemacht durch 


Mutterangſt, das Stillſchweigen durch die Ausrufung zu 
rechen: „Oh mein Sohn!“ Eduard, an feines Bruders 


Seite haͤngend, lispelte ihm gleichfalls in aͤngſtlichem Tone 
ur, Bender! Bruder!“ 


Der Subprior nahm den Gegenitand im Zone ernſter | 
Mißbilligung auf, den, wie. er glaubte, der Antheil erfor⸗ 
derte, den er immer_an der Familie zu Gleudearg —— 


nen batte, 


„Eigenfinniger Süngling !’’ fagte er zu ibm; weiche 6 


Inbefonnenbeit treibt Dih, die Hand von. Dir zu ſtoßen, 


ie fih zu Deiner Hülfe ausſtreckt? Welches phantaftifhe 
3iel haft Du vor Dir, das Dich entfhädigen koͤnnte für 


.. 


le ehrbare und anftidudige Unabhängigteit, die Du jest fo: 


mit Verachtung von Dir weifeft I‘ 


„Vier Mark des Jahres blank. und / BZ fagte des | 


Rüchenmeiiter. 


„Weide für Kühe, eine Jacke und Beinkleider!“ rief 


der Refektoriumsaufſeber. 


„Ruhig, meine Bruͤder!“ fagte der Subprior; „und 


möge es Ew. Herrlichkeit hochwuͤrdiger Herr Pater, gefal⸗ 


en, auf mein Bitten dem bartköpfigen jungen Menſchen 
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einen Tag Bedenkzeit zu gewähren; ich werde ed auf mid 
nehmen, ihn unterdefien zu belebren und zu überzeugen 
von dem, was er bei diefer Gelegenheit Ew. Herrlichteit, 
feiner Familie und ſich felbft fchuldig iſt.“ 

„Eure Güte, Ehrwürdiger Herr Pater,“ ermwiederte 
der Süngling, „erheiſcht meinen lebbafteften Dank ; fie fft 
die Fortfegung eines mir längft bewiefenen Wohlwollens, 
wofür ib Euch leider nichte, als meine Erfenntlichfeit dar⸗ 
bieten fann. Es iſt mein Unftern, nicht Eure Echuld, 
wenn Eure Abfihten mit mir nicht erfüllt werden. Allein 
mein jetziger Entſchluß iſt feft und unabaͤnderlich. Sch kann 
das großmuͤthige Anerbieten des Lord Abts nicht anneh⸗ 
men; mein Schickſal ruft mich anderswohin, zu Scenen, 
wo es ſich enden oder wenden wird.“ 

„Bei unſerer Frau!“ ſagte der Abt, „mir kommt es 
vor, als ſei der Juͤngling toll; oder Ihr, Sir Piercie, habt 
ihn richtig beurtheilt, als Ihr prophezeitet, daß er ſich zu 
der Befoͤrderung, welche ich mit ihm beabſichtigte, nicht 
paſſend zeigen würde. Habt ihr vielleicht ſchon früher et— 
was von dieſer wunderlichen Gemütheftimmung gewußt?“ 

„Mein wahrlich nicht,“ entgegnete Sir Piercie Shaf⸗ 
ton, mit feiner gewöhnlichen Gleichguͤltigkeit. „Ich ur—⸗ 
thellte blos nach feiner Geburt und Erziehung, denn fellen 
fhlüpft aug einem Speibers: Ey ein guter Falke.“ 

Du bit ſelbſt ein Sperber und ein Habicht oben 
drein,‘’ verſezte Halbert Glendinning, chne einen Augen⸗ 
hie ih zu beſinnen. 

„Dieß in unferer Gegenwart und zu einen Menne 
von Stande,’’ jagte der Abt, Indem ihm das Blut Ins 
Seſicht trat. 

„Ja, Mplerd ;" „verfekte der Sünglingz En in 
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Eurer Gegenwart gab ich diefem gepuzten Menfhen bier 
die Beihimpfung zurüd, die er obne alle lrfahe meinem 
Namen angehängt hat. Mein tapferer Water, der für die 
Sache des Landes fiel, fodert Gerechtigtelt von den Haͤu⸗ 
den feines Sohnes.“ : 

‚„‚Ungezogener Knabe!‘ fagte ber. Abt. 

„Mein guädiger Herr!!! fagte der Nitter; „subemn id 
biefe plumpe Unterbrebung zu entfchufdigen bitte, münfcte 
ich, daß Ihr Euch nicht über diefen Bauerburfhen erzuͤrn⸗ 
tet! Glaubt mir, fo wenig ald-der Nordwind_einen Eurer 
Selfen von feiner Grundfeite binwegblafen mag, eben fo 
wenig foll etwas fo unbedeutendes und unüberlegtes als 
die plumve Rede eines unwiffenden Bauern, den Unwillen 
des Piercie Shafton erregen.” 

„Ihr feld ſehr ſtolz, Herr Ritter, in’ Eurer eingebil- 
beten Ueberlegenheit,’’ fagte Halbert; „vertraut nur nicht 
gu fehr darauf, daß Ihr nicht zu erfhüttern waͤret!“ 

„Mein wahrlich,‘ fagte Sir Piercie; „wenigſtens a 
Nichts, was von Dir Fommen Fünnte,“ 

„Kennuſt Du dieſes Geſchenk?“ fragte nun der junge 
Glendinning, indem er dem Nitter die filberne Nadel 
zeigte, die er von der weißen Frau erhalten hatte. - 

Niemals. wird man. wohl einen folden Uebergang von 
der verachtendſten Gleichgültigfeit zu der wildeften Leiden⸗ 
ſchaft gefehen haben, als fi jegt bei Sir Piercie Shafton 
zeigte, Es war ein Unterfhied, wie zwifhen einer Kangs. 
ne, wenn fie geladen auf ihrer Stelle ſteht, und derfeiben 
Kanone, wenn fie von. dem Zundftode. berührt‘ wird, Er 
fpranz auf, vor Wuth an allen Gliedern zitternd, feine 
Geſichtszuͤge entflammten ſich darch Die wildeſte Leiden« 
ſchaft, fo daß er meht einem. Beſehenen glich, als einem 

W. Seer’s Werke, LXXXII. 6 
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Menfchen, der den vollen Gebrauch feines Verftandes hat. 
Er ballte beide Faͤuſte und hielt‘ fie würhend dem jungen 
Glendinning unters Gefiht. Diefer war aber nicht mins 
der außer fih vor Schreden über den Zuftand von Wuth 
und Erbitterung, den er durch feine Handlung erzeugt 
hatte. Im naͤchſten Augenblicke fchten ſich jedoch der Nit- 
ter zu befinnen, er zog die Faͤuſte zurüd, ſchlug ſich mit 
der flahen Hand vor die Stirn, und ftürzte in einem Zu: 
ftande von unbefchreibliher Aufregung aus dem Zimmer, 
Das Ganze begab fi fo plöslih und unvermuthet, daß 
Niemand Zeit hatte, fih ing Mittel zu legen. 

SAls Sir Piercie Shafton das Zimmer verlaffen hatte, 
entftand für einen Augenblid eine Paufe des Erfiaunensz 
hierauf 'verlangte man aber allgemein, daß. Halbert Gleu⸗ 
diuning ſogle ich erklaͤren ſollte, auf welche Art er eine ſo 
auffallende Veraͤnderung in dem Benehmen des engliſchen 
Ritters hervorgebracht habe, 

„Ich habe ihm nichts gethan,“ erwiederte Halbert 
Glendinning, „als was Ihr alle mit angeſehen babt; wie 
kann denn ich fuͤr die fantaſtiſchen Einfaͤlle ſeiner Laune 
perantwortlich gemacht werden?“ 

„Bube!“ ſagte der Abt im: Tone feiner. ganzen Autos 
rität: „dieſe Ausflühte helfen Dir nichts. Des iſt fein. 
Mann, der fin ohne binreihende Urſache von feinen Laus 
nen binreißen laßt! Du: haft die Veranlaffung dazu gege— 
ben und Du mußt darum wiſſen! Ich Befehle Dir alfo, 
fogleih, wenn Du Dich nicht firengeren Mapregeln ausſe— 
zen willft, mir offen darzulegen, wie Du unfern. freund fo- 
in Bewegung gebracht haft? Wir dulden es nicht, dag un— 
fere Vaſallen unfere Säfte In uget Gegenwart aufs Aeu⸗ 
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Seite treiben, indes und tie Mittel unbekannt bleiten, 
wodurd) dieß bemwirft worden iſt“ 

„Euer Hochwuͤrden,“ fagte- Halbert Glendinning, ge⸗ 

zuben mich anzuhoͤren; ich habe ihm blos dieſes Ding ge⸗ 
zeigt!“ — und mit dleſen Worten überlieferte er die Na⸗ 
dei dem Abte, der fie mit vieler Aufmerifamfeit betrach⸗ 
tete, und dann mit einigem Kopffaätieln den Subprior 
febr erufihaft übergab, und. ohne auch nur ein Wort dabei 
zu fpresen. 

Pater Euſtach fahe das geheimnißvolle Geſchenk eben⸗ 
falls mit einiger Aufmerklamkeit an, und ſagte dann mit 
ernſtem Tone zu Halbert: „Junger Meuſch! wenn Du nicht 
wit, dag wir Dich hier eines fenderbaren falſchen Spiels 
beſchuldigen, ſo laß uns augendliclich wiſſen, woher Du 
dieſes Geſchenk erhallen haſt und warum es einem ſolchen 
Einflüß auf Sir Piercie Shafton au augern vermag?’ 

Es wuͤrde für Halbert, da man ihn fo hart beörängte, 
‚glei ſawierig geweien feyn, eine Frage ju umgeben oder 
foihe zu beantworten, die ihn in eine. fo große: Verlegen⸗ 
beit feste. Hätte er die Wahrheit gefteben wolen, fo 
wirde er in jeuer Zeit wahrfceinlich lebendig verbranur 
worden ſeyn; heutiges Zages hätte Ihn fein. Bekenntnig 
hoͤchſtens in den Verdacht eines unvernünftigen, - frechen 
Luͤgners bringen koͤnnen. Gluͤckliher Weiſe wurde er durch 
das Wiedererſcheinen Sir Piercie Shaftons ſelbſt, der bei 
feinem Eintriste die Frage des Subpriors vernommen hats 
te, aus der Verlegengeit geriffen. 

Ohne Halbert's Aatwork zu erwarfen, traf er vor und 
uͤſterte dlejem im Vprübergeben zu: „Sey vetichwiegen! 
Du ſollſt die Genugthuung erhalten, die Du ſo tühn ver⸗ 

langt haft.“ ® 
; 6. Fa 
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Als er feinen Plaz wieder eingenommen hatte, bes 
merfte man nob immer Spuren von Unruhe auf feinem 
Geſichte; almählih ward er jedoch dem Anfcheine nach ru— 
biger und gefaßter, ſchaute um fi her und entſchuldigte 
fih wegen der Unſchicklichkeit, die er begangen habe, und 
die er einer ploͤzlichen und heftigen Unpaͤßlichkeit zuſchrieb. 
Ale fhwiegen und fahen einander mit einiger REED: 
rung an, 

Der Lord Abt befahl nun Jedermann, außer dem Sub⸗ 
prior und Sir Piercie Shafton das Gemach zu verlaſſen. 
„Und verliere,‘ fügte er bei, „dieſen kuͤhnen Juͤngling 
nicht aus den Augen, damit er nicht entkomme! Denn 
bat er durch Zauberei, oder auf eine fonjtige Weife, die 
Geſundheit unfres verehrten Gaftes gefaͤhrdet, fo ſchwoͤte 
ich bei meinem Chorhemde und meiner Inful, daß feine 
Strafe ganz eremplarifch feyn fol.’ 

Mylord und Hodwürdiger Herr Pater, fagte Hal- 
bert, ſich ehrfurchtsvoll verbeugend; „fürchtet niht, dag 
ich zu entfommen ftreben werde. Ich denfe, She‘ werdet 
von dem achtbaren Nitter felbft erfahren, _weldyes die Ur- 
ſache feines Uebelbefindens tft und wie geringen Autheil 
ich daran habe.“ 

„Sey verſichert,“ ſagte der Ritter, ohne jedoch Bet 
feiner Rede die Blicke aufzufhlagen, „ich werde de» Ford 
Abt ſdon befriedigen.’ 

Nach diefen Worten entfernten ſich die Auwefend im, 
uno ımr ihnen auch der junge Gtendinning. 

Als ſich der Abt, der Subpriot und der engitfche Nit⸗ 
ter allein befanden, konnte ſich vPater Euſtach Jan; gegen 
Fine Gewohnheit, nicht enthalten, ‚zuerft zu ſprechen. „Er: 
Elärt und nun, edler Nitter,“ fagte er, „auf welche ge⸗ 
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heimnigvolle Art vermochte denn das Vorzeigen diefed un» 
bedeutenden Dinges- Euren Geift fe zu ergreifen und Eure 
Geduld fo zu überwältigen, nahdem Ihr jeder Herausfoe 
derung diefes feltfamen, ſelbſtzufrie denen Sünglings, ruhig 
Troz geboten 7’ 

Der Mitter nahm die Filberne Nadel aus des guten 
Datere Hand, betrachtete fie mit großer Faſſung und nach⸗ 
dem er fie ringsum unterſucht hatte, gab er fiedem Subprier 
zurüd und fagte: „„Ia der That, esrwürdiger Herr Pater, 
th muß mich fehr wundern, daß die Weisheit, die eben. 
fo fehr aus Eurem Sitberhaar, ald aus Eurem hohen Ran 
ge, fich ergibt, gieih einem Eaffenden Hunde (vergebt mir 
diefes Gleichniß) fih fo laut auf falſcher Fährte verneb- 
wen läßt. Ich müßte in der That Leichter zu bewegen ; 
feyn, als die Blätter einer Efve, welche der leiſeſte Lufte 
bauch heben madt, wenn ih- mich durch eine ſolche Kleinigs 
keit rühren liege, welche auf Feine Weife mebr auf mid 
wirft, als wenn diefelbe Quantität Silber in Kleinen Muͤn⸗ 
zen ausgeprägt wäre, Die Wahrbeit ift, daß ich von meis 
ner Jugend an folhen Krankbeitsanfällen unterworfen ges 
wefen, wie Ihr mic jezt befallen fahet; fie find yeiniih 
und eindringend und gehen durh Mark und Bein, wie ein 
gutes Schwert in der Hand eines tapfern Kriegers Seh⸗ 
nen und Glieder durchſchneidet; allein es geht ſchnell vor⸗ 
über, wie Ihr Euch nun felbft überzeugen koͤnnt.“ 

Allein,” fagte der Subprivr, „„diefes entſchuldigt doch _ 
den Süngling feineswegs,. daß er Euch diefes Eiiberfiüd 
vorgewiefen hat, als ein Zeichen, wodurd er Euch etwas 
zu verfiehen geben wollte und zwar— allem Vermushennan 
etwas Unangenebmes. 

„Euer Ehrwärden,! fagte Sir plercle ——— vermu⸗ 
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then was Ihr wollt; ich kaun aber Ener Urtheil wicht auf 
einer feifhen Spur ſchwelfen laffen, weim Ib das Gegen⸗ 
theil weiß. Ih hoffe, man wird feine Recheuſchaft von mir 
verlangen über die thörichten Handlungen eines ungeſchick⸗ 
ten Burſchen?“ 
Allerdings wollen wir nicht,” ſagte der Subprior, 
„eine Unterfuhung fortfegen, welche unferın Gafte unans 
genehn wäre. Demungeachtet,“ fagte er, den Abt aublit⸗ 
fend, ,„‚möcte biefer Worfall doch den Plan einigermaßen 
ändern, den Eure Herrlichkeit wegen eines kurzen Aufent⸗ 
halts Ihres verehrten Gaftes in diefem Thurme, als ei⸗ 
nem Orte des Geheimniſſes und der Sicherheit gefaßt hat— 
ten; denn auf beides müßen wir, unter den Verhaͤltniſſen, 
worinnen wir mit England ftehn, Nüdfiht nehmen.” 
„In der That,’ fagte der Abt, „iſt der Zweifel nicht 
ungegränder, wenn er nur auch fo ſchnell zu beben wäre, 
ben ich kenne in dem ganzen Klofterbezirfe feinen fo paf 
fenden Zufluchtsort; doch wage. ich, ihn nun unferm verehr⸗ 
ten Gaſte nicht länger zu empfehlen, wegen des übermüs- 
thigen Benehmeng dieſes halsfkarrigen jungen Barfchen.” 
‚‚Zafen wir das gut feun, meine hohwärdige Herren ; 
— was denken Sie mit mir anzufangen !’’ fagte StrYier- 
eie Shafton; „ich betheure Ihnen bei meiner Ebre, ich 
‘ würde in dieſem Haufe auch dann noch bleiben, wenn mir 
bie freie Wahl gelafien wäre. Sollt' id etwa deswegen 
andern Siunes feyn, weil diefer Züngling einen Ausbruch 
von Geijt gezeigt hat, deffen Funken mein Haupt getroffen 
haben ? ich achte ihn deshalb und bleibe bier; wir wollen 
sufammen auf bie Jagd gehen. 8 er ein folder Schuͤze 
it, wien wie Freunde werden. Bald, denke ih, werden 
wir dem Lord Abte einen Hirfch erfier Größe fhiden, der 
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fo Eunftreich gefchoffen: ſeyn fol, daß ſich — der ehrwilte 
dige Kücenmetfter darüber freuen wird,‘ 

Diefes alles wurde mit fo. viel anſche inender Ruhe und 
guter Laune geſagt, daß der Abt nicht weiter von dem Vore 
gefallenen ſprach, fondern. feinen Gaſt ſogleich umftändlih 
mit allen Geraͤthſchaften und Lebensmitteln befannt machte, 
welde er zu feiner Bequemlichkeit in den Thurm von Glens 
dearg fenden wollte. Diefe Unterredung, mit ein Paar 
Becher Wein gewürzt, dientedazudie Seit auszufüllen, bis des 
hochwuͤrdige Abt befahl, die Pferde tn Vereitſchaft zu ſe⸗ 
zen, um nach dem Kloſter zuruͤckzuke bren. 

„Da wir, ſagte er, „im Laufe dieſes mühevollen Tas 
ges unfrer Wiittagsrube entbehren mußten, fo fol denen von 

usferm Gefolge, welche aus Muͤdigkeit nicht im Stande find. 
die Prima, den Gottesdienft um Mitternacht zu befuchen, 
Indulgenz zu Theil werden.‘ 

Nachdem der gute Abt auf diefe Weiſe feinen ‚treuen 
Degleitern eine Gnade zuerkannt hatte, die, wie er mit 
Grund vermuthete, ihnen gar nicht unerwuͤnſcht ſeyn wäre _ 
de, und da er bemerkte, daß alles zu feiner Abreife bereit 
feve, ertkeitteier den verfammelten Hausgenoſſen feinen 
Segen reichte fette Hand zum Kuffe der Dame Glendin- - 
ning, kuͤßte felbft die Wange der Marie von Avenel und 
fogar die des Muͤllersmaͤdchens, -als diefe beide fih ihm 
genähert hatten, ihm diefelbe -Ehre zu erweifen, befahl 
Halbert, feine Hize zu mäßigen und dem engilfhen Ritter 
in allen Stüden bülfreib und geborfam zu feyn, ermahnte 
Eduard ein diseipulus impigeratque strenuus zu feyn, nahm. 
dann von Sir Pierce Shafton einen böflichen Abſchied, in⸗ 
dem er ihm rieth, ſich ja wohl verborgen zu halten, damit 
ihn die englifhen Grenzreuter nicht wegfapern mögen; — 
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nahdem er alle diefe Pflichten der Höflichkeit erfüllt hatte, 
begab er fih auf den Hof an dem Thurme, begleitet von 
den Bewohnern des ganzen Hausſtandes. Mit einem Seufs 
zer, ber faft wie ein Stöhnen Elang , befiteg bier der ehr⸗ 
würdige Pater felgen Zelter, deffen Yurpurdeden bis zur 
Erde herabhiengen; und aͤußerſt zufrieden, daß der ruhige 
Säritt des guten Thieres nicht durch die Sprünge von 
Sir Piercies muthigen Streitroffe geftört werden fonnte, ließ 
er es im mäßigen geregelten Trabe nach dem Klofter zu⸗ 
ruͤckkehren. 

Als der Subprior feinen Superior zu begleiten gleich: 
falls aufgeſtiegen war, ſuchten ſeine Blicke Halbert, der 
zum Theil durch einen Vorſprung der aͤußern Mauer des 
Hofes verborgen, ganz allein ſtand, und ‘die ſcheidenden 
Meuter, fo wie die um jene verfammelte Gruppe, fehwel- 
gend betrachtete. Unbefriedigt dur die Erklärung, welde 
er in Betreff des geheimnißvollen Vorfalles mit der fil- 
bernen Nadel erhalten hatte, und doch voll Theilnahme am 
dem Tünglinge, von deflen Charakter er ſich eine fehr güns 
ftige Meinung gebildet hatte, befchloß der würdige Mau, 
die Sache bei der erften Gelegenheit genauer zu unterfüs 
ben. Indeſſen fihaute er Halbert mit ernften und ware 
nenden Blicken an, und indem er ihm Lebewohl zuwinfte, 
hob er feinen Finger gegen ihn in die Höhe. Hierauf 
fhlos er üb den übrigen Geiftlihen an, und folgte feinem 
Supertor das Thal hinab. Be 
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Ich hoffe, Ihr werdet mir Anlaß geben, Euch für adelich zu galten; 
Andem Ihr mir das durch Euren Degen beweiret »- wie ed infommt 
Einem Edelmanne gegen einen andern; =: & 
Das gehört zur Höflichkeit, — drum, . ohne weitere unpände, 


Wollen wir ung fielen} - i 
Der Siebe wpiigerſchatt 


Der Blick und das Zeichen der Warnung, weiche der. 
Subprior beim Abfchiede dem Halbert Glendinning: gegeben. 
hatte, wardiefem fehr zu Herzen gegangen; denn eb er gleich 
viel weniger ald Eduard von des guten Mannes Unterweifung 
Tuben gezogen hatte, hegte er doch eine aufrihtige per⸗ 
fönlihe Hochachtung gegen ihn, und ſelbſt die kurze Zeit, 
die er zum Nachdenken gehabt, zeigte ihm, daß er ſich in 
ein gefährlihes Wagſtuͤck verwickelt hatte. Die eigentliche 
Natur der Beleidigung, die er dem Sir Piercie Shafton 
zugefügt, fonnte er freilich nicht errarhen, allein er fah 
wohl ein, daß folhe nur durch den Verluſt des Lebens 
fih ausſöhnen Tiefe, und daß er nunmehr die Solgen das 
von tragen müffe. ; — 

Um aber dieſe Folgen nicht dur eine — Et 
neuerung Ihrer Streitigkeit füneller herbeizuführen, - bes. 
fohloß er, eine Stunde auszugehen, um tn der Einfamteit 
zu überlegen, wie er dem ſtolzen Fremdlinge Fünftig zu 
begegnen habe.” Die Zeit dazu ſchien günftig, ohne Vers 
dacht zu erweden, daß er den Fremden gefliffentlich._ melde, 
indem fih alle Glieder des kleinen Haushalted zerfireut 
hatten, eutweder um Gefhäfte zu vollenden, welche durch 
die Anfunft der hohen Säfte unterbrochen worden waren, 
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oder um dasjenige in Ordnung zu bringen, was durch ihs 
ten Befud in Unordnung gerathen ſeyn mochte. | 

Er verließ alfo den Thurm, und ftieg unbemerkt, wi 
ee glaubte, die Anhöhe hinunter, worauf derfelbe ftand, So 
erreichte er den ebenen Platz, der fih unter dem Abhange 
des Hägeld dicht an der erſten Anfhwem ung des Baches 
befand, der den Fuß der Anhöhe befpuhlend, fi zu einem 
Heinen Gebuͤſch von Eichen und Birken hinfhlängelte, wo 
Halbert vor jeder Beobachtung geſchuͤtzt zu feyn glaubte. 
Allein kaum hatte er diefen Ort erreicht, als er einen 
kräftigen Schlag auf der Schulter fühlte, und indem er 
fi umſah, dicht hinter ih Sir Piercie Shafton bemerkte. 

Wenn unfer Muth, entweder aus Urfachen, die in un⸗ 
ferm phyſiſchen Zuftande Liegen, oder aus Mangel an Ber: 
frauen auf die Gerechtigkeit unfrer Sache, oder aus ire 
geud einem andern Grunde, niet fo rewt fer fiebt, fo 
fest und nichts fo fehr in Verlegenyeit, als wenn unfer 
Gegner fih beeilt und entgegen zu treten. Halbert Gens 
dinning, obgleich moraliih und phyſiſch unerſchrocken, ems 
pfand ulchts deſtoweniger einige Unruhe als er den Frem—⸗ 
den, deſſen Zorn er gereizt hatte, ploͤtzlich vor ſich erblickte, 
und deſſen Miene eine freinditche Sumimung ſchließen 
lleß. 

Ob nun gleich ſein Herz etwas ſtaͤrker pochen mochte, 
ſo war er doch zu ſtolz, um ſeine Gemuͤthsbewegung in 
ſeinem Aeußeren zu verrathen; er fragte im Gegentheil 
den englifchen Ritter: „Was beliebt Euch! Sir Piercie?“ 
uud errrug mir anſcheinender Faſſung die Blicke, wodurch 
fein Gegner ihn einzuſchuͤchtern ſtrebte. 

—„Was mir bellebt?“ entgegnete Sir Piercie, „das iſt 
auch wohl eine Frage nach der Art, wie Ihr Euch gegen 
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mic benommen haft! Junger Menrh! welche Betkö: 
rung fih Deiner bemaͤchtigt hat, um fo gerader und fo 
trotzig Dich einem Manne entgegen zu firllen, ‘der ein 
Saft Deines Lehnherrn, Deines Abter, ift, und der au 
f&on, weil er unter Deiner Mutter Dache verweilt, auf 
Hoͤflich keit Anforuh machen fonnte, und berechtigt war, ſich 
vor jeder Beleidigung gefwüst su glauben. Ich frage Dich 
nlcht, und kuͤmmere mid nit darum, wie Du in den Bes 
fig des verhängnifvollen Gehelmeniffes gefünmen Fit, wel⸗ 
ches Dir Muth gemacht har, mic öffenriih zu befhimpfen. 
Allein das mug ih Dir num fagen, daß der Belt itz —— | 
ben Die Dein Leben Token wird!’ | 

’ „Das denf’ ich nicht,“ verfegte Halbert Merſcrocen 
„went meine Hand or mein Schwert es vertheidigen 
koͤnnen.“ 

„Allerdings bin ich weit entfernt,“ Tagte det Englan⸗ 
der, „Dich des Mittels der Selbſtvertheidigung zu bes 
rauben; nur glaube ich daß es Dir bei Deiner Jugend 
und — S— Erzlebung werig helfen wird? So viel ' 
wirt Du jedoh begreifen, daß ih in viefem —— — 
feine Weiſe Pardon gebe!’ 

„Verlaß Dich darauf, ſtolzer Menſch““ erwicberte 
der Tünglings „deß Id keinen verlangen werde. Und wenn 
Du gleich pridſt, als läge in Dir fhen zu Füßen, fo 
kannſt Du verfinert feyn, daß fo entfchloffen ih bin, Dich 
nicht um Pearson zu bitten, fo furchtlos bin ic, ſolchen zu 
bedürfen,’ 

„So willſt Du denn gar nichts thun,“ fagte der Ni 
ter; „das gewiſſe Schiefal abzuwenden, das Du jo num 
willig Dir zugezogen haft 77° 

„Und wie ſollt' ic deun das anfangen?” derfeite Hals 
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bert Glendinning, mehr um genauer zu erforfchen, auf 
welhen Fuß er eigentlich mit dem Fremden fiehe, als ir: 
gend eine Unterwerfeng anzudeuten, weldhe diefer von ihm 
verlangen koͤnnte.“ 

| „Du follft mir,’ fagte Sir vpiercie, „augenblidlic 
und ohne Zweideutigfeit erklären, auf welde Art und 
Weiſe Du in den Stand ge’est wurdefi meine Ehre fo 
tief zu verlegen; und kannſt Du mir dann einen meines 
Sornes würdigern Feind bezeichnen, fo will ih Deiner eis 
genen geringgefhäßten Unbedeutenheit erlauben, einen 
Schleyer über Deine Vermeffenbeit zu ziehen.’ 

- . ,,Da nimmſt Dir heraus ſehr hoch zu fliegen,” fagte 
Glendinning mit Würde, * und moͤchteſt wohl zufehen, 
daß Deine Aumaßuug, Dich fo aufsufhwingen, nicht ges 
bemmt werde. So viel ih vermuthen kann, bit Du 
in mein väterlihes Haus als ein Fluͤchtiing und Verwie⸗ 
fener--gefommen, und Doch war Deine erſte Begrüßung 
feiner Bewohner, Verachtung und Beleidigung. Auf wels 
he Art ih in den Stand gefegt worden, dieſe Verach—⸗ 
tung zu erwiedern, daß lab Dir Dein eigenes Gewiffen 
beantworten. Genug für mich, daß ich des Vorrechtes el« 
nes freyen Schotteg genieße, und daß ich feine Beleidi— 
gung unerwiedert, und Eein Unrecht umvergolten laſſen 
werde.’ 

Wohlen denn!’ fagte Sir Piercie Shafton, „ſo wol 
len wir. diefe Sache morgen fruͤhe mit unfern Schwertern 
ausmachen. Die Zeit ſey ber Anbruch des Tages, und 
Du felbft follft den Platz dazu beſtimmen. Wir thun, als 
giengen wir aus, um Wild zu erlegen.’ 

„Damit bin ich einverſtanden,“ verſetzte Halbert Glen⸗ 
dinning; „ich werde Dich an einen Ort fuͤhren, wo wohl 
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hundert Mann feöten und fallen rdunen ohne da man 

"eine Weberrafhung zu befürdten habe.” - 
- Wohl!“ antwortere Eir Pierce Shafton; fo laßt 
ung jezt auseinander gehen. Man wird freilich fagen, dag 
ich dadurch, daß ih dem Sohne eines die Erdſchollen zer 
- malmendem Bauern die Rechte eines Edelmasneg bewik 
lige, meinem Stande zu nahe trefe, fo wie fih die Sonne 
vergeben würde, wenn fie ihre goldenen Etrahlen mit dem 
gleihen fterbenden - Schimmer einer Pechfackel weilte ver 
gleihen laffen; Hein Feine Ruͤckſicht auf Nang foll mich 
abhalten, die von Dir erlittene Beſchimpfung zu raͤchen. 
Vor den achtungswerthen Bewohnern jener Hütte dorf, 
Eir Villagio, zeigen wir ein heiteres Gefiht, und mors 
gen machen wir unfere Sache mit unſern Schwertern aus.“ 
Mit diefen Worten entfernte er fih und ‚gieng dem Thurs 
nie wieder zu. Es dürfte vielleiht der Bemerkung nicht 
unwertb fheinen, daß Sir Piercie Shaften nur in feiner 
letzten Yeuferung ſich einiger jener rhetorifhen Blumen 
bediente, welde den Styl feiner Unterhaltung fonft ges 
woͤhnlich zu bezeichnen pflegten, Wahrſcheinlich waren die 
Empfindungen gefränfter Ehre und das fehnliche Verlan⸗ 
gen, feine beleidigten Gefühle zu rächen, zu flarf gewefen, 
für die fantaftifhe Affeftation feiner angenommenen Ges 
wohnheiten. In der That ift auch der Einfluß von Gck 
ftesitärfe, wenn fie hervorgerufen und rege wird, fo groß, 
dag Sir Pierce Shafton in den Augen feines jungen 
Gegners niemals auch nur einigermaßen fo ahtungswürdig 
erfhienen war, als während diefes Furzen Gefpräches, Wer 
rinnen fie ihre gegenfeitige Ausforderung gewechfelt hatten. 
Als er ihm nun longfam nad dem Thurme folgte, Fonnte 
er ” nicht euthalten bei ſich ſelbſt zu denken, daß, hätte 
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der Ritter. immer. einen. ws en. würdigen Ton in feinem 
Benehmen und in feinen Gefühlen gezeigt, fo würde er 
vermuthlih nicht fo leicht eine Belchdigung von ihm fo 
ernftHaft aufgenommen haden. Tödtlich war aber die ge— 
‚genfeitige Beleidigung gewefen, und toͤdtlich mußte alſo 
auch” die Entiweidung darüber ſeyn. 

Die Familie feste id zum Abendeſſen, und Sir Pi⸗ 
ercie Shafton erſtreckte ſeine heitere Miene und feine an⸗ 
muthige Unterhaltung mehr allgemein uͤber die Geſellſchaft 
als er bisher ſich herabgelaſſen hatte, es zu thun. Den 

größten Theil derſeben widmete er freilich ſeiner goͤttli⸗ 
hen und unnachahmlichen Diſcretion, wie er Marien 
von Avenel noch immer zu nennen beliebte ; aliein demun— 
geachtet ſchaltete er au einige Blumen duven dem Muͤl— 
lermaͤdchen ein, unter Dem Kitel: der huͤbſchen Demstjelle! 
ja felbft an die Frau vom Haufe richtete er welche, unter 
der Benennung: der wärdigen Matrene! Damit eg ibm 
endlih durchaus nicht feiten möge duro die. Anmuth ſel⸗ 
ner Rednerkunſt die aligemeine Bewunterung auf ſich zu 
zieben, fügte. er großmuͤteig und unaufgefodert den Zruber 
feiner Stimme bei; und nachdem er ſich bitterlich beklagt 
hatte, daß er feine Viole de Samba nicht bei der Hand 
babe, unterblelt er fie mit einem Gefange, den, wie er 
ſagte, der unübertrefflibe Aftropbel, welchen die Sterbli— 
„wen Philivp Sidney nennenz-in dem Jugend-Alter feiner 
Mufe verfaßte, um der Welt zu zeigen, was fie von ſei— 
nen -teiferen Jahren zu erwarten haben würde und der 
einft in der vergleihlofen Sammlung des menfhliben Wi: 
zes erſcheinen follte, die er feiner Schwefter, dem tadellos 
fen Varthenove, welde die Menſchen Gräfin von Pembrote 
neunen, gewirmet hatte; „ein Werk, fur er furl, „wo⸗ 
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ran mich feine Freundfchaft, wenn aud als einen Unwuͤr⸗ 
digen, gelegentlib hat Antbeil nehmen laſſen, und von 
dem ich wohl fagen mag,. daß die tief angreifeude Erzaͤb⸗ 
lung, welche unfern Kummer erwedt, fo fehr von glänzens 
den Gleichniſſen, füßen Schilderungen, angenehmen Gedich⸗ 
ten und reizenden Swifhenfpfeien gehoben wird, daß fie 
wie Sterne am Firmamente erfhelnen, die den bunfeln 
Mantel der Nacht verfehönern. Und ob ich gleich gar wohl 
weiß, wie viel die llebliche und niedliche Sprace verlieren. 
muß durch meine verwittwete Stimme, verwittwet, weil 
fie nicht mehr von meiner allerliebften Wiole de Samba bez 
gleitet ift, fo will ich doc verfuben, Euch einen Eeinen 
Vorſchmack von der hinreigenden Lieblichkeit der Poeſſe bes 
unnachghmlichen Aftrophels zu geben.’ 

Und nun fang er, ohne Mitleid noch Erbarmen wobt 
| fünfhundert Berfe, wovon die beiden erften und. die vier 

lezten ald Probeitüd genügen: mögen: — 

Welche Zunge vermag ihre Bollfommenheiten bersufagen: 2 
Da — jedem einzelnen Theile alle Dichter verweilen, 
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Au — — Zube und —————— — 
Die Güte die Feder, der. Himniel das Paviec iſt; 
Sie Dinte und die unſter bliche Fama endet⸗ 

So wie ich begann, io muß ich auch enden. 


Da Sir viercie Shafton ſtets mit —— 
Augen fang, fo gewahrte er nicht früher, als bis er nach 
dem Ausdrude feines Gedichte, vollig mit feinem Liede 
zu Ende war, dag der größte Theil Telnet Zuhörer ſich uns 
terdeflen den Reizen der Ruhe überlafen hatte, Marie- 
von Avenel hatte fih wohl aus einem natürliben Gefühle 
von Höflichfeit geswungen, während aller Weitſchweifigkei⸗ 
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ten des göttlichen Aftropheld wach zu bleiben; Myfia hin⸗ 
gegen war im Traume zur ftaubigen Atmosphäre der Mühle 
ihres Vaters zurüd verfegt worden.’ Sogar Eduard, der 
einige Zeit aufmerkffam zugehört hatte, war am Ende in 
tiefen Schlaf verfunfen; und das Schuarchen der guten 
Dame Elspeth möchte wohl, wenn man ihre Töne hätte 
auf Noten feßen fünnen, den Bag zu der fchmerzlich vere 
mißten Viole de Gamba abzugeben vermoht haben. Hals 
bert allein, welcher nicht verfucht wurde, fih den Lockun⸗ 
sen des Schlummers hinzugeben, bileb mit offenen, feft 
auf den Sänger gerichteten Bliden fißen, nicht als hätten 
fon die Worte oder deren Vortrag beffer unterhalten, ale 
die übrige Gefellihaft, fonderw weil er die Faffung be— 
wunderte und vielleiht bemeidete, womit jener den Abend 
alfo verfingen Eonnte, da doch der nächte Morgen dem 
tödtlihen. Kampfe gewidmet war. Indeſſen entgieng es 
feiner natürlich fcharfen Beobachtung nicht, daß das. Auge 
bes gezierten Nitters je bisweilen verflohlnerweife einen fpäs 
benden Blick auf ihn warf, gleihfam um zu Prforfhen, 
wie die vermeintlihe Faſſung und Heiterkeit des Gemüthe 
feines Gegners auf ihn wirke. | 

„Er ſoll nihts in meinem Gefichte leſen,“ fagte Hal—⸗ 
Bert ſtolz vor fih: „was Ihn glauden machen Fönnte, ich 
fei weniger gleichgültig als er ſelbſt.“ 

Er nahm daher von dem Geſims, wo eine Menge 
Materialien zum Angeln lagen, verfchledene herunter, bes 
gann mit großer Emfigfeit die Haden in Bereitfchaft zu 
fegen, und hatte bereits ein halbes Duzend Fliegen anges- 
fiedt, als Sir Piercie mit feinen weitfhweifigen Stro— 
phen des göttlihen Aftophel am Ende war, Auf Diefe 

Re — — Weiſe 
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Weiſe bezeugte auch er eine hochherzige Verachtung defr 
fen, was der folgende Morgen herbeifuͤhren würde. 

Da es fpät geworden war, fo begab fih die Familie 
zu Glendearg zur Ruhe, und Eir Piertie fagte zuerſt zur 
Frau vom Haufe, daß: „ihr Sohn Albert “ 

„Halbert!“ verſetzte Elspeth mit Nachdruck? „Hal⸗ 
bert; nach ſeinem Großvater, Halbert -Brydonel 

„Nun, denn! ich habe Euren Sohn Halbert gebeten, 
daß er Morgen fruͤh mit Sonnenaufgang mit mir auf die 
Jagd gehe, um einen Hirſch in ſeinem Lager auszuſpuͤren. 
Ich will doch ſehen, ob er immer ſo jagdfertig iſt, als ihn 
der Ruf ausglebt.“ 

„ah! Sir!’ fagte Dame Elspeth: „weil Shr Denn 
doch von Schnelligkeit redet, er Lit leider nur -allzufertig 
und bereii für alles, was an dem einen Ende Stahl und 
an dem andern Unheil zeigt. Allein er ſteht Euch ganz 
su Befehl, und ih hoffe, Ibt werdet ihn Ichren, dag 
er den Willen unfres hochwuͤrdigen Lord's und Paters, des 
Abtes, Gehorſam fhuldig ift, und ihn vermögen, die Stelle 
eines Bogenfhüsen anzunehmen, da, wie die beiden wärs 
digen Monde fagten, dieß eine große Huͤlfe fuͤr eine ar⸗ 
me Wittwe ſeyn würde.’ 

„Verlaßt Euch darauf, gute Frau „er verſetzte St 
Viercie, „daß es mein feſter Wille iſt, ihn fo zu beleh⸗ 
ten, hinfichtlich feines Benehmens gegen höhere Perfonen, 
daß er fih nicht fo leicht wieder von der ihnen jchuldigen 
Ehrerbietung entfernen fol. Wir treffen ung aifo, „ſagte 
er zu Halbert,“ morgen, fobald der Tag feine Augenlie⸗ 
ber geöffnet hat, auf der Ebene unter den Birken 

Halbert antwortete mit einem Zeichen der Beipflich⸗ 


tung‘, und der Ritter fuhr alfo fort; „und nun, nandem 
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ih melner reisenden Diefrefion fo angenehme Träume, 
ats ihre Flügel gewöhnlich um das Lager der ſchlafenden 
Schönheit zu ſchwingen pflegen, und dieſer huͤbſchen De— 
moiſelle die Wohlthaten des Morpheus, fo wie den ſaͤmmt⸗ 
lichen uͤbrigen Perſonen die gewoͤhnliche gute Nacht ge— 
wuͤnſcht habe, erſuche ich um die Erlaubniß mich zu mei— 
ner Ruheſtelle begeben zu dürfen, ob ich gleich mir dem 
Dieter fagen möchte: 
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ch! Ruhe? — Kein! nur Lag und Det gewedhrefft: 
Ahr Schlaf? — Kein! nur Eriwönfung der Natur! 
Acht Betr? — Nein une ein ſteingeſültes Kiffen! 
Rub, Ehtaf und Bert ſind nicht fur den Berwiernen tr 


Mit einer hoͤchſt zierlichen Verbeugung verließ er nun 


das Gemach, der Dame Glendinning ausweichend, welche 
ſich beeilte ihn zu verſichern, daß er dieſe Nacht mehr 
Bequemlichkeit finden werde, als er die Nacht zuvor ge⸗ 
habt, denn der Abt Habe warıne Deden und ein-weiches 
Federbett für ihn hergeſchickt. Allein der gute Ritter 
dachte wahrfcheintih, die Anmuth und der Eindruck feines 
Weggehens möchte vermindert werden, wenn er von fel- 
nem dichterifhen Schwunge zu ſolchen weltiihen und irdi— 
ſchen Dingen fih herablaſſen würde, deswegen eilte er 
von dannen, ohne die Frau volllommen anzuhören. , 
„Ein artiger, feiner Mann,” fagte Dame Glendin⸗ 
ninz, „allein ich wollte wetten, auch launenhaft! — Er 
ſtust recht huͤbſch, aber doch ein wenig zu lange. Was 
mich betrifft, ſo gefaͤllt mir ſeine Geſellſchaft recht wohl. 
Es ſoll mich wundern, wenn er wieder gehen wird!“ 
Naudem ſie ſo ihre Achtung gegen den Gaft ausge— 
drüet um zugleich au SEHIEYER gegchen hatte, daß Be 
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feiner Sefeiträaft herzlich uͤberdruͤßig ſey, sad fie das 
Zeigen zum Auseinandergehen für die Famitte, Indem fie. 
zugleich Halbert einfchärfte, bei Tages Aubruch den ir 

Piercie Shafton ja, wie er gewänfht, zu begleiten. 
Als fin Halbert auf feine Strohmatte an der Seite 
feines Bruders hingeftre£t hatte, mußte er den gefunden 
Schlaf beneiden, der Ebuard fogleih die Augen ſchloß, ihm 
aberfeine wohlthaͤtige Wirkung verfagte. Er fahe uun nur zu 
weht ein, was der Gelft dunfel angedeutet hatte, daß er 
ihm nämlich durch Vewiligung' der unbedachtſamer Weife 
gewuͤnſchten Gabe, mehr Schmerz als Freude bereitet has 
be. Er fühlte nım leider, aber zu fpär, bie mancherlei \ 
- Gefahren und Unbequemiihfetten, womit feine theuerſten 
Freunde bedroht wurden, ber beabfichtigte Zwelkampf mochte 
nun gänftig oder unguͤnſtig für fyn ausfallen. Fiel er, ſo 
konnte er wohl für ſeine Perſon Allen: gute Nachtſagen; 
allein es war nicht minder gewiß, daß er ſeiner Mutter 
und Famflie ein ſchlimmes Vermachtniß von Kummer und 
Verlegenheit binterleffen würdes ein Vorgefuͤhl, wekbes 
keineswegs geeignet war den Anbiit des Todes, der an 
{5 fhon ein graufender Gegenftand iſt, feiner Phantaſie 
agenehmer darzuſtellen. Sein Bewußtſeyn ſagte Ihm, die 
Pie des Abtes werde ſich gewiß auf feine Mutter und 
feinen Bruder erfireden, " wenn fie nicht dur den Edel 
murb des Slegers abgewendet werde. Und Marie vom 
Uvenel.. . . würde er, wenn er in dieſem Zweikampfe na: 
terlaͤge, ſein Unvermoͤgen ſte zu beſchuͤßen nicht eben fo 
jehr darlegen, als dag er unnoͤthlger Weiſe uagluck über 
ke und über das Haus braͤchte, in welgen fie von Kinds 
beit auf Schutz und Zuflucht gefunden hatte. Allen dies 
en Anſichten geſel ten fh jene bitteren und aͤngſrlichen 
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Gefühle zu, womit der tapferftie Mann, auch bei einem - 
beffern oder minder zweifelhaften Streite, dem Ausgange 
Deffelben entgegen flieht, wenn er fih zum erften Male in 
eine Angelegenheit folher Art verwitelt findet, : 

Sp wenig tröfttih aber auch diefe Ausfiht für Hale 
bert war, im Fall er unterlag, fo konnte er doch auch von 
dem Siege wenig mehr als Rettung feines eigenen Lebens 
und Befriedigung feines verlegten Selbſtgefuͤhls erwarten, 
Für feine Freunde, feine Mutter und ſeinen Bruder, 
befonders für Marie von Avenel, mußten die Folgen ſei— 
nes Sieges auf jeden Fall verderbliher werden, als felbft. 
wenn er befiegt und getödtet würde, Blieb der englifche 
Nitter am Leben, fo Eonnte er aus Menſclichkeit fie in 
feinen Schuß nehmen; wenn er aber fiele, fo vermochte 
wahrfheinlih nichts vor den rähenden Maßregeln zu fchü- 
Ben, welche der Abt und das Kloſter gegen Verlegung des 
Friedens des Heiligthums, fo wie gegen die Tödtung eis 
nes unter ihrem Schuge flehenden Gaſtes durch einen ih: 
rer eigenen Vaſſallen, in deffen Wohnung fie jenem einen 
Zufluhtsort angewiefen hatten, ergreifen würden. Diefe 
Gedanken, aus welchen in alle Kalle der Untergang feiner 
Familie hervorgieng, ein Untergang dur feine Tolffühns 
beit herbeigeführt, waren denn die Dornen auf dem Kife 
fen Halbert Glendinnings, und benahmen feinem Gemü: 
the den Frieden, fo wie feinen Augen den erguideuden 
Schlaf. 

Es gab hier durchaus feinen Mittelweg, außer einem; 
der aber mit Entwürdigung für fhn verbunden wäre, und 
ber, wenn er fi erntedrigte, folhen einzufchlagen, Feined= 
wegs gefabrlos ſchien. Er duͤrfte nämlih dem englis 
fen Nitter nur die feltfamen Umftände enthällen, welche 
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ihn veranlaßten, diefem die Nadel zu zeigen, womit Ihn 
(in ihrem Zorne, wie es ſchien) die weiße Fran befchenft 
hatte, um folbhe dem Sir Pierce Shafton darzubieten. 
Allein zu diefem Bekenutniſſe Eonnte ſich fein Stolz un 
möglich bequemen, und der Verſtand, der in folhen Fällen 
ſtets bereit ift, den Stolz; mit Gründen zu unterflüßen, bot 
deren nicht wenige dar, um zu zeigen, daß ed chen fo uns 
nüße als Elein feyn würde, ſich fo weit zu erniedrigen. 
„Stjähle ich eine fo wunderbare Geſchichte,“ dachte. et, 
„werde ich dann nicht entweder als ein Lügner angefeben, 
oder als ein Zauberer befiraft werden? — Wäre Eir Vier 
ieShafton großmäthig, edel und wohlwollend, wie die Ritter, 
weihe in den Romanen gefchildbert werden, fo koͤnnte ich 
hoffen, fein Ohr zu gewinnen, und, ohne mid felbft zu 
entehren, der Lage zu entachen, worinnen ich mid, befine 
de. Allein er ift, oder ſcheint weinigſtens, hochmuͤthig, 
eitel, und von fi eingenommen; ih würde mich daber 
vergeklic erniedrigen FD Nein! Nein“ Das win 
ich nicht!“ — 

Mit dieſen Worten ſprang er von ſeinem Lager 49 
ergriff sen breites Schwert, fhwang es in dem Lichte des 
Mondes, welhes durch die tiefe Deffnung firömte, die 
dem Gemache als Fenfter diente, als plöslih, zu feinem 
größten Erftaunen und Schreden, eine Luftgeftalt im Schim« 
mer des Mondes vor ihm fland, ohne daß deswegen defs 
fen Strahlen nicht auf den Boden fielen. So wenig deut- 
lich auch dieſe Geſtalt fich zeigte, fo gab ibm dennoch. der 
Ton ihrer Stimme zu erkennen, daß er die weiße ‚Frau 
"vor fih ſehe. 

Noch nie war ihm-.ihre Erfcheluung fo ſchredbatt vöfe 
gefommen ; denn wenn er fie felbft angerufen hatte, iv war 
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dieß geſchehen mit der Erwartung ihres Erſcheinens und 


der feſten Entſchloſſephei t den Erfolg davon abzuwarten. 


Sest aber war fie ungerufen gefommen, und ihre Gegen 
wart erfüllte ihn mit der Furt eines bevorfiehenden Ins 
aluͤcks und mit dem fchaudervollen Gedanken, dag er fi 
mit einem Damon verbunden babe, über deffen Bewegungen 
er Feine Gewalt hatte, und von deſſen Macht und Eigenfchafe 
‚ten er feine genauc Kenntniß beſeß. Derin ihm weilen⸗ 
de Schredin machte ton ſtier nah der Erſcheinung hinbli⸗ 
Ken, weiche fang oder vielmehr resiticte folgende Zellens 
Wenn Dur nach Rache da3 Herz erfüllt, 

Darf auch nicht ſchaudern, daß Blut ibn Fiüt, 

Den Knoten, den Du gefnüptt mir dom Wort, 

zerft nur dein Schwert um beſtimm ven Hrt. 


„Hebe Dih weg von mir, falfher Geiſt!“ rief Salbert 
Gtlendinning: „ich habe Deinen Rath ſchon zu theuer De: 
zahlt — entferne Dig! im Namen des Hoͤchſten!“ 

Der Geift lachte, und der Ealte, unnatürlide Ton 
diefes Gelächters hatte etwas an fih, was furchtbarer 
Hang, als die gewoͤhnlichen melancholiſchen Tine ihrer 
Stimme. Sie erwiederte: 

Heraufbeſchworen haſt Du mid cind, zwei Mal, 

- Doch unbeſchworen komm' ich zum dritten Malt 

Du kamſt zu meinem Thal ungefordert, unbeftefit, 
So hab’ ich unverlangt auch mich Dir zugeſellt! 


Halbert Glendinning konnte fih für einen Augens 
DIE des Schauderd nicht erwehren; er rief feinem Bruder: 
„Eduard! erwache! Ber um unferer gebenedeleten Frau 
willen !’’ 

Eduard wachte fogleic auf, und fragte, was er begehrte. 
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Blick auf! fagte Halbert; „ſi ehſt Du niemand * 
im Zimmer?“ 

Nein! niemand! bei meiner Ehre!” verfehte Eduard, 
fndem er fih umſchaute. 

„Bie? ſiehſt Du wirklich nichts im Mondſchein auf 
dem Boden hier?“ 

„Mein, gewiß nicht!’ entgegnete Ednard — 
Dich ſelbſt, geſtuͤtzt auf dein bloßes Schwert: Ich ſage 
Dir, Halbert, Du ſollteſt Dich mehr auf Deine geiſtlichen 
Waffen, und weniger auf Stahl und Eifen verlaſſen. Schon 
mehrere Nächte hindurch Haft Du geſtoͤhnt und biſt aufge: 
forungen, haft von Schladhten,, Gefpenftern und Geiftern 
geredet; der Schlaf bat Did nicht erguidt, und Du haft 
wachend felbft gerraumt. “Glaube mir, Lieber Halbert, 
forih Dein Pater und Credo, empfiehl Dig Gottes 
Schuse, und Du wirft ruhig fchlafen, und ftets geſtaͤrkt er⸗ 
wagen!“ 2 

„Das kann ſeyn,“ fagte Halbert leiſe, die Augen Fade 
feft auf die weiblige Gejialt gebeftet, welhe er ganz. 
Deutlich zu erfennen glaubte. „Des kann wohl feyn! Aber 
fage mir, lieber Eduard, erblidft Du denn auch gar Nie 
mand außer mir, auf dem Boden des Gemaches?“ 

„Niemanden,’’ verſetzte Eduard, und fügte fih auf 


den Ellbögen: „Leber Bruder „ id bitte Di, lege do \ 


eine Waffe bei Seite, fprih Deine Gebete, und begich 
Dich wieder zur Ruhe. 

Indes er diefes ſprach, ſchaute bie geifige Geſtalt 
mit einem veraͤchtlichen Laͤcheln auf Halbert; ihre Wange 
erbleichte in dem blaſſen Mondlichte, noch ehe ſie den 
Blick von ihm wandte, und felöit-Halbert ſah nun nicht 
länger die Erfheinung, auf die er feines Bruders Auf: 
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merkſamkeit fo ängftlich. geleuft hatte,’ Gott bewahre 
mir meinen Verſtand,“ fagte er, legte fein Schwert bei 
Seite, und begab ſich wieder zur Ruhe auf fein Lager. 

„Amen! mein theuerfter Bruder!’ fagte Eduard; aber 
wie muͤſſen au& In unferer Bermeffenheit nicht den Him— 
mel gegen uns aufreizen, den wir in unferm Elende anfles 
ben. — Zürne nit auf mich, theuerfter Bruder; ich weiß 
wicht warum Du Dich mir in der legten Zeit fo gänzlich 
entfremdet haft. Es ift wahr, ich bin nit von fo Frafte 
dollem Körperbau, nicht fo muthvoll, wie Du von Kinds 
beit geweſen bift; allein bis auf die ganz legte Zeit hate 
tet Du Dich dob nicht ganz und gar meinem Umgange 
entzogen. Glaube mir, ih habe im Stillen geweint, ob 
ich mich gleich nicht von felbft in Deine Geheimniffe dringen 
wollte. Es war eine Zeit, wo ih Dir nicht fo gleichgültig 
war, und wo, wenn ich auch nicht das Wild gleih Dir vers 
folgen, oder es fo geſchickt erlegen Fonnte, doch in unferen 
Sreiftunden Dich durh anmuthige Gefhichten alter Zeiten, 
Die ich gehört oder gelefen Hatte, zu unterhalten vermochte, 
und Du lieheft ihnen immer Dein Ohr, wenn wir etwa 
anfer Morgen- oder Abendbrod an einem muntern Quelf 
figend verzehrten. Jetzt aber habe ih, ohne zu- willen 
warum, Deine Achtung und Dein Vertrauen gänzlich vers 
foren, Schlage nicht fo wild mit den Armen um Dich; 
ih fürdte, ein Fieberanfall maht Dein Blut fo rege; laß 
mih Dir Deinen Mantel feſter umgeben.’ 

„Sei ruhig!” fagte Halbert; „Deine Sorgfalt ift ohne 
Noth, Deine Klagen und Deine Furcht find grundlos.“ 
— „Aber, höre mih nur an, Bruder!’ verfente Eduard , 
„Deine Reden im Schlaf, felbit Deine wahende Träume, 
betreffen Weſen, welde nicht diefer Weit und unferm Ges 
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ſchlechte angehören. Unfer guter Pater Euſtach fagt: daß, wenn - 
wir auch nicht won! thun, alle leeren Fabeln von Gefpen« 
ftern und Geiftern glaubig anzunehmen, die heilige Sırift 
uns dennoch warne und belehre, wie die Feinde der: Mene 
fhen.öde und einfame Gegenden bewohnten, und dlejeni⸗ 
gen, welche folhe Wildniffe allein befuhten, lelcht bie 
Beute oder das Gefpötte diefer umherirrenden Dämonen 
würden. Ich bitte Did deshalb, lieber Bruder, laß mic, 
fobald Du wieder den einfamen Theil des Thales bes 
fuhft, wo es, wie Da weißft, Stellen giebt, die übel ber 
rüchtigt find, mit Dir gehen. Du wirft Dir zwar aus 
meiner Begleitung nicht viel machen ; allein, Halbert, fol 
chen Gefahren geht man befer- entgegen mit rub'ger Ue— 
berlegung, als mit Kühnheit im Buſen; und ob ich ſchon 
feine große Urfache habe, auf meine eigene Weisheit ſtolz 
zu feyn, fo unterftüst mich doch meine Kenntnig altes 
Seiten, die ih aus Büchern geſchoͤpft habe.“ - 
Während diefes Geſpraͤchs gab. es einen Augenklid, wo 
Halbert beinahe den Entſchluß faßte, fein Herz zu erleich⸗ 
tern, und Eduard mit allem bekannt zu nahen, was «auf 
ihm laftete. Alleln- als ihn fein Bruder erinnerte, daß 
heute ein Fefttag fele, und dep er, alle übrigen Ge 
fohäfte oder Vergnuͤgungen vergeffend, nach dem Kloſter ges 
ben, und bei dem Pater Euſtach beiten jolle, »der an 
diefem Tage zur Beichte fiße, fo erwachte wieder der Stolg 
in ihm, und beflärfre den fchon wanfenden frühern Entſchluß. 
„Nein,“ dachte er, „id kann unmöglib eine fo ganz 
außerordentlihe Seihichte erzählen; man würde mich ge⸗ 
wiß für einen Betrüger, wo nicht für etwas noch Sallme 
meres halten. Ich fliehe nicht vor diefem Engländer, defs 
fen Arm und Schwert nicht beſſer feyn werben, als die 
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mieinigen. Meine Vater Haben es-mit andern Menfchen, 
als er einer ift, aufgenommen, und wäre er auch fo bes 
rühmt in Schlachten, als er ſuͤße Neden zn führen ver: 
ſteht.“ E ! | 
Der Stolz, von dem man ſagt, daß er zuweilen Mäns 
ner, ia fogar Weiber, vor dem Falle fhüse, hat doch etz 
nen noch ſtaͤrkern Einfluß auf das Gemüth, wenn ſolches 
ſich von Teidenfchaft leiten laͤßt, und felten fehlt er dann 
feines Zwedes, über Gewiffen und. Vernunft zu ſiegen. 
Einmal entſchloſſen, wenn auch nibt zum Beſſern, fiel 
Halbert endiih in einen tiefen Schlaf, von dem er erft 
durch den Anbruc des Tages erweckt wurde, 


ROT j RN \ 





Siebentes Kapitel 





Mittelmäßia, fehr mittelmähia — Puh, er kann es nicht 

Wie einer der Meifter dieres Handwerks ift, — nichts deſtoweniger 
Habe ich einen Bauer einen blutigen Stich beibringen feben 
&inen der fich meifterhaft zu vertheidigen verſtand. ; 
Die alte Kömödie— 


Mit ben erften Strahlen des Morgens fand Halbert 
Glendinning auf, kleldete fih ſchnell an, gürtete fein 
Schwert um, und nahın eine Armdruft in die Hand, gleich 
als wollte er fih nur auf die Jagd begeben. Er tappte 
feinen Weg die dunkle Wendeltreppe hinunter, und öff- 
nete, fo leife als möglich, die Riegel des Innern Chores, 
und das aͤußere Eiſengitter. Endlich fland er auf dem 
Hofe, und indem er zum Thurme aufblidte, fah er ein- 
Zeichen mit einem Schnupftuche aus dem Fenſter. Daer- 
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glaubte, es Fomme von feinem Gegner, To blieb er, ibn 
zu erwarten, fieben. Allein es war Maria von Lvenel, 
welhe wie ein Geiſt unter der nledern alten Thär her⸗ 
vorſchluͤpfte. — 

Haͤlbert erſtaunte ſehr fi fie zu ſehen, und es wer — > 
zu Muth- ‚ ohne zu wiffen warum, wie einem, der auf eis 
nem überdachten Vergehen ertappt wird. Bis jest war 
ihm das Erſcheinen der Marie von Avenel nie unangenehm: 
geweien. Der Ton ihrer Stimme hatte aber dießmal et⸗ 
was aus Kummer und Vorwurf gemifhtes, als He ihn 
mit Nahdruf fragte: Was er denn fo eben vothade? 

Er zeigte ihr feine Armbruſt, und wollte ſchon den 
Vorwand, den er fih ausgemacht hatte, vorbringen, als 
ihn Marie unterbrad: £ 

„Mein, Halbert, dieſe Ausflucht iſt eines Menſchen 
unwuͤrdig, der bisher immer ſo wahr und aufrichtig ge⸗ 
weſen iſt. Nicht ein Wild willſt Du erlegen; Deine Hand 
und Dein Herz haben ſich ein anderes Ziel geſtedt. Du 
winft mit dem Fremden kaͤmpfen.“ 

„Und warum folt ich denn mit unferm Gaſte Streit 
beginnen?“ entgegnete Halbert, hoch erröthend. Es giebt 
in der That viele Gründe, warum Du es nicht follteft,“ 
fagte das Mädchen, „und Eeinen einzigen, warum Du eg 
ſollteſt, — we nigſtens feinen folgen Streit, ald Du jetzt 
aufſucheſt.“ 

„Was bringt Dich denn auf dieſe —— Ma⸗ 
tie?” erwiederte Halbert indem er verſuchte, die Regun⸗ 
gen ſelnes Gewiſſens zu verbergen; „er iſt ja der Gaſt 
meiner Mutter, er ſteht im Schutze des Abts und des 
Kloſters, welche unſere Herren ſind; er iſt uͤberdieß von 
hohem Nange; warum alſo denkſt Du * fönne oder 
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werde es wagen, ein raſches Wort zu ruͤgen, welches er 
wohl mehr aus Mangel an Befonnenheit, ald aus böslie 


Ser Abſicht gegen mich geſprochen?“ 


Ab!‘ entgegunete dad Maͤdchen, „ſchon diefe Fragen Ä 
fegen Deinen Entſchluß aufer Zweifel. Mon Kindheit an 
bift Du voller Kühnbeit geweien, haft Gefahren aufge- 


ſucht, fett fie zu meiden, und haft eine Luft an allem 
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gezeigt, was abentheuerlih ausfah; und auch jezt wird 
Furcht Dich niht von Deinem Vorhaben abfhreden. Thue - 


es alfo aus Mitleid, — mit Deiner bejahrten Mufe 
ter, die Dein Tod oder Eieg anf gleihe Weife der Stüße 
ihres Alters berauben muß.“ 
: „Ste bat ja meinen Bruder Eduard,’ fagte Halbert, 
ſich fhnell von ihr wendend, 
„Sie bat in der That ‚“ fagte Marie von Avenel, „den 
zubigen, edelmütbigen, befonnenen Eduard, der Deinen 


Muth befist, Halbert, ohne Deinen Ungeftümm, — Dei⸗ 


nen hochſtrebenden Geift, doch mit mehr Vernunft zu fel- 
ner Leitung, Er würde feine Mutter, feine angenome 
mene Schweſter, ihn niht vergebens Haben beihwiren 
laſſen, ſich nicht felbit zu-verderben, und damit ihre Hoff: 
zung auf Gluͤck und Schus fa der Zufurft zu zerſtoͤren.“ 

Kiat ohne Empfinblichfeit antwortete Halbert auf 
diefe Vorwürfe : 


„Wohl dern! was hilft dieß Neben? Ibhr babt ibn 


ja; ber beffer it als ich, weiſer, befonnener, tarferer aud, 


ſo viel ib weiß; Ihr befist einen Beſchützer, und bedürft 


dazu meiner nit!’ — 

Er wollte geben, allein Marie von Avenel Ieate fo 
fanft ihre Hand auf feinen Arm, daß er es faum fühlte, 
und doch Fonnte er fih nicht von ihm losmachen. So fland 
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br, einen Zus vorgefest, um den. Hof zu: verlaffen, und 
doch fo wenig entjplofen einen Vorſatz auszuführen, daf 
er einem Reiſenden glich, den ein Sauber bejtriet hat und 
der daher ebenfowenig feine Stellung zu verändern, als 
fortzugehen, ſich im Stande fühlt. 


ſchloſſenheit und fagte zu ihm: „Höre mid, Halbert; höre 


und wenn Du mid nicht für einen Augenslit anhören - 
wit, von wem fol denn Marie von Avenel diefe Belib: 
ligfelt erwarten ?“ — 

„Ich höre Dich ja!’ erwiederte Halbert Sleadinning; 
„aber faſſe Dich kurz, Marie! Du verkennefi die Natus 


meine: Vornehmens — e8 iſt blos eine Drosgenbeinftionng. 
die wir vorhaben.“ 


ihn unterbrechend; „Andere magſt Du taufchen, mic neh 
Bon der früheften Sugend an lebt etwas in mir, wovor 
jede Lüge entweiht, Das Fein Trug zu berüden vermag. 


aber, obgleich als ein unwiffendes Maͤdchen in diefem ein 
famen Thale erzogen, fo kann ih mit meinen Augen doch 


möchten. Ich bemerke den düftern Vorſatz, wenn er ſich 
auch unter der lähelnden Miene verbirgt, und ein Bit 
bed Auges fagt mir oft mehr, als Anderen Vetheurungen 


und Eide ſagen.“ 


„Wenn Du denn fo im menſchlichen Herzen lelen 
tannſt, liebe Marie,’ ſagte Halbert; „ſo fage mir, was 





tieſeſt Du In dem meinen? fage mir, daß das, was Du 


1 — 


Marie von Avenel benutzte feine vermeintliche. Unente 


min! ih bin eine Watfe und feibt der Himmel hört die. 
Datfenz ih bin die Gefährtin Deiner Kindheit geweſen, 


m 


„Mir ſollteſt Du fo nicht reben,“ fagte das Mädchen, . 


Wozu das Schikfal mir das verliehen hat.- weiß id nicht; 


‚oft etwas entdeden, was die Menfhen gern verhehlen 
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in diefer Bruſt ſieheſt und liefeft, Dich nicht beleidigt, 


ſage mir nur das, und Du follt'ale meine Handlungen 


keiten, und mid von nun an zu Ehre oder Entchrung trei— 
ben fünnen, nach Deinem freien Wißen. 

Bei diefen Morten Halbert's erroͤthete erſt Merie 
von Avenel und erblaßte aledann. His er aber beim Schluſſe 
feiner Rede ſich umwandte, und ihre Hand ergriff, eut⸗ 
zog fie fie iym fanft und fagte: „Ich vermag nicht In 
den Herzen zu ieſen, Halbert, und ih möchte au in dem 


_ Deinigen nichts finden, ale was wir beide eingefichen koͤn— 
nen, Sch kann blos über Zeichen, Worte und Handrungen 
von geringer aͤußerer Brdeutung fiherer urtheilen, als die 


welche um mic find, fo wie meine Augen, wie Da weißt, 
Dinge fchauen, die anderen verborgen bleiben.‘ 

80 Laß’ fie denn auf Einen fallen, den fie nie wies 
der ſehen werden;“ fagte Halbert, Inden er fih von ihr 
abwandte und, ohne wieder zuruͤckzuſchauen, aus dem Hofe 
fortſtuͤrzte. | | | 

" Merie that einen fhwahen Schrei und ſchlug beide 
Hände gewaltfem an die Etirne und vor die Augen. Sie 
bette ungefähr eine Minute ſich in diefer Stellung befuns 
den, als fie durch eine Stimme hinter ihr angeredet wur— 
der „Sehr großmüthig iſt ed von Euch, meine gnädigfte 


Discretion, diefe glänzenden Augen, vor ben weit gerin- 


gern Strahlen zu verbergen, welde eben jest den öftlihen 
Horizont zu vergolden beginnen. Es ware in der That 
zu befüärdten, daß Phoͤbus, an Glanz überfirahit, voll 


Scham felnen Wagen wieder zuruͤckwendete, und lieber bie 


Welt in Dunkelheit ließe, ebe er dem Nadqtheile einer 
ſolchen Begegnung ſich aus ſetzte. Glaubt mir, liebliche Die: 
weriun!” — | ; 


L 
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Allein als Sir Piercie Shafton — - denn der Leſer wird 
wohl ſchon vermuthet haben, von wem allein diefe blumt⸗ 
gen Redensarten herruͤhten founten — Marlens ‚Hand zu 
ergreifen verfüchte, um in feiner Begeifterung fortzufah⸗ 
ven, 308 fie ſolche ſchnell zuruͤck, und fahe ihn mit einem 
Dlite an, worinnen ſich Schreden und Unruhe malte; 
Dann eilte fie neben ihm vorbei nah dem Thurme zuräd. 

Der Nitter ftand da und blickte ihr mit einer Miene 
nad, worin fih Verachtung mit Krälung gemiſcht aus⸗ 
ſprach. „Bei meiner Ritterſchaft,“ rief er aus; Ach habe 
an dieſe rohe, baͤuriſche Phldele elue Rede verfämenber,- 

welche die ſtolzeſte Schoͤnbeit am Hofe der Felicia (fo wi 

ih das Elyjium nennen, aus dem id mich verbaunt febe) 
gewiß fuͤr Cupidos Morgenftunden erklärt haben‘ würde, 
Hart und unerbittli war bed das Shitfal, das Dich hler⸗ 
ber brachte, Pierce Shaften, Deinen Wis und Geift nur _ 
an Bauer Dirnen zu pergeuden und Deine Tapferleit w - 
dickkoͤpfige Toͤlpel! Aber diefe Berhimpfung, diefe Belei⸗ 
digung, were fie mir au von dem Niedrigften aus dem 
Pebel angethan werden, cr hätte von meiner Hand. dafür 
firrben muͤſſen, denn die Größe der Beſchimpfung gleicht 
die Ungleichheit aus, welche zwiſchen beiden Theilen fonfe 
wohl Statt finder. Nun, ich denke, id werde dach den 

baͤuriſchen prahchans, nicht miuder bereit BROT Siebe 
su wechſeln, als Stichelreden!“ 

/ Enter diefen Worten, Die er an is fetbft rüstet; ges 

| langte Bir Piercie Shaften zu dem Heinen Birkenbuſche 

| der als Dit der Zuſammenkunft beftimmt werden war, Er 

begruͤßte ſelnen ſchon dafeibit befindlihen Gegner auf eine - 
hoͤfliche Art, umd fügte dann folgende Erläuterung hinzu: 
Ich bitte Cuch⸗ zu bemeiten, da$ ich meinen Hut von 
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Euch abuchme, ob Ihr gleih an Rang fo tief unter mir 
fteht, ohne deßhalb mir das Geringfte vergeben zu mwole 
len; denn da ih Euch fo geehrt habe, daß ih Eure Aus 
forderung angenommen, fo feid Ihr gleichſam, nad dem 
Urtheile aller Kampfverftändigen, für die kurze Zeit, zw 
mir auf gleihe Nangftufe erhoben worden, eine Chre, 
welche Ihr ſelbſt mit dem Verlufte Eures Lebens, wenn 
der Ausgang des Zweifampfes es fo mit fich bringen ſoute, 

sicht zu theuer erfaufen koͤnnt.“ 

Eine Herablaffung,’ fagte Helbert, „wofür ich wohl 
des Nadel zu danken habe, die ih Euch zeigt!“ 

»- Der Rltter veränderte die Farbe und grinfete vor 
Buth mit den Zähnen, „Das Schwert gezogen!” ſagte er 
zu Glendinning. 

„Hier nicht,“ verſetzte der Süngling; „wir koͤnnten 
bhier geſtoͤrt werden. Foigt mir; ich werde Euch an einen 
Ort führen, wo wir dieß nicht zu fürchten haben,’ 

Er ſchritt nun das Thal aufwärte, in der Abficht, den 
Sampfplag am Eingange zu Corri-nan-shian zu beftime 
wien, weil diefer Ort im Nufe ſtand, von Geiftern be- : 
wohnt zu fein, und daher felten von Temanden befucht 
Surde, und dann aud, weiler ihn als einen ſolchen ans 
fah, der mit feinem Scickſale in enger Verbindung ftand, 
und den er daher gern zum Beugen feines Sieges oder 
Kobes machen wollte. 

Schweigend giengen bie Gegner ueben einander das 
Thal hinauf, wie edle Feinde, die nicht mit Worten fee 
sen wollen und nichts freundfhaftlih mit einander zu bee 
ſprehen haben. Das Schweigen war indeflen für Sir Pler⸗ 
die Shafton ein unangenehmer Zuftand, und überdieg war 
fein Zorn gewehnlih auch nur eine: ſchnell —— 

nicht 
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nicht tiefgreifende Leidenſchaft. Er fand daher auch keinen 
Grund, fih dem ihm fo petnlihen Zwange des Stillſchwei⸗ 
gens länger zu unterwerfen, und fieng zuerſt an, Halbert 
ein Sompliment zu machen, über die Behendigkeit und Ge- 
ſchicklichkeit, womit er alle Beihwerden und Hindernifle des 
Weges zu überwinden im Stande ſey. * 

„Glaubt mir, ehrlicher Landmann,“ ſagte er, ice 
gen feinen leichtern und feftern Schritt bei unſeren hoͤfi⸗ 
fhen uftbarfeiten, und wenn Ihr feidene Hoſen trüger , 
und Euch einer fieten Uebung und Ausbildung unterwer- 
fen koͤnntet, fo würden Eure Beine in einer Gaillarde oder 
einem Pavin *) Feine ſchlechte Figur machen. Und ich zweifle 
nicht,“ feste er hinzu: „daß Jer aud die Gelegenheit be= 
nuzt haben werdet, Euch in der Fechtkunſt zu vervollfomm= 
nen, die bei unferm jezigen Vorhaben von größerer Bedeu: 
tung ift, ald der Tanz.‘ 

„Ich verſtehe von der Fechtkunſt nichts weiter,’ fagte 
Halbert, „als was mich unfer alter, Schäfer, Martin, ge⸗ 
lehrt hat; auch habe ih wohl. etwas von Chriftie von 
Clint hill gelernt, — übrigens aber muß ih mich auf. mein 
gutes Schwert, meinen Fräftigen Arm und meinen friſchen 
Muth verlaſſen.“ 

„Das freut mid, meine junge Kühnbeit; denn ih 
werde Euch meine Kuͤhnheit nennen, und Ihr koͤnnt mich . 
dagegen Eure Herablaflung nennen, fo lange wir auf bem 
Fuße unnatuͤrlicher Gleisheit BEdeR.,, Eure Unwiſſenheit 





*) Ein luſtiger und ein erniter Tanu 
8. Good Werte. LXXXII. Fr 
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"In diefem Punkte iſt mir gar nicht unangenehm ; denn wit 
ſtreitbare Männer meffen die Beftrafung, die wir unfern - 
Gegnern beſtimmen, nah der Ausdauer und dem Mutbe 
des Widerftandes ab, ven fie leiten. Und ich fehe nicht 
ein, warum ih Euch), als einen Anfänger, für Eure Ver: 
. meffenbeit und Anmaßung nicht hinlaͤnglich beftraft acht en 
ſollte, duch dein Verluſt eines Ohres, oder eines Auges, 
oder ſelbſt eines Fingers, nebft einigen tiefen: und ſchmer⸗ 
zenden Fleifhwunden. Wäret Ihr hingegen im. Stande 
gewefen, Euch geſchickter zu vertheidigen, fo hatte ih doch 
nichts geringeres, ald Euer Leben für eine hinreichende 
> Buße Eures Hochmuths halten und annehmen koͤnnen.“ 
Nun, bei Gott und unſrer Fran!“ ſagte Halbert, 
der jest ſich nicht laͤnger zurüdzubalten vermocte: Du 
ſelbſt biſt anmaßend und hochmuͤthig über alle Maßen, daß 
Du ſo kecklich vom Ausgange eines Gefechtes ſprichſt, das 
id noch gar nicht begonnen hat. Biſt Du ein Gott, daß Du 
—uͤber mein’ Leben and meine Gliedmaßen zu beſtimmen 
"wagt? Oder biſt Du ein Richter auf der Gerichts bank, daß 
Du nach Velteben und ohne Gefahr befehlen kaunſt, wie 
es mit dem Kopfe und den Gliedern eines veruetheliten 
Verbrechers gehalten werden ſoll?“ 
| „O keineswegs, Freund! dem ich erlaubt habe, Dich 
mekne Kuͤhnhett zu nennen! Sch, Deine Herablaſſung, bin 
weder ein Gott, um den Ausgang eines Kampfes zu wiſ⸗ 
fen, ehe er gefohten worden, noch bin ich ein Richter um 
za Gefallen nad In Sicherheit über das Haupt und die, 
&tieder eines verurtheilten Verbrechers zu verfügen; allein 
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ſch bin ein zlemlich guter Fechter, denn Th bin der erſte 

Schüler des erften Metiters der: erſten Fechtſchule,  wels 
che es in unferm Eöniglihen England’ giebt 5 befagter Mei⸗ 

fter iſt aber fein anderer, als unſer unausſprechlich ge* 
ſchickter Vicentio Savlola, von dem ih den feſten Schritt, 
das ſichere Auge, dieigewandte Hand habe, wovon Du, 
‘meine liebe baͤuriſche Kuͤhnheit, die Früchte einärnten 

wirft, fo bald wir beit Plaz erreicht haben: — der zu 

—— Experimeuten paſſend iſt. “ 

Sie hatten jezt den Eingang zu der Schlucht — 
wo Halbert erſt zu bleiben die Abſicht hatte; allein als er 
Adie geringe Breite des ebenen Grundes bemerkte, fiel ihm 
auch ein, daß er nur dur eine regere Gewandtheit hoffen 
wurfte/ das, was ihm an dieſer Kunſt, wie man es nennt, 
ſich zu vertheidigen, fehlte, erſezen zu koͤnnen. Er fand 
keine Stelle, welche ihm zu dieſem Zwecke hinreichenden 
Raum zu gewähren ſchien, bis er die wohlbefaunte Quelle 
' erreichte, anderen: Rande, dem ſtarren Felſen gegenüber, 
aus dem ſie entſprang, ein Amphitheater von einem ebenen 

grünen Raſenplatze ſich bildete, das: zwar ſchmal war in 


Vergleichung der gropen Höhe der Felfenmalfen , wovon es 


auf jedem Dunfte umſchloſſen wurde; außer auf dem, wo 
der kleine Bach hervorſprudelte, indeflen doch red: bee 
genug zu der gegenwärtigen Abjicht. a 
als ſie diefew Ort erreicht hatten, der: durch feine ein⸗ 
ſame Lage und Düfternheit ih ganz: dazu eignete, die 
Scene eines rödtlihen Kampfes zw. werden, waten Beide 
nicht wenig eyftaunt, als fie am Fuße des ing ein Grab 
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- bemerften, daB mit der: größten Sorgfalt und Regelmäßig: 
keit gemacht war; der grüne Raſen lag auf der einen Seite 
und auf der andern war die Erde —e. Hacke und 
Schaufel lag dicht daneben. 
| Mit ungewöhnlibem Ernfte richtete Sir piercie Shaf⸗ 
ton bei dieſem Anblicke feine Augen auf Halbert Glendin⸗ 
ning, und fragte ihn finſter: „Iſt das Verraͤtherei, junger 
Menſch? Wollt Ihr mid hier in einen Hinterhalt locken?“ 

„Beim Himmel! nicht ih habe etwas ſchlechtes im 
Sinne,’ antwortete der Juͤngling; „auch babe ich feinen 
Menichen erwas von unferm Vorhaben gefagt, und würde, 
um den Thron von Schottland felbft, mic gegen einen Ein: 
zelnen feines fremden Vortheils bedienen.‘ 
| „Ich glaube Dir das, meine Kuͤhnheit,“ fagte der it: 
ter, wieder in dem affektirten Ton verfallend, der ihm fo 
ganz zur andern Natur geworden war: „allein dieſes Grab 
iſt doch ausnehmend gut gemacht, und kann als ein Mei: 
fterftüd des lezten Bettbereiters der Natur, id meyne 
des Todtengräbers, gelten. Daher laß uns dem Zufalle oderir=: 
: gend einem unbefannten Freunde danken, daß ‚er für Einen 

von und Beiden auf ein anftändiges Begrabniß bedacht ge= 

wefen iſt, und nun zur Entfcheidung ſchreiten, wer andie: 
‚fer Stelle des nicht zu förenden Schlummers genießen 
ſoll.“ J 

Mit dieſen Worten nahm er ſein Wamms und ſeinen 
Mantel ab, faltete beides ſorglich zuſammen, und legte 
fie auf einen großen Stein, indeß Halbert Glendinning, 
nicht ohne einige innere Bewegung feinem Beifpielefolgse, 
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Ihre Nähe bei dem Lieblings: Aufenthalte der weigen 
Frau brachte ihn auf manderlei Vermuthungen in Anfebung- 
‚des Grabed. „Es muß ihr Werk geweſen ſeyn,“ dachte 
et, „der Seit fahe die Entfhbeidung des Gefechtes vor: 
aus, und forgte für das Nörbige; ih muß entweder als 
Todtfchlager von diefem Orte erben, nee für immer — 
bleiben.“ 

Die Brüde (bien hinter ihm —— und die 
 Möglibkeit, ohne zu tödten oder getödtet zu werden, ehe 
 zenvoll aus dem Gefechte zu geben (eine Hoffnung, - die 

den fintenden Muth mandes Duellanten aufrebt erhalten 
bat) war num gänzlih verfhwunden. Indeſſen gab ihm, 
nah augenblicklichem Belinnen, das VBerzweifelte feiner : 
Lage Feltigkeit und Muth, indem er fi in denunabwends _ 
‚ baren Fall verfezt fabe, entweder zu fiegen oder zu fierbem, - 

„Da wir uns bier befinden,’ fagte Sir Piercie Shafe 
ton, „ohne Serundanten bei und zu baden, fo würde es 
‚ gut feyn, wenn’ Ihe Eure Hand meinen Leib befühlen lies 
| Bet, wie ih es bei Euch auch thur werde; nicht als iböpfte : 
ih Verdacht, daß Ihr Euch einer feinen Liſt oder einer. 

geheimen Rüftung bedientet, fondern um einen alten löbs, 
lien, bei allen folben Geiaenaehien gewöhnlien, Ges 
brauch zu beobachten.‘ 

Indeß ſich Halbert Glendinning in feines Gegners Wüns-: 
ſche fügte und ſich dieſe Ceremonie gefallen lie$, verfehlte Sie 
Piercie Shafton niht Jeues, Aufmerkſamkeit auf die Fein 
‚ beit feines geftidten Hemdes zu richten. „In diefem name 
lichen Hemde, meine Kühuheit!” fagte er, „Inden nem⸗ 
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lichen, worinnen ich jezt mit- einem ſchottiſchen Bauern, 


wie Du hiſt, fechte, war es mein beneidetes 2008, die ſin⸗ 


gende Partyei in jenem bewundernswürdigen Ballſpiele 
anzuführen, welches zwifchen dem goͤttlichen Aftrophel (um= 


ferm unerreichbaren Sidney) und dem fehr ehrenwerthen 


Lord von Drford Statt fand... Alle Schönheiten der Fer 


licia (deun mit diefem Namen bezeichne ih noch immer» 


unfer gelichted® Eugland) fianden auf der Gallerie und 


ſchwenkten bei’ jedem Gange des Spiels ihre Schnupftür 
&er, indem fie die Giegenden durch ihren Beifall aufmuns:' 
terten. Nah dieſem edeln Spiele wurden wir durch ein 
angemeflenes Banfet geftärtt, wobei es der edeln Urania 


(das ift die anvergleihlihe Gräfin von Pembroke) gefiel, 


mid mit ihren eigenen Zächer zu bedienen, un mein ente 


flammt es Geſicht etwas zu Fühlen; anf welche Artigkeit ich 
dann mit einem gewiſſen melancholiſchen Lächeln erwiederte: 
O goͤttlichſte Urania! nehmt Eure allzu gefährliche Gunſt 
wieder zuruͤck, denn fie kuͤhlt mich nicht wie der milde Hauch 
Des Zephyrs, ſondern wie der glühende Athem des Siroc⸗ 
es, erhizt fie nur noch. mehr mein fhon entflammtes Blut. 


Ste jahe mich hierauf’ ein wenig verächtlih an, doch kelsı 


neswess fo, daß ein erfahrener Hofmann nicht leicht eis ! 
Ken Blick Beifall tpendendre — — bemerken 
fönnen. * 


Hier EN der gtitter von \ Haldert ae, vi 
mit höfliher Geduld eine ziemliche Zeit gewartet hatte, 
bis er fand, daß Sir Piercie Shafton doch, ſtatt die Sache 
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gu Ende zu bringen, vielmehr geneigt ſchien in ſei⸗ 


I nen Yieminiszenfen ein wenig. weitfhweifig zu: werden. 


„Herr Ritter,‘ fagte der Jüngling, „da diefe Sache 


zu unferm Vorhaben doc fo eigentlih nichts beiträgt, fo 
daͤchte ich, wir feritten, wenn Ihr anders nichts: dagegen 
habt, zu dem was ung bierberführte. Ihr hättet in Eng» 
land bleiben follen, wenn Ihr die Zeit mit. Worten bins 


bringen wolltet; bier: vfigen wir ” mit — u 
fällen.’ =: 
„Ich bitte um RER ‚meine febt bänerifäe 


KFuͤhnheit,“ entgegnete Sir Piercie, „ich vergeffe leicht alleg 
‚ außer mir, wenn die Erinnerungen an den göttliben Hof 


ber Felicia auf: mein gefhwächtes Gedaͤchtniß eindringen) 
fo wie ein Heiliger fih felbft enträdt wird, wenn er ſich 
einer befeligenden Erfheinung erinnert, Ah! glüdfelig 
machende Glüdfeligfeit! zarte Amme des Schönen, etle⸗ 
fener Aufenthalt Der Weisheit, Geburfsftätte und Wiege 
des Adels, Tempel der Höflichkeit und des Anflandes, 
Leuchtthurm des fröhlichen Ritterthums — Ah! himmli⸗ 
fiber Hof, oder: vielmehr hofgleicher Himmel! erfreut durch 
Zänze, in den Schlaf gefungen durch Harmonie, erweckt 
durch muntere Spiele und Turniere, mit Seide und Gold: 
fioffen geziert, glänzend von ‘Diamanten und Juwelen, 
firogend mit Sammet, Atlas und Foflbaren Geweben ARE 
Art.” 

„Die Nadel! Herr Nitter! Die Nadel!’ rief bier 
Halbert Glendinning dazwifchen, dem nun das unerfhöpf- 
liche Rednertalent ſeines Gezners Langeweile machte, 
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umd der ihn fo. an die Veranlaſſung des Streites erin⸗ 
nern wollte, ale dem beſten Mittel, ihn zur Ausführung 
des Zwedes ihrer Zufammenkunft zu zwingen. 

Auch hatte er ſich hierin nicht getäufht, denn kaum 
batte Sir Piercie Shafton diefes Wort vernommen, 
als er ausrief: „Deine Todesftunde hat geſchlagen! Nimm 
Dein Schwert! Spude Did!‘ 

Beide Schwerter waren in biefem Augenblide ents 
blößt und die Streitenden begannen das Gefecht. Hal— 
bert fühlte fogleich, daß er, wie er vermuthet hatte, fei- 
nem Gegner in der Führung der Waffen weit nacftand. 
Sir Piercic Ehafton hatte fih blos Gerechtigkeit wider: 
fahren laffen, als er fih einen ganz guten Fechter nannte, 
und Glendinning überzeugte fih gar bald, daß es große 
Ehwierigkeiten für ihn haben würde, wenn er mit Ehre 
und Leben aus dem Kampfe mit einem folben Meiſter 
des Schwertes enttommen wolle. Der englifhe Ritter 
verftand fib auf ale Künfte der Stoccata, imbrocata, 
punto-reverso, incartata u. f. w., welde erft neuerlich die 
italiäniiben Fechtmeiſter in Gebraud und Hebung ges 
bracht hatten. - 

Allein Glendinning war doch feiner Seite fein Neus 
ling in den Grundfäzen diefer Kunft, nur nah altfchottis 
feher Sitte, aub war ihm dag erfte aller Erfordernifle, 
ein ruhiger, gefaßter Muth eigen. Da _ er erft mit der 
Geibidlihkeit und mit dem Spiele feines Gegners fih 
bekaunt machen wollte, hielt er ſich nur vertheidigungs— 
weile, Fuß, Hand, Auge und Körper in volllommener 
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Harmonie; das Schwerd bielt er kurz vor fi: hin, mit 
der. Spise nah des Gegners Geſicht gelehrt, fo dag Sir 
Piercie, um jenen anzufallen, einige Paſſaden maben 
mußte, und fih feiner Gefchidlichleit in Finten gar nicht 
bedienen Fonnte. Halbert hingegen parirte dieie Anfäle 
entweder dadurch, daß er feine Stellung veränderte, oder 
mit-dem Schwerte. Die Folge davon war, daß nach zwey 
big drey ftarfen Angriffen von Seiten Sir Piercie’s, wels 
de durch die Gewandtheit feines Gegners unwirkſam ges 
macht worden waren, diefer num eine Defenfive Stelung 
aunahm, weil er ſich fürdtete, durch wiederholte Ausfälle 
vielleiht ihm nachtheilige Blößen zu geben. Allein Hal: 
bert Glendinning war zu behutiam, um auf feinen Gegner 
lebhaft einzudringen, da er durch. deffen Geihidlihkeie 
dem Tode ſchon mehr als einmal fehr nahe gebracht wor? 
den war, ſo daß es ibm wur duch ungemeine Wachſam⸗ 
keit und Behendigkeit gelingen konnte, dem Verderbes 
zu entgehen. 
Als ſie ein Paar Gaͤnge gemacht hatten, entſtand 
eine Pauſe, und beide ſenkten, wie durch gemeinſame 
Verabredung, die Schwerter, und fahen einander an, ohne 
ein Wort zu fpreben. - Endlih konnte Halbert Glendins 
ning, der vieleicht in Hinfiht feiner Familie mehr Bes 
forguiffe zu hegen begann, als anfänglih, ehe er feinen. 
eigenen Muth entwidelt und die Stärke feines Gegners 
erprobt hatte, fih nicht enthalcen zu fagen: „Iſt denn der 
Gegenſtand unfres Streites wirklih fo beſchaffen, Here 
Ritter, dab einer von ung Beiden. durhaus mit feinem 
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geiänam dieſes Stab ausfüllen muß? oder koͤnnen wir 
mir Ehre, da wir ung einander, wer wir find, gezeigt has 
ben, die Schwerter einfteten ımd als Fremde ſcheiden?“ 

„Meine tapfere und fehr bäuerifche Kuͤhnheit!“ vers 
fegte der Ritter aus Süden; „Niemanden auf Erden häts 
ter Ihr eine Frage über die Geſetze der Ehre paſſender 
vorlegen koͤnnen, da N lemand im Stande ift, dieſelbe rich⸗ 
tiger zu beantworten. Laßt uns jetzt eine Pauſe von der 

Dauer eines Ganges machen, bie ib Eud meine Meinung 
uͤber diefe Streitfrage eröffnet haben werde, denn fo vieh 
iſt doch ausgemacht, dad tapfere Männer nicht wie wilde 
unvernuͤnftige Thiere, dem Tode ſich entgegenſtürzen, fons 
dern recht mit Anſtand und Beſonnenheit, ja mit Ver⸗ 
nunft tödten follen. Wenn wir daher den Zuſtand unfres 
Lampfes jetzt ganz taltbluͤtig unterſuchen, fo werden wir 
um fo beffer begreifen, db die drey Schweflern wirklich eis 
nen yon. ung Beiden verurtheilt Haben, mit feinem Blute 
das Bewußte zu fühnen. Verſtehſt Du mic, Freund?“ 

„Ich habe,“ ſagte Halbert nah einigem Beſinnen, 
„den Pater Euſtach von den drey Furien ſprechen hoͤren, 
mit ihren Fäden und ihren Scheren.” 

„Genug! genug!’ unterbrah ihn Sir piercie Shaf⸗ 
ton, ganz roth vor Wuth; „der Faden Deines Lebens iß 
abgeſponnen!“ | 

uUnd mit diefen Worten griff er auf's wuͤthendſte den 
jungen Schotten abermals an, der kaum fo viel Zeit hatte, 
ſich in eine vertheidigende Stellung zu feßen. Allein, 
wie das oft gefieht, die Wuth des Angreifenden verei: 
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| teltesfeinen eigenen Borfaz ‚ denn indem er eben einen 


verzweifelten Ausfalliigegen Halbert Glendinning thatz‘ 


garirte dieſer denſelben und ehe der Ritter: feiner Waffe 
wieder mächtig wurde, verfegte ihm jener eine fo: —— 
Stoecata, daß ihm das Schwert durch den Leib — und 
Sir sichten Sbafton zu Boden: * ee — 


* — — 
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Ja, das Leben hat ihm verlaſſen — jeder geſchättige GSerante⸗ 
Jede feurige Leidenſchaft, jede ſtarke Zuneigung, 
Das Gefühl des ‚Außen Ungemaches und. des innern Kummer, 
Sind zu gleich dem hier liegenden biafen Leichna me entfloben; 

und ich habe es derſchuidet, daß das was ſprach und ſich breite, 
MDachte/ handelte, duldete als ein lebender Dieniche — — 
Die ſchreckliche Geſtalt von blutiger Erde erhielt, ar ‚Ina 
And. bald die modernde Speiſe der. Würmer * — 

Die alte —— 


Ich — da wohl. wenise. gluͤkliche —E 
(wenn man anders. das Wort glücklich von einer ſo un⸗ 
gluͤcklichen Ueberlegenheit brauchen darf) Ihrem Gegner 
tedt vor ſich auf dem Boden hingeſtreckt werden geſehen 
haben, ohne zu wuͤnſchen, daß ſie mit ibremn eigenen DM; 


werisften unter allen aber — eine folce Gleichgältige 
keit die Eigenfwaft. eines jungen Menfben wie Halbert 
Glendinning ſeyn, der, ungewohnt des Anblicks von Mens, 
ſcheublut, nicht wur von Betruͤbniß, fondern "au von 
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Schrecken ergriffen ward, als er Eir Piercie Shafton auf 
dem grünen Raſen vor fib liegen uud ftoßweiie Ströme 
von ſchwarzem Blute vom fich geben: fah. Er warf fein 
blutiged Schwert auf den Boden, Enieete bey dem Vers 
wundeten nieder um ibm aufrecht zu halten und bemühte 
fi, obwohl vergebens, feine Wunde zu verftopfen,welde 
jedod mehr innerlich als aͤuſſerlich zu bluten ſchien. 


Der unglüdlibe Ritter ſprach inde in den Zwiſchen⸗ 
räumen, wo es ihm feine Schwaͤche und Ohnmachten ge: 
ftatteten; und feine Worte verriethen, fo viel ſich verſte⸗ 
ben ließ, feinen zwar affeftirten und dünkelhaften, aber 
wit unedelmürhigen Charakter. 


„Mein fehr bäurifher Juͤngling!“ Tagte er, „Dein 
gutes Süd bat Dieb über die ritterlibe Geihidlickeit 
- fiegen laffen, und die Kübnbeit hat die Herablafung über- 
troffen, fo wie wobl der Sperber zuweilen den edlen Fal* 
ken zu Boden gerifen bat. Flieh nun und rette Dich! 
Nimm meine Börfe, fie ftedt in der Taſche meiner fleifche 
farbenen Beinkleider und ift fhon für einen Bauer ans 
nehmenswerth. Sieh, daß meine Koffer und meine Kleis 
ber nab dem Klofter zur heiligen Jungfrau gebrabt wers 
den.’’ Hierwurde feine Stimme ſchwach, und fein Geift und 
feine Beſinnung ſchienen ihn zu verlaffen. Ich ſchenke mein 
kurzes blaues Sammetwamms mit den dazu paſſenden 
Beinlleidern — an! o! das Heil meiner Seele ...“ 


„Faßt Muth, Sir,‘ fagte Halbert, von Angit, Mit- 
leid und Neue fat zerfnirfcht. Ich hoffe, Ihr follt wieder 
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beffer werden; ad, wenn nur eim Bunbarzt au 'vaben 
wäre!‘ ) Eu 

„Wenn auch zwanzig — zugegen waͤren, meine 
edelmüthige Kühnheit! Das wäre: wohl ein würdiger Au⸗ 
blick; allein mein Leben wäre doch nicht zu retten, es if 
ſchon faft entflohem! Empfiehl mid der laͤndlichen Nym⸗ 
phe, die ih meine Disererion zu nennem pflegte. —— DD, 
Elaridiana! wahre Beherrſcherin diefes blutenden Herzeng, 
das nun im bitterfien Ernfte bluter! — — Lege mid der 
Länge nah zu Boden, bäuerifber Sieger! damit der Stolz 
des glänzenden Hofes meiner Felicia: wie. ein glimmendes 
Licht verlöfhe. — D Heilige und Engel — Ritter und Da: 
men! — Masten und Theater! — Schöne Sinnbilder! — 
Goldne Ketten und Stidereien! — * be und Schön, 
beit!’ — 

Indeß Sir Piercie Shafton dieſe jet Bote die 
ihm gleichſam unwillkuͤhrlich zu entfhlüpfen fhienen,tund 
womit er vermuthlih ‘den ihm unvergeblihen Glanz des 
engliſchen Hofes begeihnen wollte, vor ſich hinmurmelte, 
ſtreckte er die Glieder aus,» ftöhnte aus tiefer Bruft, ſchloß 
die Augen und wurde ganz bewegungslos 

Der Sieger raufte ſich vor Gram das Haar and, ale 
er feine Blide auf das blaße Gefiht feines Shlahtop fers 
rihtete. "Das Leben, dachte er!, it doch wohl noch niht 
ganz entfloben, allein ohne beſſere Hülfe als die feinige, 
fab er wohl, daß es nicht erhalten werden konute 

„»D! warum,‘ rief er in fruchtloſer Reue, „warum 
foderte ih ihn zu einer ſo ſchreclichen Entſcheidung ? Wollte 

N ’ / 2x 
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SGoͤtt, ich hätte mirdieberdiegröbliafte Beſchimpfung gefal⸗ 
Ten laffen, die ein Mann von dem andern erleiden kann, 
als daß ich das: blutige‘ Werkzeug diefer blutigen That 
geworden waͤre: Doppelt verwuͤnſcht ſey dieſer unheil⸗ 
bringende Ort, der, wie ib wußte, von einer Hexe ober 
einem Teufel bewohnt iſt, und den ich doch zum Kampfe 
‚Blaze. mir auserfahl An jedem andern Orte, als diefem’ 
Wäre doch Hülfe zu verlangen 'gewiefen dur die Schnellig⸗ 
Feit meiner Füße, oder dur. den Ruf der Stimme; aber 
Hier ift Niemand zu finden, noch herbeigurufen, außer dem 
boͤſen Geifte,: der: mir. zu dieſem Unheile gerathen hats 
Es iſt zwar nicht ihre Stunde, allein ih will doch, auf ir 
- gend eine Art, den-Bauber verſuchen, und wenn fie mit 
belfen Fann, fo fol fie es auch, oder ſie mag erfahren; weis. 
fer ein Wahnfinniger fähig ift, ten gegen die Bewohner 

einer andern Welt!’ — 
Er 308: hierauf: ſogleich feinen: blutbeffedten Schuh 
von Fuße und ſprach die Zauberformel mehrmals aus, 
welche dem Leſer bereits bekannt iſt; allein nirgends war 
weder eine Stimme, noch ein Zeichen der Antwort. zu ver⸗ 
nehmen, noch eine Erſcheinung zw ſehen. Der Juͤnzling, 
voll uugeduldiger Werzweiflung, und in der raſchen Kuͤhn⸗ 
deit, welche der Grusdzug ſeines Charakters war, ſchrie 
aun laut: „Hexe! Zauberinkd 'böfer Geiſt! biſt Du kaub 
gegen meinen Huͤlferuf und doch ſo bereit zu erſcheinen und 
zu antworten auf den der Rache? erhebe Dich, und ſtehe 
mir Rede, oder ich will Deinen Quell verſchuͤtten, Del⸗ 
nen: Stechpalmſtrauch ausreifen, uud Deinen Aufenthalt 
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‚jo verwäften und verheeren, wie, Du mein, Öcmüth ver 
beert und verwuͤſtet haft, durch. ‚Deinen. unfeligen Vei⸗ 
ſtard!“ 

Dieſer ——— —— Auf. —* —2 
unterbrochen durch einen entfernten Tom, der dumpf ous 
dem Schlunde: des Hohlmeges zu tönen. ſchien: Nun! 
Dank der heiligen Jungfran!“ fagte der Juͤngling, indem 
er ſchnell den Schuh wieder anlegte; „ich hoͤre die Stim⸗ 
me eines lebenden Menſchen; er wird mir Rath mdonie 
in dieſer entſezlichen Lage ſchaffen.“ 

Nachdem Halbert feinen Schuh befeftigt in — 
et, tn Zwiſchenraͤumen ausrufend, als Antwort auf den 
Ton, welchen er gehört hatte, mit der Eile eines geiag> 

ten Wildes den Pfad hinab, als ob wor ihm dad Paradies 
"Med hinter ibm die Hoͤlle mit allem ihren Furien läge, 
and ald ob fein ewiges Heil, oder feine Berdbemmnifinon 
der Schnelligkeit abhienge,iwomit er jezt dahin floa. In 
einer unglaublich kürzen Zeit für jeden Anderw, außen für 
einen fchottifhen Bergfäger, deſſen Nerven durch das hoͤchſte 
sub leidenſchaftlichſte Intere ſſe angefpannt murben, erreihte 
ber Züngling den Eingang des Hohlwegs, wodurch der 
Bach ſich ergießt, der nad Gorrinan- shian hinunterfließt, 
und fich daun mit dem vereinigt, der das kleine That ven 
&lenbearg waͤſſert. 

‚Hier Mieb er ſtehen und ſab f ch um, rückwaͤrts nud 
yarwärts im Thale, ohne daß er eine menfſchliche Geſtalt 
eutbeden konnte; der Muth ſank ibm; allein die Kırlnıe 
mungen’ des Thales unterbrachen bie freie Ausſicht fo 
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daß die Perſon, deren Stimme er vernommen hatte, dem: 
ungeachtet nicht gar weit entfernt ſeyn konnte, wenn gleich 
fie ihm unfihtbar war. Die Aefte einer alten Eiche, wel» 
de von einer fhmalen Felſenſpitze hervorragten, gewähr: 
ten feinem kuͤhnen Muthe, feinem fcharfen Blide und feis 
nen regfamen Gliedern, die Mittel, daran hinauf zu klim⸗ 
men und fib deffen als einer hohen Warte zu bedienen, 
ein Unternehmen, welches wohl nur wenige ausgeführt has 
ben würden. Ein Sprung von der Erde half dem Süng: 
linge auf den niedrigften Aft, und von diefem ſchwang er 
ſich auf den Gipfel des Baumes und von da aufdie Spize 
des Selfen, von der er dann ganz deutlich eine menfchliee 
Figur das Thal herabtommen ſah. Es war fein Schäfer 
oder Jäger und doch pflegte fonft niemand dieſe Eindde zu 
befuchen, jumal gegen Norden zu, woher jene Geftalt Fam, 
denn der Leier wird fih erinnern, daß der Bad feinen Ur⸗ 
fprung aus einem großen und gefährlichen Morafte nahm, 
der oben im diefer Richtung: lag. 

Aber Halbert Glendinning dachte nicht lange baräber 
nach, wer der Reiſende, oder was der Zweck ‚feiner Reife 
ſeyn möchte. Zu willen, daß er ein menfchliches Wefen ſah 
und daß er vielleiht in ſciner verzweifelten Lage von einem 
feiner Mirmenfchen Rath und Unterfiügung erhalten könnte, 
war ihm in diefem Augenblicke genug. Er ſchwang fi da= 
ber von dem Gipfel des. Felfen fogleich wieder auf die Aeſte 
des Baumes, der feine Wurzeln tief in die Spalten von je⸗ 
nem gefchlagen hatte, indeß feine Zweige frey in der Luft 
ſchwebten. An diefen hielt cr fich feſt und_fprang an > 
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bedeutender Höhe auf den ebenen Boden herab und die atb. 
letiſche Schnellfraft feiner Nerven war. fo groß, daß er fo 
leicht und mit- ſo "geringer Verlezun⸗ herunter kam, als ein 
galfe, der ſich von- feiner Höhe niederftürzt,. 

Eich zuſammen raffen und in voller Haft das Thal auf⸗ 
waͤrts eilen, war dad Werk eines Augenblicks; aber, als er 
nun eine Krümmung nach der andern hinter ſich hatte, ohne 
den zu treffen, den er ſuchte, wurde ihm einigermaßen bange, 
daf die Geftalt, die er aus der Ferne gefehen hatte, bereits- 
in Luft serfloffen fene, oder daß fie gar eine bloße Taͤu⸗ 
fehung feiner Phantaſie gewefen, oder einer der Eleimentars 
geifter ſeyn möchte, welche, wie man glaubte, das Thal be-. 
wohnten. - 

- Alten zu feiner —— Freude erblickte et, 
wie er fich um den Fuß einer großen allein fichenden Stein: 
klippe mandte, ganz nahe, faft Dicht vor fich, einen Men 
fchen, deffen Anzug, fo viel er in der Eile bemerken. fonnte, 
dom eines Vilgers glich. 

Es mar ein fchon bejahrter Mann, mit einem ‚ langen 
Barte und einem breiten, herabhängenden Hute, doch ohne 
Band. Seine Kleidung beftand in einem Gewande von 


ſchwarzer Serge, wilches, wie die Hufarenmäntel, einen 


lleberwurf hatte, der die Arme bedecfte und. hinten weiter - 
hinab fiel; eine Eleine Taſche und eine Flafche, die ihm an der 
Seite biegen, nebſt einem dicken Stabe in feiner Hand, 
vollendeten das Bild der fremden Erfcheinung. Sein Schritt 
mar ſchwach, wie der eines, von beſchwerlicher Reife FERIEN 


ten Wanderers. . 
SB. Scotts Werke. LYXXIL ee: 
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„Seyd' gegruͤßt, guter Vater!“ ſagte derJuͤngling; „Gott 

und unſere Frau haben Euch mir zur Unterſtuͤzung geſendet.“ 

„Und worinnen, mein Sohn, kann ein fo ſchwaches 
Gefhöpf, wie ih bin, Dir dienen?“ fagte der alte Mann, 

nicht wenig erftaunt, mit einem fo wohl gebildeten Juͤng— 
linge zufammen zu treffen, auf deffen Geſicht, fo entflammt 
es war, fi Angſt ausdruͤckte, und deſſen Haͤnde und Klei⸗ | 
der mit Blut befledt waren. ar 

„Sin Mann biutet fih zu Tode hier im Thale, nicht 
weit von uns. Kommt mit mir! kommt mit mir! Ich bitte 
Euch! Ihr ſeyd bejahrt, Ihr habt Erfahrung, Ihr habt 
wenigfiens Eure Sinne beiſammen, und die meinigen find 
mir faft vergangen. + 

„Ein Mann, fich zu Tode blutenb, hier in diefem ein: 
ſamen Thale?’’ fagte der Fremde, 

„Haltet Euch nicht mit Fragen auf, Pater!“ fagte 
der Jüngling, „ſondern Fommt, eilt zu Hülfe. Folgt mir, 
ohne einen Augenblick länger zu verziehen!‘ 

„Aber, mein Sohn,‘ fagte der alte Mann, ‚man folgt 
nicht fo leicht einem Führer, der fich einem fo plöglich in 
einer ſolch en Wildniß darbietet. Ehe ich Dir folge, mußt 

Du mir erſt Deinen Nomen, Deine Abſicht und Dein. Anr 
liegen mittheilen.“ N | 

„Hier iſt nicht Zeit zu — Zergliederung,“ erwie der⸗ 
te Halbert, „ich ſage Dir ja, es ſchwebt ein Menſchenleben 
in Gefahr, und Du muſt mir Beiſtand leiſten, oder ich ziehe 

Dich mit Gewalt fort.“ 
„Das wird nicht nothwendig ſeyn,“ entgegnete der 
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Fremde, „wenn Alles fo iſt wie Du ſagſt, fo folge ih Dir 
freywillig, und zwar um fo, mehr, da ich nicht ganz unerfah- 
ren in der Wundarznepfunft bin und auch in meiner Dafche 
etwas bey mir führe, was Deinem Freunde nüglich fen 
möchte. Aber geh” etwas langfamer, ich\bitte Dih, denn. 
ich bin von meiner Neife ſchon faf ganz erſchöpft.“ 
Mit der größten Ungeduld eines feurigen Roffes, wenn 
es der Keuter ndt bigt mit irgend einem langfam fchreitenden 
Klepser gleichen Schritt zu halten, - begleitete den Wanderer, 
glügend vor ängftlicher Unruhe, die er jedoch zu be;ähmen 


fuchte, um feinen Gefährten nicht zu beunruhigen, Der ibm. - 


ohnehin nicht zu trauen ſchien. Als fie fich an der Stelle - 
befanden, wo fie aus dem weitern Thale nach. dem Eorri 
einlenfen mußten, blieb der Fremde zweifelnd fiehen, gleich 
als wolle er'die breitere Straße nicht verlaſſen⸗ ——— 
„Junger Menſch,“ ſagte er, „wenn Du etwas Böfes 
gesen Diefe grauen. Haare im -Sinne haft, fo wirſt Du mit 
Deiner Graufamfeit wenig gewinnen ; ich befige feine irdis 
ſchen Schäße, weiche Räuber oder Morder in Befund 
führen könnten.” 25 
„Und ich, fagte der junge Mann, ER keines von 
Beiden — Gott im- Himmel ich- kann aber wohl ein Mörs 
der werden, wenn Ihr dem Verwundeten nicht — ge⸗ 
nug Euren Beyſtand leiſtet! 
„398 wirklich an dem?“ entgegnete — Reiſende; 
„und wird von menſclichen Leidenſchaften die Bruſt auch 
in der tiefſten Einſamkeit der Natur beunruhigt? — Doch 


warum mundere ich mich, dag, wo die Finſterniß — 
9. 
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auch bie Merfe der Finfterniß gedeihen? An feinen Früchs 
ten erfennt man den Baum. Führe mich, unglücklicher 
Süngling, ich folge Dir!” 2 

Nun firengte der Keifende feine Kräfte aufs aͤußerſte 
an und fehien feine eigene Ermüdung su. dergeffen, um mit . 
feinem unglücklichen Führer gleihen Schritt ju halten. 

Allein wer fchildert Halbert Glendinning's Erfiaunen, 
als er an dem verhängnißvollen Orte angefommen, Feine 
Epur von Eir Piercie Chafton’s Körper erblidte. DieSpuren 
des Zweifampfes waren Übrigens noch überall fichtbar. Des 
Nitterd Mantel war zwar mit dem Leichnam verſchwunden, 
aber fein Wamms lag noch da, wo er es hingelegt hatte, 
und der Nafen, wo jener gelegen, war an manchen Stellen 
er dunfeln Blutfleden bedeckt. 

Als er fo voll Erfiaunen und Schrecken um fich fchaute, 
fielen Helberts Blicke auf die Stelle des Grabes, welches 
zur Aufnahme eines der Schlachtopfer beftimmt geweſen zu 
feun fchien. Es fand nicht mehr offen, und es ſchien, als 
babe die Erde den erwarteten Bewohner aufgenommen, denn 
der gewöhnliche Fleine Hügel war darüber erhöht und die 
grüne Bekleidung deſſelben mit ter Genauigfeit eines erfah— 
renen ZTodtengräbers geordnet. Halbert fand wie verfteinert, 
Unwillführlich drängte fich feinem Gemüthe der Gedanke 
auf, daß der Erdhüne! vor ihm das einſchloſſe, was noch 
vor kurzem ein lebendes, bewegliches, fühlendes Mitgeſchöpf 
geweſen war, das, auf eine unbedeutende Beleidigung hin, 
ſeine unmenſchliche That zu einem Erdenkloße gemacht habe, 
empfindungslos, wie der Raſen, unter dem es ruhete. Die 
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‚welche das Grab gegraben, hatte ihr Werf auch volls 
endet; und weſſen Hand Eonnte ‘das anders gewefen fenn, 
als die des geheimnigvollen Wefens, deffen Eigenſchaften ihm 
unbekannt, das er ſo unbeſonnen angerufen und fir ch in ſein 
Geſchick hatte miſchen laſſen. 

Als er ſo mit verſchlungenen Armen und — ge⸗ 
richteten Blicken daſtand, feine raſche That bitterlich und 
laut beweinend, wurde er durch die Stimme des Fremden 
auigeſchreckt, deſſen Verdacht gegen ſeinen Führer auf's Neue 
rege geworden war, da er die Scene ſo ganz anders fand, 
als ſie ihn Halbert hatte erwarten laſſen. 
| „Junger Mann,’’ fagte er, „haft Du Deine Zunge mit 
Falſchheit befleckt, um vielleicht die wenigen Lebenstage eines 


Mannes zu verfürzen, den die Natur ohnedies bald hinru⸗ 


fen wird, ohne daß Du die Schuld Au Dich Iaden — 
ſeine Reiſe zu beſchleunigen?“ 

„Mein! beim ewigen Himmel! bei unferer gebenebeiten 
grau! Nein! rief Halberk laut. 
| „Schwöre nicht!’ fagte der Sremde, ihn — 

„weder beim Himmel, denn er iſt Gottes Thron, noch bei 

der Erde, denn fie iſt feiner Füße Schemet, noch bei den Se: 
fchöpfen, die er gemacht hat, denn fie find Erde und Staub 
wie wir, lag Deine Rede feyn: Ja, ja! und nein, nein! 
Mit einem Worte fage mir, warum und in welcher Abſicht 
haft Du eine Gefhichte erfunden, um einen verirrten Wan⸗ 
derer noch mehr von feinem Ziele abzulocken? 

„So wahr ich ein Chriſt bin,” verſetzte Gendinning; 
„ich habe ihn hier blutend und mit dem Tode ringend ver⸗ 
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laſſen, und doch erblicke ich ihn feine fo viel ich and) - 


mich umſchaue; mir ahnet, das Grab, welches Du bier vor 
Dir ſiehſt, hat feine sterblichen Weberrefte umſchloſſen. “ 


„Aber, wer ift denn derjenige, tum deffen Schickſal Du 


fo beforgt biſt?“ fragte der Fremde; „oder, wie iſt es mög⸗ 
lich, daß der Werwundete von hier wergebracht, oder an eis 
nem fo einfamen Plaze begraben werden konnte?“ 

„Sein Name,’ fagte Halbert nach einer augenblidlis 
chen Paufe, „iſt Piercie Shafton, — hier, an dieſer Stelle 
verließ ich ihn blutend, und welche Macht ihn von hinnen 
geführt hat, das weiß ich ſo wenig, als Du es weißt.“ 
„piercie⸗Shafton,“ fagte der Fremde, „Sir Piercie 
Shaften von Wilverton, ein Verwandter, wie man fagt, des 
großen Piercie von Northumberland ? Wenn Du den er— 
ſchlagen haft, fo. Tieferfi Dur Dich durch Deine Ruͤckkehr auf 
Das Gebiet des Abtes gerade an. den Galgen. #Er iſt mohl 
bekannt, dieſer Wiercie Shaften, das_vermittelnde Werkzeug 
fchlauerer Verſchwoörener, — der. thörichte Zwiſchenhaͤndler 


Paar 


des Werrathes, — der Kämpfer des Pabftes, den Diejenigen 
politifcehen Köpfe, welche mehr Willen haben, Unheil zu ſtif, 


-ten, als Muth, der Gefahr zu begegnen, als eine verlorne 
Schildwache gebrausen. Komm. nit mir, Süngling, und 
rette Did) feleft „or den böfen Folgen Deiner That — führe 
mich nach dem Schloffe bon Avenel, und Dein Lohn fol 
Schu; und Sicherheit fenn.’ 

Haͤlbertbeſann fich, um einen Entfchluß fchnell zu fafs 
fen. Die Nahe, welche der Abt mahrfcheinlich wegen der 
Zödtung Shafton’s, feines Freundes und gewiffermaßen auch 
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feines Gaftes nehmen würde, konnte nicht anders als freng 
ſeyn. Allein bey Belrachttng der mancerley möglichen Säle, 
die er vor dem Zweykampfe angeſtellt hatte, war es ihm doch 
entgangen, zu bedenken, was er zu thun habe, wenn Sir 
Piercie von feiner Hand. fallen ſollte. Kehrte er nach Glen⸗ 
dearg zurück, fo war-er gewiß, auf feinewanze Familie, Mas 
‘rien von Avenel mit eingefchloffen, die Nache des Abtes und. 
der Mönche zu sieben, da ed hingegen mob! möglich war, 
daß er durch feine Flucht als alfeininer Urheber der That 
erfchiene, und fo den Unwillen de3 Klofters von den übrigen 
Einwohnern feines-väterlichen Thurmes ablenfte. Auch ges 
dachte Halbert der Gunſt, melde der Suborior immer für 
| feine Hausgenoffen und ganz befonders für Eduard geäußert 
Batte, und es wurde ihm Far, daß, wenn er feine Schuld 
diefem würdigen Geifilichen ans einiger- Entfernung von 
Glendearg befennte, er der wirffamen Verwendung deſſelben 
zum Beſten ſeiner Familie wohl gewiß ſeyn Fönne. - Diefe. 
Gedanken siengen ihm fehmell durch den Kopf, und ſo ent 
ſchloß er fich zur Flucht. "Die Sefellichaft des Fremden, 
4 und ber ihm verfprochene Schuz deſſelben, "unterftüsten dies 
fen Entihlug._ Allein demungeachtet Fonnte er die Einlas - 
dung, die er von dem Alien erhielt ihn, um feiner Sicher 
beit willen, nach dem Schloſſe Avenel zu begleiten,- nicht mit 
den Verbindungen Julian's, des jezigen, unrechtmäßigen Be⸗ 
ſizers dieſes Erbes, in Uebereinſtimmung bringen. 
„Guter Vater!“ ſagte er; „ich fürchte, Ihr habt eine 
irrige Meinung von dem Manne, bey dem Ihr mir. eine Zus 
Aa bereiten wollt, Avenel nahm Piercie Sbafton in 
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E chottland auf, und fein Behrmam, Ehriſtie von Cinthill 
brachte ibn hierher.“ 

„Das weiß ich!“ fagte da alte Mann; ‚allein wenn 
Du mir ſo vertrauen will, wie ich Dir unbedenklich vers 
traut habe, fo wirft Dir bei Sulian von Avenel willkommene 
Aufnahme oder wenigſtens Sicherheit finden.’ 

„Vater!“ verfeste Halbert, „ob ich gleich das, was Du 
fagft, mit dem, was- Julian von Avenel gethan hat, nicht 
ſo leicht vereinigen Fann, fo will ich do&, da mir an der Net: 
tung eines verworfenen Gefchöpfes, wie ich bin, wenig gele- 
gen ift, und Deine Worte die der Wahrheit und Biederkeit 
ſelbſt zu ſeyn ſcheinen, und da Du endlich auch Dich freis 
willig meiner Führung überließeſt, Dir ein gleiches Vertrauen 
beweiſen und Dich nach dem Schloſſe von Avenel auf einem 
Wege geleiten, den Du ſelbſt wohl ſchwerlich entdeckt haben 
würdeſt.“ 

Er ſchlug ſogleich * Mer ein, md der-Alte_folate . 
ibm, einige Zeit in Schweigen verſunken. 
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Erſt wenn dad Blut in der Wunde vor Kälte erfiarrt, 
Empfindet der Krieger Schmerz; — erft wenn die Hise 
Und das Feuer des Seelenfiebers vorüber ifty 


Fühlt der Sünder Reue. 
Die alte Komödte, 


Das Gerüst der Reue und Serfnirfhung, welches Hals | 
tt Glendinning bei diefem traurigen Vorfalle ergriff, 
ar tiefer, als man es in einem Zeitalter und in einem 
inde erwarten Eonnte, wo Menſchenleben gerade nicht im 
ochſten Preiſe ſtand. Freilich war es noch weit von dem 
ıtfernt, welches ein, mit beffern Religlonsgrundſaͤtzen 
nährtes und. frengeren gefellfchaftlihen Gefegen unter: 
orfenes Gemüth empfunden haben würde; int d es war 
ch tief und eindringend, und fand In Halberts ‚Herzen 
ur noch den Schmerz neben fih, mit dem er fih von 
tarlen von Avenel und dem Thurme feiner Vaͤter ges 
ennt hatte, 

Der reifende Alte ging einige Zeit fhweigend neben ihm 
er, dann wandte er. ſich zu ihm mit folgenden Worten! 

„Mein Sohn, man ſagt, der Bekuͤmmerte muß ſpre— 
en oder ſterben, warum biſt du fo niedergefchlagen? Er— 
hle Bir deine Ungluͤcsgeſchichte, es Könnte doch wohl 
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feyn, dag mein graued Haar für dein junges Leben Matt 
und Hülfe fände. 

Ah!’ ſeufzte Halvert Glendinning, „kann es 
Euh wundern) warum, ich niedergefchlagen bin? Sch 
bin in diefem Qugenblide ein Flüchtling von dem väterlis 


hen Haufe, von meiner Mutter und meinen Freunden, 


und ic trage das Blut eines Menfhen auf-meiner Seele, 
ber mich blos durd leere Worte beleidigte und dem ich 
dafiir fo blutig gelohnt habe. Mein Herz fagt mir nun, 
daß ich fehr übel gethan; ed wäre härter als diefer Fels 


bier, wenn es unbewegt bei dem Gedanken bliebe, daß ih 


diefen Mann zu einer langen Rechenfcaft gefandt habe, 
ohne daß er fein Haus beftellen und feine Sünden beich: 


en Eonnte. Se 
et ruhig, mein Sohn, ” Tagte der Fremde, „Du 


haft zwar Gottes Ebenbild in der Perfon deines Naͤchſten 
entitellt, Du haſt in eitlem Zorne und noch eitlerem Hoch⸗ 
muthe Staub zu Staub gefellt, das tft allerdings eine fchwes 
re, fhwere Sünde; daß Du ihm die Zeit abgefhnitten 
haft, die ihm der Himmel zur Reue gegönnt hatte, macht 
fie noch ſchwerer; allein für das alles .gibt ed Balſam in 
Gilead. 
„Ich verſtehe Euch nicht, Vater,“ ſagte Halbert, ers 


griffen von dem feierlichen Tone, womit ihn fein Gefährte | 


anredete. 

Der Alte fuhr fort: „Du haft deinen Feind erſchlagen, 
das war eine grauſame That! Du haſt ihn vielleicht in 
ſeinen Suͤnden hingeopfert, das macht deine Schuld groͤſ⸗ 
fer. Folge daher meinem'Rathe und verſuche, ſtatt deſſen, 
den Du vielleicht dem Reiche des Satans uͤberllefert haft, 


einen Andern aus dem Reiche des einzig Böfen zu retten.’ 


Ir 


? > j 

„Verſteh' ih Euch, . Vater?“ fagte Halbert. - „Shr 
würdet meine raſche That für verfühnt halten, wenn fd et- 
was für die Seele mein®® Gegners thäte? Aber wie Fann 
ih das? ich habe Fein Geld, um Meſſen für ihn lefen zu 
laſſen und mir Freuden würde ich barfuß nach dem gelobs 
ten Lande ziehen, um eine Seele aus dem Fegfeuer zu 
erloͤſen, allein“ — 

„Mein Sohn,“ ſagte der Alte, ihn unterbrechend: 
„Der Sünder, für den fh Dich zu ringen bitte, iſt kein 
Todter, fondern.ein Lebender, Nicht für die Seele Dei: 
nes Feindes möchte ih Dich anfpredien zu beten — der. 
hat fchon fein entfcheidendes Urtheil erhalten von_dem 
Richter, der eben fo barmherzig als gerecht iſt; auch wuͤr— 
de ei dem abgeſchiedenen Geifte nichts helfen, wenn Du 
die Felfen bier alle in Dufaten umwandeln fünnteft und 
für jeden eine Seelenmefle erbieltet. Wohin der Baum 
gefallen tt, Dia bleibt Er Liegen. Aber der Sprößling, in _ 
dem noch Saft und Lebenskraft ift, läßt fih-nah dem _ 
Yunfte biegen, wohin man ihn wenden will.“ 

„Seyd Ihr ein Priefter, Vater?” fagte der Füng- 
ling; „‚oder in weſſen Auftrag fprecht Shr von fo hoben 
Dingen?“ 

Im Auftrage meines allmaͤchtigen ſern⸗ entgegnete 
der Wanderer: „unter deſſen Panler ich als Krieger diene.“ 

Halberts Kenntnife in Religlonsſachen erſtreckten ſich 
nicht wetter, ald auf den Katechismus des Erzbifhofs von 
St. Andreas und auf die kleine Schrift, genannt: der 
Zwei Pfennig Glaube, welhe beide von den Münmen des 
Klofters zur heiligen Jungfrau emfig verbreitet und em— 
pfohlen wurden. Ein ſo gleihgäftiger und oberflaͤchlicher 
Theolog er aber auch war, fo fing er doch an zu vermu 
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then, daß er es mit einem Eoangelifchen oder Keker zu 
thun babe, vor deren Einflufe das alte Religionsſyſtem 
jest bi8 auf den Grund zu wanfen begann. Erzogen, wie 
man fich wohl denfen kann, in einer heiligen Scheu, vor 
diefen furchtbaren Seftirern, nährte der Jüngling nur ſol— 
be Gefinnungen, wie fie einem rechtlichen und treuen 
Vaſallen der Kirche geziemten, 


‚Alter Mann,“ fagte er; „wenn Du im Stande waͤ⸗ 
reft, die Worte, die Deine Zunge gegen unfere heilige 
Mutterfirbe gefprohen hat, mit dem Schwerte in ber 
Hand zu vertreten, fo wollten wir gleich auf diefem Moor» 
boden verfuhen, welcher von unferen Glauben den beiten 
Verfechter habe.’ — 


„Wenn Du ein rechter. Soldat Roms, biſt,“ verſetzte 
der Fremde, „ſo gibſt Du Deinen Vorfag nicht auf, weil. 
Du die Jugend und die Kraft des Arms für Die, haft. 
Höre mih, mein Sohn! Ich habe Dir gezeigt, wie Du, 
Deinen Frieden mir dem Himmel machen Fannft, und Du 
haft mein Anerbieten zurüdgewiefen. SGest will ih Dir 
zeigen, wie Du Deine Verfühnung mit der Welt zu Stans 
de bringen Fannft. Trenne diefes graue Haupt von dem 
ſchwachen Körper, der es trägt, und bringe es dem folgen 
Abt Bonifazius, und wenn Du ihm dann gefieheit, daß 
Du den Piercie Shafton erfhlagen haft, und fein Zorn 
ob dieier That entbrennet. ‚dann. lege ihm das Haupt, 
Heinrich Warden's zu Füßen, und du wirft ſtatt Tas 
dels, Lob einernten. 

Halbert Glendinning wid erkaunt zuruͤck. „Was? 
ſeid Ihr Heinrich Warden, der unter den Ketzern ſo be⸗ 
ruͤhmt iſt, daß man kaum Knox's Namen öfter unter ih— 
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nen nennen hört? Der ſeid Ihr, und waget es dem Sei 
ligthum zur heiligen Zungftau zu nahen?’ 

—Ja “ verfeste der Alte; „ich bin wirklich Heinrich 
Warden, jedoch nicht wärdig mit Knox gemeinſchaftlich 
genannt zu werden, ob ich gleich gern jeder Gefahr trotz 
biete, wozu mic der Dienſt meines Meiſters aufruft.‘ 

- „So höre mib denn;“ fagte Halbert, „Dich zu toͤd⸗ 
ten, dazu empört fih mein Gefühl; Did zum Gefangenen 
zu machen, würde gleichfalls Dein Blut über mich bringen; 
Dich aber in dieſer Wildniß ohne Führer zu laffen ‚wäre 
um nicht viel beffer. Ich werde Did alio, wie ich ver= 
ſprochen babe, wohlbehalten nad dem Schloſſe Avenel brins 
gen? allein rede unterwegs Fein Work: gegen die Lehren 
der heiligen Kirhe, ‚deren unwürdiges, wenn gleih uns. 
wiffendes und eifriges Mitglied ih bin. Bit Du dort ans 


gekommen. dann forge für Dich feldft, denn es iſt ein 


hoher Preis auf Deinen Kopf gefest, und Julian von_ 
Avenel ſieht gerae die goldenen Muͤtzenſtuͤcke. “) 

„Du behaupteſt Doch nicht, daß er aus Geldgierde das 
Blut ſeines Gaſtes vergießen wuͤrde?“ 

„Nicht, wenn Du als ein eingeladener Fremder kommſt 
und ſeiner Treue vertrauſt,“ ſagte der Juͤngling; „denn ſo 
ſchlecht Jullan ſouſt ſeyn mag, ſo unterſteht er ſich nicht die 
Rechte der Saſtfreundſchaft zu verlegen. So locker auch alle 
ſonſtige Bande unter uns ſeyn moͤgen, ſo werden doch dieſe mit 
einer Art von Abgoͤtterei von uns verehrt, und ſeine naͤch⸗ 
ſten Verwandten felbft würden es als eine Obliegenheit 
betrachten, feines Blutes nichr zu fhonen, um den Fleden 


») Eine Soldmünze Jakobs V., die Wonſte unter den ſchottiſchen 
_ Münzen. Man nannte fie fü, weil das Bir des Monars 
chen eine Düse trägt, | 








\: 


10 


abzuwaſchen, den ein folher Verrath auf ihren Namen 
und Stamm briigen würde, Kommſt Du aber von Dir 
felöft, ohne feine Einladung und Verbuͤrgung der Sicher⸗ 
beit, fo muß ih Dir fagen, Du wageſt viel!“  - 

„Ich fiehe in Gottes Hand,’ fagte der Prediger, 
(denn das war Heinrih Warden); „ich durchſtreife diefe 
Wildniſſe unter Gefahren aller Art, bloß in den Gefdäf: 
ten diefes Herrn; fo lange id) Hoch nuͤtzen kann in meines 
Herrn Dienfte, wird mir Niemand etwas anhaben fünnen, 
und kann ih, gleih dem dürren Feigenbaume, länger kei— 
ne Früchte mehr tragen, fo ift es einerlei wann man, oder 
wer, die Axt an feine Wurzel legt.” 

„Euer Muth und Eure Hingebung, wären einer befs 
fern Sadıe werth,“ fagte Glendinning. 

„Das tft unmöglich,’ verſetzte Warden, „denn meine 
Sache ift-die beſte!“ 

Sie ſetzten nun ſchweigend ihren Meg fort. Halbert 
Glendinning wand ſich mir der größten Xorfiht durch die 
gefäbrlihen Moräfte und Anhoͤhen, welche das Klofier von 
der Baronte Avenel trennten; von Zeit lu Zeit mußte 
er ſtehen bleiben, um feinem Gefährten über die wanfens 
den Stellen zu helfen, welde im Schottiſchen hays helſ⸗ 
fen, und die ſich zwiſchen den feſten Thellen der Suͤmpfe 
hinziehen. 

„Muth, Alter!“ ſagte Halbert, als er bemerkte, daß 
fein Gefaͤhrte faſt ganz an Kräften erfhöpft war; „Muth! 
wir werden und bald auf fefterm Boden befinden! 

„Sp weich aber auch diefer Moraft ift, fo habe ich 
doch Iuftige Falconier fo lefht bier dahin laufen fehen, 
als das Wild, wenn ihm die Huude auf den Ferfen waren.” 

„Ja, ja, mein Sohn; verfeßte Warden, „denn fo 
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werde ih Did immer nennen, ob Du mir gleich den Nas 


men: Vater! nicht mehr giebft; — und gerade fo pflegt | 


die Jugend ihren Freuden nahzujagen, o hne an bie Gefahren 
des Pfades zu denken, auf dem fie dahin eilt.” 

„Ich have Dir ei geſagt,“ entgegnete Halbert Glen⸗ 
dinning ſehr ernſt; „daß ich nichts von Dir hoͤren will, | 
was nah einer Lehre ſchmeckt.“ 

‚Aber mein Sohn,” fagte Warden, - „Dein geiſtli⸗ 
cher Vater wird gewiß ſelbſt die Wahrheit deſſen nicht be= 
zweifeln, was ich ſo eben zu Deiner Erbauung geſagt 
babe?’ 
| Glendinning entgegnete darauf feft: „Wie das fommt, 

tft mir richt befannt, aber fo viel weiß ih wohl, daß 
Eure Brüderfchaft ihre Beute mit fhönen Worten zu lo— 
den »flegt, und das fie ſich ſelbſt als Engel des Lichtes 
aufitellen, um defto befler dag Reich der Finfternig ver: 
breitex 3: Einnen.‘ 

„Möge Gott denen vergeben,“ ——— der Prediger, 
„welche Euch alſo von feinen Dienern berichtet haben. Ich 
will Dich nicht beleidigen, mein Sohn, wenn ich Dir 
ſage, daß Du Dich ſehr zur Unzeit ereiferſt. Du ſprichſt, 
wie Du gelehrt worden biſt, allein ich glaube feſtiglich, ein 
ſo trefflicher Juͤngliug wird wie ein Brand aus dem Feuer 
gerettet werden.“ 

Unter dieſen Geſpraͤchen war das Ende des Moraſtes 
erreicht worden, nud- fie giengen nun längs dem Abhange 
einen Fußpfad hinab. Der Boden war grüner Nafen, der 
von Stellen voll dunfelbraunen "Heidefrautes in fchmalen 
Reihen unterbrochen, aus’der Ferne wie eingelegte Arbeit 
ausſah, ob man gleich den Unterfhied, wenn man darauf 
gieng, «nicht fo leicht bemerfen fonnte, Der Alte feste 
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einen Weg verhaͤltnißmaͤßig ziemlich leicht fort, und ſprach, 
veil er den Eifer des Juͤnglings für den roͤmiſchen Glau— 
jen nicht wieder erweden wollte, über mancherlei fonftige 
Segenftäande. Der Ton feiner Unterhaltung war immer 
leich ernft, moralifh und belehrend. Er hatte viele Netz 
en gemacht, und kannte die Sprabe und Sitten vieler 
ander ; da nun Halbert Glendinning fhon die Möglichkeit 
ih dachte, wegen feiner That Schottland verlaffen zu 
nüffen, fo war ihm eine folhe Belehrung natürlich fehr 
inziehend. Allmählig wurde er durch das Angenehme in | 
er Unterbaltung des Fremden immer mehr gewonnen, 
18 er durch die Furcht vor feinem gefährlichen Charakter, 
ls dem eines Kezers, zurüd gefchredt ward, und fo Fam 
8, daß Halbert ihn mehr ald einmal wieder Vater nannte, 
he die Thürme des Scloffes Avenel fih ihren Bliden 
eigten. 

Die Lage diefer alten Befte war fehr merkwürdig. 
Ste ftand auf einer Eleinen felfigen Inſel in einem Ge: 
irgsfee oder tarn , wie man dergleihen Waſſerbehaͤlter 
n Weftmoreland zu nennen pflegt. Der See modte un— 
efähr eine Meile im Umfange haben, und war von Hüs 
eln von beträchtliher Höhe umgeben, die, außer da, wo 
te Bäume und Buſchwerk die Spalten, die fie trennten, _ 
usfüllten, Fahl und nur mit Heidekraut bewachſen wa— 
en. Das Auge fand fi befonders dadurch überrafcht, daß 
nan einen Waflerfviegel in einer fo hohen Berggegend 
and, und die Landfchaft umher hatte Züge, die man mehr 
vild als romantifch oder erhaben nennen mochte; dennoch 
ehlte e8 derfelben nicht an Reizen, Bel der brennenden 
Die ded Sommers erfrifchte der Flare Arzur des tiefen, 
uhigen Sees das Yuge, und erfüllte das Gemürh mit 


’» 


der angenehmen Empfindung tiefer Einfamfelt. Im Wins 


ter, wenn der Schnee ringsum auf den Bergen lag, ſchie— 
nen diefe blendenden Maflen ſich weit über ihre natürli- 
de Höhe zu erheben, indeß der See, der fih zwifchen ihr 
nen hindehnte und ihren Bufen mit all feinen gefrornen 
Wellen ausfüllte, wie die Oberfläbe eines dunfeln und 
zerbrodenen Spiegels um die fhwarze und hügelicte Fer 
feninfel und die Mauern des grauen Schloſſes, womit fie 
gekrönt war, berumlag. 


Da das Schloß, entweder mit den —— 


oder mit ſeinen Seiten- und Außenwerken, jeden hervor⸗ 
tretenden Punkt des Felſen, auf dem es lag, bedeckte, fo 
ſchien es, gleich dem Neſte eines wilden Schwanes, gaͤnz⸗ 
lich von Waſſer umgeben, außer da, wo ein ſchmaler Damm 


ſich zwiſchen der Inſel und dem Ufer hinzog.  Dennody } 


nahm es jih von Weitem betractliher aus, als e® wirf- 
ld war, und von den dazu gehörenden Gebäuden waren 
manche verfallen und-untraudbar geworden. In den Zeiten 
des Glanzes und der Größe der Familie Avenel, hatte das 
rin eine zahlreihe Mannfchaft aus ihren Dienftleuten als 
Befakung gelegen, allein jest waren fie größtentheils ver: 


loffen, und Sullan Avenel würde: wahrſchelnlich ſeinen 


Wohnſitz in einem, für feine verminderten Vermoͤgensum⸗ 
ſtaͤnde beffer geeigneten Gebäude genommen haben, wäre 


es nicht der großen Sicherheit halber zeweſen, welde die]: 


Lage des alten Echloffes einem Manne von feiner unges 


wiſſen und gefährlichen Lebendart gewährte, In der Thatl 


konnte auch ber Ort in diefer Hinficht kaum glüdliher ges 
wählt werden, denn man fonnte ihn leicht, nah Gefalle 
des. Bewohners, vollfümmen unzugänglib mahben. Di 


Entfernung des nächften Ufers von der Inſel betrug nic 
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über hundert Ellen; allein der Damm, der fie verband, war 
ausnehmend fchmal und zweinal durcfchnftten; das eine 
Mal in der Mitte, das andere Mal dicht unter demtäufers 
ſten Thore des Schloffes. Dadurch wurde einer feindlichen 
Annäherung 3ein furchtbares faſt unüberfteiglihes Hinder- 
niß entgegengefetzt. Jeder diefer Durchfchnittspunfte wer 
mit einer Zugbrüde verichen, wovon die eine, dem Schloſſe 
am naͤchſten liegende, dew Tag. hindurch jederzeit aufgezo- 
gen war. Des Nachts zog man beide auf. 

Julian Aveneld Lage, die ihn in mannigfahe Fehden 
verwidelte, und an faft allen dunfeln, geheimnißvollen 
Händeln Theil nehmen ließ, welche in jener wilden, mi— 
litaͤriſchen Grenzgegend> ſich entfpannen, machte diefe Nor: 
kehrungen zu feiner Sicherheit nothwendig.. Seine eigene 
wanfelmüthige und zweideutige Politik. vermehrte dieſe 
Gefahr; denn da er beiden Vartheven im. Staate Zufiches 
rungen machte, und gelegentlih, bald.der einen bafd der 
andern thätiger zugetban war, je nahdem eg fein unnit- 
telbarer naͤchſter Vortheil am meiften zu. erheifchen fehlen, 
fo Eonnte man anch nicht fagen, daß er weder fihere Bune 
desgenoffen und Beſchuͤtzer, noch beftimmte entichledene 
Feinde hatte. Sein leben war .ein Leben voll Unruhe und 
Sefahr; und indem er bei Verfolgung feines Vortheiles 
alle Lift und Falſchheit gebrauchte, die er dazu für nöthig 
fand, verfehlte er nicht felten fein Stel, und verlor dag, 
was er erreicht haben wurde, wenn er einen geradern 
Weg eingefchlagen hätte, 
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Buchten — — 
Ich will auf den Zehen gehen; bevafnen mein Auge mit vVorſ ht, 
Mein Herz mit Muth, und meine Hand mit Waffe, 
Jenem gleich, der ſich nach der Löwenhöhle wagt.- 


— 





Die alte Komodie⸗ 
Als die Wanderer beim Aus zauge eines Wales, der 
fih am Ufer des Sees endigte, das alte Schloß Avenel 
zu Sefiht befamen, blieb der alte fiehen, lehnte ſich auf 
feinen Pilgerftab und betrachtete bie vor. ihm liegende 
Scene mit vieler Aufmerkſamkeit. Das. Schloß war, wie 
wir bereitd bemerft baden, an manchen Stellen verfallen, 
wie man die felbit in:dfefer Entfernung, aus diefer uns 
terbrochenen, hie und da ganz unregelmäßigen. Außenfeite 
der Mauern und Thärme abnehmen Fonnte, An anderen 
aber ſchien ſolches noch ganz, und eine dicke Rauchſaͤule, 
welche von den Scorufteinen aufitieg,. und ihre dunfeln 
Wolfen durh den Flaren Luftraum verhreitete, zeigte an, 
das es nicht unbewohnt fei. Allein weder Körnfelder noch 
umſchloſſene Weideplaͤßze auf der Seite des Sees deuteten 
jene vorforgende Aufmerkſamkeit für den” Lebensunterhalt 
an, die man gewöhnlih um. die-Wohnungem der größern, 
felbjt der Fleinern Barone jener Zeit, gewahr wurde. Auch 
fand man feine Hütten mit ihren Stuͤckchen urbaren Lans 
des und ihren Höfen und Gärten darum, von einem feften 
Saune und Pfahlwert eingefriedigt ; auch Eeine Kirhe mit 
ihrem einfahen Thurme im Thale; feine Schafheerde auf 
den Hügeln, fein Hornvteh in niedern Gegenden, kurz 
gar nichts was auf Betreibung der Künfte des Friedens, 
auf eine Art von Induſtrie kindeutete; vielmehr war es 
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Far, daß die Bewohner, mochten fie zahlreich feyn oder 
nicht, bloß als Befapung des Scloffes betrachtet werden 
fonnten, innerhalb des vertheidigten Bezirkes lebend und 
fih durh Mittel ernährend, welche man nichts weniger 
als friedlich nennen Fonnte. 

Vermuthlih war es dieſe Weberzeugung, welche den 
Alten bei dem Anblide des Schloſſes zu den vor fib hin— 
gemurmelten Worten veranlafte: „‚Lapis offensionis et 
petra scandali.’” Dann wandte er fim zu Halbert Glendin- 
nen mit dem Zuſatze: „Man Eöünnte wohlvon diefem Schloffe 
hier das fagen, was Koͤnig Jakob von einer andern Veſte diefeg 
Landes fagte, dag der Erbauer derfelben in feinem Herzen 
ein Räuber war.’ 

„Und doch war dem nicht fo,’ erwiederte Slendinning, 
„denn jenes Schloß wurde von den alten Lords von Avenel 
erbaut, Männern, welche eben fo geliebt waren im Frieden, 
als geachtet im Kriege. Sie waren das Bollwerk der 
Grenzen gegen. fremden Einbruch, und die Schuͤzer der 
Gingebornen gegen inlaͤndiſche Unterdrüdung. Der gegen- 
wärtige Ufurpator ihres Erbes gleicht ihnen fo wenig, wie - 
eine Nachteule dem Falken, weil fie mit ihm auf einem 
Selfen niſtet.“ E 

„Diefer Sultan von Avenel ftebt alfo bei feinen Nach: 
barn nicht fehr in Liebe und Achtung?’ fagte Warden. 

„So wenig,’’ entgegnete Halbert, ‚daß ich außer den 
Freibentern, mit denen er fih verbunden, und ven denen 
er mebrere zu feiner Verfügung hat, Niemand kenne, der 
gern fih- ihm anfalöffe. Er ift mehr ald einmal in Eng: - 
fand und Schottland geächtet, fo wie feine Ländereien für 
verwirkt erflärt worden, und auf feinen Kopfiift fogar ein 
Preis geſetzt. Allein in fo unruhigen Zeiten, nr 
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findet ein fo unternehmender Mann, wie Jullan "Avenel 
immer einige Freunde, die bereit find, ihn gegen die Strenge 
der Gefeze in Schuß zu nehmen, unter der Bedingung, 
daß er ihnen in Gehelm wieder diene.’ _ 

—Ihr ſchildert einen gefägrlichen Menſchen,“ fegte 
Warden. 

„Ihr werdet dag wohl ferbft: erfahren ‚’ verfeste der 
Süngling, ‚wenn Ihr Euch nicht aͤußerſt vorfi ichtig benehmt. 
Indeſſen kann es wohl auch ſeyn, daß er die Gemeinſchaft 
unſerer Kirche verlaſſen und den Pfad der Ketzerei betre⸗ 
ten hat.“ 

„Was Ihr in Eurer Blindheit den Pfad der Kezerei 
nennt,“ entgegnete der Reformator, „das iſt eigentlich der 
gerade und ſchmale Weg, von dem, wer ihn einmal betreten 
hat, weder um weltliche Suͤter, noch aus weltlicher Leidenſchaft 
abweicht. — Wollte Gott, dieſer Mann wuͤrde von keinem 
andern und ſchlechtern Geiſte getrieben, als dem, der meine 
geringen Bemühungen zur Ausbreitung des Reiches Got-— 
tes leitet. Diefer Baron Avenel ift mir perſoͤnlich zanz 
unbekannt, gehört auch weder zu unfrer Gemeinheit, noch 
zu unferm Rathe; allein ich habe Aufträge an ihn in Be⸗ 
reif meiner Sicherheit, von folhen, die er fürchten mug, 
wenn er jene nicht beachten wollte; und im diefer Suver- 
icht wage ich mich in feinen Aufenthalt. — Durch dieſe 
venigen Minuten Ruhe fühle ich mic hinlänglic erquickt.“ 

„So laßt Euch wenigſtens,“ fagte Halbert, ‚‚einige 
Winke zu Eurer Sicherheit geben, die ſich auf die Sitten 
lefes Landes und feiner Einwohner gründen. Bern IAlr 
hne das zu Stande fommen könnt, fü begebt Eu nicht 
m das Schloß Avenelz wollt Ibr es aber doch wagen, {3 
aßt Euch, wo -möglin, finerss Geleit von ihm gebeg und 

. Steirs Werte. LXXXILII 2 \ 





18 


febet zu, daß er das bei dem ſchwarzen Kreuze be 
fhwöre. Dann gebt Acht, ob er mit Euch von einer 
Schüffel ift und_aus einem Becher trinkt, denn wenn 
er Euch diefe Zeichen des Willkomms nicht gibt, fo hat er 
Boͤſes gegen Euch im Sinne.’ 

„Leider,“ fagte der Prediger, „habe ich für jezt Feine 
andere irdiſche Zuflucht, als eben diefe drohenden Thürmez; 
allein ich verlaffe mich auf eine Huife, welche nicht von dies 
fer Erde ift. Aber Du, mein guter YJüngling, mußt Du 
Dich denn in diefe gefährliche Höhle wagen % 

„Ich,“ verfezte Halbert, „bin nicht in Gefahr; ich 
bin mit dem Dienftmanne Julian's, Chriftie von Clinthill 
gut befannt, und, was noch beffer ift, ich habe nichts an 
mir, was entweder die Bosheit reizen, oder zum Raube 
auffodern- koͤnnte.“ 

Jetzt vernahm man den Tritt eines Roſſes, welches 
laͤngs den ſteinigen Ufern des Sees daher kam; man ſchaute 
ſich um und erkannte einen Reuter, deſſen Stahlhaube und 
Lanzenſpitze in der Sonne glaͤnzte, indem er ſchnell daher 
geritten kam. 

Halbert Glendinning erkannte bald Chriſtie von Clin—⸗ 
thill und machte ſeinen Gefaͤhrten darauf aufmerkſam. 

„Ha! Juͤngelchen!“ ſagte Chriſtie zw Halbert, als er 
ibm ganz nabe gekommen war, „haſt Du Dich endlich bes 
fonnen, und fommjt nun, bei meinem edeln Herrn Dienfte 
zu nehmen? Nicht fo? Nun, Du follft an mir einen treuen 
und aufrichtigen Freund finden, und ehe wir wieder den 
Sankt Barnabastag feiern, follft Dur gewiß jeden Paß zwi: 
fhen Millburu Plain und Netherby fo gut Fennen, als 
wenn Du mit dem Panzerbemde am Leibe und der Lanze 
"in der Hand geboren waͤreſt. Was haft Du denn da für 


! 
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' einen alten Kerl bei Dir? Der gehört nicht zur Brüderfchaft 

| der heiligen Sungfran wenigſtens bat er nicht das Brands 
geichen diefes fhwarzen Viehes! —“ 

| „Er ift ein Reiſender,“ fagte Halbert, „der mit Zu: 

lian von Avenel Geſchaͤfte abzurhun hat. Ich felbft bin im 

. Begriff nad Edinburg zu gehen, um den Hof und die Kos 

nigin zu ſehen und wenn ich von da wieder zurüdfomme , 
' dann fprechen wir weiter über Deinen Antrag. Unterdef: 
fen, da Du mich fo oft nah dem Schloſſe eingeladen Haft, 
ſo bitte in Dich auf diefe Nacht für mic und meinen Ge⸗ 

führten um gaftfreundlihe Aufnahme.’ 

„Was Dich betrifft, junger Kamerad, fo folft Du will: 

 fommen ſeyn; aber Pilgrime, oder was wie dergleichen 
ausfieht, beherbergen wir nicht!” 

„Erlaubt, fagte Warden, „ich babe Empfehlungss 
fhreiben an Deinen Herrn von einem Freunde, dem er 
wohl einen größern Gefallen gern bewilligen würde, als 
mer einen furzen Schu; und Aufenthalt zu gewähren. Auch 
bin ich Fein Pilgrim, fondern lehne diefen Namen ganz ab 
mit allen feinen aberglaͤubiſchen Gebraͤuchen.“ 

Er übergab hierbei feine Briefe dem Dienftmanne,. der 
den Kopf ſchuͤttelte. 

Das find Sachen, die meinen’ Herrn angehen,’’ fagte 
er, „und es mag jhon gut feyn, wenn er fie felbft nur 
iefen kann, denn für mich find Schwert und Lanze meine 
Bücher und Pfalter, und find das geweſen von meinem 
zwölften Jahre an. Aber jest will ih Dich in's Schloß 
fübren, und der Baron vom Avenel mag über Deine Auf: 
träge entſcheiden.“ 

Unterdefien hatten ale zufammen den fhmalen Damm 


erreiht, auf dem Chriftie voraustrabte und feine Anwe— 
dr 


“ 
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fenheit/den Thurmwaͤchtern durch ein fcharfflingendes und 


befonderes Pfeifen zu erfennen gab. Auf diefes Zeichen 
wurde fogleich die vordere Zugbruͤcke niedergelaffen. Der 
Meuter ritt--darüber hin und verfhwand in dem finftern 
Thoreingange jenfeits. 

Glendinning und fein Gefährte, welche jenem auf dem 
bolverigen Wege langfamer folgten, fanden endlich an dem⸗ 
felben Thorwege, über welchem, in dunkelrothen Stein ge— 
hauen, das alte Wappen des Hauſes Avenel ſichtbar war, 
eine weibliche Geſtalt, welche in einem Grabtuche einge: 
huͤllt und vermummt ſchien, und das ganze Wappenfeld 
einnahm. Die Urſache, warum jene ein fo ſeltſames Sinn— 
bild angenommen hatten, war uubefannt, allein man alaubte 
allgemein, daß diefe Geftalt das geheimnißvolle Werfen bes 
deute, das man gewöhnlich die weiße Frau von Avenel 
nannte. *) Der Anblid diefes modernden Wappenſchildes 
erwedte.in Halderts Geiſte die Erinnerung der feltenen 


Umpftände, welbe fein Schickſal mit dem Mariend von Aver 


net verbunden hatten, fo wie das Andenfenan die Verrich— 


u Pl er ee 


tungen des gefpenftigen Wefens, welhes an ihr Haus ger 
knupft war, und das er hier eben fo in Stein abgebildet 


ſahe, wie er es vorber fhon auf dem Siegeiringe Walters 


von Avenel gefeben hatte, der nebft anderen fruͤher erwaͤhn⸗ 


ten Kleinoden aus der Pluͤnderung gereftst und nad Glen— 
dearg gebracht werden war, ald Marienz Drutterihre Woh⸗ 
nung hatte verlaſſen müffen. 
„Du feufzer, mein ‚Sohn,‘ ſagte ber Alte, alger auf 
dem Geſichte feines jugendlichen, Gefährten bemerkte, daß 
*) Es giebt noch, eine alte enaliſche Familie, welche ein ſolches ſchwar · 
zes Ppaſtom im ſilberaen Felde, im Wapoen führt oder führte. 
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etwas einen ſtarken Eindruck auf ihn mache, wovon er je⸗ 

doch die Urſache mißverſtand! „wenn Du Dich fuͤrchteſt 

bier einzutreten, fo koͤnnen wir ja noch umkehren.” : 
„Das könnt Ihr nicht,” ſagte Ehriftie von Clinthill, 

der in diefem Augenblide aus der Seitenpforte unter dem 


Eingange hervortrat. „Seht dorthin und waͤhlt, ob Ihr 


— 


wie eine wilde Ente das Waſſer durchſtreichen, oder wie 


ein Kibiz Euch durch die Luft fchwingen wollt.” 


„Sie faben fih um und bemerften, daß die Zugbrüfs 


fe, über die fie eben gefommen, wieder aufgezogen war und 
nun ihre Planken zwifhen die finfende Sonne und das Por— 
tal des Schloffes ftellte, den düftern Bogen, unter dem fie 
ftanden, noch mehr verdunfelnd. Chriftte lachte und hieß 


fie ihm folgen, indem er zugleih, gleihfem zur Ermunte⸗ 


rung, Halberten in’s Ohr raunte: „Antworte nur fed und 
fhnell auf alles, was der Baron Dich fragt; fuche die Worte 
nicht lange, vorzüglich aber, la Dir nicht merken, daß Du 
Did vor ihm fürdteft. — Der Teufel iſt nicht ſo ſchwarz 
als er gemalt wird.“ 

Mit dieſen Worten führte er fie in die große —— 


Halle, an deren aͤußerſtem Ende ein großes Feuer unter⸗ 
| halten wurde. Der lange eichene Tiſch, welcher der Sitte 
gemäß, in der mitte des Gemaches ſtand, war mit rohen 
Zubereitungen zum Abendeffen des Barons und feiner vor- 


nehmſten Diener befezt, von denen fünf vder ſechs, große 
Athletengeftalten vou wilden Anfehen, an dem untern Ende 
der Halle auf: und abgiengen. Diefe ertönte von dem 
Klirren ihrer langen Schwerter, die bei jeder Bewegung 
raffelten, und von dem ſchweren Tritte ihrer mit hoben 
Abfäzen verfebenen fhweren Stiefeln. Ciferne Panzer 
oder lederne Koller machten den Hauptbeitandtheil. ihrer 
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Kleidung aus, und Stahlbauben oder breite herunter hin 
gende Hüte mit fpanifchen Federn rüdwärts fallend, waren 
ihr Kopffhmud. 

Der Baron von Avenelwareine jener großen, musfulöfen, 
kriegeriſchen Geftalten, welche die Lieblings : Gegenftände von 
Salvator Rofa find. Er trug einen Mantel, der einft recht 
fhön geftikt gewefen, allein durch langes Tragen und den 
Einfluß des Wetters in feinen Karben ziemlich verfhoffen 
war. Naclaffig um die große Geftalt gefchlagen, verbarg 
. amd enthüllte er zum Theil ein kurzes Wamms von Büf- 
felhaut, unter dem an einigen Stellen das leichte Panzer: 
hemd fihtbar war, welches man ein Secret nannte, weil 
es, ftatt der mehr fihtbaren Nüftung getragen. gegen men- 
&elmörberifhe Anfälle fhüzen follte. Ein lederner Gürtel 
bielt an der einen Seite ein großes gewichtiges Schwert, 
und an der andern den fchhon gearbefteten Dolm, der fonft 
dem Sir PViercie Shafton zugebört hatte, und beffen Ver: 
goldungen und Zierrathen, entweder durch rohen Gebraud) 
oder durh Vernachlaͤſſigung fehr gelitten hatten. 

Indeſſen hatte doch Julian Avenel, troz feiner rauhen 
Außenfeite, in feinem Benehmen und Wefen wert mehr 
Edles und Vornehmes, als alle feine ihn umgebenden Ger 
noffen. Er mochte etwa fünfzig Jahre alt ſeyn, denn fein 
dunkles Haar war fchon mit einigen grauen vermiſcht; al: 
lein das Alter hatte weder das Feuer feines Auges ge— 
trübt, noch feiner Kühnhelt und feinem Unternehmungs- 
geifte etwas benommen. Eeine Gefihtevildung war fchön 
gewefen, denn Schönheit war von jeher eine Eigenfchaft 
feiner Familie; allein die ftere Anftrengung und das Der: 
weilen im $reien bei jeder Witterung, hatten feine Züge 
rauh gemacht, was denn auch noch durch die allzuhäufige 
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23 
Befriedigung — heftigen Leldenſchaften — 
wurde. 
Er ſchien in tiefes, duͤſteres Nachſinnen verloren 
gieng in einiger Entfernung von ſeiner Dienerſchaft am 
obern Ende des Gemaches hin und her, indem er von Zeit 


zu Seit ſtehen blieb, um einen großen Falken zu liebkoſen 
ı und zu füttern, der ihm auf der Fauft ſaß, und fi mit 


: feiner ledernen Beirbedefung an den Kingern feftgeflams: 


mert hatte. Der Vogel, der gegen die Güte feines Herrn 


nicht unempfindlib ſchien, beantwortete deſſen Liebko— 
ſungen dadurch, daß er die Federn vorwaͤrts ſtraͤubte und 


fpielend auf feiner Hand hackte. Sm ſolchen Augenblik— 


Een lächelte der Baron, ‚allein er fiel fogleich wieder in fein 
duͤſteres Nachdenken zurüd, und warf nicht einmal einen 


Blick auf einen Gegenftand, bei dem wohl wenige fo. oft 
vorübergegangen wären, ohne wenigftens -einen flüchtigen 
Blick darauf zu richten. 

Diefer Gegenftand war ein Weibvon ungemeiner Schön 
heit, mehr zierlih als reich gekleidet, welches dicht an dem 
großen unformlihen Kamine faß. Die goldenen Ketten 
um Hals und Arme, der nette grüne Leibrod, der auf den: 
Boden niederfloß, der filbergeftidre Gürtel mit dem Schluͤſ⸗ 
felbunde, welcher als ein bausmütterliher Puz an einer 
filbernen Kette herabhleng, der gelbe feldene couvrechef 
(fchottifh curch) der um ihr Haupt gefhlungen war, und 
zum Theil die fhöne Fülle fhwarzer Haare bededte, vor 
Allen aber der Umftand, der in einer alten Ballade fo zart 
berührt wird: daß der Nod zu kurz und der Guͤrtel zu eng 
war, für die gegenwärtige Geſtalt der Traͤgerin, — dieß 
alles hätte wohl auf des Barons Gemahlin können ſchlie⸗ 
sen laffen. Aber auf der andern Seite, der niedrige Siz, 
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der Ausdruck tiefer Schwermuth, der fih in ein fhücdter- 
nes Lächeln verwandeite, fo oft ſie ſah, daß Julian Avenel 
wenizftens nach ihr hinzubliden ſchien, der bezaͤhmte Blick 
des Kunimers, und die hervorquellende Thraͤne, welche fos 
gleib an die Stelle des erzwungenen Lächelns trat, wenn 
fie fih ganz und gar nicht beachtet ſah, — dieß alles wa— 
ren doch feine Eigenfihaften einer Hausfrau, wenn bdiefe 
nicht zu den verachteten und befümmerten gehörte. 

Sulian Avenel fchritt, wie wir fchon bemerkt haben, 
immerfort in der Halle bin und ber, ohne auch nur eine 
jener ſtummen Aufmerffamfelten bilden zu laffen, welde 
man faft in jedem weiblihen Wefen, entweder aus Zunei⸗ 
gung oder aus Artigkeit zu erweifen pflegt. Er ſchien ihre 
Anwefenpeit gar nicht zu beachten, fo wenig als die der 
Anderen, die um ihn waren; blos der Falke fhien ihn 
aus feinen düftern Sinnen zu weden und darauf gab denn 
auch dag Frauenzimmer forgfältig Achtung, gleich ald wollte 
fie dabey eine Gelegenheit aufzufinden fuchen, mit dem 
Baron zu ſprechen, oder irgend etwas Bezichungsfähiges 
in den Yusdrüden auszufpären, deren er fich gegen den 
Vogel bediente. Dieß alles hatten die Fremden Gelegen- 
heit, genau zu beobachten, denn kaum waren fie in das Ge— 
mach eingetreten, als ihr Führer, Chriitie von Clinthill — 
nachdem er einen bedeutenden Blid mit den Hausgenoflen 
am untern Ende des Raumes gewecfelt hatte, — dem 
Halbert Glendinning und feinem Gefährten ein Zeichen 
gab, nahe an der Thüre ſtehen zu bleiben, indeß er felbft 
näher zum Tifhe trat und eine folbe Stellung annahm, 
wodurh er des Barons Aufmerkfamfeit auf ſich ziehen 
mußte, wenn ſich diefer geneigt zeigen folte ſich umzu— 
fhauen, ohne daß er ſich jedoch von felbit feines Herru 
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Blicken geradezu aufdrang. In der That fehlen der fonft 
fo freche, verwegene und dreifte Blick diefes Mannes ſich 
febr verändert zu baben, ſeit er’ ſich in der Nahe feines 
Herrn befand, und fein Benehmen glih an Feigheit und 
Unterwürfigfeit jenem eines ftreitfüchtigen Hundes, dem 
fein Herr einen ftarfen Verweis giebt, oder wenn er ſich 
gezwungen fieht, die Ueberlegenheit eines Bee von 
ſeiner eigenen Gattung anzuerkennen. 
Trotz der Neuheit ſeiner eigenen Lage, und * da⸗ 
mit verbundenen peinlichen Gefühle, fühlte Halbert, daß 


ihn die Frauengeftait, welhe unbemerft und unbeachtet 


am Kamine faß, lebhaft intereflire. Er bemerkte, mit 
welcher zitternden Aengftlichfeit fie auf die abgebrochenen 
Worte Jullans laufhte, wie fih Ihr Blick zu ibm hinſtahl, 
damit es ihr ja nicht entgehe, wenn er auf ſie zu achten 
ſchiene. 

Unterdeſſen fuhr der Baron unablaͤßig fort, ſich mit 
dein gefiederten Lieblinge fplelend und neckend zu befchäf- 
tigen, indem er ihm den Biffen, den er ihm zugedacht 
hatte, bald gab, bald vorenthielt, und fo abwechſelnd ſei⸗ 
nen Apperit erwedte und befriedigte. ‚Nun, was, nod 
mehr? Garftiges Thier! Du bift ein Nimmerfatt » Gibt 
man Dir ein Stüd, fo wilft Du gleich. alles’ haben !: Sa! 
firäube nur die Federn auf, und hade mit dem Schnabetl 
Du brüfteft Did ‚gewaltig, und glaubft ic kenne Dich 
wicht, Du meineft, ih wiſſe nicht, daß Deine Slattern und 
Dein Flügel: und Federrupfen wegen Deinem Herrn ges 
fhieht! Du ſchmeichelſt nur um Futter zu erbafhen, Du 
gefräßiges Thier! So, bier, nimm ed nur, und lag 
Dir wohl ſeyn; durch Kleinigkeiten bringt man's weit mit 
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Die und Deinem ganzen Gefhlehte; und fo muß ed auch 
fepn!“ 

Er ſah nun den Vogel nicht ferner an, fehritt jedoch 
abermals dur das Gemach. Dann nahm er wieder ein 
Stuͤckchen Fleifh vom Teller, auf dem. die Speife lag, und 
begann von Neuem den Vogel zu reizen und zu neden, 
indem er ihm bald gab, bald wieder zurüdzog, big die 
wilde und fühne Neigung des Thieres erwachte. - 

Was! Du willft Dich gegen mich ftrauben, willft mich mit 
dem Schnabel und mit den Klauen angcelfen? Willſt davon 
fliegen ? haft Du denn nicht Feffeln an den Klauen? Narr! Du 
kannſt Dich ja nur regen, wenn ich wi! Nimm Dich im 
Acht! treib's nicht zu arg! ſchlechtes Geſchoͤpf! vder ich 
drehe Dir nächfter Tage den Kopf ab! — Nun da nimm 
dann diefen Biſſen, und lebe wohl daran! He! Jenkin!“ 
— Sogleih trat einer von den Dienern hervor. ‚Nimm 
das garfiige hier mit Dir, fperre es in den Kafih! ich 
bin feiner überdrüßig! Siehe nach, daß eg fi ordentlich baden 
kann; morgen wollen wir ihn fliegen fehen. — Nun Chris 
jtie, fo bald zuruͤck?“ 

Shriftie trat auf feinen Herrn zu, und ſtattete ihm 
Bericht über fihb und feine Reiſe ab, eben fo ungefähr, 
wie ein Poltzeloffictart mit feinem Obern fih beſpricht, 
eben fo durch Seien, als durch Worte, 

„Edler Herr,“ ſagte diefer würdige Trabant, „der 
Laird von —“ hier nannte er keinen Ort, ſondern machte 
mit dem Finger eine nach Suͤdweſten bedeutende Bewe—⸗ 
gung — „will niht mit Euch reiten an dem anberäumten 
Tage, weil der Lord Oberrichter gedroht hat, daß er Ihn 
wolle’ — 

Hier machte er wieder ein ziemlich verftändliches Zei⸗ 











| 
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chen ‚indem er mit dem linfen Morderfinger feinen eige—⸗ 
nen Naden berührte, _und fih ein wenig auf eine Seite 
aeigte. 

„Feiger Schurke!“ ſagte Julian; beim Himmel, die 
ganze Welt hat ſich umgekehrt; fie iſt nicht werth, daß 
noch ein braver Mann auf ihr lebt; man kann Tag und 


| Nacht reiten, und fieht feinen, Federbuſch wehen und hört 


kein Roß ſchnauben; der Geiſt unferer Väter ift ganz ums 
ter ung erfiorben ; felbft die Thiere find ausgeartet; das 
Vieh, das wir mit Lebensgefabr nah Haufe bringen, hat 
nur Haut und Knochen; unfere Falken taugen nichts; un 
fere Hunde find Tellerleder und Schwanzwedler; unfere 
Männer find Weiber, nnd unfere Weiber ſind ...“ 
Zum erftenmale ſah er die Frauensperfon an, und 


hielt plöglih in dem, was er fagen wollte inne; dabei we 


aber etwas jo veraͤchtliches in ſeinem Blicke, daß ſich 
Fehlende leicht alſo ergänzen lleß: Unſere Weiber ſind u 
wie dieſe. 

Er fagte dieß zwar nicht, aber fie, gleich als wollte 
fie feine Aufmerkſamkeit, es Eofte was es wolle, auf ſich 
ziehen, ftand auf, und trat näher zu ihm bin, obgleich 
mit einer Schuͤchternheit und Aengftlichkeit, weiche ſich uns 
ter einer affektirten Froͤhlichkeit nur ſchlecht verbarg. — 
„Unfere Weiber, Julian! — nun, was wollteft Du von 
den Welbern fagen ?’’ 

„Nichts,“ verfegte Julian Avenel, „als daß fie wes 
nigſtens gutherzige Geſchoͤpfe ſind, wie Du ſelbſt, Kaͤthe!“ 

Das Frauenzimmer erroͤthete, und kehrte auf ihren 
Sitz zuruͤck. 

Was für Fremde haft du denn mitgebracht?“ Chris 
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ftie? fuhr der Baton fortz „fie ftehen ja dort wie zweh 
Beinerne Bildſaͤulen.“ 

mn Der Größere, fagte Chriftie, „iſt ein junger Menſch, 
Namens Halbert Glendinning , der ältefte Sohn, der als 
ten Wittwe von Glendearg.’’ 

„Was führt ihn her? Hat er etwa einen Auftrag-von 
- Maria von Avenel?’ 

„So viel ich weiß, nein!’ fagte Chriſtie; „der Juͤng⸗ 
ling zieht umher; er war immer eine wilde Ranke, denn 
ih babe ihn gekannt, als er noch fo groß war, wie mein 
Schwert.” 

„Was hat er für Eigenfchaften 2’ fragte der Baron. 

„O! gar viele,‘ verfeste der Dienfimann, „er verſteht 
einen Hirſch zu ſchießen, die Spur des Wildes aufzufinden, 
einen Falken zu leiten, Hunde anzuhesen; er ſchießt mit 


Bogen und Armbruft auf ein Haar breit, führt Schwert . 


und Lanze faft fo gut als ih, bandigt ein Pferd, wie ein 
Mann, und mit Anftand; mehr, dacht’ in, brauchte doch 
ein tapferer Mann nicht zu verftehen.’’ 

‚Und wer ijt dann das alte Gefiht, das bei ihm 
ſteht * fragte weiter der Baron. 

„Eine Art von Priefter, glaub’ ih; — er fagt, er has 
be Briefe an Euch abzugeben.” ; 

"Ra fie vorwarts fommen;’’ fagte der Baron; allein 
kaum hatten fidy beide ihm genäbert, als er von der fchds 
nen fraftvollen Geftalt Halbert Glendinnings ergriffen, ibn 
alfo auredete: „Ich höre junger Menih, daß Shr in der 
Welt berumftreife Euer Gluͤck zu ſuchen; wollt Ihr bei 
Sultan von Averel Dienfle nehmen, fo braudt ihr nicht 
weiter zu gehen.“ 

„Erlaubt!“ verſetzte Glendiuning; „es iſt mir etwas 
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| begegnet, weßhalb 46, es für gerathener halte, * Land 
zu verlaffen; ih will nah Edinburg.“ 

„Wie? haft Du etwa von des Könige Bi erlegt? 
Ganz gewiß! oder haft Du etwas Vieh von den Weiden 
des Klofters weogetrieben? oder im Mondlichte einen 
Streifzug über die Grenze gemacht?“ 
| ‚Mein, berrl⸗ ſagte Ha bert; „mein Fall iſt ganz 
| anders.” 

„So wett’ ich Du haſt einen — Bauerburſchen 

im Streite um eine Dirne erſchlagen; — ſo etwas ſieht 
| Die wohl aͤhnlich.“ ‘ 

Beleidigt durch diefen Ton, fhwieg Halbert, und es 
fuhr ihm der Gedanke durch den Kopf, was Julian Ave⸗ 
nel geſagt haben würde, hatte er erfahren, das der Streit, 

von dem er fo leichtfinnig fprah, wegen feiner eigenen 
Bruderstochter entſtanden fel. 

„Mag jedoch,“ ſagte Julian, in feiner Rede forte 
fehrend, „die Utſache Deiner Flucht feyn, welde fie ivolle, 
glaubft Du, das Gefeß oder feine Vollſtrecker fünnten 7 Dir 
bis auf diefe Inſel folgen, oder Dich verhaften unter den 
Fahnen Zullans von Avenel? Blicke in die Tiete diefes 
Sees, auf die Stärfe diefer Mauern, auf den langen, 
ſchmalen Verbindungsweg; blick' auf meine Leute, und 
fage mit, ob fie ausfehen, als würden fie einen Kameras - 
ben Fränfen laffen, oder ob ich felbft, ihr Herr, der Daun. 
Bin, ber einen treuen Anhänger im Guten oder Böfen 
verlafen kann? — Ich fage Dir, es wird von dem Augen- 
biide an, wo Du meine Farben auf deinem Hute traͤaſt, 
ein ewiger Waffeuſtillſtand zwifhen Dir und dem feyn, was 
fie die Gerechtigfeit nennen. - Dirkannft dein Doerrihter - 
vor der Nafe vorbeiteiten, wie vor elnem alten Marite 





30 


weibe, und fein Hund aus feinem Gefolge wird dich ans 


bellen.“ 
— Ich danke Euch für Euer en edler Herr,“ 
verſetzte Halbert; „allein ih muß Euch in aller Kürze er—⸗ 
wiedern: ich kann es nicht annehmen — mein Schickſal 
fuͤhrt mich auders wohin!“ | 

„Du biſt ein eigenwilliger Narr, zu Deinem Schaden,“ 
fagte Sulian, fih von ihm wendend, und Chriftie ein Zei⸗ 
Ken gebend, daß er näher treten follte; hierauf lifpelte 


er dieſem in's Ohr; „Es Liegt etwas Vielverfprehended 


in des jungen Menſchen Bliden, und wir brauchen Leute 
von ſolchen Gliedern und Sehnen! Die, welhe Du mir 
zulegt gebraht haft, find der Auswurf der Menfchheit, 
Elende, faum werth, daß man fie mit Pfeilen todt ſchießt. 
— Der junge Menfh hier iſt ia groß und ſtark wie ein 
heiliger Georg! Traftire ihn recht mit Wein und Wilde 
pret, und laß die Dirnen mit ihren Netzen, wie Spinnen, 
ion umweben. — Du verftehft mic 7” 

Chriſtie machte ein Zeichen, daß er feinen Herrn recht 

wohl verfiebe, und trat ehrerbietig In eine Entfernung von 
feinem Herrn zurüd, 
And Du, alter Mann,’ fagte der Baron, zu dem 
ältern Reiſenden fih wendend; „durchſtreifſt Du auch die 
Welt, dem Glüde nachjagend? Es ſcheint nicht, als ob 
ed Dir in den Weg gekommen wäre.’ 

„Mit Eurer Erlaubniß,“ verfeste Warden; ‚ich wäre 
vielleicht des Mitleids wirdiger, als ich es jegf bin, wenn 
ih das Gluͤck wirkiih angetroffen bätte, dem ih, wie Un: 
dere, In meinen blühendern Jahren nachgeftrebt habe. 

„Verſtehe mich, Freund,’’ fagte der Baronz wenn Du 
mit Deinem ſchlechten Node und Deinem Pilgerftabe zus 
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frieden bift, Fann ih mirs auch gefallen laffen, dag Du fo 
arm und verächtlih bieibft, als es für das Heil Deines 
Körpers und Deiner Seele gut fein mag. Alles, was ih 
jest von. Die zu wiffen begebre, ift die Veranlaflung, wel 
che Dich zu mir aufs Schloß gebracht hat, denn hier niften 


I nicht leibt Kräben Deiner Art. Du bift gewiß irgend ein 


vertriebener Mönch irgend eines .aufgehobenen Kloftere, 

der nun in feinen alten Tagen die Schuld des fehwelgerks 
ſchen Müpigaanges büft, dem er fich in der Jugend erges 
ben hatte; vielleibr auch ein Pilgrim mit einem Pad Luͤ⸗ 
gen vom heiligen Sacob von Compoftella, oder unferer Fran 
gu Loretto; Fannft auch ein Ablaßframer feyn, mit einem 
Packet Nelignien von Nom die Sünden vergebend, efu 
Dutzend für einen Pfenning und einen für deren Befennte - 
niß. Jetzt errathe ih auch, warum ich Dich in der Ges 


Tellfhaft diefes jungen Burfben finde; gewiß brauhft Du 


einen ſolchen Eräftigen Buben, um Dir Deinen Queerfad 


‚ tragen zu laffen, und Deine lahmen Schultern zu erleich- 


tern. Aber bei der heiligen Mefle, Deine Pfiffe win ih 
vereiteln. Sch ſchwoͤre bei Sonne und Mond, ich dulde 
nicht länger, daß ein fo hübfher Junge mit einem. ſolchen 
alten Schurken, wie Simmie und fein Bruder ) im Lande 
berumftreihen. Sort! Pade Dich!“ feste er zornig auf 
fabrend hinzu, und ſprach fo fhnell, daß er dem Befrags 
ten gar Feine Zeit zur Antwort ließ, indem er wahrfchein 
lich die Abfiht hatte, den ättern Gaſt dergeftalt zu ſchrek⸗ 
Een, daß er fhleunigft die Flucht ergreifen fellte. ‚Bade 
Did fort mit Deinem geflidten Node, Deiner elenden 





*) Zwei quaest'onarii oder Bertelmönde, deren Kleidung und liftige | 
Streiche den Inhalt einer alten ſchottiſchen Ballade aufmachen. 
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Flaſche und Taſche; fort; oder bei dem Namen Avenel, 

ich laſſe die Hunde auf Dich hetzen.“ 

Warden wartete mit großer Geduld, bis Jullan Aves 
nel, erftaunt, daß feine Drohungen ımd harte Neden Fels 

nen Eindrud auf den Fremden machten, eine Weile ſchwieg 

und in einem wentger herrifhen Tone fagte: „Zum Henz 

fer, warum. antworteft Du mir nicht?‘ 

„Waun hr ganz ausgeredet habt,“ erwiederte War: 
den in derfelben gefaßten und ruhigen Manier,’ dann ift 
es noch volle Zeit zu antworten,‘ 

„Rede, in’s Teufels Namen, Menfh! abernimm Dich 
in Act, betteln darfft Du bier niht: Auch nicht eine Käfe: 
rinde, nicht was die Ratten übrig laſſen, nicht einen Dif- 
fen, den meine Hunde nicht mögen, kein Korn, nicht den 
neunzehnten Theil eines Heller gebe ich einem verftellten 
Bleudling in Deinem Node, 

„Es tft aber: doch möglich ,’’ entgegnete Warven, daß 
Shr weniger gegen meinen Rod eingenommen wärct, wenn 
Sur wüßtet, was er elgentlih bededt. Ich bin weder ein 
Moͤnch, noch ein Bettler, und würde Euch recht gern eis 
fern hören gegen diefe niedertraͤchtigen Betrüger der Kirche 
Sottes, die fin die Rechte derfeiben über die hriftliche 
Kiche freh aumapen, wenn das nur aus riftlicher Liebe 
gerhähe.‘‘ : | 

Über, wer Bit Du denn, Menſch,“ fagte Avenel, 
„daß Du diefes Grenzland betrittft, und doch weder Mönd, 
neh Soldat, noch Bettler ſeyn willſt?“ 

„Ich bin ein demüthiger Verfünder des heiligen Wore 
tes," verfekte Werden; „diefer Brief, von einer ſehr ers 
lauchten Perfon, wird Euch fagen, warum ich mich gegene 
wärtig hier befinde.’ , ö 
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Er uͤberlieferte dem Baron den Brief, der das Siegel 
mit einigem Erſtaunen betrachtete und dann in. ten Brief 
feibft blickte, der jenes noch zu vermehren ſchien. Er fahe 
| bierauf den Fremden feft an und fagte mit drohendem 
| Tone zu ihm: „Ich glaube nicht; dab Du es Wagen wirft 
mich zu täufchen oder: zu betrügen?’’ 
„Ich bin nidt der: Mann, weder das Eine vo& dus 
| Andere zu unternehmen,“ ivar- die gedrängte Antworf, 
Sultan Avenel trat mit dem Briefe zum Senfler, wo 
er ihn ‚mebr als einmal durchlas, oder wenigitens zu durch⸗ 
leſen verfucte, Indem er dabei oft von dem Papiere nach 
dem Fremden binfhaute, der ihn uͤberbracht hatte, gleich 
als wollte er den Inhalt des Schreibens auf dem Ange-⸗ 
ſichte des Weberbringers leſen. Endlih rief Zullen die 





Frauensperfon. „Katharine! fpude Dih, mir den Brief = 


zu holen, den ich Dir befahl, in Deinem Kaͤſtchen zu vers 
wahren. da ich felbit feinen wohlverſchloſſenen Ort in mei⸗ 
nem Eigenthum habe.“ 

Catharine gieng mit der Bereitwilligkeit — Per: | 
fon, welche frob tft, daß man fie zu etwag verwende, md 
indem fie fertfehritt, wiirde der Zuftand noch bemerklicher, 
wo ein weiterer Rod’ und Gürtel zum Bedürfnis wird, 
und wo die Frauen die forgfamite Xorfiht der Männer 
Doppelt in Anſpruch nebmen. Bald, Eehrte fie mit dem Pa⸗ 
piere zuruͤck und wurde dafür mit einem kalten: „Ich danke 
Dir, Maͤdel; Du Mi ein torafältiger Setretalr! I ab⸗ 
gelohnt.« 

Diefes zweite Yapfer Bürchtief er gleichfalls un swar 
mehr als einmal, und warf dabei immer im Leſen ei= 
nen aufmerffamen Bid auf Heinrih Warden, Diefe 
uaterpga und Wiederunterſuchung hielt ber prediset 
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obgleich der Mann und der Ort fehr gefährlich waren, mich 
der gefaßteften und rubigiten Stimmung aus, und zeigte 
fih unter den Adler= oder vielmehr den Geyerbliten des 
Barons eben fo unerfipüttert, ald unter den Augen eines 
gewöhnlichen friedlichen Landmannes. Endlich faltete Sur 
kan die beiden Papiere zufammen, ftedte fie in die Tax 
fbe feines Kleides, machte ein heiteres Gefiht und Ins’ 
dem er hervorkam, fagte er zu feiner weiblichen Gefaͤhr⸗ 
tin: „Catharine! ich habe diefem ehrithen Manne fehr Un: 
recht gethan, daß ich ihn für eine der römifchen Hummeln 
gehalten habe. Er iſt ein Prediger, Gatbarine; ein Pre: 
diger der — der neuen Kehren der Lords der Congrega— 
tion,” | 
„Der Lehre ber heiligen Schrift,” fagte der Prediger, 
ae von den Erfindungen der Menſchen.“ 

So!“ fagte Julian, „nun, meinetwegen nenne eg 
wie Du willſt, mir empfiehit fie ſich fchon, weit fie alle die. 
albernen Traumereien von Heiligen und Engeln und Teu— 
feln verwirft und die faulen Monde aus dem Sattel hebt, 
die uns fo lange geritten und fo tüchtig geſpornt haben. 
Keine Meffen, Feine Todtenämter, keine Zehnten und Spen— 
den mehr die Leute arm zu mahen, Feine Gebete und 
Palmen mehr, die Menihen feige zu machen, Feine Tau: 
fen, feine Bußen, Feine Beichten und Feine Ehen mehr.’ 

„Mit Eurer Erlaubniß,“ entgegnete Heinrich Warden, 
„nur gegen die Mißbraͤuche, nicht gegen die Grundlchren 
der Kirche find unfere Bemühungen gerichtet; dieſe wollen 
“wir blog wieder herftellen, nicht abſchaffen.“ 

„Sri, ſtill, ich bitte Dich,’ fagte der Baron, „wir 
Layen befümmern uns niht um dad, was Ihr aufftellen 
wollt, wenn Ihr nur niederreißt, was uns im Wege ſteht 
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Beſonders ift ed und ganz recht, wenn. das Land im Suͤ— 
den umgeftärzt wird, denn es ift unfer eigentlihes Ge 
werbe die Welt umzufehren, und wir befinden ung im— 
mer am Beften dabei, wenn das Unterfte au oberſt ge⸗ 
kehrt wird.“ 

Warden haͤtte ihm gern geantwortet, aber der Baron 
leg ihm nicht Zeit dazu, fondern ſchlug mit dem Griffe 
des Dolches auf den Tifh und rief: „Nun Ihr faulen 
Knechte, ſchnell das Eſſen hereingebracht! Seht Ihr nicht, 
dag der heilige Maun hier ganz erfhöpft ift aus Mangel 
an Nahrung? Habt Ihr wohl ie von einem Priefter oder . 
Prediger gehört, der nicht feine fünf Mahlzeiten des Tas 
ges gehalten hatte?“ - 

Die Dienerſchaft lief gefcäftig ab und zu, und brachte 
| bald mehrere, große rauchende Schüffeln herein, angefülft 
mit ungeheuren Stuͤcken gefochten und gebratenen Fleiſches, 
aber ohne alle Neränderung, felbft ohne Gemüfe und fait 
ohne Brod, obgleih an dem obern Ende der Tafel einige 

Haferfuhen in einem Korbe lagen. Julian Avenel madte 
dieferivegen Warden eine Urt von Entichuldigung. £ 

„Ihr ſeyd ung empfohlen, Herr Prediger, demu fo 
nennt Ihr Euch Ga felbft, und zwar von Jemand 7" den- 
wir fehr bob acten.“ 

Ich bin überzeugt,“ fagte Warten, „daß der febr 
edfe Lord’ — 

„Stil, ſtill, Freund,’ verfehte Avenel, „was braucht 
es der Namen, wenn wir uns nur verſtehen. Ich er⸗ 
waͤhnte ſeiner bloß in Auſehung der Sicherheit und Be— 
quemlichkeit, die er für Euch bei ung zu finden wuͤnſcht. 
Nun, was Eure Siderbeit betrifft, da ſeht nur meiue 
Mauern ud das Waller an. Die Bequenlichkeit aber an 
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langend, fo muß ib Euch fagen, wir felbft bauen Fein 
Korn, und die vollen Mehlfäde aus Süden laſſen fih nicht 
fo leiht als ihre Ochfen fortbringen, denn fie haben kei— 
ne Deine zum Gehen. Aber, was thut das ; eine Schaale 
Mein ſollſt Du haben und vom beften, auch: folft Du. zwi: 


. fhen Gatharinen und mir am obern Ende des Tiſches 


fisen. Du, Shriftie,"forge für den jungen Springinsfeld, 
und laß Dir auch vom Kellermeifter eine Flafhe vom Bes 
ſten geben. 

Der Baron nahm feinen gewötutichen Platz zu oberft - 
ber Tafel ein, Catherine feste ſich neben ihn und deutete 
fehr artig auf einen Sis zwifhen ihnen für den- verehrten 
Saft. Allein des Einflufes von Hunger und Müdigkeit 
ungeachtet, verharrte Warden In feiner ſtehenden Stellung, 





Drittes ee 





Menn ein liebenswürdiges Weib fich bis zur Narrheit demüthiat, — 
Und zu ſpät gewahrt, daß die Männer fie betrügen — 


E * . + + + . + 


Julian von Avenel — mit Erſtannen das Be⸗ 
nehmen des verehrten Ftemden. „Wahrhaftig!“ ſagte er, 
„die Geiſtlichen nach der neuen Art haben auch Faſttage. 
Die alten pflegten fonft dergleichen Segnun gen hauptfäche 
lich den Layen aufzubürden,‘ 

„Bir erkennen feine folhe Rezel an,“ ſagte der 
Prediger, ‚‚unfer Glaube befiehlt ung niht, an gewiſſen 
Tagen gewiffe Speifen zu geniefen und und anderer zu 
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enthalten, und wenn wir faften und Buße thun, fo zer⸗ 
reifen wit unfere Herzen, und nicht unfere Klefder.’ 
"  nDefto beffer, für Eu, defto ſchlimmer für den Schnei⸗ 
der,“ entgegnete der Baron, „aber komm! ſetze Dich! oder 
mußt Du uns ja eine Vrobe Deines Amtes eben laffen, 
fo murmele Deine Zauberfpräde 1 
„Herr Baron !’” fagte der Prediger,’ „ich bin in ei⸗ 
nem fremden Lande, wo man: weder mein Amt noch mel: 
ne Lehren Tennt, ja wo man, wie es fcheint, beide gar 
ſehr verfennt. Es ift meine Pflicht, mich fo zu benehmen, 
daß in meiner, wenn auch unwürdigen, Perfon die Würde 
meines Meifters geachtet werde, und daß die Sünde ſich 
nicht ermuthigt fuͤhle durch Erſchlaffung des Bandes 
der Zut. — 

„Genug davon,“ ſagte der — „Du biſt, denk' ich 
Deiner Sicherheit wegen hieher geſchickt worden, und nicht, 
um mir vorzupredigen, oder um eine Aufſicht uͤber mich 
auszuuͤben. Was willſt Du eigentlich, Herr Prediger? Be⸗ 
denke, daß Du mit Jemand ſprichſt, der ziemlich wenig 
Geduld hat, der eine kurz ausgebrachte Geſundhett gern 
in einem langen Zuge leert.“ 

„Mit einem Worte alfo,* ſagte Heinrich Warden, 
„diefe Dame bier“ — 

Was?“ fagte der Baron, ploͤtzlich auffahrend, wa⸗ 
iſt mit för? was haft Du von der Dame zu fagen 2° 

„Iſt fie. Deine Hausfrau?” fuhr der Prediger nad 
einer Paufe von wenig Augenbiiden fort, worinnen er das 
beite Wott für das zu fuchen ſchien, was er fagen wollte: 
„Kurz iſt fie Dein Weib 7 

„Das unglädlise junge Weib drüdte bier beide Hände 
vor das Geſicht, gleich als wolle fie es verbergen; allein 


38 


bie dunkle Roͤthe, welhe ihr Stirn und Naden bededte, 
zeigte, daß ihre Wangen ebenfalls glüheten, und die her: 
vorbrehenden Thranen, welche ihren Weg zwifchen den 
niedlihen Fingern hindurch fanden, zeugten eben fo fehe 
von ihrem Kummer als von ihrer Schaam.“ 

„un, bei der Afıhe meined Vaters!’ fagte der Ba= 
ron, indem er aufftand und feinen Schemel mit folder 
Gewalt von fih ftieß, daß er an die entgegenftchende 
Wand des Gemahes flog; ſich dann gleich wieder faſſend, 
murmelte er für eh! „Was erbittere ich mich denn fo 
wegen. der Rede eines Narren!’ er nahm hierauf feinen 
Sig wieder ein, und antwortete Falt und ſtolz: ‚Nein 
Herr Priefter, oder Herr Prediger, Catharine tft nicht 
mein Weib. — Höre auf zu weinen, thörichtes Gefchöpf! 
fie_ift nicht mein Weib, allein fie ift mit mir gehandfes 
fiet, und das macht fie ebenfalls zu einem ehrlihen Weibe.“ 

„Gehandfeſtet?“ — wiederholte Warden. 

„Kennſt Du diefe Sitte nicht, heiliger Mann ?’’ fagte 
Avenel in demfelben fpöttifhen Tone, „nun ſo will ich 
Dir's fagen. Wir Grenzleute find vorfichtiger ald Ihr in» 
landifhe Bauern von Fife und Lothian; -wir machen Fels 
nen Sprung im dunfeln; wir legen ung feine Seffeln um 
die Faufigelenke, bis wir willen, wie fie ung paflen; wir 
nehmen unfere Weiber, wie unfere Pferde, erft auf die 
Probe. Sind wir gehandfeftet, wie wir es nennen, dann 
find wir Mann und Weib auf ein Jahr und Tag; Fit diefe 
Zeit vorbei, dann Fann fi jedes eine andere Parthie für 
en, oder gefällt es ihnen, je nun, fo laſſen fie den 
Prieſter kommen um, fie auf Lebezeit zu verbinden; s— und 
- das. nennen wir Handfeften.” 

„Dann,“ fagte der Prediger, „muß ih Dir, edler 
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Baron, aus berzliher, brüderliher Liebe für 2 Deine See: 
le, fagen, das iſt ein zägellofer, roher und ſchaͤndlicher 
Gebrauch, und wenn man dabei beharrt, gefährlich, ia 
höchft verdammungswärdig. Er knuͤpft Did an das ſchwaͤ⸗— 
here Wefen, blos fo lange-es der Gegenfland Deiner Be 
gierden fit, und löfet das Band, wann ſie erft recht der 
Gegenftand Deiner Theilnahme werden follte. Er überlaßt 
dem thierifhen Triebe alles, nichts aber der edler und 
fanfteren Iuneigung. Ich fage Dir, daß derjenige, der - 
an die Auflöfung einer folhen MWerbindung denken kann, 
in. dem er das getaͤuſchte Weib und den huͤlfloſen Sproͤß⸗ 
ling verläßt, fhlimmer ift, ald der Raubvogel, denn der 
bleibt do mit feinem Weibchen zuſammen, bis die Jun— 
gen im Nefte ihre Flügel gebrauchen Eönnen. Bor allem 
aber muß Ih Dir ſagen, biefe Sitte widerftreitet derireis _ 
nen Lehre des Chriſtenthums, weldhes das Weib dem Manne 
zutbeiit, als Sefahrtin feiner Mühen, Theilnehmerin feiner 
Gefahren, Freundinin inlſedem Summer, nicht aber alg 
Spielwerf für feine müßige Stunden, oder als -eine 
Blume, die er, einmal gepflüdt und genoffen, nad Ge⸗ 
fallen von fidy werfen mag.‘ 

„Nun! fagte der Baron, „bei allen Seitigen, eine 
rechte Tugendpredigt, niedlich erfunden und kuͤnſtlich vors 
getragen, und vor einer wohlgewählten gottesdienſtlichen 
Berfammlung. Hört, Here Evangelifher, glaubt Ihr et⸗ 
wa, einen Zölpel vor Euch zu haben? Sch weiß recht wohl, 
dba Eure Sefte durch den ungeffümmen Harry Tudor auf: 
am, blos weil Ihr ibm halft, feine Käte zu wechfeln ; wa- 
rum ſollt' ich denn nicht dieſelbe chriſtliche Freiheit mit 
der meinigen haben? Schweige alfo! laß Dir's ſchmecken/ 
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und Fimmere Did nicht um etwas, was Dich nichts an: 
geht. Du betrügft den Sultan von Avenel nicht!” 

„Er bat ſich felbt getaufcht und betrogen ‚’’ fagte der 
Prediger; „geſetzt auh, er würde der armen Theilnehmes 
rin feiner hausliben Sorgen diejenige unvollfommene Ges 
nugthuung verfchaffen. wollen, welde ibm. übrig bleibt, 
Kann er fie je wieder zu dem ange einer reinen und 
unbefleckten Jungfrau erheben? Kann er dem Kinde das 
Unglüf erfparen, einer verirrten Mutter das Dafeyn zu 
danfen? Zwar vermag er beiden den Nang und Stand, 
eines verehelihten Weites und eines rechtmäßigen Kin 
des zu fihern; allein in der öffentlihen Meinung tragen 
‚Ihre Namen doc ftets einen Fleden an fih, den feine zu 
fpäte Bemühungen nicht mebr ganz verwifchen koͤnnen. In— 
deß, Baron von Avenel, läßt ihnen doch diefe, wenn aud 
foäte und unvollfommene Gerechtigkeit widerfahren. Laßt 
mih Euch für Immer verbinden, und feiert Euren Hoch— 
zeittag nicht mit Feten und Mahlzeiten, fondern mit 
Reue über Euere begangenen Sünden, und dem feften 
Entſchluſſe, von nun ‘an ein befieres Leben zu führen, 
Dann werde ih den Zufall fegnen, der mich in dieſes 
Schloß geführt hat, ob ich gleih vom Unglüd getrieben 
kam, und nicht weis, wohin ich meinen Weg richten fol, 
gleihdem fallenden Blatte, das der Nordwind treibt.‘ 

Die unbedeutenden, ja faft gemeinen, Gefichtezüge 
des eiftigen Eprehers wurden durch. die Würde feiner 
Begeriterung belebt und veredelt, und der wilde Baron, fo 
gefczlos er ſonſt kebte und fo wenig er gewohnt war, fi 
dem heilſamen Zwange der Religion oder Moral zu unter: 
werfen, fuͤhlte doch, viellefiht zum erſten Male in feinem 
Leben, dap er fh vor einem hoͤhern Gemüthe, als dag 


ni 


Ex 41 | 
‘feine war, demüthigen muͤſſe. Er faß ſtumm da, gehemmt, 
wanfend zwifhen Zorn und Schaam, und ungewiß, was 
er thun folle, doch aber niedergedrüdt durch _die Lat der 
gerechten Vorwürfe, welche wie Blize auf ihn gefallen wa⸗ 
ren. 

Das ungluͤckliche junge Weib, welches aus ihres 2 
rannen Schweigen und anfbeinender Unentſchloſſenheit 
Hoffnung ſchoͤpfte, vergaß fowohl ihre Furcht als ihre 
Schaam in der ſchuͤchternen Erwartung, dag Avenel milder 
werden würde, und indem fie ihre angftvollen und bitten: 
den Blide auf ihn richtete, rüdte fie immer näher und 
näber zu feinem Size hin, bis fie endlich, ihre jitternde 
Hand auf fein Gewand legend, zu ihm zu fagen wagte: 
„D edler Zulian! gebt dem guten Manne Gehör!’ 

Su. voller Wuth fprang Julian Avenel auf und rief: > 
„Was? Du tolles Gefhöpf! haft Du Dih mit biefem 
Landſtreicher verfchworen, der mich, wie Du geſehen haft, 
in meinem eigenen Haufe beſchimpft hat? — Fort mit 
Dir und bedenke, dag ih männlider und weiblicher Vers 
felung die Spise zu bieten weiß!“ 

Die arme Dirne erfhrad heftig über feine- PER EN 
ſtimme und wuthverfündenden Blicke, und wurde leihen: 
bla, indem fie feinen Befehlen zu gehorchen und der Thüre 
zuzuwanfen firebte. Ihre Glieder verfasten ihr den Dienft, 
und fie fiel auf den ſteinernen Fupboden mit folder Hef- 
tigkeit nieder, dag es ihr in ihrer Kage leicht fehr nahe 
theilig hatte werden koͤnnen. Das Blut rann ihr über 
das Gefiht. Halbert Giendinning Fonnte diefen Aublick 
nicht ruhig ertragen, fondern fprang, eine heftige Verwuͤn⸗ 
ſchung ausſtoßend, von feinem Size auf, legte die Hand 
an's Schwert und würde es wahrſcheinlich dem bartherzis 
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‚gen, graufamen Buben durh den Leib geitofen haben, 
wenn nicht Ehriftie von Elinthill, feine Abſicht errathend, 
ihn mit feinen Armen umfolungen und ihn dadurh vers 
hindert hätte, feinen Plan auszuführen. 

Der Antrieb zu folh’ einer gewaltthätigen Handlung 
war nur vorübergehend, da gleich darauf Avenel felbit, är= 
gerlich über die Wirkungen feiner Heftigkeit, aufſtand und 
auf feine eigene Ark die arme Catharine zu beiäuftigen 
ſuchte. N 
„Sey nur ruhig! albernes Ding ’ fagte er’, „wenn 
ih auch nicht auf diefen Iandftreicherifhen Prediger höre,- 
fo Fann doc auch wohl was gefhbehen, wenn Du mir einen 
ſtaͤmmigen Knaben bringft. Nun! nun! trodne nur Deine 
Thränen, und rufe Deine Weiber. He! wo fteden denn 
die Nichtswuͤrdigen? Chriftie, Rowley, Hutcheon ſchleppt 
ſie doch bey den Haaren her.“ 

In dem Augenblicke ſtuͤrzte ein halbes Duzend Frauen⸗ 
zimmer von ziemlich wildem Anſehen in's Gemach, und 
trugen diejenige hinaus, die man entweder ihre Herrſchaft 
oder ihre-Gefährtin nennen mochte. Diefe gab nur wenig 
Lebenszeichen von fih, ausgenoinmen,. dag fie leife weinte 
und dabei die Hand auf ihre Seite bielt. 

Kaum aber hatte man diefed unglüdlihe Weib aus 
dem Gemade getragen, als der-Baron wieder zum Tiſche 
trat, einen großen Becher mit Wein füllte und ſogleich 
austranf. Seine Leldenſchaften augenſcheinlich bezähmend, 
wandte er fib dann zum Vrediger, der von Schrecken er- 
griffen war über die Scene, deren Zeuge er gewefen, und 
diefem fagte er: „Ihr habt uns doch zu hart behandelt, 
Herr Vrediger, allein da Ihr mit folben Empfehlungen zu 
mir kamt, wie Ihr mir eingehändigt habt, fo zweifle ich 
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nicht, daß Eure Abfiht gui war. Wir aber find ein wil⸗ 
deres Volk ald Eure Männer von Fife-und Lorhian, Laßt 
es Euch daher von mir zur Warnung gefagt feun; ſpornt 
ein ungerittenes Pferd nicht! preßt Eure Pflugſchaar nicht 
zw tief in unbebautes Land! Predigt ung geiſtige Freiheit, 
und wir werden Euch anhören. Aber geiftiger Knechtſchaft 
unterwerfen wir und nicht. Seze Dich alfo nieder; thue 


mir ordentlich Beſcheld, und laß und von andern Dingen 


ſprechen.“ 


„Eben von geiſtiger Knechtichaft,” fagte der Prediger, 


in demfelben ftrafenden Tone; „bin ich gekommen Euch zu 
befreyen, einer Knechtſchaft, welche furchtbarer ift, als: die 
fhredlichite, die ein irdiſches Gefaͤngniß drobt — nemlich 
von Euern eigenen böfen Leidenſchaften und Lüften.‘ “ 
„Seze Dich,“ fagte Avenel ungeftümm,- „fee Dich, 
weil noch alles gut unter ung ſteht; onſt — beim Helme 
meines Waters, und der Ehre meiner Mutter... 
„Wenn er fih nun nicht ſezen will,’ fagte Ehriftie 


von Clinthill zu Halbert, „ſo gebe,ich Feine taube Ruß für 


feinen Kopf.’ 
‚Lord Baron !’’ fagte Barden: „Du Haft mich in eine 
große Verlegenheit geſetzt. Wenn aber davon die Rede iſt, 


ob ich das Licht verbergen foll, welches ich leuchten zu laſ⸗ 


fen berufen bin, oder ob ich das Lit diefer Welt verlafs 
fen foll, fo ift meine Wahl getroffen. Gleich. dem. heilis 
gen Täufer zu Herodes, fage ich zu Dir: Es iſt nicht recht, 


daß Du diefes Weib haft. Und dieß fage ich, obgleich Banz 


den und Tod die Folge davon ſeyn mögen, denn ih achte 
mein Leben für nichts, in Vergleihung des Dienfles, zu 
welchem ich berufen bin.“ 

Julian von Avenel, wuͤthend uͤber dieſe feſte entſchloſ⸗ 


| 
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fene Antwort warf mit der Rechten ben Becher Hinweg, 
woraus er fo eben auf feines Gaftes Gefundheit trinken 
wollte, und mit der Andern ließ erden Falken los, det 
nun wild in dem Gemache umber flog. Seine erfte Bes 
wegung war, die Hand an den Dolch zu legen; allein ſei— 
nen Entſchluß aͤrdernd, rief er: „In's Gefäangnig mit dies 
fem frechen Landftreiher! Niemand unterftehe fih, ein 
Wort für ihn einzulegen. Elch nah dem Falken, Chriftie, 
zu Dummfopf! und entfommt er, fo bringe ih Dich und 
alle, die mich umgeben, um's Leben. Fort mit dem heuch— 
leriihen Traumer! — fchleppt ihn weg, wenn er fih wis 
derſetzt.“ 

In beiden Punkten wurde ihm Gehorſam geleiſtet. 
Chriſtlie won Clinthill hielt den Falken auf, indem er ſich 
der Feſſeln an ſeinen Fuͤßen bemaͤchtigte, indeß Heinrich 
Warden von zwei Trabanten des Barons fortgefuͤhrt ward, 
ohne daß er auch nur das geringſte Zeichen von Screcken 
oder Furcht merken lieg. Julian von Avenel ſchritt eine 
furze Zeit in dumpfem Schweigen in dem Gemade hin 
und her, und indem er einen feiner Diener mit einer leife 
ihn zugeflüfterten Botſchaft fortſchickte, vermuthlich um ſich 
nach dem Befinden der ungluͤcklichen Catharine zu erkundi— 
gen, rief er laut: „Dieſe heftigen und vorwizigen Prieſter; 
beim Himmel! fie machen uns ſchlimmer, als wir ohne fie 
ſeyn würden.’ | 

Die Antwort, welche er jezt erhielt, fairen feine zornige 
Stimmung ein wenig zu befänftigen, und er nahm feinen 
Paz an dem Tiſche ein, und befahl feinen Leuten ein 
Gleiches zu thun. Alle fezten ſich ſcweigend und began— 
nen zu ſpeiſen. | 

Während des Mahles ſuchte ChHriftie feinen jungen 
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Gefaͤhrten umſonſt zum Zechen oder mindeſtens zur Unter⸗ 
haltung zu bewegen. Halbert Glendinning ſchuͤzte Ermuͤ⸗ 
dung vor und weigerte ſich durchaus ein ſtaͤrkeres Getränt 
zu genießen als das Bier, welches man damals gewöhne 
lich bei Mahlzelten zu trinken pflegte. So fchwand ende 
lich jede Srönlichkeit, bis der Baron, mit- der Hand auf 
den Tiſch ſchlagend, gleich als koͤnne er das tiefe Schwei⸗ 
gen nicht länger ertragen, laut ausrlef: „Wie, She Her: 
ren! Seyd Ihr Grenzreuter? Sizt Ihr doch fo ſtumm 
da, wie eine Geſellſchaft von Moͤnchen und Kloſterbruͤ⸗ 
dern! So finge doch einer etwas, wenn Niemand fpreden 
wil! Man verdauet fhleht, wenn man ohne Fröhlichkeit 
und Muſik eſſen ſoll. Louis!“ ſezte er hinzu, indem er 
ſich zu einem der Juͤngſten aus feinem Gefolge wendete: 
„Du bift ja fonft immer zum Singen bereit; wenn es 
Dir auch Niemand befiehlt.“ 


Der Juͤngling ſah erſt ſeinen Herrn an ‚dann Hidte 
er an die Dede der Halle, dann trank er das Horn mit 
Dier oder Wein gefüllt, aus, welches bei Ihm ftand, und 
mit einer rauhen, doch keineswegs unmelodifchen, Stimme 
fang er folgendes Lied, nad der alten befannten Weile: 
Blaue Müzen über die Grenze! — 

- ee Re n 
Auf! Auf! Ettrick und Teviotdate, 
Richtet vorwärts in Ordnung euren Lauf! 
Auf! Auf! Estdale-und. Liddrsdate, 
Nach der Grenze brechen alle blaue Müzen auf! 
Wie manches Banner, o fehr, 
Schon Über euren Hänptern weht! 
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Wie mander Helm ſchimmert durch Ruhm befanistt 
Auf! hüllet Euch ſchnell in Stahl, 
Ahr Söhn' aus dem Vergeöthal, 
Sür die Köntgin kämpft und das ſchottlſche Landı 
II. —— 
Von den Höhen eilt, aus den Thälern zuſammen, 
Wo die Heerden euch gehn, die durchſtreifet das Wild⸗ 
Nach den Felſen zieht, wo die Wachtfeuer Hanmen; 
Mit Schweet und mit Lanz’ und dem mächtigen Schild, 
Schiachtroſſe ſpringen, 
Trompeten erklinzen, 
Mit den Waffen herbey in geordnetem Lauft 
England nod manchen Tag 
An den blut'gen Strauß gedenken mag, 
Als die Blauen zogen über die Grenzen herauf. 

Der Geſang hatte, fo taub er war, doc jenen friege: 
rifhen Ausdiud, der zu jeder andern Zelt Halberts Muth 
entflammt haben würde; allein jezt auferte das Bezau— 
bernde der Minnefängerei feinen Elndrud auf ihn. Er 
bat im Gegentheile Ehrifiie von Clinthill, ihm zu erlaue 
ben daß er fih zur Ruhe begebe, eine Bitte, welche diefer 
würdige Mensch endlich, da er fahe, dag er auf feinen bes _ 
abſichtigten Profelyten, in deffen gegenwärtiger Stimmung, 
nicht einwirfen könne, zu erfüllen fih geneigt zeigte. Als 
fein: Fein Werbceofflzier kann aufmerffamer darauf feyn, . 
dog ihm fein Angeworbener nidt entfchlüpfe, als es Chris 
fie war. Er führte demnach Halbert Glendinning in ein 
Heines- Gemah, deffen Senfter auf den See gieng und 
weiches mit einem Nollbette verfehen war. Allein che 
Shriftte ihn verlieh, verfehlte er nicht, forgfaltig nah dem 
Eifengitter zu fehen, welches das Fenſter von auflen vers 
wahrte, und ald er fi aus dem Gemache entfernte, trug 


47 — — 
er Sorge, den Schluͤſſel doppelt umzudrehen; alle dieſe 
Vorkehtungen überzeugten den jungen Glendinning, daß 
man nicht gefennen feye, ihn nad feinem eigenen Belie— 
ben aus dem Schloſſe Avenel ſich entfernen zu laffen. In⸗ 


deſſen hielt er für's Elägfte fi zu ſtellen, als bemerfe er 


alle diefe beunruhigenden Anftalten gar nicht. 


Kaum fand er fih ungeftört allein, als er Thuell alle 


Begegniſſe des Tages noch einmal an ſich voruͤber gehen 
ließ, und zu ſeinem Erſtaunen fand er, daß ſein eigenes 
ungewißes Schickſal, ja ſelbſt der Tod des Piercie Shafton, 
einen minder tiefen Eindruck auf ihn made, als das ſon⸗ 


derbar verwegene und entichloffene Benehmen feines Ges 


fährten, Heinrich Warden. Die Vorfehung, welche alle 
Dinge zu dem Ende teifet, das fie zit nehmen. beftimme 
find, hatte bei Veranlaffung der Reformation in Schotte 
land Prediger erwedt, von mehr Energie als Keinheit, voll 
fühnen Muthes, feft im Glauben, verachtend alled, was 


fih zwifhen fie und ihren Hauptzweck ſtellte, und blos bes 


dacht, die große Sache, wofür fie auf dem rauheften Wege, 
wenn er nur der fürzefte war, hinzrbeiteten, zu fordern. 
Ein anftes Lüften mag wohl die Weidenzweige bewegen, 


allein es erfordert das Toben eines Sturmes, um die Aeſte 


der. Eiche zu regen; für fanftere Höter und in einem mine 
der rauhen Zeitalter, würde ihre Art und Sitte fehr un. 


paſſend gewefen fenn, allein bei ihrer Sendung zu einem 


rohen Volke waren fie von glädliher Wirfung. 

' Aus diefen Urſachen war Halbert Glendinning, der die 
Beweiſe und Gruͤnde des Predigers von ſich abgewleſen 
hatte, dennoch auf's lebhafteſte ergriffen von der Feſtigkeit 
und Entſchloſſenheit feines Benehmens gegen Julian von 
Avenel. Es mochte unböflih und auf alle Fälle unvorfid« 
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rıg feyn, folh’-einen Ort und ſolche Zuhoͤrer zu wählen, 
um einem Manne, wie der Baron, welhen Eitten und Lage 
in den vollen Befiz unbefchränfter Macht festen, wegen 
feiner Vergeben Vorwürfe zu mahen. Allein das Bench: 
men des Predigers war freimüthig, maͤnnlich und offenbar 
aus der vollfommenften Ueberzeugung fliegend, welche Pflicht 
und Grundfage nur gewähren Fonnten; und Glendinning, 
der Aveneld Benehmen mit dem größten Abſcheu betrachtet 
hatte, nahın in gleihem Maße Antheil an dem braven Al: 
ten, der lieber fein Leben hatte in Gefahr fezen, als der 


- -Schuld den ihr gebührenden Tadel eriafen wollen. Diefe 


Höhe der Tugend fehlen ihn in der Neligion das zu ſeyn, 
was das Ritterthum von feinem Geweihten im Kriege for— 
derte; ein völiges Hingeben allen. felbftfüchtigen Empfins 
dungen, und eine Vereinigung aller dem menfchlichen Ge— 
mütbe eigenen Energie, um das zu leiften, was die Pricht 
erheiſchte. 

Halbert ſtand in derjenigen Periode des Lebens, wo 
die Jugend am empfaͤnglichſten fuͤr edelmuͤthige Ruͤhrungen 
iſt, und ſolche auch an A: deren am beſten zu ſchaͤtzen weiß; 
er fuͤhlte daher; wenn er auch nicht recht wußte, warum, 
daß ihm die Rettung dieſes Mannes, mochte er Katholik 
oder Keßer ſeyn, fehr am Herzen leg. Neugierde miſchte 
fih zu dem Gefühle, und er Eonnte die Natur folher Lehe 
ren. nicht begreifen, welde die ihnen Gemweihten zu einer 
fo gänztiben Selbftverläugnung hinzureißen vermochten und 
fie -bei ihrer Vertheidigung dem Gefängniffe oderdem Tode - 
trogen liefen. Er hatte zivar wohl von Heiligen und März | 
tyrern früherer Seiten gebört, welhe für ihre religiöfe Mes | 
berzeugungen, die entfezlichften Qualen und felbft den Tod - 
erduldet hatten; allein der Geift des fronmen Enthufiad: 


amd _ 
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mns, der fie. beſeelt batte, war laͤngſt entfctunmert kn ber * 
bequemen indolenten Lebensweiſe ihrer Nabfolger, und ihre 
Thaten und Schickſale wurden, gleich denen der irrenden 
Ritter, mehr zur Unterbaltung als zur Erbauung geleſen. 
Elu neuer Antrieb wr nöthig gewefen, um diefe Kraft rer 
 ligidfer Besekiterung wieder zu entzünden, und Diefer Au⸗ 
trieb wirkte nun zum Vortheil einer reineren Neligion und 
der Juͤagling war mit einem ibrer eiftigften Befenner zum 
eriten Male nen getroffen. he 
Die Ueberzeugung, daß er ſelbſt ein Gefangener fen, 
in der Gewalt diefes wilden Hauptiinges, verminderte fefe 
‚mswege Halberts Theilnahme an dem Schickſale feines - 
Mitgefangenen, ja, es beſtimmte ihn vielmehr, deifen feſter 
Entſchloſſenbeit nahzuelfern, fo daß weder Drohungen nöd) 
Keiden ihn antreiben Fonhten, in die. Dienfte eines forhew 
Herrn zu treten: . Die Möglicpfeit, des Entkommens trat 
ihm zunaͤchſt vor die Seele, und wenn auch mit wenig Hoffe 
nung, fie auf diefem Wege zu beivirfen, unterfuhte Gleu⸗ 
dinning dennoch ganz gemau das Fenfter des Gemades, 
Dieſes wer in dem erfien Stode des Schloſſes gelegen und 
eben nicht ſehr weit von dem. Felfen entfernt, auf dem daß 
Schloß lag, fo daß ein gemandter und: fühner Mann, mit 
wenig Hülfe, bis auf die Felſenkante gelangen mochte, weh 
che fih unmittelbar unter dem Fenfter befand und von da 
Eonnte man ſich wohl in den See hinab laffen, oder bite 
uuter fpringen, den er blau und klar im ſtillen Lichte des 
Vollmon dſcheins vor feinen Augen ſich ausbreiten ſahe. 
„Waͤre ich erſt auf dieſer Felſenkante,“ Dachte Halbert, 
„danu follte Julian von Avenel und EhHriftie mih zumteye 
In ten Mal gefehen haben.”’ Die Größe des Fenfterd brgüne 
| 
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ſchienen ihm ein unuͤberſtelsliches Hinderniß entgegen zu 
ſtellen. 
Indeß Salbert Glendinning aus dem Fenfter fahe, mit 
jener ungeftüämmen Hoffnung, welde durch die Energie fets 
nes Charakters und den Entſchluß, ben Umftänden nicht 
nachzugeben, erregt wurde, vernahm fein Ohr einige Töne 
von unten herauf, und indem er aufmerkfamer hinhordte, 
Eonnte er die Stimme des Predigers unterfhelden, ber in 
feinen einfamen Andachtsuͤbungen begriffen war. Ein Ver: 
ftandnig mit ihm fih zu eröffnen, wurde fogleich der Ges 
genftand feines Nachdenfens, und da ihm die nicht durch 
ſchwach bezeichnete Töne gelingen wollte, fo verfuchte er es 
endlich lauter zu fprehen und erhielt bald von unten bie 
Antwort: „Bit Du es, mein Sohn?’ Die Stimme bes 
Gefangenen erflang nun deutlicher, als da er fle zuvor ge: | 
hört hatte, denn Warden war jezt an die fhmale.Deffnung 
getreten, die feinem Gefangniffe zum Fenfter dienend, ſich 
zwifchen der Mauer und dem Felſen befand, und nur we— 
nig Licht durch die ungeheuer dide Mauer falien lied. Da 
diefes Luftloch gerade unter Halberts Fenfter war, fo fonns 
ten die Gefangenen der Nähe halber fih fchon Ieife ber 
fpreben. Halbert erklärte nun feinen Plan, zu entfliehen, 
ſahe auch die Möglichkeit vor fih, denfelben auszuführen, 
nur die Gifenftäbe vor dem Fenfter — —“ 

„Prüfe Deine Stärke, mein Sohn! im Namen Got- 
tes,“ fagte der Prediger; Halbert gebordte, mehr aus‘ 
Verzweiflung, als in Hoffnung einfgen Erfolges; allein zu feis 
nem großen Erftaunen und einigermaßen zu feinem Schrecken, 
brachen die Stäbe am unsern Thelte log, und da der längere 
Theil fi leicht nah. Auffen ‚biegen ließ, num oben wicht 
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feft eingelöthet war, fo zog Ihn Halbert ganz aus der 
Dauer. Er lispelte nun fo ſtark und fo vernehmlih aid 


e8 diefer Ton vertragen wollte, feinem Gefährten Er J 


„Beim Himmel, das Elfen bat nachgegeben!’’ 

„Dank dem Hfmmel, mein Sohn, aber ſchwoͤre ul 
bei ihm!“ verfezte Warden aus feinem Gefaͤugniſſe. 

Mit geringer Anftrengung zwaͤngte fih nun Halbert 
Slendinning durch die fd wunderbar bereitete Deffnung, 
und indem er fich feines ledernen Degengürtels als Sei— 
les bediente, lieg er fih gluͤckllch und wohlbehalten aufdie 
Selfentante herab, auf die fih des Predigers Fenfter-öff: 
nete. Allein durch diefes ließ fi durchaus Fein Durchgang 
verfüchen, denn es war nicht breiter als eine Schießſcharte 
für Flinten und war auch wahrſcheinlich dazu befiimint ge 
weien, 

„Siebt es deun bier fein Mittel, wodurch ih zu Ci 
erm Entfommen, mein Water, beitragen Fünnte 2?’ faste 
Halbert. 

„Ich fehe keines, mein. Sohn,” verfezte der Drediger; 
„allein für meine Rettung kaunſt Du auf audere Bee 
wirken.‘ i 

„Mit Freuden biete ich meine Dienfe dazu an,“ fagte 
der 9 Küngling. 

„Nimm den Brief, den ih fogleich ſSrelben werde, 
benn ich habe die Mittel in meiner Tafche, mir Licht zu 
machen und zu fcreiben; eile damit. nah Edinburg zu, 
unterwegs wirft Du wohl auf einen Haufen Neiter ſtoßen, 
velche nah Süden ziehen. Gieb den Brief. ihrem Anfüh- 
er und unterrihte ihn von dem Zuftande, worinnen Da 
hei verlaffen haft. Auf diefe Art kannſt Du Dir vielleicht 
zuch ſelbſt müzlih werden.“ | | 

; 4» 





5, 
In ein Paar Minuten gläuz’e dag Licht durch die Tide, 
und kurz nachher reichte der Prediger, mir Huͤlfe ſeines 
Stockes, dem Haldert Glendinniug einen Brief duræ's ; 
Fenſter. 
„Gott fegne Dich mein Sohn,“ fagte bir Alte; ‚voll 
eude das wunderbare Wert, weiwes Er begonnen hat.’ 

„Amen!’’ verſetzte Halbert feierlich, und ſchritt fogleih | 

zu ſeinem Unternehmen. pe 
Er zögerte einen Augenblid, ob er big zum Rande 
des Waſſers binsbzufteigen wageufollte; aber dte Steile 
des Felſens und die Dunkelbeit der Nast, machten die 
Sache allzugeſaͤhrlich. Er ſchlug daher die Haͤnde auf dem 
Kopf zufammen und fpraug mathig in den See, jedoch 
weit hinaus, um die vielleint verfteften Kltvupen zu bermei⸗ 
ben, und mir ſolcher Gewalt, dag er mit dem Kopfe zuerſt 
tief in's Waſſer tauchte. Allein von ſtarkem Gliederban, 
Jangem Athem und an ſolche Uebungen gewoͤhnt, fewamm 
Halbert, troz der. Schwere feines Schwertes, in noͤrdlicher 
Richtung, quer durch den See. Ald er am Ufer angelangt? 
war, fhaute er nad dem Soloſſe zurid und bemerkte, 
das alles dafelbft rege fen, denn es giengen Lichter von 
Feufter zu Zeniter, und er hörte, dag man bie Zugbruͤcke * 
aiederließ, und daß Pferde über deu Damm hintrabten 
Alleia wenig beforgt durch das Nachſezen wahrend der Dum 
kelheit, raug er das Wafler aus felnen Kleidern, und ne 
‚dem ihn das Moorlaud verbarg, gieng er, von dem Volawe 
ſtern geleitet, in nordoͤſtlicher Rigſtang darin weiter, 
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Ei, welch’ ein ver worrenes Hinderniß iſt di. ! 
Ich glaube, Ihr habt alle aus Citee's Becher aet; 
Penn Ihr ihn hier anfaenommen härter, fo hätte x 
Wenn er toll — ſo würde er nicht ſo beſo⸗ 


fen, 
bier ſeyn müßen 


Wir überlaffen vor der Hand Halbert ‚Slendinning der 
Leitung feines Muthes und feines Schickſales, und kehren 
nah dem Thurme von Glendearg zuruͤck, wo indeſſen Dinge 


vorgiengen, ‚mit Denen der Lejer befannt gemacht werden‘ 
mus. ⸗ 
Das Mahl war zu Mittag mit alfer der Sorgfalt * 
reitet worden, welche Elspeth und Tibb, unterſtuͤzt von deu 
manderlei Hilfsiwtiteln, die ihnen das Klofter hatte zu: 
kommen lafen, Kur anwenden konnten. Waͤhrend der Zwui⸗ 
ſche :äume der Arbeit beſprachen fie fi, tbeils wie Herr⸗ 
ſchaften ud Diener zu than vflegen, theils aber — 
| Beriwandte, die auf gleisem Fuße ſteben. — 
„Sieh einmal nach demgebadten Fleiſche dort, zibh —— 
ſagte Elsbetd; „und Du Taugenichts Simmie! drebr 
Deinen Bratenwender; Deine Gedanken find gewiß beiden 
Dogeineftern, Kind! — Ja, Tibb! es wäre .ein ſchoͤner 
Spaß, wenn Sir Piercie fib noch Länger bei ung berfegen 
wollte — wer fann denn willen, wie lange das dauert !— 
„Wihrhaftig, ein ſchoͤner Spaß ;’’ ermwiederte die treue 
Dienetia; und wenig Gutes bat doch der Name dem ſchö⸗ 
Inen Eihottland immer gebriht. Ihr könnt. leicht Eure 
\Sände noch voller von ihnen bekemmen, als ſſie jezt fhom 
find. Die Percies haben den fwotrifken Weibern und Kin— 
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bern das Herz fhon oft reiht fhwer gemacht, wenn fi ie bie 
Maͤnner auffpießten. Da war der’ Hotfpur und noch meh⸗ 
tere von der biutigen Verwandtfchaft, die, wie Martin 
ſagt, feit Malcolms Zeiten in unferen Kleidern einher ges 
gangen find.‘ 

Martin follte doch huͤbſch ſein Maul halten,“ ſagte 
Elspeth, „und ulemanden von den Berwandren von Je— 


mand Uebles nachreden, der in Glendearg einquartirt wore 


den iſt. So ſteht zum Beiſpiel der Sit Piercie Shafton 
in großem Anſehen bet den heiligen Patres des Kloſters 
und fie würden eg uns entgelten laffen, wenn wir in Wor⸗ 
Cen oder in That Streit mit ihm befimen; davon bin ich 
feft uͤberzeugt. Der Lord Abt iſt ein yar vorlitiger Herr! — 

„ud er liebt feyr, auf einem weichen Size ſich nice 
berzulaſſen,“ fagte Tibb; „ich habe manchen weltlichen 
Baron auf einer nackten Bank ſizen und ſich nicht darüber 
beſchweren fehen. Doc, meine liebe Herrſchaft, wenn Ihr 
nichts einzuwenden habt, ift mir's auch recht.“ 

‚Man, bier fommt Mylia aus der Mühle, eben zu 
gelegener Seit. Wo ſeyd Ihr denn gewefen,’ fragte Els⸗ 
veth, „denn ohne Euch will's hier nicht recht gehen.’ 

„Ich din nur eben nad dem Babe gelaufen,’ fagte 
Myſia; „die junge Xady bat fih zu Bette gelegt; fie iſt 
niht wohl, da bin ich nur einen Augenbiid hinausgefpruns 
gen. 4 

„um zu fehen, * die jungen Burſche von der Jagd 
kommen, nicht wadr?“ fagte Elspeth; „Ja, ia! Tibb! fo 
macht's das junge Volk mit und; ung lafen fie arbeiten, 
und fie laufen fort, ihrem Vergnügen nach.‘ 

‚Mein! nein! das war’s nicht;‘ fagte das Muͤllermaͤd⸗ 
hen, und jftreifte ihre runden huͤbſchen Arme auf, ine 
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dem fie thätig und gutes Muthes fih umfchauete, wo es 
etwas für fie zu thun gäbe. „Ich dachte nur, es läge Euch 
daran, genau zu erfahren, wenn fie zurüd fommen,. dae- - 
mit Shr gleich das Eſſen auftragen fönnter. 

„Run; habt Ihr denn etwas von ihnen gefehen #' 
I fragte Elsbeth. 

„Auch nicht einen Schatten von ihnen, fagte Myſia; 
„ob ich gleich auf den Gipfel eines Hügels geſtiegen bin, und 
der fhöne weiße Federbuſch des engliihen Nitters über alle 
Geſtraͤuche in der Niederung bätte fihfbar werden mäflen.’ 

„Des Ritters weiße Feder!” fagte Dame Glendin 
amg; „Ihr feld doch ein dummes Gänshen, meines 
Halberts Kopf hätte man. doch viel weiter fehen müflen, 
als des Nitterd Federbufh, und weun er auch noch ſo 
weiß geweſen wäre... 

Mylie erwiederte nichts — 6 fing eiligft 
eu, den Zeig zum weißen Brode einzufneten, indem fie 
b’merfte, dag Piercie diefen gederbifen gern aͤße, und 
denfelben Tages vorher ausdruͤcklich beſtelt hätte.“ Und 
nun das eiferne Blech, worauf die Kuchen gebaden wer⸗ 
den folten, recht aufs Feuer zu bringen, rüdte fie eine 
Ethmorpfanne weg, worinnen Zibb eben ein Geriht bes - 
teiten wollte, Tibb murmelte daher für ſich: Das tft die . 
Kraftbruͤhe für meine liebe Kranke: und das muß Plab machen 
für das Weißbrod des Ledermauld aus Süden! Es war 
doch eine fchöne Zeit In Wights Wallace’d Tagen, oder 
des guten König Nobert’s, als ſich die gepusten Wind⸗ 
beutel hier nichts holen Fonnten, als blutige Naſen und 
Beulen am Kopfe, — Nun wir wollen feren, ws dee au 
lee hinaus will 17 — 

Elspeth hielt ed nicht für gut, auf die unzufrfedenea 





56 


Weußerungen Tibbie's etwas zu erwiedern, alfein folce 
griffen doch tief in ihre Seele; denn fie war gewohnt ic⸗ 
ne als eine Art von Autorität in alen „Kriegs: und Staat?: 
Angelegenheiten zu betraditen, womit fie freilich, als dag 
Weib eines .Bogenfhüsen auf dem Schloſſe Avenel, beſſer 
bekannt geworden ſern mußte, als die friedlihen Fluwst- 
ner des Kloſterbezirks es ſeyn Fonnten. Sie Lefchräntte 
fih daher blos darauf ihre Derivunderung auszudräden, 
daß die Jäger noch nicht zuruͤck wären, 

„Und wenn fie nicht bald kommen,“ fagte Tibb, „o 
. muß das Eſſen ganz zu Kohlen braten; der arme Sim— 
mie faun auch den Spieß nist länger drehen; er fehnikizt 
ja wie Eis in warmen Waſſer. — Geh’ ein wenig hinaus, 
"Kind, und fhöpfe einen Mund Rn frifher Luft, ich wii 
deu Braͤtſpieß fo lange drehen, bis Du wieder kommſt 

„auf binauf auf die ——— + Thurmes,“ Tagte 
Dame _Glendinning; ‚die Luft iſt da noch frifher ale vor 
dem Thore; dann kannſt Du und auch gleih melden, weaa 
Du den Halsert und den Edelmann zurüg nah dem Theile 
kommen ſtebſt.“ 

Der Knabe blieb fo lange ans, daß feineni Stelle er⸗ 
treter, Tibb Tacket, eudlich ihr Edelmuth fat zu gereuen 
aufieng, deun ihr Plap auf einem Schemel am Aeuer wär 
eben nit der angenehmjie. Endlich Fam der Knabe, wit 
der Nachricht zuruͤck, daß er keinen Menſchen geſehen 
habe· 
In vBetreff Halbert's bhatte dleſer Umſtand nichts au: 

ßerordentliches, denn er, der ſich aus Strapazen und 
Entdehrungen wenig machte, bilieb oft Kid zur Veſperzett 
im Walde und im Srefen,. Alois son Sr Perle Sbaſ⸗ 
ton ließ ſich gerade nicht vermturgen, daß er ein fü ünz.e 
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mudeter Jaͤger ſeye, und der Gedanfe, daß ein Englaͤnder 


die Jagd feinem Mittags mahle vorziehen ſollte, verttus 


ſich kelneswegs mit der Idee, die man vom 'engliihen Na⸗ 
tionalsserafter bier hegte. Unter mancherlei Vermuthun⸗ 


gen und Verwunderungen war die gewoͤhnliche Stunde des 


Mittageſſens längft voruͤher gegangen, und die Bewehner 
des Thurmes, welche unter ſich im aller Eile ſpelſeten, ver⸗ 
fhoben das feſtlichere Mahl bis zur Ruͤckehr der Jäger 
auf den Abend, denn es ſalen ihnen nun ausgemacht, daß 
fie eutweder dürc die Jagd weiter gelodt worden, als es 
anfänglih ibr Ylan gewefen zu gehen, oder daß fe ſich 
dabei Länger als fie erwarten kounten, Hätten verweilen 


muſſen. 


Ungefaͤhr um vier Uhr Nachmittags erſchien — keiner 
der erwarteten Jaͤgzer — ſondern ein ganz unvermutheter 
Veſuch, der Subprior aus dem Kloſter. Die Sceue des 
vorberigen Tages war dem Pater Euſtach tief im Ge⸗ 
daͤctuiſſe gebiieden, und er’gehörte zu den muthvollea 
und fharffichenden Geiftern, welde nicht gerh etwas uu⸗ 
erforf&t laffen, was ſich ihnen als geheimutßroll -und felse 
fan darktelite. Dazu kam, def er an der Familie zu 
Giendearg, die er nun fon Teit langer Zeir Tante, ei⸗ 
nen redt herzliben Untheil nahm; auch war uͤberdieũ dem 
Kloſter fehr daran gelegen, daß der Friede zwiſchen Sir 


piercle Shafton uud dem jungen Landmann erhalten wer— 


den moͤchte, denn es lonste ulat fehlen, daß alles, was 
die Aufmerkfamkeit auf den erſten leukte, dem Kloſter 
nachtheillg werden mußte, welches ohnehin ſchon durd die 
Band der Gewalt ſehr bedrcht wurde. Er fand die ganze 
Sauilfie beifammen, auber Marie, von Aienel,. wis 
erfuhr, das Haibert den Zsemsen auf einer Jaabpartale 
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begleitet habe. So welt war alles gut. Sie waren noch 
aicht zuruͤck; allein wann hätte fih „die Jugend oder ein 
Jaͤger an beftimmte Stunden gebunden? Folglich konnte 
sub diefer Umftand feine Beſorgniß in ihm erregen. 

Judeß er fin mit Eduard Glendinning- über die Fort⸗ 
f@ritte in feinen Studien unterhielt, welde diefer unter 
felner Leitung trieb, wurden fie durh einen Schrei ers 
ihredt, der aus dem Gemache Marlens von Avenel here 
vordrang, und die ganze Familie veranlafte, aufs eiligſte 
sah jenem Gemache zu ftürzen. Eie fanden Marien ohne 
mächtig in den Armen des alten Martin, der fih felbfk 
aufs Härtefie anflagte, fie getödtet zu haben. Ihr bleis 
bed Gefiht und ihre gefchloffenen Augen ließen fie auch 
eher für eine todte als lebendige Perſon anfehen. Die 
ganze Familie gerieth in die höchſte Beftürzung, und weil 
die Liebe zu ihr allgemeinen Schreten verbreitet hatte, 
tig man fiel fogleih aus Martins Armen. Eduard trug 
die ſogleich an’s Fenfter, damit fie wenigfteng -frifhe Luft 
ſcoͤpfen möchte; der Subprior, der wie viele feines Stane 
des, einige Kenutniß in der Heilkunde beſaß, ſchrieb aufs 
ligite die zwedinäßigften und ſchnellwirkendſten Heilmittel 
vor, die ihm beifielen, und die erfhrodenen Weiber beeils 
ten ſich wetteifernd und einander felbit oft hindernd, alle 
-Dienfte zu leifien, welche man fordern konnte.“ 

Sie hat wieder einen ihrer ſchllmmen Zufälle gehabt, 
fagte Dame Glendinning. 

„Ja, Nie befommt manchmal gerade folhe'Nervenet 
(hütterungen ; wie ihre feelige Mutter auch öfters hats 
te,’ fagte Tibb. 

„Sie bat wohl gar wieder etwas Schlimmes geſehen,“ 
Teste die Muͤllerstochter, indes verbrannte Federn, Ealte’_ 


Ei 
Waller und alle Mittel, die man gewöhnlich zur Wieder⸗ 
belebung des Ohnmaͤchtigen anzuwenden pflegt, abwech⸗ 
- felnd, wiewohl mit geringer Wirkung, anewendet wurs 
den, 

„Endlich bot ein nen — — der unbe⸗ 
merkt zu der Gruppe getreten war, feine Huͤlfe in folgen⸗ 
den Ausdrüden an: Was ift Ihnen denn, meine fhöne 
Diskretion? Was hat denn den raſchen Etrom des Les 
bens fo. fhnen zur Cidatelle des Herzens zurüdgedrängt, 
und das Geſicht erbleihen laffen, wo er mit Vergnuͤgen 
Bätte verweilen follen? „Laßt mich. zu ihr-treten,‘‘ fuhr en 
fort, „mit dieſer überaus koͤſtlichen Effenz, deftiäirt dur 
die fhönen Hände der goͤttlichen Urania, Frafiig genug das 
flicbende Leben zurüdgurufen, wenn es auch ſchon auf des 
Gränze des Scheidens fände.” 

Mit diefen Worten Iniete Sir Piercie Shafton nieder, 
und bielt Marlen von Avenel ein ſehr ſchoͤn gearbeitetes 
Büchschen unter die Naſe, einen Schwamm enthaltend, bey 
in die fo eben angepriefene Wundereſſenz getaucht war. 
Sa, lieber Leſer, es war Sir Piercie Shafton felbit, der 
bier fo ganz unerwartet feine Dienjte anbot. ‚Seine Wangen, 
waren zwar fehr blaß, und feine ‚Kleider bie und da mit 
Blur befiedt, Tonftzaber Fonnte men nichts au ihm ber 
merien, was anders geivefen wäre als den Abend vorher, 
Allein kaum hatte Marie von Avenel die Augen aufgeſchla⸗ 
gen, und fie auf die Geftalt des dienftfertigen Höflings 
gerichtet, als fie einen ſchwachen RR andlie uud tief} 
„Verhaftet den Mörder! Ä 

Ale ftanden_ bei diefem Ausrufe wie veriteinert, nie⸗ 
mand aber mehr als der Eupbuift, der ſich felbft fo ploͤtz⸗ 
Rh und fo feltfam von ber Leibenden, der er huͤlfrelch 
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seifpringen wollte, und die feine Bemühungen dieferhalb 
mit fo viel Abſcheu verwarf, verklagt fahe. 

‚Schafft ihn hinweg! haft den Mörder hinweg!’ 
ſchrie fie, 

Nun, ſo wahr ih ein Nitter bin!’ verfeste Sir 
Vlercie Shafton; „Eure liebenswürdige Eigenfchaften des 
Geiſtee und Leibes, meine allerfhönfte Discretion/ find 
yon irgend einem feltfamen Irrthume ummebelt; denn 
entweder unterfchelden Eure Augen nit mehr, daß es 
Sir Plercie Shafton, Eure allerergebenite Affabtiität if, 
welche jest vor Euch fteht, oder, wenn aub Eure Augen 
nicht irren, fo bat dod Euer Geift faͤlſchlich geſchloſſen, 
das er ſich irzend eines Verbrechens oder einer Gewalt- 
thaͤtlakelt Thuldig gemabt hat, wovon feine Hand nichts 
weiß. Keln Mord, meine höhft erzürnte Diecretien, ift 
Beute begangen worden , außer dem, den Eure zorkigen 
Bilde jetzt eben an Eurem — Gefangenen de⸗ 
geben.” 

Hier wurde er von dem Soabrrior unterbrochen, der 
unkerbeſſen mit Martin ſich beſonders beſprochen, und von 
dleſem Berlvbt über die Umſtaͤnde empfangen hatte, durch 
welche Merle von Avenel —- weil fie ihr unvorbereitet 
mitgetgeilt wurden — in dieſen Zuftand verfest worden 
war. 

„Herr Ritter,“ fagte der Subprior, in einem feier 
Hohen Tone, jedoch mit einigem Bedenken, ‚es find uns 
ſchelnbare Umftände von außerordentliher Natur mitge- 
theilt worden, daß fo ungern ih mir auch ein ſolches An— 
fehen über einen Gaft unterer ehrwärdigen Gemeinheit am: 
maße, Ih doch gezwungen bin, Euch um eine Erlaͤuterunt 
daruͤber zu bliren. Idr serfleßt diefen Thurm früh Mot— 
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gens in Begleitung eines Juͤnglinas, ——— 
ning, des aͤlteſten Sobnes dieſer guten. Frau, und jeßt 
kehrt ihr ohne ihn zuräd. Wo, und um: weihe Etunde 
habt ihr Euch von ihm getrennt ?“ 

Der eugliſche Ritter ſchwieg einen Augenbiie, dann 
antwortete er: „Ih wundere mid, daß Ew. Ehrwuͤrden 
ſich eines fo felerlich eruſten Toues bedient, um eine fo 
leichte Frage herauszubringen. Ich trennte mich von Hal⸗ 
bert Gleudiuniug eine eder zwei Stunden u. a 


aufgang.“ — 
„Saat mir gefaͤllgſt, an welcher — fuhr: de 
: Mina fort: — 


„sn einer tiefen Felsſchiuat, wo am Fuße eines mi 
tigen Felſen eine Quelle  extfpringt, ein erdgeborne 
Titan, der fein graues Haupt erhebt, ganz wie. 2.744 

„Spart uns die fernere Beſchreibung,“ ſagte be 
Euhorior; „wir fennen den Ort. Allein man. hat ſeltden 
von Diefem Juͤnglinge nikts wieder gehört und. es iſt an 
Eus, Rechenſchaft bievon zu geben - 7 

„U, mein Kind! mein Kind!“ rief Dame Elöpeth 
„Ja, ja, heiliger Herr Pater; zwingt den Boͤſewiht, un 
Recheaſchaft hlevon zu geben.“ 

„Ich ſchwoͤre, gute Frau, bei, Brod und. Weſer, ne 
des die Stüzen unfres Lebens find... .” 

Edwört lieber bei Mein und Weißbrod, denn das fin 
die Stuͤzen Eures Lebens, Ihr gefraͤßlger Cüdländer ;‘ 
fegte Dame Glendinning; „erſt fommt Ihr zu und, mr 
und zu beſchmauſen, umd dann macht Ihr Eu am unfe 
geben, da wir Euch doc das Eurige Idirmen I 

Jo ſage Dh aber, — — fie Ste Pier 
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de Shafton, „daß Ih” mit Deinem Sohne Bloß auf die 
Jagd gegangen bin.’ — 
| „ine - traurige Jagd iſt es für den armen Jungen 
geworden,’ fagte Tibb; „was ich fagte, fobald ich den 
falſchen Südländer fahe, tft eingetroffen. Won eines Pler⸗ 
cie's Jagd iſt nie etwas Gutes gefommen, von Chevp⸗Cha⸗ 
en-an bis auf unſere Zeiten.“ 

‚„Schweig, Weib!’ fagte der Subprior, „und beleidige 
den englifhen Nitter nicht; wir haben ja noch nichts weis 
ter, als bloßen Verdacht.’ 

„Wir müfen fein Herzblut haben,’’ fagte Dame Glen: 
dinning, und unterfiügt von der treuen Tibbie, macte fie 
einen plözlichen Ausfall auf den unglüdlihen Euphulſten, 
daß gewiß etwas Ernſtes daraus entjlanden wäre, würde 
nicht der Mönch mit Myſia Hapvers Hülfe dazwiſchen ge— 
treten ſeyn, um ihn vor Ihrer Wutb zu fhüzen. Eduard 
batte das Gemach In dem Augenblide verlaffen, wo der 
Etreit ausgebroden war, und jezt trat er herein, dag 
Schwert in der Hand, gefolgt von Martin und Kaſpern, 
von denen der eine einen. Jagdſpieß, der andere eine Arm⸗ 
bruft in der Hand trug. , 

„Beſezt die Thuͤre,“ fagte er zu feinen beiden Be— 
gleitern, und ſchießt oder ſtoßt ihn ohne Gnade nieder, 
wenn er es wagt bervorzufommen, und ınadht er einen Ver—⸗ 
ſuch gu entwifchen, dann, beim Himmel, muß er fterben , 

‚Wie, Eduard?’ fagte der Subprior,; „wie kannſt 
Tu Dich fo vergeffen, auf Gewaltthätigfeit finnen gegen 
einen Saft und in Gegenwart meiner, der ich Deinen Le⸗ 
hensherrn vorſtelle?“ 

Mit dem gezogenen Schwerte trat Eduard hervor nad 
ſagte: „Verzeihung! ehrwuͤrdiger Herr Pater, allein in 
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dleſem Punfts fpriht die Etimme der Natur Tauter als 
die Eurige. Sch fehre meined Schwertes Spize gegen 
diefen ftolzen Mann und fodre von ihm das Blut meines 
Bruders, das Blut von meines Waters Sohne, das Blut. 
des Erben unfres Namens! Meigert er fih, mir darüber 
Rechenſchaft zu geben, fo fol er meiner Rache nicht eut⸗ 
gehen.“ 

Ob Sir Pierce Shafton gleich in großer Vetlegenhelt 
war, ſo zeigte er dennoch keine perſoͤnliche Furcht. „Stede 
Dein Schwert ein, junger Mann!’ fagte er; „an einem 
Tage Fämpft- Plercie Shafton nicht mit zwei Bauern.’ 

„Hört Ihr, Herr Pater I fagte Eduard ; „er befennt 
die That.’ 

„Sey ruhig, mein Sohn — der Subprior, 
inde m er die Empfindungen zu befanftigen ſuchte, die er 
anders nicht beherrfhen-konnte. „Sey ruhig; Du wirſt 
dur meine Mittel Die leichter Gerechtigkeit verfchaffen, 
als durch Deine eigene Heftigkeit. — Und Ihr, Shr Weis 
ber fchweigt! Tibb, bringe-Deine Herrſchaft und Marie 

von Avenel weg yon hier |’ 

Indeß Tibbie, mit Huͤlfe der —— Frauen des 
Haufes, die arme Mutter und Marien von Avenel in bes 
fondere Gemäder brachte, und indeß Eduard, der fein. 
Säwert noch immer in der Hand hielt, mit: haftigen 
Schritten umhergieng, gleich als wolle er dem Piercie 
Shafton jedes Entfommen unmöglih machen, drang der 
Subprior in den beftürzten Mitter, um die näheren, Hals 
bert Glendinning betreffenden Umftände zu erfahren. 
Seine Lage wurde dadurch auferorbentlich peinigend, denn 
was er mit Beſtimmtheit von dem Ausgange des Kampfes 
hatte melden fünnen, war fo yerwundend für feinen Stolz 
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deß er es nicht. über fich gewinnen Tonnte, umjtändlih da⸗ 
ven zu jpresen, und von Halbert's fpäteren Schidfaier z 
wuste er, wie dem Lefer bereits bekannt It, durgaus gar 
nichts. | 
"Der Suborior drang Sunterbefen immer lebhafter mit ' 
Vorſtellungen auf ihn ein und bat ihn zu bedenfen, dab er 
fih ſeibſt ſehr weſentlich ſchaden würde, wenn er nicht über 
alle Ereigniſſe des Tages eine vollſtaͤndige Auskunft zu ge> 
ben fich bereit zeige. „Ihr könnt doch nicht läugnen,’ 
fagte et, „daß es geſtern ſchien, als würdet Ihr durch das 
Benehmen des jungen Menſchen mauf das empfindlichſte be⸗ 
leidigt, und daß Ihr, zu unſer Aller Erſtaunen, auf ein: 
mal wieder Eure Empfindlichkeit unterdruͤcktet. Geſtern 
Abend thatet Ihr ihm den Vorſchlag zu. einer Jagdparthie 
auf heute, und Ihr brachet zuſammen am früheften Mor- 
‚gen auf. Ihr trenntet Euch, wie Ihr fagt, an der Quelle 
eim Felfen eine Stunde oder zwei nah Sonnenaufgang, 
und es ſcheint, ald hattet Ihr, che Ihr Euch trenntet, ei⸗ 
nen Streit mir einander gehabt.“ | 
„Das bad’ ich nicht’ geſagt,“ verfeste. der Nitter, ‚it 
doch bier ein Laͤrm um die Adweſenheit eines lehenspflich⸗ 
tigen Bauern, der, wie es wohl feyn mag, forigegangen 
it (wenn er anders wirklich fort if), um ſich an die naͤchſte 
Freybeuter-Bande anzuſchließen! Jh, ein Ritter aus dem 
Stamme der Vercies, ib fc, wie. Ihr begehrt, Rechen⸗ 
ſchaft geben wegen eines folhen wirbedeutenden Flichtlingg ; 
ich aber eriviedere: Laßt mih den Preis feines Köpfe 8- 
wiffen, und ich zahl’ ihn an Eueriı Aloſterſcha zmeiſter“ 
„Ihr gebt alfo zu, dag Ahr meinen Bruder erfchlagen 
habt?“ fagte Eduard, ſich nochmals einmiſchend. „Jezt 
will 
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will ich Euch denn zeigen, um welchen Preid wir Schotten 
das Leben unfrer Freunde verkaufen /“ & 
„Stil, ſtill, Eduard, ic bitte Di! ich befehle es 
Dir!’ fagte der, Subprior; „und Ihr, Herr Ritter, ſolltet 
beifer von ung denfen, als zu glauben, daß man fhottifhes 
Blut vergieße, und es dann bezahlen koͤnne wie Wein, bei 
einem nädbrlihen Gelage verzehrt, Diefer Süngling ‚war 
| Fein Zeibeigener, und Du wußteft gewiß recht gut, daf Du 
| e8 in Deinem eigenen Lande nicht hätteft wagen dürfen, 
| Dein Schwert gegen den geringften Unterthan Englands zu 
‚ erhesen, denn die Gefeke würden Dich wegen einer ſolchen 
ı That unfehlbar zu Nechenſchaft gezogen haben. - Hoffe 
ı nicht, daß es hier anders feye, fonft wirft Du Dich fehr 
taͤuſchen.“ | M 
„Ihr treibt mich fo weit, daß ich alle Geduld verliere, 
| fagte der Euphuift ; „und felbft ein zu fehr angetriebener 
Ochſe wird wuͤthend. — Was kann ih Euch von dem iun= 
‚gen Burſchen fagen, den ich feit der zweiten Stunde nad 
Sonnenaufgang nicht gefehen habe? 
| ‚Aber Ihr koͤnnt doc angeben, unter was für Uns 
ſtaͤnden Ihr Euch von Ihm getrennt Habt 1 fagte der 
Moͤnch. — 
„Was find denn das für Umſtaͤnde, in des Teufels 
‚Namen, die ih Euch klar machen fo02% erwmiederte Yiers 
‚de; „denn, wenn id gleich gegen. dieſen Zwang als un 
wuͤrdig und ungaſtfreundſchaftlich vrotefiiren mug, fo wärde 
ich doch diefen Streit gern beendigen, wenn er ſich au⸗ 
ders durch Worte beendigen laͤßt.“ 
| „Wenn iha dleſe nicht beendigen,“ verſetzte Eduard, 
„ſo werben es wohl Streiche thun, und dag recht bald lee 
| „Stül, ungepulblger Junge!” ſagte der Supptjor 
3. Scotis Werke, LXXXUL J 5 
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„aber Ihr, Sir Piercie Shafton, ſagt mir doch, warum 
der Boden am Rande des Quells von Gorri-nan-schlan blu— 
tig gewefen, an der Stelle, wo Ihr Euch, wie Zhr felbft 
fagtet, von Halbert Glendinning getrennt habt 2’ 

Entfchloffen, feine erlittene Niederlage wo möglich nicht 
einzugeſtehen, veriekte der Ritter in einem hochfahrenden 
Tone: daß es doch nichts Ungewoͤhnliches ſey, wenn der 
Boden an einer Stelle Blutſpuren zeige, wo Jäger ein 
Wild erlegt hätten, 

„Und hebt Shr etwa auch das Wild an dem Orte be⸗ 
graben, wo Ihr es erlegtet?“ fragte der Moͤnch; „wir 
muͤſſen es von Euch erfahren, was das Grab enthaͤlt, das 
neugemachte-Grab an der Seite des Quells, deſſen Rand 
mit Blut gefaͤrbt war. Du ſiehſt, Du kannſt mir nicht 
entgehen; ſey daher aufrichtig und mache uns bekannt mit 
dem Schickſale dieſes ungluͤcklichen Juͤnglings, deſſen Körs 
per ohne Zweifel unter jenem Grabe liegt.“ 

„Wenn das iſt,“ ſagte Piercie Shafton, „dann muß 


man ihn lebendig begraben haben, denn ich ſchwoͤre es 


Dir, ehrwuͤrdiger Pater, dieſer junge Bauersmann iſt in 
volfs:smener Geſundheit von mir geſchieden. Laßt dad - 


Grab unterfugen, vnd wenn fein Körper fih dort findet,- 


dann verfahrt mit mir, wie es Euch gut duͤnkt.“ 
„Mir Fommt es nicht zu, Dein Schidfal zu beſtim⸗ 
men, Herr Ritter,“ frgte der Subprior, „ſondern dem 


Lord Abe und dem hochwuͤrdigen Kapitel; es if bog meine. - 


Dicht, folhe Nachforſchungen anzuftellen, welche jene mit 
dem, was vorgegangen iſt, fo viel möglich JR befannt 
machen.’ 

„Ehrwärdiger Herr Pater, fagte — Ritter, „ich 
moöchte doch wohl wiſſen, wer den Verdacht, der mich fo 
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ohne allen Grund drüdt, gegen mic erregt, und womit er 
ihn bewiefen hat?” - = — — 
‚Das ſollt Ihr ſogleich erfahren,“ entgegnete der Sub⸗ 
prior; „ich werde Euch nichts verhehlen, was Euch zu Eu- 
ter Verteidigung von Nusen feyn kann. Dieſes Mäds 
hen, Marie von Anenel, fuͤrchtend, daß Ihr gegen ihren 
Milchbruder, unter. einer freundlichen Außenfeite, einen - 
Groit nähren moͤchtet, fendete Euch den alten Mann, 
Diartin Tacket, nah, damit er Euern Fußſtapfen folgen 
und ein mögliches Unglüd verhüten möchte. Allein es 
fheint doch, ald ob Euere böfe Leidenſchaft die Vorſicht 
getaͤuſcht habe; denn als er zur Stelle kam, geleitet von 
Eueren Fußſtapfen auf dem Thaue, fand er nur den blut⸗ 
befleckten Raſen und das friſche Grab, und nachdem er 
lange, aber vergebens, nah Euch und Halbert in der wils - 
den Gegend geforſcht, brachte er. die traurige Nachricht zus 
rüd, daB er feinen gefunden.’ RT Eee 
-_, ‚Aber, fab er denn auch mein Wamms nicht ?“ fragte: 
Sir Piercie Shafton; „denn als id wieder zu mir elbſt 
kam, fand ich mich in meinen Mantel gewickelt, allein 
ohne mein Unterkleid, wie Euer Ehrwuͤrden bemerken wer⸗ 
den.“ — — | * 
Mit diefen Worten ſchlug er feinen Mantel zurüd, 
nah der ihm eigenen Inconſequenz, vergeffend, dag er 
ein mit.Blut befledteg Hemd zeigen mußte, — — 
„Die? grauſamer Menfh,’' ſagte det Mind, 
als er dieſe Beſtaͤtigung -feineg Verdachtes bemerk⸗ 
te; „willſt Du die Schuld noch laͤugnen, da Du 
das vergoffene Blut felbft an Dir träge? Win Du noch 
länger es laͤugnen, daß Deine raſche Hand: eine Mutter 
r 55. ; 
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ihres Sohnes, unfere Gemeinheit ihres Vaſallen, die Koͤ— 
nigin von Schottland eines bienftyflichtigen Unterthanen 
beraubt bat? und was kannſt Du anders erwarten, als 
daß wir Dich wenigfteng nah England ausliefern, ald un: 
würdig unferes ferneren Schutzes?“ 

„Bet allen Heiligen ‚’ fagte der Nitter, der fih nun 
zum Aeußerſten gebracht fahe; „wenn diefes Blut gegen 
mich zeugen foll, fo iſt es aufrührerifhes Blur, da es die— 
fon Morgen, bei Sonnenaufgang, noch in meinen Adern 
floß.“ 

„Wie iſt dieß moͤglich, Sir Pierce Shafton,“ ſagte 
der Mönch; „Ic ſehe in Feine Wunde, aus der es gefloſ— 
fen ſeyn koͤnnte?“ 

„Das iſt eben das Seheimuißvollſte bei der Sage, 
entgegnete der Ritter; „Seht her!’ 

Mit diefen Worten rip er das Hemd auf der Bruft 
auf, und zeigte auf die Stelle, durch welche Halbert's 
Schwerdt gedrungen war; allein fie war ſchon vernarbe 
und fahe aus wie eine neuerlich geheilte Wunde, 

„Das erihöpft meine Geduld, Herr Ritter,” fagte 
der Subprior; ‚denn es fügt noh Hohn zu Gewalt und 
Beleidigung. Haltet Ihr mich für ein Kind oder einen 
Dummfopf, das Ihr mich wollt glauben machen, das frifhe 
Blut, womit Euer Hemd befledt ift, fey aus einer Wunde 
aef.offen, welbe ſeit Wochen oder Monden bereits gebeilk, 
iſt? Ungluͤcklicher ee glaudft Du und fo weit ver» 
blenden zu Eönnen? Nur eigsyn: willen wir, daß dieß 
Blut des EN it, das la dem verzweifelten und 
roͤdtlichen Kampfe mit Euch gerungen hat, wodurd dann 
Euer Anzaug mit Blut gefärbt wurde,“ 

Nach einer Eurzen Befinnung verfeste der Ritter dee 
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rauf: Ich will Euch alles eröffnen, Herr Pater, aber laßt 
diefe Leute fo ferne treten, daß fie und nicht hören koͤn⸗ 
nen; daun will ih Euch alles enthuͤllon, was mir von der 
geheimnißvollen Geſchichte befanntift. EStamut jedoch nicht, 
guter Herr Pater, wenn es Euch unmöglich duͤnken follte, 
es zu begreifen; denn ich muß Euch geflehen, e8 geht auch 
über meinen Verſtand.“ — 

“Der Moͤnch befahl nun Eduard und ſeinen zwei Bes 
gleitern, fih zurüf zu ziehen, indem er erftern verficherte, 
dag feine Anterredung mit dem Gefangenen nur furz fen 
werde, und daß er ihm erlauben wolle, die Thüre des Ser 
maches inzwiihen zu bewachen. Dieb mußte er ihm ge- 
ftatten, denn fonft würde er fih ſchwerlich Gehorſam vers 
ſchafft haben. Eduard hatte nicht fobald das Gemach ver: 
lafen, als er Boten an eine oder zwei Familien des Klo- 
ſterbezirkes ſendete, mit deren Söhnen fein Bruder und 
er bisweilen zufammen waren, um Ihnen zu melden, daß 
Halbert Glendinning von einem Engländer umgebradt 
worden feye, und fie zu bitten, unverzüglich in dem Thurme 
zu Glendearg zu erfheinen. Die Pflicht der Rache wurde 
in folhen Fällen fo heilig gehalten, daß er nicht zweifeln 
durfte, fie würden fogleich mit einem ſolchen Beiftande er⸗ 
fcheinen, der die Verhaftung des Gefangenen fihern konnte. 
Hierauf verriegelte er die Thüre des Thurmes, fowohl die 
innere, ald die aͤußere, desgleichen auch das Thor des Ho= 
fes. Nachdem er diefe Vorſichtsmaßregeln getroffen, machte 
er fhleunigft einen Beſuch bei den Frauen des Haufes und 
erfhöpfte fih in Bemühungen, fie zu tröften, und in Be: 
theurungen, daß er für feinen ermordeten Bruder gewiß 
Rache nehmen werde, ER 


— 
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$ünftes Kapitel 
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Nun, beiunfrer Frau, Sheriff, das ift dern doch eine harte Forderung, 

Daß ich, mit alten Borzügen, die Geburt und eine Baronie geben , 

Hier verhaftet werden folte für den zufälligen Berluft 

Eines wilden Förfters, deiien ganze Habe befieht 

In einer metallenen Schnaflle an feinem Gürtel 

In welchen er fein Jagdmeſſer zu ſtecken pflegt. 

Diie alte Komödie 
Indeß Eduard Vorbereitungen zur Feſthaltung und Be- 

ſtrafung des vermeintlichen Moͤrders ſeines Bruders mit 
einem heftigen Durſte nach Rache traf, den man bisher in 
ſeinem Charakter gar noch nicht bemerkt hatte, machte Sir 
Piercie Shafton dem Subprior ſolche Mittheilungen als 
er fuͤr gut fand, und dieſer hoͤrte ihm mit der groͤßten Auf⸗ 
merkſamkeit zu, obgleich des Ritters Erzaͤhlung eben nicht 
unter die deutlichſten gehoͤrte, da voruehmlich ſein Eigen— 
duͤnkel ihn verleitete, die Umſtaͤnde, welche zum Verftänds 
niß durchaus nothwendig waren, entweder zu verhehlen 
oder zu verkuͤrzen. — 

„Ihr werdet wiſſen, ehrwuͤrdiger Herr Pater,“ ſagte 
er, „daß dieſer junge Bauer mir, in Gegenwart Eures 
ehrwuͤrdigen Superiors, Eurer Selbſt und anderer trefflis 
her und würdiger Perfonen, das Fräulein Maria Avenel, 
die ich in aller Ehre und Gewegenheit meine Discretion 
nenne; ungerechnet, eine grobe, Beleidigung zugefügt hat, . 
welche durh Zeit und Ort um fo unerträgliher wurde; 
mein gerechter Zorn behielt daher über meine Beſonnen— 
beit in fo fern die Oberhand, daß ich ihm das Vorrecht eis 
‚nes Ebenbürtigen zugefland und ihm den —— ge⸗ 
waͤhrte.“ 
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„Aber Herr Ritter,“ Tagte der Subprior; „Ihr laßt 
noch immer zwei Dinge im Dunkeln. Zuerſt, warum die 
Nadel, welhe er Euch zeigte, Euch ſo beleidigen konnte, 
wie ich und andere gefehen haben; und dann, ‚wie der 
Süngling, den Ihr damals zum erften, oder hoͤchſtens zum 
zweitenmale fahet, fo viel von Eurer Geſchichte wußte, daß 
er iin Stande war, Euch fo tief zu kraͤnken? “ 
Der Ritter wurde blutreth. 4 — * 
„Eure erſte Frage, ehrwuͤrdiger Herr Pater,” ſagte er, 
„wollen wir, wenn es Euch gefaͤllig iſt, als nicht weſentlich 
zur Sache gehoͤrig, mit Stillſchweigen übergehen; in An⸗ 
fehung der zweiten aber betheure ih Euch, daß ich es eben 
fo wenig weiß, ald Ihr ſelbſt, und daß ich feft überzeugt 
bin, er ſtehe mit dem Satanas im Bunde, wovon gleich 
ein Mebreres! — Nun dann, mein Herr! — Am Abend 
zuvor unterließ ih nicht, mein Vorhaben unter einer heis 
tern Miene zu verbergen, wie das unter ung Kriegskun⸗ 
digen Sitte ift, welde nie die biutigen Farben der Aus— 
forderung in ihrem Benehmen darlegen, bis ihre Hand. 
zum Kampf unter denfelben bewaffnet ift. Sch unterhielt ? 
die fchöne Discretion mit einigen Canzonetten und anderen 
Gefangproben, welche ihren unerfahrenen Ohten niht ans 
ders als Höchftangenehmfenn konnten. Am Morgen ftand ich 
auf,und fand meinenGegner, der, um die Wahrheit zu fagen, 
für einen unerfahrenen Bauersmann ſich fo männlich "bes 
nahm, als man nur wänfhen Eonnte. Als ed nun zum 
Gefechte felbft fam, ehrwuͤrdiger Herr, fo verſuchte ich feine 
Klinge mit einem halben Duzend ganz gerader Gänge, mit 
deren jedem ich leltht ihn. hatte durch und dur bohren 
tönnen, wenn ih mich eines fo unglüdlihen Vortheiles 
hätte bedienen wollen ; allein da ich Lieber Önade mit mei⸗ 


— 


— | m. 
nem gerechten Sorne verbinden wolte, fo dachte ih nur 
Darauf, ihm eine ganz leichte Fleifhwunde beizubringen, 
Allein mitten in meiner milden Behandlung mußte er, 
wie ich ‚glaube, vom Teufel von neuem gereizt werden, fo 
Daß er auf feine erfte Beleidigung nun eine neue derfeiben 
Art folgen ließ. Ih wurde dadurch erbittert, wollte ihn 
süchtigen, machte einen ungewoͤhnlichen Ausfall, und da 
fd mit dem Fuße dabei aufgleitete — nicht ale Folge ei: 
nes Fehlers von meiner Eeite, oder einer befondern Ge— 
fhidlichfeit von der feinigen, fondern weil fih, wie ge: 
fagt, der Teufel in die Sache mifchte, und das Gras ſchluͤpf⸗ 
rig war, — fo ftürzte ih, ehe ich mich befinnen Fonnte, 
mit meiner unvertheidigten Perfon in fein Schwert, mels 
des er gerade vor fih hinhielt, fo daß ich, wie mir duͤnkt, 
faft durch und dur geftohen ward. Mein junger Menfch 
erblaßte außerordentlih über diefen unerwarteten und uns 
verdienten glüdlihen Erfolg in dieſem feltfamen Gefechte, 
ergriff die Flucht und lieg mich liegen; ich fanf, wegen Des 
Blutverluftes, in Ohnmacht. Als ih wieder, wie aus eis 
nem tiefen Schlaf erwacte, fand ih mich in meinen Man- 
tel gebüfft, am Fuſſe einer der Birken, welde truppwelfe 
ganz nahe bei diefer Stelle ſtehen. _ Sch befühlte meine 
Glieder und empfand wenig Schmerzen, war aber nur dus 
Bert ſchwach. Sc legte meine Hand auf die Wunde, und 
fiehe! fie war zu und vernarbt, wie Ihr fie jezt ſeht; — 
ic fand auf und begab mich hierher. In diefen Worten 
habt Ihr nun die Geſchichte meines ganzen Tages.” 
„Auf eine fo feltfame Erzählung kann ich bloß erwies 
bern,‘ fagte der Moͤnch, „daß es kaum möglich, iſt, daß 
Eir Piercie Shafton erwarten kann, ich folle fie glauben. 
Ein Streit, deffen Veranlaſſung Shr verheblt; eine Wunde, 
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em Morgen empfangen, welche am Abend hicht das Anſe⸗ 
ben von einer ganz nenerlich erhaltenen tragt; eim zuge: 
fültes Grab, worinnen fi Fein Leichnam befindet; der. 
Befiegte am Leben und wohl; der Sieger entwifchen, fein 
Menſch weiß wohin; — alle diefe Dinge Hängen nicht ſo 
zufammen, daß ic fie als ein Evangeltum annehmen koͤunte.“ 

„Shrwürdiger Herr Pater,‘ verſezte Sir Piercie Shaf⸗ 
ton; ‚ih bitte Euch vor allen Dingen zu bemerken daß, 
wenn ich eine friedfertige und willfährige Rechtfertigung 
meines Benehmens, und eine Beftätigung deffen darlege, 
was ich bereite, als der Wahrheit gemäß: angegeben habe, 
ich das blos thue, aus ſchuldiger Achtung gegen Eure Klels 
bung und Euren Orden, indem ich betheure, dag ich je⸗ 
dem andern Gegner, außer einem Geiſtlichen, oder einer 
Dame, oder meinem Lehnsherrn, nit anders als mit ber 
Size meines Schwertes das beweifen würde, was ich eins 
mal als wahr und zuverläßig angegeben. Diefes voraus 
geſchickt, habe ich blos noch binzu zu fügen, daß ich meine 
Ehre ald Edelmann. und meinen Glauben als Eatholifcher 
Ehriſt verpfänden fann, daß Alles, was ich Euch geſchildert 
habe, mir gerade fo, wie ich es geſchildert habe, begegnet 

4 ; s < “ 

„Das it eine Hohe Betheurung, Hert Ritter,‘ ver: 
fegte der Subprior; ‚allein bedenkt, es bleibt immer nut 
eine Betbeurung, und es läßt fi Fein Grund anführen, 
warum man Dinge glauben foll,; welche aller Vernunft fi 
fehr widerfireben. Ich bitte Euch, fagt mir, ob das Grab 
das man an der Stelle Eures Gefechtes bemerkte, offer 
oder geſchloſſen war, zur Zeit als Euer Kampf vorfiel?“ 

„Ehrwürdiger Herr Pater,“ ſagte der Nitter, „id 
will Euch nichts verhehlen, fondern Euch das Innerfie Ge 
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heimniß meines Buſens enthällen, fo wie der klare Quell 
den Eleinften Kiefel fehen laßt, der fih auf dem jandigen 
Boden des Eryftallenen Spiegels befindet, und wie... 

„Sprecht doch, um's Himmels willen, in ganz gewöhns 
lihen Ausdrüden,” fagte der Geiſtliche; „die feftlichen 
Phrasen paſſen nicht zu fo ernften Angelegenheiten. — 
War das Grab offen, als Shr Euren Streit beganner?‘ 

„Es war offen!‘ verfezte der Nitter,- „ich erinnere 
mich deffen ungefähr fo, wie fih einer erinnert, daß...” 

„O! ich bitte Euch, mein theurer Sohn, Feine Gleich» 
niffe! Hört, was ich ſage! Geftern Abend befand fih Fein 
Grab an der Stelle, denn der alte Martin gieng zufällig, 
gegen feine Gewohnheit, dahin, um ein verlaufenes Schaaf 
zu fuhen. Bel Tagesanbruch aber war, Curem eigenen 
Geſtaͤndniß zufolge, ein offenes Grad an der Etelle zu fer 
ben; es fand hier das Gefecht Statt, nur-einer der Kaͤm— 

‚pfenden erfcheint wieder, er it mit Blur befledt, und, al: 
lem Anfcheine nah, unverwundet “ 
Hier machte der Ritter ein Zeichen von Ungeduld, 

„Nun! hert mie nur einen Augenblid zu, mein fchd- 
ner Hedr! das Grab iſt gefchlofen und mit Nafen bededt, 
was Fann man anders glauben, als dag es den blutigen 
Körper des im Sweifampfe Gefallenen enthalte 2’ 

„Bei'm Himmel! Nein! Den enthalt es nicht!’ ver: 
fezte der Ritter; „der junge Menfh müßte fich denn felbft 
getödtet und begraben haben ‚um mid als feinen Mörder 
darzuſtellen.“ 

„Das Grab ſoll allerdings unterſucht werden, und zwar 
bei'm Anbruch des naͤchſten Morgens,“ ſagte der Moͤnch; 
„und ich will es mit meinen eigenen Augen ſehen.“ 

„Doch,“ ſagte der Gefangene; „proteſtire ich gegen 
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jeden Beweis, der aus feinem Inhalte hergenommen wer⸗ 
den möhte, und beftehe vor der Hand darauf, daß, was 
man auch in diefem Grabe finden möge, mir in meiner 
Wertheidigung nicht binderlich werde. Sch bin in diefer 
Sache durch teuflifhen Trug dergeftalt behert worden, daß 
es wohl gar möglich wäre, der Teufel näbıme die Geftalt 
des jungen Bauern an, um mic ferneren Qudlereien aus⸗ 
zufegen, Sch muß Eu betbeuern, Herr Pater, dab ich 
beftimmt glaube, daß Bezauberung bei dem Statt gefune 
den, was mir widerfahren iſt. Seitdem ic dieſes noͤrdll⸗ 
che Land betreten habe, wo es, wie man ſagt, au Zauberei 
nicht fehten foll, bin ich, den die gebiidetiten, feinften Män- 
ner am Hofe der Felicia mit Achtung und Ehrfurcht behans 
deit haben, von einem Bauertölpel befhimpft und verhöhnt 
worden. Ih, den Vincenzia Saviola feinen flinfften und 
gewandtefien Schuͤler nannte, ward, um es geradezu zu fas 
gen, von einem Hfrtenjungen befiegt , der nicht mehr von 
der Fechtfunft verfiand, als man bei jeder Dorfkirchweihe 
zu wiſſen braucht. Ich werde, ſo ſchlen es mir wenigſtens, 
durch den Leib geſtoßen mit einer tuͤchtigen Stoecata, und 
liege ohmmäctig zu Boden; und doc fine ich mich, als 
ih zu mir komme, ohne Narbe noch Wunde, nichts ver 
miffend von meinem Anzuge, ald mein dunfelbraunes, mit 
Atlas’ geziertes Wamms, nah dem Ihr doch gefälligft moͤch⸗ 
tet fuchen laffen, wenn nicht ter Teufel, der mic fortbradhs 
te, e8 unterwegs vielleicht auf einen Baum oder in einen 
Buſch geworfen hatz denn es iſt ein ganz ausgeſuchtes, herr⸗ 
liches Kleldungsſtuͤck, das ich zum erſten Male bei der Koͤ⸗ 
nigin Aufzuge in Southwark trug.“ — 

„Here Ritter,“ fagte der Moͤnch, „She weicht fhon 
wieber von unferer Materie ab. Ich befrage Euch um Din: 
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ge, welche das Leben eines andern, und vielleicht. Euer ei: 
genes, fehr nahe angehen, und Ihr bringt eine Geſchichte 
von einem alten Wamms vor!’ 

—„Alt?“ vief der Ritter; „nun bei den Göttern und 
allen Heiligen! wenn es. am britiiihen Hofe jemand giebt, 
der gefhmadvoller überlegt und überlegter geſchmackvoll, 
netter auserleſen, ſo wie auserleſener nett bei dem haͤu⸗ 
figen Wechſel reicher Kleidung, die ſich fuͤr jemand ſchickt, 
den man fuͤr den erſten Hofmann halt, erſcheint, fo er: 
laube ih Euch, mich einen Sklaven und — zu nen: 
nen.“ 

Der Monch dachte zwar, wenn er es * nicht ſagte, 
daß er ſchon das Recht erhalten habe, an der Wahrheit 
des Euphuiſten in Hinſicht auf die wunderbare Geſchichte, 
welche er exzaͤhlt hatte, zu zweifeln. Indeſſen ſchwebte 
ihm doch feine eigene ſeltſame Begebenheit, fo wie die 
des Pater Philivp vor der Seele, wodurh er zu feinem 
beftimmten Schluffe kommen EFonnte. Er bemerfte daher 
‘bloß, dad die allerdings fonderbare Umftände wären, und 
wünfhte zu erfahren, ob Sir Piercie Shafton noch irgend 
einen andern Grund zur Vermuthung habe, daß er felbft 
auf eine fo ganz befondere Weife zum Gegenflande ber 
Bezauberung und Beherung auserfehen fe. 

„Herr Subprior, fagte der Euphuift der außeror⸗ 
dentlichfte Umftand iſt noch zurüd, der, wenn ih nicht im 
MWortwechfel befhimpft worden, oder im Gefechte unters 
legen, nicht im Verlauf weniger Stunden verwimdet 
und geheilt worden wäre, an ſich felbfi ſchon, und ob> 
ne Unterfiügung irgend eineg andern, mid zum Glau— 
ben gebracht haben würde, ich felbit müffe der Gegen 
ftand irgend einer bösartigen Bezaubsrung ſeyn. Chr: 
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pürdiger Herr; niht Euch ſollte man-eigentlih Geſchich⸗ 
en der Liebe und Galanterie erzählen, auch gehört Sir 
Diercie Ehafton nicht zu denen, welde vor jedermann’s 
Shren fi der gänftigen Aufnahme zu rühmen pflegen, die 
fi bei den erften Schönheiten des Hofes finden; und. das 
dergeſtalt, dag mid eine Lady, und zwar Feine der ges 
tingften unter den glänzenden Geſtirnen, die in biefer 
Hemifpähre der Ehre, des Vergnügens und der Shin _ 
beit fih bewegen, deren Namen ich jedoch Hier verfhweis _ 
gen muß, ihre Verf hloffenheit zu nennen pflegte. 
Dem ungeachtet muß ich aber die Wahrheit befennen, und 
als die allgemeine Auſicht des Hofes, die von Kriegern 
anerkannt, und in Echo von Stadt und Land wiederholt 
wurde, anführen, daß in Anfehung der Munterkeit des 
Geſpraͤchs, der zarten Feinheit des Blickes, der Gewandts 
heit im Anreden und Antworten, der Beweglichkeit dev 
Yhantafie, des felerlihen Schlufes und bes anmuthigs 
ucchläffigen Weſens, Piercie Shaften für den erften und 
einzigen Ritter feiner Zeit gehalten wurde, und beiden 
auserlefenften Schönheiten fo beliebt war, daß Fein fel- 
denbehofeter Kammerhert oder befiederter Tunterheid ihm 
auf eines Bogens Länge nurnahe fam in dem Blicke der. 
Damen, welhe das Ziel ſind, nachdem jeder edelgeborne 
und hochherzige Juͤngling feine Pfeile tichtet. Dem unge⸗ 
achtet, ehrwuͤrdiger Herr, habe ich au die ſem rauhen Otte 
etwas gefunden, was man duch Geburt uud Abſtammuns 
eine Lady nennen kann; und da ih wänfhe, meine galaute 
Laune in Hebung zu erhalten, und dem ſchoͤnen Geſchlechte 
meine, ihm im Allgemeinen geſchworene Verehrung zu bezei⸗ 
gen, fo ſchoß ich eiulge Complimentenpfelle nach dieſet Mia 
e vom Abenel ad, Indem ich fie meine Discrerion gengant, 
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‚auch ihr noch andere wohl ausgedachte Höflichfetten erwie- 
fen babe, die fie jedoch mehr meiner Güte ale. ihrem Vers 
dienfte verdankt, fo wie der, welcher auf eine Vogeljagd 
ausgeht, Lieber fein Geſchoß auf Krahen und Elſtern rich 
tet, als gar nicht ſchießt.“ 

„Marie von Avenel,‘’ verfegte der Mönch, ‚muß fich 
durh Eure Aufmerkſamtlteit fehr geſchmeichelt fühlen; als 
lein zu was foll denn dieſe Aufzählung aller vergangenen 
und gegenwärtigen Galanterien ung jest führen?” 

„Se vun, zu dieſem Schluſſe,“ entgegnete der Kite 
ter; „daß entweder diefe meine Discretion, oder ich ſelbſt, 
fo viel als bezaubert find, denn, anftatt meine Annaͤhe— 
rung mit einer denkbaren VBerbeugung anzuuchmen, mel 
nen Blick mit halb unterdrüädtem Kacheln zu erwiedern, 
mein Gehen und Kommen mit einem Teihten Seufzer zu 
begleiten, — Chrenbezeugungen, womit, das kann ich 
Euch berseuern, die ſchoͤnſten Tänzerinnen und ſtolze— 
ſten Schönheiten in Feliciana meine geringen Dienfte 
belohnt haben, hat fie mir fo Falte und bedeutungslofe 
Blicke zugeworfen, als ware ich ein ungefchlahter Bauer 
diefer einfamen Berge. - Sa! noch heute, als ih zu ihren 
Füßen kniete, um ihr Huͤlfe zu leiften durch dieſe flarke 
Quinteſſenz des reinften Spiritus, den die fhönften Hände 
am Hofe von Felichana deftillirt haben, fchredte fie mid 
zuruͤck mit Blicken, welhe Widerwillen verriethen, ja bes 
rüdrte mich fogar, wie ich glaube, mit dem Fuße, - gleich. 
als wollte fie mich aus ihrer Nahe fortftoßen. Diefe Din- 
ge, ehrwürdiger Herr Pater, find feltfam wunderbar, uns 
geheuer, unnarürlich, und paſſen gar nicht im den gewöhns 
lihen Sang nienfchliher Begebenheiten, fondern find wirk 
lihe Symptome von Bezauberung oder Beherung, — Nach⸗ 
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dem ih nun Euer Ehrwuͤrden einen volfftändigen, einfar 
hen und gedrängten Bericht über alles, was ich über die- 
fen Gegenftaud weiß, erfiatter habe, fo überlaffe ih es 
ganz Eurer Weisheit, das aufzulöfen, was in diefen Raͤth⸗ 
feln aufloͤsbar iſt, indem es mein Vorſatz iſt, morgen mit 
Tages-Anbruch mich auf die Reiſe nach Edinburg zu bes 
geben.’ 
„Das wird ſchwerlich ſeyn koͤnnen,“ verſetzte ber Moͤuch; 
„und ich bedaure, das ic ſelbſt Euch daran hinderh muß.‘ 
„Wie? eyrwürdiger Herr Pater,’ ſagte der Nitter ' 
mit dem Ausdrude des höhften Erſtaunens; ‚wann dag, 
was Shr fagt, fih auf meine Abreife bezieht, fo muß ic 
Euch ertlären, daß folbe Statt finden muß, denn ich bas 
be es einmal fo beſchloſſen.“ — 
„Herr Ritter,“ entgegnete der Subprior; „ich muß 
ed Cuh wohmalg wiederholen; es kann nicht ſeyn, fo - 
Lange bis des Abts Meinung in dieſer Hinficht befannt it,” 
‚‚Ehrwürdiger Herr!’ fagte der Nitter, indem er ſich 
das Anſehen der hoͤchſten Würde gab; ic bitte, dem Abte 
meine herzlühen und danfbaren Empfehlungen zu über 
bringen ; allein in diefem- Punkte habe ich mit feiner ver⸗ 
ebrten Meinung nichts zu thun, fondern wünfgte bloß 
meiner eigenen zu folgen.” = > - Be 
„Werzeipt mir,” ſagte der Subprior; „die Stimme. 
des Abtes ift gerade in dierem Punkte hoͤchſt gewichtig.“ 
Sir Piercte Shafton's Gefihr färbte ih mit höherer. 
Roͤthe. „Ich wundere mich,” fagte er; „Euer Ehrwürden 
alfo fprehen zu hören. Wiel Ihr wollet wegem des ner= 
meintlihen Todes eines rohen niedrig gebornen Hitzkopfs 
und. Zänfers es wagen, die Freiheit eined Verwandten 
vom Haufe Pierce anzutaften?‘ 
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„Herr Ritter,“ erwiederte der Subvrior ſehr höflich; „Cu⸗ 

re hohe Abkunft, fo wie Euer aufglimmender Zorn werden 

‚Euch bei diefer Sache nichts helfen. Ihr folltet doch nicht 
bieher fommen, eine Zuflucht zu fuhen, und dann unfer 
Blut zu verjprigen, ald wäre es Waſſer.“ 

„Ich erklaͤre Euch nochmals,“ ſagte der Ritter, „ſo 
wie ich bereits erklaͤrt habe, daß hier fein anderes Blut 
vergoffen worden iſt, als das meine.’ 

„Das fteht noch zu erweiſen,“ verfeßte der Subprior; 
„wir von der Brüderfkaft zur heiligen Jungfrau zu Ke— 
naquhair find nicht gewohnt Feenmährchen, anzunehmen im 
Tauſch gegen das Leben unferer treuen Vaſallen.“ 

„Bit vom Haufe Pierce,’ fagte Ehafton, „kehren 
ung weder an Drohungen noh Zwang. Sch fage, ich will 
morgen reifen, es gefhehe was da wolle,“ 

„Und ich,‘ entgegnete der Subprior mit gleicher Ent: 
ſchloſſenheit; ich fage Euch, dab ih Eure Neife nicht zus 
geben werde, komme was da wolle.‘ 

„Wer will mich hindern, wenn ich meinen Weg mis 
mit Gewalt öffne ?’ fagte der Ritter. 

„Ihr werdet wohl thun, das erfi zu überlegen, ehe 
Ihr es verſucht,“ erwiederte der Mönch mit Fafung; ‚es 

giebt Männer genug im Bezirke des Klofterd, welche die 

Rechte deſſelben gegen diejenigen ſchuͤtzen mögen, die fie 
zu verlegen trachten.‘‘ 

„Mein Vetter von Northumberland wird dieſes Bes 
nehmen gegen einen fo nahen Blutsvervandten gewiß zu 
taͤchen wiſſen,“ fagte der Engländer. 

„Der Lord Abt,‘ fagte der nt ‚wird fchon die 
Rechte feines Territoriums, fowohl mit dem Schwerte des 
geifiiihen als weltiichen Macht zu beſchuͤtzen wien. M Ue: 

; eis 
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berdieg, bedenkt wohl, wenn wir Euch morgen an Euren 
Verwandten zu Alnwid oder Warkworth fenden, fo wird 
er nihts anders zu thun wagen, als Euch in Feffeln der 
Koͤnlgin von England zu uͤberllefern. Ihr ſteht alſo, wie 
ihr wohl ſeht, auf ſehr ſchluͤpfrigem Grunde, Herr Ritter, 
und es duͤrfte leicht beſſer fuͤr Euch ſeyn, ſo lange hler 
als Gefanzener zu verweilen, bis der Abt feine Entſchei⸗ 
dung bekannt gemacht hat. Ueberdieß find Bewaffnete ge⸗ 
nug bier, um alle Eure Berfuhe zur Flucht zu vereiteim, 
Laßt Euch alfo Geduld und Ergebung zu einer — 
gen unterwerfung fuͤhren.“ 

| Mit diefen Worten fchlug er in die Hände, — rief 
mit lauter Stimme. Eduard trat herein, begleitet von 
zwei jungen Leuten, die fi ſchon an ihn angefchlofen hats 
ten, und welche wohl bewaffnet waren. Er 

„Eduard, fagte ber Subprlor;'’ Du wieſt * engli⸗ 
ſchen Ritter hier in dieſem Zimmer mit vaſſender Koſt 
und aller Bequemlichkeit für die Nacht verſehen, und ihn 
überbauyt mit folder Höflichkeit behandeln als ob nicht 
das Geringſte zwiſchen Euch vorgefallen wäre. Allein Du 
ſtellſt auch eine hinlaͤngliche Wache auf, und ſorgſt dafür, 
daß er nicht entfommt. Sollte er durchzubrechen wagen, ' 
fo widerfese Dich ibm aufs Aeußerſte, In feinem andern 
Falle aber darfit Du ihm auch nur ein Haar Frümmen. Du 
bit dafür verantwortlich.‘ 

Eduard Glendinning suite darauf? Damit w 
Euren : Befehlen nahfommen kann, ehrwürdiger Herr, ° 
vill ich ſelbſt nicht wieder Diefem Munne mich perſoͤnlich 
aahen denn. es wäre eine Stande für mich, wenn ih 
Yen Frieden des Kloſterbezirks Arte aber * nicht min⸗ 
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der Schande, wenn ich den Tod meines Bruders ungeraͤcht 
laſſen wollte.’ 

Indem er ſprach, wurden feine Lippen bleih, das 
Nut trat aus feinen Wangen zurüd, und er war eben im 
Begriffe, das Gemach zu verlaſſen, als ihn der Subprior 
zuruͤcktief, und im feierlichen Tone zu ihm ſagte: „Eduard! 
ih habe Dich von Kindheit auf gekannt! ih habe ale 
led, was in meinen Kräften lag, zu Deinem Beſten ges. 
than; ich erwäahne nichts von bem, was Du mir als dem 
Mepräfentanten Deines geiftliren Oberherrn ſchuldig biftz; 
in) fage auch nichts von der Pflicht des Vaiallen gegen den 
Saoprior; aber Pater Euftach erwartet von dem Jünglinge, 
den er erzogen, er erwartet von Eduard Glendinning, daß 
e: durch Feine That- offener Gewalt, würde fie auch dur 
die Ausforderung vor feinen Gewiſſen gerechtfertigt, die 
der offentlihen Gerechtigkeit ſchuldige Achtung oder dag 
verletzen wilk, was ic; ein beſonderes Recht habe zu vers 
laugea.“ 

„Fuͤrchtet nichts, ehrwuͤrdiger Vater, denn fun hun⸗ 
dert Bezlehungen darf ich Euch ſo nennen,“ ſagte der 
Juͤngling, „fuͤrchtet nicht, wollte ichſſagen, daß ich etwas 
thun moͤchte, wodurch die Achtung vermindert wuͤrde, die 
ich der ehrwuͤrdigen Gemeinheit ſchuldig bin, welche uns 
fo lange befhüst bat, noch weniger aber, Daß ih der 
Ghrerbietung gegen Euch, felbft etwas vergeben follte. Ale 
lein das Blut meines Bruders darf nicht umfonft umMa= 
ae freien. Ener Ehrwürden kennen das Glaubensbe: 
fenntniß von und Grenzleuten.“ 

„Die Rache iſt mein, ich will vergelten, .fpricht ber 
Herr,‘ entgegnete der Moͤnch. „Der beidnifhe Gebrauh 
zoͤdtlicher Befehdung, der in d eſem Lande berridt, wer \ 
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durch jedermann auf fehıe eigene Hand Rice fuht, wenn 


ber Tod eines Freundes oder Verwandten ſich ereignet bat, 


iſt ſchon Urſache gewefen, daß unſere Thaͤler mit dem Blute 
fhottifher Männer, vergoſſen duch bie Hand unferer 


Sandsleute und Freunde, uͤberſchwemmt wurden. Eudlos 
wire ed, die ſchrecklichen Folgen davon anzufuͤren. . Auf 

der oͤſtchen Grenze find die Homes in Fehde mit den 
Swintons und Cokburns; in unferer Mittelmark haben 
die Scotte und Keres ſo vlel tapferes Blut In baͤusllchen 
Zwiſten vergoſſen, als kaum in einer ordentlichen Schlacht 
tu England gefloſſen ſeyn wuͤrde, -da fie eine zufällige 
Streitigkeit nicht hatten vergeien Finnen, bie. ihre Namen 
in eine feindliche ; Stellung brachte. Auf der weſtlichen 
Grenze befinden ſich die Johnſtones Im Kriege mit den 
Marwells, die Jardines mit den Belld, und reißen bie 
Vlaͤte des Landes, welhe Ihre Bruft zum Bollwerke ge⸗ 
gea England machen ſollte, mit ſich fort zu blutigen Pri⸗ 
vatfämpfen , deren Ende doch Fein anderes if, als daß bie 
ſchon getheilten Kräfte des Landes ganz geſchwaͤcht und 
aufgerieben werden. Las dieſes biufige Vorurtheil, mein 
theurer Eduard , fi Demes Geiſtes ulcht bemeiftern. — 
Ich kaun von Dir freilich nice fordern, daß Du das vor⸗ 
usfenline Verbrechen fo anfehen folit, «is wenn das 
vergoffene Blut Dir minder theuer wäre lelder weiß Ic, 
Daß dieg nicht möglich it. Alein das fordre ih von Dir, 
dab Du, je theurer Dir der vermeintlich Gekraͤnkte fit, 
(Senn jetzt beruöt alles nur no auf Vermuthung) um fo 
mehr den Beweis, worauf bie Schuld der angellagten Pet— 
fon beruht, in Deiner Seele er.ägeh mögefi. Er bat mit 
mir geivrohen, und ih muß gefiehen, feine Erzaͤhlung iſt 
ko auzceordentich, dab ich fie ohne welteres, als gang un: 
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glaublich verworfen haben würde, wenn mir nicht felbit etz - 
was in dieſem Thale begegnet ware; — doch davon mehr 
zu einer andern Seht! — Jezt laß Dir fo viel genügen, 
dab ich, nam Deu, was ich feibit erfahren habe, für mög: 
lich balten muß, dag des Sir Piercie Spafton's Erzaͤhlung 
dennoch wahr ſeyn Fünnte,‘’ 

„Herr Pater,“ ſagte Eduard Glendinning, als er 
fabe, daß feln Lehrer eine Paufe machte, Inden es ſchien, 
als wolle er die Gründe nicht weiter angeben, warum er 
der Erzählung des Sir Piercle Shafton einen gewiffen 
Grad von Glaubwuͤrdigkeit zugeftehen muͤſſe, fo unwahr: 
fheialih er fie aud) an fih finde, — ‚Mater! das feyd 
Ihr mir in jedem Sinne gewejen, Ihr wißt, daß meine 
Hand lieber nach dem Bude, ald dem Schwerte griff, und 
dag ih des kuͤhnen und muthigen Geiftes ganz ermangele, 
ber fo fehr das Erbtheil meines — — Her ftodte feine 
Stimme, er fhwieg einen Augenblick, allein bald fuhr er 
entſchloſſen und ſchnell fort: „ich wollte fagen, daß ich dem 
Halbert an Erafriaem Mutbe und geiwandter Fauft nicht 
gleih Fam; allein Halbert ift fort, und ih bin nun fein 
und meines Waters Stellvertreter, fein Nachfolger in als 
len feinen Rechten,“ (bei diefen Worten ſchienen feine Aus 
gen Feuer zu fprüben,) „und daher verbunden, fie zu bes 
banpten, fo wie er es felbit gethan haben würde. Deswer 
gen bin ich auch jekt ein ganz anderer Menſch, größer an 
Muth, fo wie cn Rechten und Anſpruͤchen. Und, ehrwuͤr⸗ 
biger Herr Pater, achtungsvoll, aber feft und beſtimmt ver— 
fitere ih Cuch: if fein Blut von biefem Manne vergoflen 
worden, fo foll es geracht werden, Halbert fell nicht vers 
nahläftgt ia feinem einfamen Grabe ſchlafen, gleih als 
wäre mir ibm der Geift meines Vaters auf immer entwis 





85 


den. Sein Blut fließt in meinen Adern, und wäre das 
feine ungerächt vergoffen worden, fo würde mir dag -meine 
Feine Ruhe laſſen. Peine Armuth und niedriger Rang 
follen des Mörders Schus niht werden; meine friedliche 
Gemuͤthsart und ruhige Studien, ja fogar die Verbindliche 
feiten, heiliger Vater, die in Euch ſchuldig bin, follen es 
nicht werden. Ich erwarte Indeffen geduldig die Entfchels 
Dung des Abts und Kapitels wegen des Mordes an einem 
ihrer älteften Vaſallen. Lafen lie meines Bruders Andens 
fen Gerechtigkeit wiederfabren, nun fo iſt es gut! ber 
ih fage es Euch, Herr Pater, wollen fie mir diefe Gerech⸗ 
tigkeit nicht erweijen. fo hab’ ich ein Herz und eine Hand, 
welche — fo wenig ih auch font zu fo heftigen Mitteln 
geneigt bin — im Stande ſeyn werden, einen ſolchen Irr— 
thum zu verbeſſern. Wer meines Bruders Erbſchaft an⸗ 
nimmt, muß feinen Tod raͤchen.“ 

Mit Erftaunen bemerkte der Mönch, daß — 
trotz ſeines Mangels an Selbſtvertrauen, ſeiner Demuth 
und gehorfamm Ergeb ung — dieß waren im Algemeinen 
die Grundzüge feines Charakters — doch die wilden Grunde 
fäße derer in voller Gluth nährte, von denen er abftamme 
te und von denen er umgeben war, Geine Augen glübe ; 
ten, feine ganze Geftalt war erfhüttert, und fein aufersre 
dentliher Durft nab Nahe ftien feinen Bewegungen eine 
Heftigfeit zu geben, welche denen der Freude aleichen. 

„Möge Gott uns helfen,’ fagte Pater Euftab, ‚ denn 
wir ſchwachen Geſchoͤpfe fünnen ung unter folhen ploͤzlichen 
und heftigen Verſuchungen nicht ſelbſt helfen. — Esuard! 


‚Ih verlaſſe mich auf Dein Wort, Du unterufmmft nichts 


Unbeſonneues.“ 
„Nein!“ ſagte Eduard, „nein! das werde ich nicht, 
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mein tbeuerfter, beiter Vater! Aber das Blut meines 
Bruders, die Thranen meiner Mutter, und — und — und 
die Thraͤnen Martens von Avenel ifollen nicht umfonft ges 
floffen feyn. Ich will Euh nicht taͤuſhen, Here Pater; 
hat biefer Plercle Shafton meinen Bruder wirklich erlegt, 
Daun muß er ſterben, und wenn das Blut des ganzen — 
ſes Piercie in feinen Adern floöͤſſe.“ 

In den Aeußerungen Eduard's Glendinning lag der 
feyersibe Ausdruck eines tief gewurzelten, unvertilgbaren 
Entſchluſſes. Der Subprivr feufjte aus tiefer Bruft und 
gab für den Augenblick den Umſtaͤnden nach, indem ex 
nicht weiter in felnen Pflegbefohlenen drang. Er befabl, 
daß man Licht in den untern Theil des Gemaches brachte, 
In welchem ex einige Seit ſchweigend auf und ab fchritt. 

Taufend Ideen und mitunter ganz verichledene Grunds 
fäse jtrirten mit einander in feiner Secle. Er bejweifelte 
zwar die Erzaͤhlung des englifhen Nitters von dem Duell, 
und von dem, was darauf erfolgt war, gar ſehr; indeſſen 
bewirken die auferordentlihen und übernatürlichen Ums 


jtande, welche dem Sakriſtan und ihm felbit in demfelben 


Thale begegnet waren, daß er der Erwähnung der wun⸗ 
dervollen Wunde und Wiederherftellung Sir Plercie Sha 
ton's seinen Glauben nicht ganz verfagen Fonnte, fo wenig 
er überhaupt etwas als unmöglih verwerfen mochte, was 


ibm unmwahrfcheinlih vorfam. Er war daher auch fehr in 


Berlegonpeit, wie er die Negungen der Bruderliebe bet 


Eduard beherrihen follte, gegen den er fi in der Lage | 
eincs Mannes fahe, der ein wildes .Thier, einen Löwen 
oder Tiger regiert, den er zwar von Jugend an unter fels 
ner Herrfhaft gebalten hat, der aber, zur vollen Kraff 


erwachſen, bei einer plözlichen Unreljung felne Klauen und 
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Zähne zeigt, feine Maͤhne fträubt, feine natürliche Wild⸗ 
heit wieder annimmt, and feinem Waͤrter, wie jedem als 
dern, Trotz bietet. — 
Wie ein Zorn zu bezaͤhmen und zu mildern ſeye, der 
nach dem allgeme inen Veiſpiele des Zeitalters toͤdtlich uud 
feft gewurzelt wat, dieß war des Pater Euſtach's aͤngſtliche 
Sorge. Allein auf der andern Seite mußte er auch die 
Lage des Kloſters in Betrachtung ziehen, welches entehrt 


und herabgewuͤrdigt ward, wenn es den gewaltſamen Tod. 


eines feiner, Vafallen ganz ungerächt laffen wollie ; ein Um⸗ 
ftand, der In die ſen ſchwierigen Zeiten au ſich Thon einen 
Vorwand zu einem Aufitande unter feinen wanfenden Au⸗ 
bängern und Unterfhanen geben, und’ fo die Gemeinbeit 
großer Gefahr ausſetzen fonnte. Diefe war aber nicht 
minder groß, wenn man gegen einen engliſchen Unterthan 
von hohem Range, der mit dem Haufe Northumberland 
und andern vornehmen Famillen des“ Norden verwandt 
war, eine lnterfuhung beginnen wollte; denn von dieſen 
fonnte inan, ba fie die prirtel dazu befaden, nicht voraus⸗ 
ſetzen, das es ihnen an Neigung fehlen werde, dem Klo⸗ 
ſter zur heiligen Jungfrau zu Sennaquhair, jede Gewalt 
teichlich entgeiten zu laſſen, welche au ihrem Anverwand⸗ 
ten ausgeübt werden. —— HET 
In beiden Faͤllen mußte der Subprior, daß weun erſt 
durch Aufitand oder Einfall eine ſcheinbare Veranlaſſuug 
zur Fehde gegeben ſey, die Sache weder durch Vernunft 
noch durch Bewelſe ausgemacht werden würde, und er 
feufzte im Gelfte, als er die möglichen Faͤlle in diefer bes 
denklichen Lage überfabe, daß er nur unter Schwierigkeiten 
zu waͤhlen habe. Er war zwar ein Moͤnch, allein er fuͤhlte 


doch auh als Menihr und gedachte nicht ohne Unwillen 
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daran, daf der junge Slendinning durch einen Mann Fönne 
gerödter worden ſeyn, der In allen Waffenubungen geſchickt 
. war, an denen e8 höchft wahrſcheinlich dem Vaſallen des - 

‚Klofters gänzlich feblen mußte. Zu diefem Shmerze und 
Sorn, den er über den Verluſt eines Juͤnglinges empfand, 
den er von Jugend an gekannt batte, kam nun noch im 
voller, Stärfe das Gefühl der Entebrung, welche feiner 
Gemeinheit daraus erwachſen mußte, wenn fie einefo.grobe 
Beleidigung ungerocen hingeben ließe. Nicht minder wurde 
feine Beforgnig durch den Gedanfen erregt, in welchem 
Lichte die Sahe von denen angefehen werden möchte, wel— 
he gerade jest an dem ſtuͤrmiſchen Hofe von Schottland 
den meiften Ginfluß hatten, da fie der Neformation ſehr 
geneigt, und durch gleihen Glauben und gleihes Intereſſe 
mit der Königin Elifabeth verbunden waren. - Der Subprior 
wußte wohl, mie febr fie nach den Einkünften der Kirche 
- gelüfteten, und wie gern und ſchnell fie einen folden Bor: 
wand ergreifen würden, als fich Ihnen dadurch darbot, daß 
man den Tod eines gebornen Schotten durd einen katho— 
lifhen Engländer und Nebellen gegen die Königin Elifabeth 
ungeraͤct ließ, um die Einkünfte des Klofters der heiligen 
Maria zu beeintraͤchtigen. 

Auf der andern Seite aber war die Austieferung eines 
engliſchen Ritters, ber durch politifhe Plane und Verwande 
fhaft mit dem Viercie'fben Haufe in Verbindung fland, 
und ein treuer Anhänger der Eatholifben Kirche, feine Zür 
flucht in dem Bezirke des Klofters genommen batte, an Enge 
land, oder wı@ ziemlich auf dag nemliche hinauslief, and’e 
ſchottiſche Negleruna, tn der Anficht des Subpriorg an fid 
eine unwärdiae- Fandlung, welbe den Fluch des Himmels 
verdiente, abgefehen noch davon, daß fie mit größter irdi— 
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fher Gefahr verbunden war. Denn, wenn auch die Reste: 
rung von Schottland jezt größtentheils in den Händen de 
protefiantifhen Parthei fin befand, fo war doc die Könfe 
gin ſelbſt katholiſch, uud man Eonnte bei dem plozlichen 
Wechſel der Dinge, der ſich in dieſem ſtuͤrm ſchen Lande oft 
ereignete, nicht wiſſen, ob ſie ſich nicht bald an der Spize 
ihrer eigenen Aagelegenheiten befinden, und im Stande ſeyn 
dürfte, die Anhänger ihres Glaubens zu beihäzen. Und 
. wenn aud der englifhe Hof und feine Koͤnlain eifrig pro⸗ 
teſtautiſch waren, fo lebten doch In den nördlichen Gegen⸗ 
den, deren Freundſchaft oder Feindſchaft für die Gemein⸗ 
heit des Kloſters zur’ heiligen Tungfrau von den bedeutende 
fen Folgen war, viele Katholiken, deren Häupter im Staus 
de, und wie man vermuthen mußte, auch geneigt. waren, 
jede Beleidiaung zu raben, welche dem Sir Piereie hl s 
ton wiederfabren konnte. 
Wohle auch der für das Gluͤck und d’e Eiserbiit feie 
ne3 Kloſters beforgte Subyrior ſchauen mochte, überall fand er 
die größte Gefahrvon Schaden, Schande, Einfalt und Confige 
caticn. Der einzige Entſchluß, den erzufaffen vermecte,war 
- der, slefh einem mut higen Piloten am Stenerruder zu fichen, 
jedes Begegnlß forafäitig in's Ause zu faſſen alle Kräfte 
anzufirenzen, um jeded Ruff und jede Klippe zu vermei« 
ben, und das Uebrige deu Himmel und feiner Schuzhei⸗ 
Hgen anheim zu fiellen. 

Als er dad Gemach verließ, rief ihm ber Ri tter nach, 
um ihn zu erſuchen, is ſeine Koſſer in dieſes Zimmer zu 
ſchigen, da er ſaͤhe, daß er die Naht hindurch bewacht hier 
bleiben müffe, und daher ſich etwas umzukleiden gefonnen ſeye. 

„Run je, meinet wegen,“ murmelte der Moͤnch, indem 
er die Wendeltreppe hinaufſtieg: „bringt Fu alle feine 
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Narrenfpielwerke her! Ah! fhade, dag diefer Menſch, hei 
fo vielen edlen Anlagen, wie ein Kind an geftidten Klei⸗ 
dern und Schellenfappen fih vergnügen mag! Jezt muß 
Ich zum traurigen Gefchäfte Troft zu fpenden, da, wo Kei⸗ 
ner helfen kann — eine Mutter anfzurichten, die, um dem 
Tod Ihres Erftzebornen weint.‘ \ 

Nach leiſem Anklopfen trat er in das Gemach der Frans 
en. Cr fand daher Marien von Avenel ſchon zu Bett, 
weil fie fehr unmwohl war, und Dame Glendinning, fo wie 
auch die Tibb, ihrem Kummer fih hingebend, zur Seite 
eines eben erlöfhenden Feuers und beim Licht einer Flebe 
nen eifernen Lampe, Diearme Elepeth hatte ihre Schürze 
über den Kopf geworfen, und fie weinte und ſchluchzte bit 
terlih um ihren fhönen, braven Sohn, dus wahre Eben⸗ 
bild Ihres theuren Simon Glendinning, die Stüpe ihren _ 
Wittwenſchaft und den Troft ihres Alters, 

te treue Tibb theilte ihre Klagen, und noch befriges 
und lauter weinend, rufte fie Verwänfhungen und Rache 
auf Sir Piercie Shafton herab: „So lange noch ein Mann 
in Schottland Lebt, der einen Knittel fhwingen, oder ein 
Weib, das ein Nafveleifen führen kann, müffe...’ Des 
Eintritt des Subpriors hemmte den Lauf dieſer Aeußeruns 
gen. Er feste fih zur unglädlichen Mutter hin und vere 
ſuchte durch allerlei Gründe, Die ihm Religion und Vers 
numft an die Hand gab, den Sturm der Gefühle In Dame 
Glendinnlug's Seele zu befhwihtigen. Allein feine Were 
fühe waren umfonft, obgleich fie mit einiger. Theilnahme 
zuhoͤtte, ald er fein Wort und das des Abts verpfändete, 
def die Famille — welche dadurch, daß fie auf den Befehl 
rou lezterm einen Gaſt deſſelben bei fih aufgenommen, , 
den Erfigebornen verloren hatte — fih der befoudern Ge: 


— 
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wogenheit und uUnterſtoͤtzung des Kloſters erfreuen, auch 


das Lehen, das dem Simon Glendinning zugehoͤrt hatte, 
mit erweiterten Vorrechten und Vortheilen auf Eduard uͤber⸗ 
tragen werden ſollte. —* Ber 
Iudeffen wurden det Mutter Thränen und Senfzer 
doch nur auf einige Augenblicke geſtillt. ‚Bald tadelte fie 
fich feibft deshalb, dag fie ihre Gedanken auf irdiihe Vor» 
theile gewendet habe, indeß der arme Halbert in feinem 
blutigen Bette lege. Der Subprior war auch nicht glüde 
licher mit dem Verſprechen, dag Halbert's Leichnam in ges 


ne 


weihte Erde gebracht, und für feine Seele durch die Ge» 


bete und Fuͤrſprache der Kirche geforgt werden follez des 
Kummer mußte feinen natürlichen Gang nehmen, und die 
Stimme des Tröfters verhallte vergebene, 





Sechstes Kapitel. 


Er iſt in Freiheit geſezt, Ich habe für ihm gebürgt! 

— — — — — — — — — wınn das Geſcz ; a 

ich darıım in Aniprud nimmt und verurrheilt, ſo werden einige Weider, 

Einige autgefinnte Mädchen mein Tranerlied fingen, 

Und der Nachwelt fagen, mein Tod war edel . a 

Dean faft wäre ih ein Märtyrer geſtorben. ER RT 
die zwei edlen Verwandten. 


Als der Subprior von Sankt Marla das Gemach vers 


ließ, in welchem Ste Piercie Shafton gefangen gehalten 


wurde, und wo man einige Anfalten traf, damit er die 
Nacht hier, wo er am befien bewacht werben Fonnfe, zu⸗ 
bringen mochte, ließ er mehr als eine Perfon In Beftürs 
zung und Xerlegenheit hinter ſich. Mit diefem Gemache 
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in Verbindung und mit einem Ausgange in daffelbe ver: 
ſehen, war ein fleiner Vorſprung oder bervorftebender 
Theil des Gebäudes, mworinnen fih ein Schlafzimmer bee 
fand, welches gewöhnlich für Marien von Avenel beftimmt 
war, das aber, bei der ungewöhnlichen Menge von Gaͤſten, 
die am vorigen Abende im Thurme angefommen. waren, 
fir Myſia Hapver, des Müllers Tochter, war eingerichtet 
worden; denn vor Alters, wie jest, war ein ſchottiſches 
Mohnbaus faft immer zu eng und befchräuft für des Bee 
fijers gaftfreundliche Neigung, und eg waren ftets einige 
Entbehrungen und Beichränfungen zu erdulden, wenn man 
bei ungewöhnlichen Gelegenheiten allen an nur einige 
Bequemlichkeit verfhaffen wollte. 

Die unglüdlihen Nachrichten von Halbert Slendinninge 
Tode hatten alle früheren Einrihrungen in Verwirrung ges 
bracht. Marie Avenel, deren Zujtand unmittelbare Aufe 
merkſamkeit erfoderte, war In das bisher von Halbert und 
feinem Bruder bewohnte Zimmer gebracht worden, da ber 
leztere fich erbot, die ganze Naht zu wachen, um dem Ent⸗ 
wiſchen des Gefangenen vorzubeugen. Die arme Myſia 
war gänzlich überfehen Werden: und fie hatte ſich daher gang 
natürlich in das Heine Zimmer zuruͤck gezogen, welches fie 
bieher bewohnt hatte, — zu wiſſen, daß der Speiſeſaal, 
durch weichen man allein zu jenem gelanzen konnte, dem 
Sir Piercie Shafton zum Schlafgemache angewiefen wor⸗ 
den war. Die Massregeln, ihn bier zu verhaften, waren 
fo viözlich getroffen worden, daß ſie es gar nicht bemerft 
hatte, bis fie fand, daß die anderen Frauen durd des Eubs 
priore Anweiſung aus dem Sveifefaal entfernt worden ae 
ten; und da fie fo die Gelegenheit verloren Hatte, ſic mit 
denſeiben zugleidy wegzubegeben, fo bleit fe. vun Scham 
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haftigkeit und die hohe Achtung, welche fie gegen bie Moͤn⸗ 
he zu hegen gelehrt worden war, ab, allein hervorzutre⸗ 
ten, und fib dem Pater Euſtach wider deffen Willen vor 
Yugen zu ftellen,. indem er eben in gebeimer linterredung 
mit dem Engländer aus Süden fi befand. Sie mufte nun 
warten, bis ihre Unterredung zu Ende war, und da die Thuͤre 
ſehr dünn war, auch nicht recht feft anpaßte, fo konnte fie 
jedes Wort vernehmen; das zwiſchen belden gewechſelt 
wurde. 
So geſchahe es, daß fi we ein abfi hiuge⸗ Eindram 
gen von ihrer Seite, die Vertraute der ganzen Unterre⸗ 
dung des Subpriors und des engliſchen Ritters wurde, 
und das fie gleichfalls aus dem genfter ihres Eleinen Zim⸗ 
mers bemerken Fonnte, daß mehr als einer von den, von 
Eduard aufgebotenen jungen Leuten, nad. und nad in-dem 
Thurme eintraf. Ale dieſe Umftände braten fie dahin, 
ernfiliche Beſorgniß zu hegen, daß das Leben des Sir Pier. - 
eie Shafton in großer und naher Gefahr ſchwebe. f 
Das Weib ift von Natur mitleidig, und. zwar um fo. 
mehr, wenn Tugend und Schönheit auf der Seite defen 
it, der das Mirgefühl in Anfpruh nimmt. Die huͤbſche 
Geſtalt, der ausgeſuchte Auzug und das feine Beuehmen 
Sir Piercie Shafton's, welches auf den ernſtern und ers 
babenern Charakter Marlens von Avenel feinen Eindruck 
gemacht hatte, war dagegen für die arme Müllerstodter 
wahrhaft bezaubernd gewefen. Der Ritter hatte die wehl.. 
bemerkt, und geihmeibelt dadurh, dag feine Verdienſte 
doch nicht allgemein verkannt würden, hatte er der Myſia 
veit mehr Höflichkeit eriwiefen, als nach feiner Meinung, 
ihrem Stande gebührte. Solche fiel denn aud nicht auf - 
undankbaren Boden, fondern wurde mit ſchuldiger Aner⸗ 
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fennung feiner Herablaffung für ihre perſoͤnliche Auszeich— 
nung aufgenommen, fo daß dadurch, im Verein mir ber 
Furcht wegen feiner Sicherheit und der natürliven Stim— 
mung ihres Herzens, im lestern ein großer Aufruhr er» 
regt wurde, 

Sie dachte über den Fall ungefähr folgendermaßen: 
es fei freilich fehr unrecht), daß Piercie den Halbert Glen: 
dtuning erlegt babe, allein er war doch ein geborner Edel: 
mann, ein Soldat, und von fo feinen und fanfren Sitten, daß 
fie überzeugt feyn müße, der Streit fele von dem jungen 
Gleudinning abſichtlich herbeigefuͤhrt worden; denn es war 
hinlaͤnglich bekanut, daß die beiden jungen Buriche von 
Marien von Aoenel fo eingenommen waren, daß ifie fein 
- anderes Mädchen im Klofterbezirfe anfehen mochten, gleich 
ais wiren folhe unter Ihrer Würde, Dann war ja auch 
Halberts Anzug eben fo bäuerifjh, als fein Benehmen 
bohjahrend und ſtolz, und dieſer arme junge Edelmann 
(der wie ein Prinz gekleidet war) verbaunt aus feinem 
Waterlande, wurde durch einen rohen zanfjüctigen Men: 
ſchen zuerft in einen Etreit verwidelt, und dann von des 
letzteten Verwandten und Verbuͤndeten verfolgt und viel: 
leicht gar getoͤdtet. 

Myſia weinte bitterlih bei diefem Gedanken; aber 
bald enipörte ſich ihr Herz gegen eine ſolche Grau amkeit 
und Unterdrädung eines Schuß eatbebrenden Fremdlinges, 
der fo gefhmadvoll gekleidet war, und mit fo viel Anmuth 
zu fpreben wußte. Sie fing num ax darauf zu finnen,. 
ob es ihr nicht möglich feie, ihm in feiner gefaͤhrlichen 
Lagje einige Dienfte zu leiſten. | 

Ihr Gemuͤtd hatte nun ganz von dem zuerſt gefaßten 
Entſchluj ſich abzewandt. Ihre Sorge war anfangs Bios 
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die gewefen, aus dem Innern Gemahe, ohne von jemand 
bemerkt zu werden, zu entfommen; nun erſt dachte fie, 
daß der Himmel ſie zur Rettung und zum Schutze des 
verfoigten Fremdlings gerade hieher gefüprt habe. Sie 
batte eigeutlih einen einfahen und zur Zärtlichkeit fi 
neigenden Charakter, allein fie war doch auch unterneh: 
mend und feurig, beſaß mehr als gewöhnliche weibliche 
Körperkrafr und mehr als weibliben Muth, ob glei bei 
allen diefen Eigenfchaften fie auch geneigt war, fih durch 
galante Form in Kleidung und Sprache, worin ein gebik 
deter junger Mann auch in einem fpäteren Zeitalter ſich vors 
theilhaft auszuzeichnen wuͤnſchen möchte, bethören zu laſſen. 

„Ich wi ihn retten,” dahte ſie, „das iſt das erfte, - 
wozu ic eutſchloſſen bin, und dann foll’es mih wundern, 
was er zu dem armen Müllermädcden fagen wird, weldeg - 
mehr für ihn gethan hat, als alle die vornehmen Damen 
in London. oder Holyrood für ihn wohl ſchwerlich gewagt. 
haben würden.‘ 

Die Klugheit zupfte fie zwar am Ermel, als fie ſo 
gefahruollen Unternehmen nachhieng, und gab ihr zu vers 
ſtehen, daß je wärmer ſich Sir Piercie Shafton’s Dauk⸗ 
barkeit gegen fie zeigen würde, um fo wahrſcheinlicher auch 
die Gefahr für feine Wohithäterin fein würde. Aber auch! 
Du arme Klugheit, Du kannſt ———— unferen Eitiens 
lehrern fagen: 

„Ih predige fortwährend, doch ih predige umſonſt!“ 

Das Müllermädsen hatte, indeß fin diefe Warnung 
fu ihrem widerfirebeuden Gemuͤthe vernehmen ließ, ihre 
Augen auf den Eleinen Spiegel fallen laſſen, an den fie ihr 
Lampen geftelt hatte, und diefer zeigte ihr jegt im Wis 
derigeine eine Geſtalt and Aug?a, die, ſchoͤn und feurig 
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su je er Zeit, doc jetzt dur einen Ausdrud von Kraft 
gehoben wurden, der denen eigen zu feyn pflegt, die große, 
edelmaͤthige Thaten auszuführen Im Begriffe find. 

„Sollten denn diefe Züge und diefe Augen, verbun— 
den mit dem Liebesdienfte, den ih dem Sir Pierce Shaf: 
fon zu erweiſen Willens bin, nichts dazu beitragen, um 
die Schelvewand des Standes unter und aufzuheben? ’ 

Dies war die Frage, welche die weibliche Eitelkeit in 
firer Srele aufwarf, und wenn diefe aud die Frage nicht 
mit befiimmter Gewigheit zu beiahen wagte, fo wurde 
Doch eine mitilere Entfcheldung angenommen. 

„Erſt will ich dem galanten Juͤnglinge beiftehen, das 
Uebrige bleibe dem Schickſale anheimgeſtellt!“ — 

Alles was ihre eigene Perion betraf vor der Hand fi 
aus dein Sinne fchlagend, wandte das kuͤhne und edelmuͤ— 
thbige Maͤdchen ihre Gedanken einzig und allein auf bie 
Mittel, ihr Unternehmen auszuführen. 

Die Schiierigfeiten, die ſich demfelben entgegenftell: 
ten, waren feineswegs unbedeutend; die Rachſucht der 
Meunſchen in diefer Gegend, im Falle einer tödtlihen Febde, 
das heist: einer ſolchen, welche durch Toͤdtung eines Ihrer. 
Anverwandten erregt worden war, gehörte zu den charaf: 
teriftifgeniEigeufaaften derfelben, und Eduard, fo fanft er’ 
auch in anderer Hinfiht war, liebte dennoch feinen Bru— 
der fo Sehr, dab man nicht zweifeln Fonnte, er werde fi 
bei feiner zunehmenden Nabe nicht von den Sitten des 
Landes beſchaͤmen laſſen wollen; dann mußte aud bie in— 
nere Thüre des Gemaches, die zwei Thüren ded Thurms 
felbit und dad Thor des Außeren Hofes paſſitt werden, ehe 
fib der Gefangene ganz in Frei eit feben fonnte, Ueber: 
bie; mußten dann ned ein Führer uno fonflige Ve 

u 


—— 

Flucht in Bereitſchaft ſtehen, wenn das endliche Entkom— 
men ganz gelingen ſollte. Indeſſen, wenn der Wille der: 

Weiber fih einmal auf die Ausführung eines folben Pla- 

nes feflgeftellt bat, dann feblt es ihnen auch felten an 
Verſtaud, die größten Schwierigkeiten zu überwinden. 

Der Subprior hatte das- Zimmer noch nicht lange ver: _ 

lafien, als Myſia auch fchon einen Plan, zw Sir Vierte 

Shafton's Befreiung erſounen hatte, einen Plan der aller⸗ 
dings fühn war, allein wahrſgeinlich gluͤcklich aus ſciug, 
wenn er nur Flug geleitet wurde. Indeſſen war es noth⸗ 
wendig, daß fie da, wo ſie jetzt fich befand, bliebe, big es 
fo fpat geworden, dab Alles im Thurme fh zur Rübe 
begeben hatte, ausgengmmen diejenigen, weite Wache 
hielten. Die Zwifchenzeit benuste fie dazu, die Beweguns 
gen der Verfon zu beobachten, in deren Dienft fie als ein 
fühner Sreiwilliger eingetreren war. 

Sie konnte deutlich hören, - wie Sir Pierce Shafton 
in dem Gemache auf und abfchritt, vermutbiih in Gedans 
fen über fein cigenes ärgerlihes Schickſal. Nab und nach 
hörte fie ihn ein Geraͤuſch machen unter feinen Koffern, 
welche auf Befehl des Subpriors in das Zimmer, worine 
rca er eingefchloflen war, gebracht worden waren, und die 
er wahrſcheinlich um feine ſchwermuthige Gedanken zu zer⸗ 
ſtreuen, durchſahe und anders ordnete. Dann hörte fie 
ihn durch's Gemad gehen. und gleich als wäre fein Muth 
durh Mufterung feiner Garderobe von neuem erwedt und 
geftärft worben,. koknte fie deutlih unterinciden, wie er 
bei einer Wendung ein Evanet Halb regitirte, bei einer 
andern eine Galliarde pfif, und bei der dritten eine Sa: 
rabande ſummte. Endlih vernahm fie, daß er ih auf das 
-Rager hinfiredie, welches mas ihm einftweira arseite 
W. Scott’g cr, LXXK:TL 7 
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batte, Indem er feine Gebete eiligſt heringte, und nach 
wenig Augenbiiden ſchien er eingeſchlafen zu ſeyn. 

Sie benutzte dieſe Zwiſchenzeit zur Betrachtung ihres 
Unternehmens unter jedem moͤglichen Geſichtspunkte, und 
ſo gefaͤhrlich es auch war, ſo fuͤhrte ſie doch der feſte und 
ſtete Blick auf die mancherlei damit verbundenen Gefad⸗ 
ten, endlich darauf, wie fie dieſen wohl begegnen koͤnnte. 
Liebe und edelmuͤthiges Mitleid, welche einzeln ſchon fo 
viel über, ein weiblihes Herz vermögen, /waren in diefem 
Falle vereinigt, und machten, daß fie aud das Aeußerſte 
nicht ſcheuete. 

Es war eine Stunde nach Mitternacht. Alles im 
Thurme ſchlief feſt, außer denjenigen, welche es uͤbernom⸗ 
men hatten den engliſchen Gefangenen zu bewachen; oder 
wenn Kummer undSchmerz den Schlafvom Lager der Dame 
Siendiuning und ihrer Pflegtochter entfernte, fo waren fie 
Doch zu ſehr in ihr eigenes Leiden verfenft, als bag fie 
hätten auf änfere Tine hören ſoellen. Mittel, Licht zu 
erhalten, waren in dem Eleinen Gemadhe zur Hand, uud 
0 gelang es dem Muͤllermaͤdchen eine Feine Lampe anzus 
jünden, Mir bebenden Schritten und hochklopfendem Here 
gen öffnete fie die Thüre, welche fie von dem Zimmer 
frennte, in dem ber Nitter aus Eüden gefangen fa, und 
faft Hätte ihr Entfchluß fie gereut, als fle ſich felbft mit 
Jem. fnlafenden Gefaugenen in einem und demfelben Rau—⸗ 
ne befand, ' Ste wagte es Faum auf ibn hinzuſchauen, 
vie er fo in feinen Mantel gehült, feſt eingefchlafen auf 
em Bette Ing, und mit abgewandten Bliden faßte fie 
pa nur fo leife am Meutel, als gerade nöthig war, um 
bu gu erweden. Er bewegte fih jedoch nicht cher, a 
i8 fie zum zweiten. and dritten Dale am Kleide gezupft 
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batte, dann aber fchaute er fih um, und wollte in feiner 
-Berwunderung einen lauten Schrei von ſich geben. = 
Myſia's Schamhaftigkeit wurde jept durch Ihre Furcht 

befiegt. . Sie legte den Finger auf ihren Mund, zum Zel— 
hen, daß er das tieffte Stillſchweigen beobachten Tolle, rad 
dann zeigte fie auf die Thuͤre, um anzudeuten, daß er 
bewacht werde. ; a 3 

Sir Piercie Shafton fammelte feine Beſinnung, und 
ſetzte ſich aufrecht auf feinem Lager. Er betrachtete mi 
Erftaunen die anmuthsvolle Geftalt des jungen Maͤdchens, 
weldes vor ihm ftand, ihre wohlgebildete Perſon, ide 
wallendes Haar, die Umriſſe ihrer Süge, welche dur des 
ſchwache Licht der Lampe, die fie in der Hand hielt, zwar 
nur zum Theil, dod nicht zu Ihrem Nachtheile beleuchtet 
wurden. Die romantiſche Cinbildungsftaft des galanten 
Nitters würde wohl bald ein Compliment, paffend für diete 
Gelegenheit, erfonnen haben, allein Myſia ließ ihm Feine 
Zeit dazu. — 

Ich komme,“ ſagte ‚fie, „Euer Leben zu retten, 
welches in großer Gefahr ſchwebt; wenn ihr mir autwor⸗ 
tet, fo ſprecht fo leiſe als moͤglich, denn ſie haben Eure 
Thüre mit: bewaffneten Männern beſetzt. - 

„Lleblichſte der Muͤlle rstoͤchter!“ verſetzte Sir Pierele 
ber ſich unterdefien im Bette ganz aufgerihtet Yatte: 
„fuͤrchte nichts fuͤr meine Sicherheit! Glaube nicht, daß 
ich wirklich den rothen Saft — den dieſe Bauern Brut 
nennen — ihres hoͤchſt unhoͤſtichen Verwandten vergoſſen 
babe. Daher hege ich deun auch Feine Beſorgniß wegen: 
des Ausgangs dieſer Begebenheit, da ich gewiß vorausfehe, | 
dab fie für mich ohne ale Nachtheile ſeyn mug. Dem. um 
geachtet aber bringe ig Die, 0 teigende Muͤlle rſchoͤnheit! 
ER 
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en Dank dar, deu Deine Artigfeit mit Necht fordern 
mag.‘ 

„Ah! Herr Ritter ‚' verfeßte das Mädchen In einem 
even fo bebenden ale leifen Tone: ich verdiene gar feinen 
Dank, wenn Ihr meinem Rathe nicht folgen’wollt. Cduarb 
Stendinning hat nah Dan von Howelt: Hirjt und nach dem 
jingen Adin von Aikenſchaw gefandt, und fie find noch _ 
mit drei andern gefommen, mit Bogen, Pfeilen und Spie: 
pen verfehen, und ich hörte fie zu einander und zu Eduard 
ſegen, als fie im Hofe von den Pferden fliegen, das ie 
Make haben wollten für ihren erfhlagenen Verwandten, 
und wenn Dabei. den Mönden die Kutten anbrennen fol: 
ten: und Die Vaſallen find jest fo unrubig, daß der Abt 
ſelbſt ſie kaum im Zaume zu balten wagt, ans Furcht, 
ſie moͤchten ketzeriſch werden, und ihre Lebensabgaben zu 
zahlen ſig weigern.“ 

‚Das mag freilich,“ ſagte Sir Plercie Ehafton. „eine 
nicht geringe Verſuchung feyn, und cs könnten fih die 
Moͤnche vielteiht sus aller Verlegenheit retten, wenn fie 
mich über die Grenze an Sir John Forfter oder Lord 
Hundsdon, die englifhen Auffeher, auslieferten, und fo 
mit ihren VBafallen und mit England zugleich Friede mad: 
ten. Ich bin daher bereit, ſchoͤnſte Müllerstocter, Dei: 
ner Leitung zu folgen, und bringt Du mich wirklich giüike 
lich aus diefem Hundeftalle, fo wil ih Deinen Verſtend 
und Deine Schöndelt vreifen, dergeſtalt, daß felbft das 
Baͤckermaͤdchen Raphaels von Urbino nur als eine Zigeu— 
werin in Vergleihung mit meiner Müllerin erfteinen 
of. ‘4 
„Ich bitte Euch flehentlich, ſchwetgt!““ fagte dag Mal⸗ 
emädchen; - „denn wenn Eure Rede Euch als wachend 
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verräth, fo Fann mein Plan unmöglich gelingen, und es 
it dem Himmel und unferer Frau nicht genug zu danken, 
daß wir nicht (bon gehört und entdedt worden find.’ 

„Ja, ich ſchweige, wie die ſterrenloſe Nacht,“ fagte bei 
Mitter; „aber wenn Dein Unternehmen dic ſelbſt in Ge— 
fabr bringen ſollte, Du ſchoͤnes und nicht minder gutes aik 
ſchoͤnes Mädchen, dann würde ih meiner urwerth handeln 
wenn ib damit meine Rettung erfanfen. weite, 4 i 

„O! denket niot gu mid,’ perſetzte Myſia eilig. 
„tb bin nicht in Gefahr, und werde fon — an mid 
feibit denfen, wenn ih Euch nur erft auperbaib diefes ge 
fabrdrobenden Gebäudes fche ; wollt Ihr Euch indep nod 
mit einem Theile Eurer Kleider und Habfeligkeiten: verfe 
ben, fo veriieret feine Zeit!‘ 

Der Ritter verlor aber wirklich einige Seit, che er fi 
entſchllehen konnte, was er von feinen Kleidern mitnch 
men, was im Stiche laſſen follte, denn jedes Stuͤck ſchie 
ihm theuer wegen ber Erinnerung der Feftlibfeiten un 
Gelage, wobei er es einft getragen hatte. Myſia verlie 
ihu eine Welle, damit er nach Belieben waͤhlen wönt: 
denn fie hatte auch für ſich ſelbſt einige Anfiaiten zur Fluch 
zu machen. Als fie aber aus ihrem Zimmer zurüdtehrt 
ein Meines Bündel in der Hand tragend, fand fie ihn no 
immer unentf&hlofen, und fie befiand nun mit Maren Wo 
ten darauf, daß er entweder fein Gepaͤck fohnell zuſan 
mennehmen oder das Unternehmen. ganz aufgeben jollt 
So gedrängt, padte der in Betruͤbniß verfunfene Ritt 
eilfgft einige wenige Kleldungsftüde in einen Bünde 
(baute feinen Koffer noch mit einem Blicke filen ſche 
- denden Kummers au, und erklärte endlich feine Berel 
witligfeit der freundlichen Führerin zu felgen. 
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Ste gleng nun auf die Ihren des Gemacheg u, 
wad führte dem Ritter zu Gemuͤthe, fih ganz dicht hinter 
ihr zu halten; dann Flovfte fie zwei bis dreimal ganz leiſe 
an die. Thuͤre. Endlih antwortete Eduard Glendinning 
“and fragte: wer von innen Hopfe, und was man begebre? 

„Sprecht leiſe!“ ſagte Myſia Happer, „ſonſt wedt 
Vvdr den engliſchen Nitter auf. Ich bin es, Mpſia Hape 
‚per, welge pocht; ich möhte gern heraus; Ihr habt auch 
mich mit eingeihlofen, und ich mußte warten bis der Enge 
länder eingefchlafen war.’ 

„Ihr, eingefchloffen 2’ verfehte Eduard voll Verwun— 
derung. 

„Ja, ja⸗entgegnete die Muͤllerstochter; „Ihr habt 
mich in dieſem Gemache eingeſchloſſen; denn ich war eben 
im Schlafzimmer Mariens von Avenel.“ 

„Und koͤnat Ihre denn nicht da bleiben bis Morgen 
ftaͤb, da ed nun doch einmal fo iſt?“ fragte Eduard. 

„Was!“ ſagte die Muͤllerstochter, im Tone beleidige 
ten 'Zartgefühles ; „ich follte einen Augenblick länger hiey 
bleiben, aldih unentdedt entkommen Fann? Nicht um ale 
Schäs: des Klofters zu Sankt Maria möchte ich eine Mies 
nute länger in bem Gemache eines Mannes bleiben, als 
es durchaus noͤthig iſt. Wofür halter Ihr mich denn? Ich 
ſage Euch, meines Vaters Tochter fit beifer erzogen wor⸗ 
BAR als daß fie ihren guten Namen leichtſinnig auf 8 
‚ Spiel fegen ſollte.“ 

„Nun, fo komm nur heraus, und geh’ ganz ſtill auf 
Dela Zimmer!“ fagte Eduard. | 

Mit diefen Worten riegelte er auf. Die Treppe ats 

Ben war ganz dunfel, wie Moſia ſchon vorher erforſcht hats 
> So wie fie außerhalb fand, faßte fie Eduard an, ald 
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folfte er ihr als Stuͤtze helfen, nud ſo ſtellte fie ih zwi⸗ 
ſchen Sir Plercie Shafton, der ihr auf dem Suße folgte, 
“und jenem. So, gefhust vor Eduards Biden, ſchlich der 
Euglaͤnder auf den Zehen ohne, Schuhe und: ganz leife 
fort, indeß das Madchen fih gegen Eduard befüwerter 
daß fie eines Lichtes bedürfe. ae 
„3b kann Euch kein Licht fhaffen,*' fagte et, „denn 
ich darf dieſen Poſten nicht verlaſſen; allein es iſt Feu⸗ 
er unten!“ BET | — — 
Nun, fagte dad Muͤllermaͤdchen, „ſo win ih mic 
unten bis Morgen früh binſetzen;“ und fo flieg fie die 
Treppen hinab, und hörte wie Eduard die Thuͤre des nun 
leeren. Gemaches mit. vergeblicher, Vorſicht wieder ver⸗ 
ſchloß. End Az 
‚Am Fuße der. Treppe fand fie. den Gegenftand ihrer 
Sorglichkeit ihrer harrend, um weitere Anweifung zu vers 
nehmen. Sie empfahl ihm‘ das ftrengfte Stillſchwe igen, 
das er auch, zum erſten Male in ſeinem Lehen, nicht une 
gern zu beobaditen ſchlen, führte ihn mit fo viel Bebut⸗ 
famteit, als ob er über geborfienes. Eis gienge, nach ei⸗ 
nem ganz dunkeln, abgelegenen Otte, der zum Aufbewah—⸗ 
\ gen ded Holzes diente, und wies ihn an, fi hinter. die 
Reis holzbuͤndel zu verfieden, Sie ſelbſt zuͤndete hierauf ihre 
Lampe am Küchenfener any und nahm Rocken und Spin: 
dei zur Hand,- damit fie nicht‘ unbeſchaͤftigt ſchiene, im 
Falle jemand in das Gemach Fominen würde. Von Zeit 
zu Zeit ſchtich fie indeſſen auf den Sehen zum Fenſter, den. 
esften Strahl des anbrehenden Zuges zu bebauten, um 
- Ihren abentheuerliben Plan vollends auszuführen. » Ends 
lich erblickte fie zu Ihrer großen Freude den erſten Schein 
des Morgens anf den grauen Wollen im Diem, und ihre 
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Hände zum Danf gegen uufere liebe Frau faltend, flebt« 
fie zugleih um ihren Beiftand zu dem noch uͤbrigen Thelie 
des Unternehmens. Che fie noch ihr Gebet vollendet hatie. 
füpite fie einen Mannsarn auf ihrer Schulter, und:eive 
rauhe Erimme rief ihr in's Ohr: ‚Wie? Mira aus ter 
Muͤhle fon fo frühe bei ihrem Getere? Nur! geiegnet 
teten die huͤbſchen Augen, die fim ſchon fo früne öffnen. 
Ich muß aber auch einen Kuß Haben zum auten Morgen 

Dan von Howlet- Hirft — denn der war der galarte 
Mann der Myfia diefes Compliment madte — begieltrie 
feine Worte fogleih mit der Handlung, wie dar auf dem 
Lande fo üblich fit; er würde aber durch eine Obrfeige de— 
_loyut, weiße Dan eben fo binnahın, wie ein artiger jun: 
ger Herr einen Faͤcherſhlag empfängt. - Indeſſen wußte 
der. kraftvolle Arm der Müllerstochter eine folhe Enerzie 
binein zu legen, dag ein wentzer robufter Liebhaber ge:z.3 
fehr dadurd in Schreden gerathen feyn würde. 

„Nun! nun! Herr Hanswurſt!“ fagte fie; „muͤßt Ihr 
denn Eure Wache bei dem-englifhen Ritter verlaflen, um 
ruhigen Leuten mit Euren Narrengpoffen laftig zu fallen 24 

„Ihr irrt Eud, ſchoͤne Myſia,“ sagte der Bauer; 
ib babe den Eduard ja noch nicht abgelöst, und wenn ic 
mich nicht fhimte, ihn länger noch ſtehen zu laffen, bei 
meiner Treue, ich fünnte es nicht über mich gewinnen, 
unter ein paar Stunden von Euch zu beiden!’ — 

„O! Ihr Habt noch Stunden genug übrig, unfer Eins 
zu ſehen,“ fagte Myſia; „allein Ihr müst Tuch doc auch 
des Haufes ein wenig annehmen; eilt daher, den armen 
Eduard adzulöfen, und ihn ein Wellhen ſchlafen zu las 
fen, da er diefe Nacht wachend zugebracht hat. 
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„Erſt mug ih noh einen Kup bekommen!“ verfegte 
Den von Howlet Hirit. — Er 
Allein Myſia war auf ihrer Hat, und der Nähe des 
Holzſtalles vrelleit gedenkend, leinete fie einen fo ber 
baften Widerftand, das der Bauersmann die üble Laune 
der Dirne in nicht ganz, böflihen Phraien und Worten 
verwänfßre, und dann ſogleich die Treppe hinaufitef, um 
feinen Kameraden an dem Wachtpoſten abzutören, Au der 
Thür laufhend, hörte fie, wie die neue Salldwache mit 
Eduard ein kurzes Geſpraͤch hielt, und dann den Poſten 
übernahm. Der Letztere entfernte fin blerau 
Myſia len jenen eine Welle unzeftört hin⸗ und hergeben - 
bi8 es voller Tag wurde, und fie vermuthen konnte, 
daß er die Ohrfeige verdaut haben moͤchte, daun erfchlen fie 
wieder vordem Wactpoften und verlangte von ihm die Schlüf: 
fel zu dem aͤußern Thore des Thurmes, und dem des Hifeb. -- 
und zu welhem Endzwede?” fragte der Wahhaltende. 
„Die Kühe zu melfen, und auf die Weide zu treiben,” 
tagte Myſia; „die armen Thiere fünnen dod nicht den 
ganzen Morgen im Stalle bleiben, und die Familie iſt im 
folher Noth, daß kein Menfh etwas beforgen kann, als: 
die Viehmagd und id.“ : VE 
„Wo iſt denn Die Viehmagd?“ fragte Dam. 
„Ju der Kühe mit mir, wenn etwa bie armen Leute 
etwas bedürfen.‘ de = 
„Da nimm denn die Schlüffel, Myſia!“ fagte die 
Schildwache. 
„Zaufend Dank! Taugenichts Dan,“ verſetzte das 
Muͤllermaͤdchen, und in eluem Augenblicke war ſie auch die 
Treppe hinunter. | 
Nach dem Holzbehältuiffe eilen, und dort den engli⸗ 


* 
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ben Nitter mit einem Weiberanzuge befleiden, womit fe 
fih zu diefem Zwede verfehen hatte, dies war das Werk des 
weiten Augenbilde. Dann öffnete fie die Thüre des Thurms, 
und gieng nah dem Kubftalle, der in einem_Winfel des 
Hofraumes ſtand. Sir Piercle Syafton machte gegen den 
Aufenthalt, den dieß verurfahen muͤſſe, Vorſtellungen. 
„Schöne und edelmüthige Muͤllerin,“ fagte er, „wäre ° 
es nicht beffer, das aͤußerſte Thor zu öffnen, und zu traten, 

durch daffelbe ſchleunigſt zuentfommen, gleich einem Paar Sees 
möven, welche fih auf einen Felfen fluͤchten, wenn — J 
zu toben beginnt.“ 3 
„Erſt müffen wir die Kühe austreiben,“ — das 


Maͤdchen, „denn es waͤre ja Sünde, wenn wir das Vleh 
der armen Wittwe wollten darben laſſen, theils um ihrer, 


theils um des Viehes ſelbſt willen, auch bin ich ſicher, daß 
ans niemand im Thurme fo elligſt verfolgen wird. Ueber⸗ 
dleß muͤßt Ihr ja auch Euer Pferd haben, denn Ihr beduͤrft 
ſchon eines Renners, und mit dieſem werdet Ihr dann um 
fo ſchneller davon kommen.“ 
Mit dieſen Worten ſchloß fie das Innere und dufere 
Thor des Thurmes auf, begab fih in den Kuhſtall, ließ 
das Vieh hinaus, und indem fie, demftitter fein eigenes pferd zu 
führen gad, trieb fie ales zum Hofthore hinaus, in der Abs 
ſicht, auch für fi ein Pferd zu holen, wieder zuruͤkzukehren. 
Allein das mit diefen Vorkehrungen verbundene Geräufh, 
batte des wahfamen Eduard's Aufmerkffamfeit erregt, der 
aus dem Fenfter fchauend, fogleih fragte, was ed gebe? 
Mit der größten Sihnelligkeit antwortete Myſia: fie 
treibe das Vieh auf die Weide, denn es könne nun doh 


nicht läng:r warten, 
‚Nieten Dank, liebes Madben,“ Saate Eduard, 
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aber —“ fügte er nach einer ganz Furzen Pauſe hinzu: 
„wer iſt denn das andere Mädchen, das Du da bei Du” 
haft?’ | — RE are: 
| Myſia war eben im Begriffe zu antworten, ale Sh 
‚Plercie Syafton, der vermuthlich nicht wollte, daß das große 
Werk feiner Befreiung ohne Mitwirtung feiner Gefhids 
lichkeit voldraht werden follte,- von unten hinauf rief: 
„Ich, ih bin ed, mein Ländlicher Füngling; ich führe jezt 
die Aufſicht über die milchgeben den Mütter der Heerde.“ 
| „Hölle und Teufel“ rief Eduard in einem Ausbruche 
von Wuth und Erſtaunen; „das iſt ja Piercie Shafton! 
— Was! Verraͤtherei! He! Verraͤthereil — Dan! Kafper! 
‚Martin! der Schurke entflieht 000. 
034 Pferde! zu Pferde!” rief Myſia und ſchwang ſich 
alsbald hinter Den Ritter, der im Sattel ſaßh. Te 
| Eduard ergriff fhnel eine Armbruft, und ſchoß einen Bote 
nah ihm ab, der Myfien fo nahe am Ohre hinflog, daß fie 
[ei Gefährten zurief: „Geſpornt! ‚gefpornt! Herr Ri 
ter; der naͤchſte wird fein Ziel nicht verfehlen! Wäre das | 
Halbert fiatt des Eduard gewefen, fo wären wir Beidenum - 
zetroffen und todt. “ SR : 
Der Ritter fporute nun fein Pferd, welches bald die 
‚Rüde hinter ſich ließ, und den Hugel Hinabrannte, auf dem 
rer Thurm ſtand. Dann gieng es im Thale hin, und bald 
ratte das brave Thier, ungeachtet feiner doppelten Laſt, 
iefelbe fo weit fortgetragen, daß man den Laͤrm und Auf⸗ 
uhr gar nicht mehr hoͤren konnte, der nach dieſer Flucht 
ia Im Thurme von Glendearg erhoben hatte. Ir 
So gefhah es, daß ‚zwei Menſchen zu gleiher Zeit 
a ganz verfhiedenen Richtungen entflohen, von weichen 


| 
I:der als der Mörder-des Andern angefehen war. 
| | | 
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— — — — (Fapfher kann nicht 

Ed unmen chlich handeln, mich bier zu laſſen; 
Shut er das, ſo werden die Mädgaëm nicht io leicht 
Mannern wirder tiauen- 


Le) en 


Die zwei edeln Anverwandten. 


Der Nitter fuhr fort, fein Roß in einem fo ſchnellen 
Laufe zu erhalten, als es die Beſchaffeuheit dee Weges: 
nur immer erlaubte, big er endlih das Thal von Blendearg 
im Nüden hatte, und in das breitere der Tweede kam, 
welche jest in kryſtallener Schönbeit vor ihm dabin rokte, 
Indeg auf dem eutgezenftebenden Ufer ſich das bobe graue” 
Kloster zur heilfacn Meriaterhob, deffen Thuͤrme und Zin— 
nen von der eben aufgebenden Eorne faum erit berührt. 
wurden, da das Gebaͤude fo fehr von den Bergen — 
“wurde, die ſich auf der ſuͤdlichen Seite erhoben. 

Links fih wendend, fezte der Ritter an dem nördlichen. 
itfer des Fluffes hinab feinen Weg fort, bis man made au 
bie Stelle fam, der gegenüber fih das Wehr befand, wo 
Pater Phillvp felne ſeltſame Waffervarthie beſchloſſen hatte. 

Sir Piercie Shafton, deſſen Gehirn felten mehr als‘ 
‚eine Idee auf einmal zu fallen vermodhte, hatte bisher. 
feinen Weg verfolgt, ohne rect eigentlich zu wiſſen, wohin 
er fich begeben wolle. Allein der Anblick des fo nahen Kle⸗ 
ſters erinnerte ihn, daß er ſich noch immer auf gefaͤhrlichem 
Boden befinde, und daß er nun ernſtlich darauf denken 
muͤſſe, einen beſtimmten Plan zu ſeiner Rettung zu ent⸗ 
werfen. Auch ſchwebte ihm die Lage ſeiner Fuͤhrerin und 
Befreterin vor, denn er war weder felbftfüchtig, noch undauf- 

bar, Er leuſchte binter fih, und demerkte, dap tie Muͤl⸗ 








._. \ 
| 109 

lerstohter bitterlih weinte, indeß fie ihr Haupt fanft af 
feine Schuiter gelegt hatte. 

„Was fehlt Dir denn, meine edeimüthige Muͤ erin?“ 
fragte er; „iſt Piercie Shafton im Stande, etwas zu thun, 
was feiner Befreierin feine Dankbarkeit beweiſen kann?“ 

Myſia zeigte mit dem Finger über ‚den Fluß, hatte 
aber nicht den Muth, ihre Augen in diefer Richtung. aufe 
zuſchlagen. 
„Sprit deutlich, edelmuͤthiges Maͤdchen, denn ich 
ſchwoͤre Dir, daß ich durchaus nicht verſtehe, was Du 
mit dem Ausſtrecken Deines ſchoͤnen Singers ſagen willſt?“ 

„Dort iſt meines Vaters Haus,’ ſagte Myſia, mit ei⸗ 
ner durch die immer ſteigende Betruͤbniß unterbrochenen 
Stimme. 

„Und th führte Dich fo unhöfliher Weite in einer. Te 
ner Heimath entgegen gefezten Richtung fort,’ fagte Shafs 
ton, indem er glaubte, dag er num die wahre Urſache ihres 
Kummers aufgefunden habe. „Wehe der Srunde, wo Tier: 
si Sdafton, nur wit feiner eigenen Rettung befxä' tist⸗ 
ve Wuͤnſche irgend eines Frauenzi umers, vorzuͤguch 
aber felner edlen Wohlthaͤterin uabeachtet laſſen konnte. 
Eteige daher ab, lebenswuͤrdige Müllegin, wenn Du es 
nicht vorzieheſt/ daß ich Dich zu Pferde nach der Wohnung 
Deines Vaters bringe, wozu ih, wenn Du mir ein Wort 
a fogleih bereit und wilig bin, indem ich allen Gefah⸗ 

Troz biete, welche entweder dur die Moͤnche oder 
* Muͤller mir perſoͤnlich bereitet werden koͤnnten.“ 

Myſia unterdruͤcte ihre Seufzer, und ſtaͤmmelte, nicht 
shne bedeutende Sawiertigkeiten, den Wurſch berrer, abe 
Hictgen zu lönnen, um nun alleln für fih zu forgen. Eir 
piercie Shafton, der cin den Damen zu ergebener Rit ter 
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war, als daß er auch der niedrigſten feine achtungsvolle Aufs 
merkfamfeit hätte verfagen follen, ohne der Aufprüge zu 
gedenken, welche die Müllerstochter darauf machen Eonnte, 
ftieg fogleid vom Pferde und empfieng das arme, noch im⸗ 
mer weinende Mädchen in feinen Armen, das, ald es den 
Boden. erreicht hatte, kaum fähig Thien, fih-aufret zu ers - 
alten, und daher fat bewußtlos ſich feft an dem auhielt, 
‚der fie unterſtuͤzte. Er führte fie unter eine großaftige Birfe, 
welche auf einem grünen Hügel ftand, um den fich die Straße 
herumwand, und nahdem er fie hier fanft auf den Boden 
ntedergelegt hatte, ermahnte er fie, fich zu fallen. Eine ſtarke 
Regung des Naturgefuͤhls befämpfte und befiegte die ans 
genommene Affektatlon, und er fagte: „Glaube mir, mein 
ebelmüthiges Mädchen, Piercie Shafton würde den Dienſt, 
den Du ihm erwiefen haſt, für viel zu theuer erfauft ger 
balten haben, ‚hätte er vorausfehen fünnen, daß er Di 
diefe Thraͤnen und Geufzer Foften koͤnne. Entdecke mir 
die Urfache Deines Kummers, und kann ih das Geringfie‘ 
thun,ihn zu entfernen, jo glaube gewiß, dag ich wegen der 
Rechte, die Du über mich erworben haft, Deine Befehle 
eben fo treulic erfüllen werde, als die einer Kalferim. 
Sprich alfo, fhöne Mülferin, und gebiete über den, den 
das Schidfal zu Deinem Schuldner und zu Deinem Ritter 
ugleich gemacht hat. Was wünfher Du?’ 

Ich wuͤnſche bins, dag Ihr fliehen und Euch retten 
moget!“ fagte Myfia, indem ſie nur mit der größten Au⸗ 
frengung diefe wenigen Worte hervor zu bringen wußte.. 

„Indeß,“ fagte der Ritter, „moͤchte ich nidit von Cuch 
ſchelden, ohne Euch ein Zeigen der Erinnerung zu hiuter ⸗ 
laſſen.“ 

Gern haͤtte Myſia geſagt, daß es deſſen bet ihr nicht 
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— allein ſie vermochte vor Weinen nicht zu ſprechen. 
„piercie Shafton iſt zwar arm,“ fuhr er fort; „al⸗ 
—* laßt dieſe Kette Euch beweiſen, 3 er nicht undank⸗ 
ar gegen fe ne Befreierin iſt.“ 

Er nahm hiebei die fhwere goldene Kette * dem 
Medaillon von feinem Halſe, deſſen ſchon früher erwaͤhnt 
vorden, und legte es dem armen Maͤdchen in die zitternde 
Hand, die es dann weder annahın, noch zuruͤckwies, fondern 
nit den heftigeren Empfindungen ihres‘ DER beichäfe 
gt, kaum wußte, was fie that. | 

„Bir werden ung wieder ſehen,“ ſagte Sr Pierce 
Shafton, „wentgftens hoffe ih es zuverſichtlich; weine aber 

sicht mehr, ſchoͤne Mülerin, wenn Du mich wirtuo liebſt.“ 

Diefe blos um fie zu beruhigen und zu troͤſten gebrauch⸗ 
en Worte wurdem zu der Zeit als ein gewoͤhnlicher Ge⸗ 
neinplaz ausgeiprohen, allein fie drangen dennoch mit ele 
Yenr tiefern Sinne zu Myſiens Ohren. Sie trodnete ihre 
ehränen, und als der Ritter voll hoͤfllcher und ritterlicher 
Artigkeit fich niederbeugte, um fie noch zum Abſchiede zw 
marmen, ftand fie beſcheiden und demüthig auf, um biefe 
argebotene Ehre in einer ehrerbietigen Stellung zu em⸗ 
fangen, und fo bot fie fin der Begrüßung fanft und mit 
(sftand dar. Sir Pierre Shafton befiieg nun fein Roh, 
ad war fchon eine Eleine Strede davon gexitten, als ihn 
teirgierde, oder vielleicht auch ein mächtigeres Gefühl ver 

atafte, fih noch einmal umzufehen. Da erblidte er denn 
ie Muͤllerstochter noch immer regungslos auf dem Orte 
‚heud, wo er fie verlaffen hatte, ihre Augen nach ihm hin⸗ 
wandt und die Seite nachlaͤßig am ihrer Hand berab» 
lagend. 7 
" Qu dieſem Augenblicke/ regte ſich in Sir Piercie Shaf⸗ 
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ton’d Seele eine Ahnung von der wahren Natur der Zu— 
neiguag Myſia's, fo wie des Beweggrundes, aus dem fie 
in der ganzen Angelegenheit gehandelt hatte. Die galan: 
ten Männer jener Zelt waren bei ihrem uneigennügligen , 
hochſtrebenden Gelfte, und einer felbit in Spielereien ſich 


jeigenden edlern Denkart, ganz fremd jenen entwürdigen: 


den und unedeln Nanfen, welche man gewöhnlich niedere 
Reidenfhafren zu nennen pflegt. Sie machten nicht Jagd 
auf die Mädchen niederer Stände, und entwürdigten ſich 


nicht felbft, um die ländliche Unihuld des Friedens und der | 


Tugend zu berauben. Daraus folgte denn aub natuͤrlich, 
dag, da Eroberungen unter dieſer Klaſſe Fein Gegenitand 


ihres Ehrgelzes waren, fie auch gänzlich überjeben, ja nicht 
einmal gerechnet wurden, wenn dergleichen zufällig Statt 


- fanden. Der Gefährte Aftrophels und die Blume des Tur⸗ 
nierplaße8 der Fetictana batte. eben fo wenig eine Idee 
davon dag feine Anmuth und übrigen empfehleuden Eigens 
fhaften die Liebe der Myſia Happer entzinden konnten, 
als fih die erſte Schoͤnheit in den Logen eines Theaters 
etwas davon träumen läßt, daß ihr Sauber dem romantifch 


gefinnten Schreiber eines Advofaten auf dem Parterre eine 


unhellbare Wunde beigebracht baben fünne. Ich glaube, 
ald Regel annehmen zu dürfen, daß der Nangftolz hier ges 
gen den niedern Bewunderer daſſelbe Urtheil geſprochen has 
bea würde,. welches der galante Fielding gege die ganze 


welbliche Melt ausſpricht: Laßt fie ſchauen und fterkeäl— 


Allein die Verbindlichkeiten, welme er gegen das verliekt 


Muͤllermaͤdchen hatte, ließen den Sir Pierste Shafton Be | 


richt daran denfen, die Sache cavalierement zu behandsin, 
und In nicht geringer Verlegenheit, wenn glei dabei ein 
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wenig gefhmeichelt, ritt er zurüd, um zu verſuchen, worin 
er dem Mädchen huͤlfreich ſeyn koͤnne. 

Die der armen Myſia angeborne Beſcheldenheit w war. 
nicht mächtig genug, fie nicht auffallende Zeihenvon Freude 
über Sir Piercie Shafton’s Ruͤckkehr bilden zu laſſen. Sie 
yerrieth ſich durch die Glut ihrer wiederbelebten Blicke und 
durch die liebfofende Hand, womit fie, wenn auch nur ſehr ſchůch⸗ 
‚ tern, den Hals des Pferdes ftreichelte, welches den geliehe 
ten Reuter wieder hergetragen hatte. 


„Was kann ich noch für Euch thun, reigende Malle⸗ 
rin?“ fagte Sir Piercie Shafton, ſelbſt ſtotternd und erroͤ⸗ 
thend; denn zur Ehre des Zeitalters der Koͤnigin Eliſa⸗ 
beth ſeye es geſagt, trugen ihre Hoflente damals mehr 
eine ſtahlbedeckte Bruſt, als eine eiſ⸗Stirne zur Schau, 

und ſelbſt bei ihren Phantaſieſpielen zeigte: ich der zwar 
ſchon im Abnehmen begriffene Geiſt des Ritterthums, der 
ehedem fchon den artigen Nitter Chaucer befeelt hatie: 

der an Beſcheidenheit einem Mädchen glich ! — 
Myſiens Wangen wurden mit hoher Roͤthe bedeckt, und fie ie 
ſchlug die Augen nieder, Der Ritter aber: fuhr mit vers 
legener Artigfeit in demfelben Tone fort: „Fuͤrchtet Ihr 
Euch, allein nach Hauſe zuruͤck zu kehren, ſchoͤne Mallerin . 
Wollt Ihr, daß ih Euch begleiten fol?’ 

„Ach!“ ſagte Myſia, aufblickend, und Ihre Wangen 
waren jezt eben fo bleich, als ſevorher roth geweſen, — 
„ich habe keine Heilmath mehr!‘ 

„Wie fo? feine Heimarh 7 fagte Shafton; — 
edelmuͤthige Muͤllerin ſollte Feine Heimath haben, und doch 
ſteht dort das Haus ihres Vaters, und BRENNER iſt nur 
ein kryſtallener Strom?’ ? 

WW. Scorrs Werte LXXXIM. 8. 
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„Ach!“ verſezte die Müllerdtochter;- „leider habe ic 
feine Heimath und feinen Vater mehr! Er tft ein dem 
Klofter zugethaner Diener, und ic habe den Abt beleidigt. 
Kehre ih nah Haufe zurüd, fo wird mic mein Vater ge⸗ 
wiß toͤdten.“ 

„Bei'm Himmel!” fagte Sir Piercie; „er fol es nicht 
wagen, Dir Leid zuzufügen! Bel meiner Ehre und Ritter: 
fchaft ſchwoͤre in Dir, daß die Truppen meines Vetter, 
des Grafen von Northumberland, das Klefter dem -Boden 
fo gleih machen follen, daß fein Pferd flolpern wird, wenn 
e8 darüber. hinläuft, fo wie-er e8 wagen würde, Dir auch 
nur ein Haar auf Deinem Haupte zu frümmen. Kaffe dem— 
nah Muth, und fey ruhig, liebe Myfinda (wie er fie nun 
getauft hatte), ur“ denke, daB Du einen Mann verpfliche 
tet haſt, der das geringfte Dir angethane Unrecht räden 
fann und. wird.’ 

Bet diefen Worten fprang er vom Pferde, und im Feuer 
feiner Rede ergriff er die willige Hand der Myſinda. Er 
begegnete den dunfeln ſchwarzen Augen, die fi auf die ſei— 
nen mit einem Ausdrucke richteten, den man, troz der ihn 
beherrſchenden maͤdchenhaften Schaam, nicht mißverftehen 
Eonute, blickte auf Wangen, wo etwas wie aufkeimende Hoffe 
nung ‘die natürliche Farbe wiederherzuftelen begann, und 
auf ein Paar Lippen, welde gleichend einer doppelten Ro— 
fenfnospe, durch die Erwartung ein wenig geöffnet wurden, 
und eine Reihe von Zähnen fehen liefen, die den Perlen 
gliben, Dieb alles lieh ſich warürlich nicht ohne Gefahr 
auſchauen, und Sir Pierce Shafton bat endlih, nachdem 
er mit immer geringerm Nahdrude dag Verlangen ausge: 
ſprochen hatte, daß die ſchoͤne Myſinda ihm erlauben müchte, 
fie nach dem väterliden Haufe zurüd zu bringen, fie mitte 





H5:'. x 2 
ſich num lleber entfchließen, mit ihm zu gehen — wenig: 
ftend, fügte er hinzu, bis er im Stande feyn würde, fie 
an einen ganz fibern Ort zu bringen. ERTL Pe 

Myſta Happer ließ Feine Antwort hörem, allein von 
Freude und Schaam wie mit Purpur übergoffen, gab fie 
ihre Einwilllgung den Ritter zu begleiten, dadurch zu ers 
Eennen, daß fie ihr Bündel dichter zufammenfhnürte und 
fib anfatste, ihren Si} hinten auf dem pferde wieder ein: 
suuchiien.. 27 Tr FR — ER 

‚And was wuͤnſchtet Ihr,“ ſagte fie, „daß ich damit 
machen ſoll?“ — Dabei hielt fie dem Ritter die goldene 
Kette entgegen, welche fie in den Händen hielt, gleich ale 


wenn ſie ſie jezt erfl bemerkte. 


„Behalte fie, ſchoͤnſte Myſinda,“ ſagte er, srl met: 
nem Andenken.“ ——— —— 

‚Nein! Herr!” entgegnete Myſia ernſt; „bie Maͤdcher 
in meiner Gegend nehmen feine folhe Geſchenke von Vor: 
nehmen, und ich bedarf Feines Andenfens, um mic andie 
fen Morgen zu erinnern. — — 

Der Ritter drang nun mit Ernft und Artigkeit in fie 
das Gefhent anzunehmen, allein in diefem Punkte wa 
Myſia eutſchloſſen; fie fühlte vielleicht, dag wenn fie etwas 
annaͤhme, das ausiähe wie Belobnung, wodurd dann dei 


Dienſt, den ſie dem Fremden geleiſtet hatte, in bie Klafl 


der Lohndienſte herabgefest werde, Jnudeſſen ließ fie e: 
fig endiih gefallen, die Kette We, fi zu verbergen, dami 
nicht der Gigenthümer dadurch verrathen werde, fo lang 
bis Sir Viercie in vollfommener Sicherheit ſeyn würde. 

‚Ste beſtiegen nun beide das Roß und fezten ihre Reiſe fort 
Myſia, welche in manchen Stuͤcken eben fo kühn und ſcharf 
ſehend war, als furchcfam und einfältig u anderen, über 
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nahm jezt einigermaßen die Leitung derſelben, indem ſie 
blos im Allgemeinen nach dem Ziele fragte, wo ſie denn 
erfuhr, daß Sir Piercie Shafton ſich nach Edinburg zu be⸗ 
geben wuͤnſche, wo er Freunde und Schuz zu finden hoffte. 
Nachdem Myſia dieß erfahren, benuzte fie ſogleich ihre Kennt= 


niß der Oertlichkeit, um ſo ſchnell als moͤglich aus den Gren⸗ 


zen des Kloſterbezirkes zu kommen, und die des weltlichen 
Barons zu erreichen, der den Lehren des reformirten Glau⸗ 
bens ergeben ſeyn ſollte, und wohin wenigſtens, wie ſie 
meinte, ihre Verfolger ihnen feine gewaltthaͤtigen Verſuche 
nahzufenden wagen würden. Weberhaupt fürctete fie eine 
Verfolgung miht fehr, denn fie fonnte ziemlich fiber dars 
auf rechnen, daß die Bewohner des Thurmes von Glendearg 
der Schwierigkeiten genug finden würden, um die Hinder- 
niffe zu befeitigen, die ihnen von ihren eigenen Schlöffern - 
und Niegeln entftehen mußten, womit fie felbft jene forg- 
faltig verwahrt hatte, ehe fie fih zur Flucht anſchickte. 

* - Ste reiten daher in ziemlicher Sicherheit, und Sir 
Diercie Shafton hatte Muße, ſich die Zeit mit hochtraben⸗ 
den Reden und langen Anekdoten vom Hofe zu Fellciana 
zu vertreiben, denen Myſia nicht minder ernfthaft und aufs: 
merkſam zuhörte, ob fie auch von. drei Worten, welche aus 
dem Munde ihres Metfegefährten giengen- faum eines vers 
ftand. Sie horchte und bewunderte, was er aud ſprechen 
mochte, wie fhon fo mancher weiſe Mann bei der linter: 
haltung mit einer fhönen Wr: dummen Maitreffe gethau 
bat. Sir Pierele befand ſich ganz in feinen Elemente, 
und da er der Theilnadme und des vollen Belfalls feiner 
Zuböreria gewiß war, fo überlich er fi einem Fluſſe von 
Euphulämen son mehr als gewöhnliher Dunkelheit und 
Ränge: So vergleng der Morgen und der Mitiag brach 
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herein, als fie fich im Angeſichte eines ſich uͤmmenden 
Stromes befanden, an deſſen Seiten ſich ein alte —— 
liches Schloß, umgeben von großen Baͤumen, erhob. 3 
einiger Entfernung von dem Thore des Wohnhaufes AP 
ſich, wie es in jener Zeit gewöhnlih war, ein zerfiteuter 
Heiler hin, in deffen Mittelpunfte eine Kirche fand. 
„In dieſem Weiler,“ ſagte Myſia, befinden ſich zwei 
Gaſthoͤfe, allein der ſchlechteſte if der beſte fuͤr unſer Vor⸗ 
haben, denn er ſteht von den uͤbrigen Haͤuſern entfernt, 
und ich kenne den Beſitzer wohl, denn er handelte öfters 
mit meinem Vater wegen Malz. * 
— Diefe Causa scientiae, um uns eines gelehrten Aus- 
drudes zu bedienen, war für Myſiens Zweck ſchlecht ges 
wählt; denn Sir Pierce Shafton batte im Fluffe feiner: 
Gefhwäzigfeit eine hohe Achtung für feine Gefährtin zu 
faflen begonnen, und durch ihre Aufmerkſamkeit gerhmei- 
chelt, gänzlich vergeffen , daß fie nicht zu den hochwohlge⸗ 
bornen Schöngeiten gebörte, von denen er eben fo mancher⸗ 
lei Sefhichten zu erzählen wußte, als dieſes unglüdlihe 
Wort auf- einmal die nachtheiligften Umſtaͤnde ihrer Hers 
Eunft ihm wieder in's Gedaͤchtniß rief. Er fagte indeſſen 
nichts, Was fonnte er auch fagen? Nichts war natürliher 
als dag eine Müllerstochter mit ihren Geft- und Bier⸗ 
Wirthen, welde mit feinen Vater wegen Malz; zu verfeb- 
"ren hatten, befannt feyn mußte; das, woruͤber man fi 
wundern mag, war blos das Sufammentreffen von Umſtaͤn⸗ 
ben, welche ein ſolches Mädchen zum Gefährten und Führer 
des Sir Plercie Shafton von Wilverton, eines Verwand⸗ 
ten des mächtigen Grafen von Northumberland, den Fürs 
fen und Monarchen felbft wegen feiner hohen Abftammung 
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Vetter nannten*), gemacht hatten, Cr fühlte tief das Un— 
angenehme, mit einer Müällerstohter hinter fih auf. det 
Croupe des Pferdes das Land zu durchſtreifen, und war fo= 
gar undankbar genug, fih ein wenig zu ſchaͤmen, als er das 
Pferd an der Thüre der fleinen Herberge anhalten mußte, 
Allein der aufgewedte Verftand der Myfia Happer er: 
‚fvarte ihm das Gefühl fernerer Entwuͤrdigung, denn fie 
. fprang augenbHidlih vom Pferde, und befchäftigte die Oh: 
‚ren des Wirthes (der mit geöffnetem Munde feine Ber: 
"wunderung über die Anfunft eines Gafted, wie dad Anfe- 
hen den Mitter bezeichnete, aͤußerte), mit einererbichteten 
Erzählung, worinnen fie die Umfände mit der größten 
Schnelligkeit darftellte, daß fie auch den Sir Piercie Shafe 
ton mit Erftaunen erfüllte, zumal da fein2 eigene Erfin- 
Dungsgabe eben niht die glaͤnzendſte war. Sie eröffnete 
dem Wirthe, daß der Reiſende ein hoher englifher Ritter 
feye, ber aus dem Klofter fomme, und an den fhottifhen 
Hof gebe, nachdem er zu Sankt Marien ein Gelübde ers 
fünt; daß fie ihm als Führerin auf diefer Straße zugeges 
ben worden ; daß ihr Pferd unterwegs feine Kräfte verlor 
ren babe, weil es zuvor durch eine Lat Mehl, die es zum 
Pfründner in Langhope babe tragen muͤſſen, überladen wor- 
den feye; daß fie das Thier nah Taskers Park bei Cripp⸗ 
lecroß auf die Weide gethan habe, mo es aber noch jezt 
aus Muͤdigkeit undeweglich auf einem Flede fiebe, wie’ 
Loth's verwandeltes Weib; der Ritter babe fie hierauffreund- 
lich dringend erſucht, hinter ihm auf feinem Roſſe Plaz zu 
*) Sroiffart erzählt iraendwo ( Romanen’efer kümmern ſich nicht 
um zu große Genauigkeit), daß ver König von Frankreich rinen 
der Piercies Wetter nerannt habe, wege“ ded Blutes, dım die 
Northumberland entfproffen. — 





119 * 
nehmen, und ſo habe ſie ihn denn lieber nach ihres alten 


Bekannten Gaſthofe bringen wollen, als zu dem ſtolzen Per 
ter. Peddie, der fein Malz in der Mellerſtaner Muͤhle kaufe; 


er, der Wirth, müffe nun aber auch Das Beſte, was fein 
Haus vermoͤge, berbeifhaffen, und zwar fo ſchnell als 


moͤglich, auch ſeie fie felbit gern erbötig in der Kühe zu 


helfen. 


Alles diefes entftrömte gleichfam der Zunge der Mivfia 


Happer, ‚die audh nicht einen Augenbli pauſirte, auch 
zweifelte der Wirth nicht im geringſten an der Wahrheit 
des Erzaͤhlten. Man fuͤhrte des Gafte? Roß unach dem 
Stalfe, und ihn ſelbſt an den reinlichſten Ort: und zum 


beften Sise der in dem ganzen Raum zu finden war. - 
Moſia war immer regfam und dienftfertig, und beſchaͤftigte 
ſich zugleich mit Zubereitung der Sveifen, mit dem De⸗ 


den des Tiſches und mit einer beifern Einrichtung des 


- Aufenthaltes, wie fie ſolchen nad ihrer Erfahrung für die 
Anfprübe und die Bequemlichkeit‘ ibres Keifegefährten eve 


forderlich hielt. Gern würde er die zwar verhindert ha⸗ 
ben, denn ob es ihm gleich unmöglich war, ſich der gut⸗ 
mütbigen, müntern Thätigfeit nicht zu freuen, womit My⸗ 
finda in feinem Dienfte fih bemühte, fo fühlte er doch 
aud eine nicht zu befchreibende, Unbehaglichkeit fie mit 
fo Fleinen geringen Leiſtungen beſchaͤftigt, und diefe doch 
fo vollzogen zu fehen, als wären fie ihr immer eigen ge= 
werfen. Indeſſen wurde diefes ihm fo widrige Gefühl durch 


die ungemeine Anmuth gemildert, womit diefes bübfche 


armige, gewandte Maͤdchen alle diefe Geſchaͤfte verrichtete, 
und fo dem elenden Aufenthalte in einer ſchlechten Schenfe 


jener Zeit, das Anfeben eines Orten zu geben wußte, in 


dem eine verliebte Zee, oder wentgftens eine arkadifche 


| 
| 


120 


Schaͤferin mit unermüdeter,, obgleich vergebliher Geſchaͤf⸗ 
tigkeit inre Anfchläge auf das Herz eines Ritters entfal- 
tete, den fein Geſchick zu höheren Ausfihten und einer 
glänzendern Verbindung beſtimmt hatte. 

Die Leichtigfeit und Grazie, womit Myſia den fleinen 
runden Tiſch mir einem fchneeweißen Tue bededte, und mit 
einem, in aller Eile gebratenen Kapaun befekte, wozu fie 
eine Flaſche Bordeaur gefellte, waren an fic freitih nur 
ganz gewöhnliche Züge, allein jeder Blick erwedte dennoch 
in des Ritters Seele recht angenehme ſchmeichelhafte Ge— 
danfen. Sie war fo ungemein hübih gewachfen, zugleich 
ſehr behend und graziös, Hand und Arm waren fo ſchnee— 
weiß, auf ihrem Geſichte Fämpfte ein fühes Lächeln mit 
dem Erröthen, und ihre Augen, welche Shafton immer 
enfahen fo bald er anders wohin biidte, fenften fih, wenn 
fie auf die feinigen trafen, ſo bedeutungsvoll zu Boden, 
daß fie wirklich unmwiderftenlih war. Mit einem Worte, 
"die zärtliche Feinneit ihres ganzen Benehmens, verbunden 
mit der ſchnellen Entfchloffenheit und Kuͤhnheit, welde fie 
erft kuͤrzlich bewieſen hatte, trugen gar ſehr dazu bei, die 
. geleifteren Dienſte zu adelm, gleich als ob irgend eine 

— — — fanft bezaubernde Grazie 
Verkleidet hier erichienen fei, die Stelle - - 
- Des’ Hausbedienten Eiuglich zu verfeben. 


Allein auf der andern Seite drängte fih der Gedanfe 
mit auf, daß. alle dieie Dienfte ihr nicht blos durch die 
Liebe gelehrt worden, um fih dem Geltebten gefaͤllig zu 
zeigen, ſondern daß ſolche zu den gewoͤhnlichen und alltaͤg— 
lichen Verrichtungen der Muͤllerstochter gehoͤrten, welche 
ohne Zweifel jedem reihen Bauer, ber die Mühle ihres 


» 
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Vaters befuhte, gerade diefelben zw Teiften angemwiefen 
worden. Dieß verftopfte der Eitelkeit und der Liebe, wel 
che durch jene gemährt worden war, den Mund, eben fo 
wirkfam als eine Hand voll Aterariſcer Flosleln nur hatte 
thun moͤgen. 

Aller dieſer verſchiedenartigen ſemathebewegungen un⸗ 
geachtet, unterließ doch Sir Piercie Shafton keineswegs 
deu Gegenitand derſelben einzuladen, ſich zu ihm zu ſe⸗ 
Ben, und die gute Mahlzeit mit ihm zu theilen, die ſie 
ihm mit jo viel Sorgfalt bereitet und aufgetragen hatte; 

Er erwartete fiber, daß dieſe Einladung, wenn aud 
vielleicht mit VBerfhämtheit, Doch gewiß mit Danf ange⸗ 
nommen werden würde; allein er fühlte fih zum Theil ges 
frankt dur die eigene Miſchung von Beharrlichkeit und. 
Demuth, womit Myfia diefe Einladung ablehnte. Kurz 
darauf verfhwand fie aus dem Gemache, und überließ den. 
Euphuiſten der Betrachtung, ob er fi. über ihr Verſchwin⸗ 
den mehr freuen oder beträben folle, 

In der That war dieß ein Punkt über den er ſchwer⸗ 
lich mit ſich in's Reine gekommen feyn würde, wenn dieß 
anders durchaus nothwendig gewefen wäre; Allein da es 
dieß nicht war, fo tranf er einige Becher von feinem Bor: 
deaur Weine, und fang (fich felbit namlich) ein paar Stros 
phen aus den Ganzonetten des goͤttlichen Aftrophel, Es 
fehrte jedoch, des Weins und Gefanges ungeachtet, ber 
Gedanke an das Verhältnig, worinnen er mit der liebens⸗ 
würdigen Müllerin oder Myſinda, wie er Myſia Happer 
felbft zu taufen beliebt hatte, jest fand und in Zukunft 
ſtehen würde, immer in feine Seele zuruͤck. Gluͤcklicher⸗ 
weiſe traf, wie wir fhon bemerkt haben, "die Sitte der 
zeit mit feiner ihm von Natur eigenen edelmüthigen Ges 
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finnung zufammen, und es ibm als eine Tedfuͤnde gegen 
Öalanterie, Chevalerie und Moral darzuftellen, wenn er _ 
die Dienfte, welche ibm das arme Mädchen geleiftet hatte, 
dadurch hätte vergelten wollen, daß er ihr Vertrauen auf feine 
Ehre und, Redlichkeit mißbrauchte. UmdemSir Piercie Shafton 
Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, müffen wir fagen, daß 
ein folher Gedanke nicht entfernt in feine Seele fam; und 
gewiß würde er die fehulgerechtefte-imbrocata‘, stoccata 
pder puncto reverso, die er in Vincent Saviloa’s Schule 
gelernt hatte, Jedem haben fühlen laffen, der fih unter 


fangen hätte, ihm ein fo felbftfüchtiges und undanfbares 


Benehmen anzudihten, Auf der andern Seite aber war 
er doch immer ein Mann, und er fabe alfo verfciedene 


Umſtaͤnde voraus, welche ihre Neife zufammen auf die- 
fem vertrauten Fuße eben fo ärgerlib für Andere, als _ 
gefährlich für ihn feibit machen koͤnnen. Ueberdieß war „ 


er ein Hofmann, der der Mode gehorchte, und fand daher 
etwas Lächerlihes darinnen, daß er, mit einer Müllers: 


ochter hinter fich im Sattel, das Land durcziehe, Indem 


28 zu einem Verdacht veranlafen mußte, der für Beide 
nicht eben fehr ehrend ſeyn Fönnte, und der, was ihn al- 
ein betraf, ihn dem Gefpdtte preis geben mußte, 


„Ich wänfhte doch,“ fagte er. halblaut zw fich fekbft, 


daß es fih, obne die ehrliehende und fcharffihtige Muͤl— 


erin zu fränfen, fo einrichten ließe, daß wir ung trennen 
müßten, und jedes feine Straße für ſich in verfchledenen 
Richtungen hinzoͤge. So wie wir das befractete Schiff 


nach entfernten Gegenden die Segel rihten, und auf das 


hohe Meer hinausfteuern fehen, indeß das Heine Boot die 


Freunde wieder nah der Küfte zurädführt, welche ‚mit 
verwundetem. Herzen und thränenerfüllten Augen die kuͤh— 
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nen Abentheurer auf dem wohlbemannten Säle, dem 
Himmel und ihren hoͤhern Beſtimmung empfohlen haben.“ 
Kaum hatte er diefen Wunſch gehegt, als er au 
fhon erfüllt wurde, denn der Wirth trat in’s Zimmer, 
und meldete dem geftrengen Herrn Ritter, daß fein Pferd 
‚gefattelt und gezäumt bereit ſtehe, ‚wie er es befoblen - 
babe, — Auf die -Frage aber, nad der Demotfelle, . oder 
dem jungen Mädhen „... > — 
Moſia Haprer,“ ſagte der Wirth, „it zu ihrem 
Vater zurüdgekehrt ; allein fie bat mich, Eud zu fagen, 
daß Ihr des Wegs nah Edinburg nicht verfehlen koͤnnt, 
indem die Straße gerade fortgehe, und es nicht weit da= 
hin ſeie.“ 
Es iſt etwas hoͤchſt Seltenes, daß unſere Wuͤnſche in 
dem Augenblide, wo wir fie äußern, genau erfuͤllt wer⸗ 
den, vielleicht weil der Himmel weiß, daß wenn er unfer 
Berlangen gewährte, es oft mit Undanfbarfeit, aufgenoms 
nen werden würde. So war es wenigftens in dem gegens 
‚värtigen Falle, denn ald der Wirth fagte, daß Myſia nah 
Haufe zurüdgefehrt fete, hätte der Ritter faft mit dem 
Ausdrucke des Erſtaunens und der Kränfung haftig ge= 
fragt, wann und wohin fie gegangen? Den bemerkten 
erften Ausdruck wußte er jedoch Flüglih zu unterdrüden, 
0 daß er es bei. der einfahen Frage bewenden ließ. 
„Wohin fie gegangen iſt?“ fagte der Wirth, ihn anblis 
‚gend, und die Frage laugſam wiederholend — ‚nun ver⸗ 
nuthlich iſt fie nah Haufe zu ihrem Vater gegangen! 
aind fie gieng gleich nach dem fie befohlen. hatte Euer 
‚Pferd zu fatteln, und nachdem fie felbft nachgefehen, ob es 
jehörig gefüttert worden; fie hätte fih zwar auf mid ver⸗ 
aſſen fönnen, aber Mülfer und Müllerslinder halten ans 
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dere Leute meift auch für Diebe, wie fie felbft find; — 
jetzt kann fie vielleicht Thon drei Meilen zurüdgelegt haben.“ 

Iſt fie alfo fort ?’’ murmelte Sir Piercie, indem er 
zwei oder dreimal haftig durch das Fleine Zimmer ſchritt; 
„fort alfo! Nun mag fie gehen! Wäre fie länger bei mit 
geblieben, fo konnte es ibr nur Schande, und mir ihre Ges 
felfhaft wenig Ehre bringen. Wie Fonnte ich nur glau—⸗ 
ben, daß es fo fhwer ſeyn würde, mich ihrer zu entledis 
gen! Sch wette, fie lacht jest mit einem Bauernburſchen, 
der ihr begegnet feyn mag; übrigens kommt ihr meine reiche 
Kette ale gute Mitgabe zu Statten. Und follte denn dag 
nicht feyn? Hat fie fienichtreichlich verdient, und wenn fie auch 
noch zehnmal mehr werth wäre? Piercie Shafton! Piercke, 
Shafton! willft Du Deine Befreierin um eine Gabe beneiden, 
die fie fo wohlverdienthat? Die feibftfüchtige Denkart diefer 
"Nordländer hat dich angeftedt. und die Blütben Deines Edel— 
muths erftidt, wie diefed Land jene des Maulberbaumes 
erftiden foll. Sch dachte aber doch,“ ſetzte er nach einer 
augenbliclichen Paufe hinzu, „fie würde fih nicht: fo Leicht 
‘und fo- gerne von mir getrennt haben. Doc, ich will mir 
dieß aus den Gedanfen fchlagen! Bringt mir meine Red 
nung, Herr Wirth, dann laft den Stalfneht mir das 
Pferd vorführen.’ 

Der gute Wirth ſchien eive Art von Gewiſſensſache 
mit fih abzuthun zu haben, denn er antwortete nicht fos 
glei, indem er vielleicht bei fi felbft erwog, ob dieß 
nicht einer von den Fällen fei, wo er fih eine doppelte 
Bezahlung füglih zueignen dürfe. Wermutblih aber vers 
neinte fein Gewiffen die Frage, denn er erwiederte endlich 
nach einigem Zögern! Die Rechnung ift ſchon bezahlt, 
ih darfs nicht verhehlen. Wenn jedoh Euer Herrlichkeit 
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ho etwas außerdem fhenfen wollen, wegen der. geößern 
arbeit und Unruhe.” | 
„Wie?“ fagte der Ritter; „die Red nung iſt bezahlt? 
md von wem denn? das muß ih wien ?“ 
5 „Eben von Myſia Happer, wenn ib die Wahrbeit 
agen fol, fo wie ich fie vorher gefagt habe,‘ verfeßte 
ver ehrlihe Gaftwirth, mit eben ſo viel Bedenklickeit 
ind Aengſtlichkeit, als hätte er eine Lüge vorbringen fols 
en; „und zwar von dem Gelde, welches ihr von dem 
ibte zu Eurer Reiſe vorgeſtreckt worden iſt; ſo hat 
je mich wenigftens berich tet. Auch bin ic weit entfernt, 
'inen rectliben Mann, dert bei mir einfehrt, zu übers 
heuern,“ fügte er mit der Freimuͤthigkeit hinzu, won 
hin fein voriges Bekenntniß zu berechtigen ſchien; „dem⸗ 
ıngeachtet, wenn es, wie gefagt, Euer Herrlichkeit gefal⸗ 
en folte, aus gutem freien Willen und in- Hinſicht auf _ 
‚je ungewößnlihe Unruhe und Arbeit  — 
ı . Der Ritter machte diefem Gerede dadurch ein Enz Y 
re, daß er. dem Wirthe einen Nofenobel zuwarf, der 
Hahrfheinlih mehr ald um die Hälfte die ſchottiſche 
Rechnung überfiieg, ob er gleich an anderen Orten faum zur 
Iuslöfung ‚eines. halben: Gaftes hingereicht haben würde. 
Diefe Güte des Fremden erfreute den Wirth dergeftalt, 
‚aß er. eiligft davou rannte, den Stegreifstrunf und zwar 
us einem-andern Faſſe zu holen, als. aus welchem er 
en vorigen Wein genommen hatte ‚ohne fih- dafür neh 
twas zablen zu laffen. Der Ritter gieng langfam auf 
»in Pferd zu, nahm die Artigkeit bes Wirth freundlich 
uf, daufte ihm mit alfer am Hofe der Elifabetd gewoͤhn -- 
en Herablaſſung, feste fi dann zu Pferde, und 308 
‚un ſeines Weges nah Norden zu, der ihm als der. näöfte 


126 


nah Edinburg angegeben worden war, und der, wenu er 
auch einer unferer Heerfiraßen nichts weniger als ähnlich 
fahe, doch immer noch als ein vielbetretener öffentliger 
Weg erfaunt werden Fonnte. — 
„Ich werde, wie es ſcheint, ihre Fahrung nicht be⸗ 
duͤrfen,“ ſaste er zu ſich ſelbſt, als er langſam dahin ritt; 
„und ich vermuthe, daß dieß eine der Urſachen war, wegen 
welcher fie ſich fo ſchnell entfernte, was ich doch durchaus 
nicht von ihr erwartet haben wuͤrde. Nun! ich bin ihrer 
doch los. Sollen wir nicht beten: führe ung nit in Ber 
fusung? Aber, wie fie nur aud ihr und mein Verhälte 
wis fo ſehr verfennen konnte, daß fie meine Rechauus 
bezahle Hat! Ich möchte fie nur noch einmal ſehen, um 
ihr das Unfbidlide davon begreiflih zu machen, wozu 
fir durch Unerfahrenheit verleitet worden. Und ic fuͤrch— 
te’ feste er hinzu, als er fi eben aus dornigen Sträus” 
&en loegewidelt hatte, und auf eine rauhe mohrige Ge— 
gend hinſchaute, wo ſich eine Reihe Eleiner Hügel hinzeg: 
„ia fürchte, ich werde doch bald des Beiſtands diefer Arias 
due bedürfen, um mir durch ihren Faden aus. dieſem Hüs” $ 
gellabprinthe herauszuhelfen.“ J 
Als der Ritter dieß bei ſich ſelbſt überdachte, wurde 
er durch den Schal eines Hufſchlages aus feinen Traͤu⸗ 
men,gewedt, und ein junger Menfh fam auf einem klei⸗— 
nen ſchottiſhen Pferde, das kaum vierzehn Hände hoch 
feun mochte, hinter den Bäumen plöglic hervor, und 
ſchloß fih ihm auf der Heerfiraße-an, wenn man biete 
anders ſo nennen konnte. 
Die Kleidung des Knaben war voͤllig im laͤndlichen 
Geſchmack, jedoch ſauber und nett im Ganzen. Er mug N, 
ein Wamms von grauem Tuche, aufgeſchlagen und bei 
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ſetzt, und ſchwarze Tuchhoſen, nebſt kurzen wildledernen 
Stiefeln, mit ſilbernen Sporen. Ein Mantel von dunk— 


ler Maulbeerfarbe war dicht um den oberen Theil ſeines 
Koͤrpers geſchlagen, und fein hoher Kragen verhälfte gro⸗ 
bentheils fein Geſicht, welches ebenfalls durch feine Muͤtze 


aus ſchwarzem Sammet und durch feinen Heinen Federbuſch 


bedeckt wurde. I | DR / 
Sir Piercie Shafton, - froh, Geſellſchaft und einen 
Führer zu befommen, und von dem gefälligen Anfehen des 
Sremden zu feinem Vottheile eingenommen, fragte fo- 


gleich, von Wannen-er fime, und wohtn er wollte?” Der 


Juͤngling wandte das Gefiht ab, als er antwortete: er 
wolle nah Edinburg, um bet einer. adelichen Familie Dienſte 
zu ſuchen. er 
„Ihr feld wohl," fagte Sir Piercie, „Eurem lesten 
Heren aus dem Dienfte entlaufen, denn Ihr getraut Euch 
ja nicht mich anzuſehen?“ TR 
„Mein! wahrhaftig nicht!“ verſetzte verfhämt. der 


' Knabe, indeß er mit ſcheinbarem Widerfireben das Ges 


ſicht dem Fremden zumandte, jedoch es fogleih wieder ab- 


kehrte. Es war nur ein Bild, allein ihm folgte alsbald 


‚ die Erfennung. Das fhwarze, feurige Yuge, die Wange, 
' auf. weicher die Verlegenheit den Ausdrud einer Eomifchen 


Laune nicht ganz verfteden. fonnte, und die ganze Geftalt 
dazu. genommen, vertiefhen unter dieſer Vermummung auf 
einmal — die Müllerstochter. Freudenobll war die Wie- 
dererfennung, und allzugroß bei Sir Piercie Shafton dag 
Vergnügen, feine Gefährtin wieder zu haben , ale daß er 
der mancherlei ganz guten Gründe ſich hätte erinnern fol: 
len, welde ibn über ihren Verluſt getröftet hatten. 

Als er fie ihrer Bekleidung wegen fragte, antwortete 
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fie, daß fie ſolche von einer ihrer Srennbinnen in der 
Stadt erhalten habe; es fei der Sonntags - Anzug eines 
Sohnes berfelben, der. eben mit feinem Lehensherrn in’g 
Feld gezogen feie. Cie habe den Anzug unter dem Vor— 
wande geborgt, daß fie einer ländiihen Mummerei da: 
rinnen beiwohnen wolle. Dafür habe fie ihren eigenen zum 
Pfande zurüd gelaffen, denn der feie um zehen Kronen=. 

thaler mehr werth, als diefer. | 
Und das Pferdhen, meine finnreihe Muͤllerin, wo⸗ 
her iſt denn das Pferdchen?“ fragte Sir Piercie. 

„Das borgte ich von unſerm Wirthe im Habichts Ne⸗— 
ſte,“ erwiederte fie, und fügte mit einem unterdruͤckten 
Lächeln hinzu: , Er hat fih dafür unfern Rappen wollen 
holen laffen, den ich in Tasker's Park zu Cripplecros zu: 
rüdgelaffen; er mag ſich — ſchaͤtzen, wenn er ihn 
dort findet.“ 

„So kann aber der arme Mann um fein Pferd kom⸗ 
men, meine fharfiinnige Myſinda,“ verfeste Sir Pliercie 
Shafton , deffen englifhe Begriffe von Eigenthum fih nicht 
ſo recht mit.einer Erwerbungsart vertragen wollten, wels 
de den Vorftellungen einer Müllerstochter (und noch oben⸗ 
drein eines Müllers auf der Gränze) freilih angemeffener 
war, als denen eines Engländers'von Stande, | 

‚Und wenn er auch das Pferd verliert,‘ fagte Mofla 
laͤhelnd, „ſo ift er doch gewiß nicht der erfte an der Gränzge, 
dem ein ſolcher Unfall begegnet wäre. Aber er wird nihts 
verlieren, denn ich weite, er wird fi aus den Geldern 
bezahit machen, die er meinem Bater ſchon lange ſchuldig 
geweſen.“ 


„Aber dann wird Euer Vater in Verluſt kommen,“ 
Weis 
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wendete Sir Plercie Shafton mit feinem hartnaͤckigen 
Nectlichleitsgefünle ein. BIER 
Warum erwähnt Ihr denn jest meines Vaters 7’ fagte 
das Mädchen etwas empfindlich; allein fogleih feste fie mit 
dem Zone tiefen Gefühles hinzu: „Mein Vater Hat heute 
das verloren, was ihm den Verluft don allem Plunder, der 
ihm übrig bleibt, nicht beachten lafen wird.“ - — 
Ertgriffen vom Tone des Kummers und der Reue, 
womit ſeine Gefährtin dieſe wenigen Worte ausſprach, 
. fühlte fih der englifhe Ritter aus Ehre und Gewiſſen ver- 
pflictet, ihr die ernfihafteften Vorftellungen über die Gefahr 
des Sarittes zu machen, den fie jeßt gethan habe, und ihr 
die Schidlihfeit zu Gemüthe Zu führen, ſchleunigſt in ihe 
päterlihes Haus zurüd zu ehren. Der Inhalt feiner Rede, 
obgleich mit vielen unnöthigen Floskeln geziert, machte ſo— 
wohl feinem Kopfe als feinem Herzen Ehre, z 
Die Mülersiohter hörte feine Rede an, das Haupt 
auf die Bruſt geſenkt, wie jemand der in tiefen Gedan- 
ken oder noch tieferm Kummer verfunfen ift. Als er deen> 
det hatte, erhob fie das Haupt, fah ihn ftier an, und. 
verfegre mit großer Feſtigkeit? „Wenn Ihr meiner Ge- 
felfbaft überdräßig feid, Sir Pierce Shaften, ‘fo dürft 
Ihr es nur fagen, und die Mülerstodhrr wir) Enh 
nicht mehr beläftigem Glaubt auch nicht, dag ih Euch 
beſchwerlich fallen werde, weru wir zuſemmen nach Edin- 
burg reifen; ic bin zu ſtolz und verfandig, um mit Wil: 
ken jemanden zu beihweren. Weun Zur aber meine Ges 
felifbaft gegenwärtig nicht verfdmähet, und nicht fürdtet, 
daß fie Euch fpäter läftig werden möchte, fo ſpredt mir 
niot weiter von der Nüdfehr. Alles, was Ihr mir fagen 
‚Bunt, habe ih mir fchon felbft gefagt, allein daf ic _Hiee 
W. Scotr3 Werke. LXXXII. 9 J 
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bin, zeigt Euch auch, daß es nichts geholfen bat. Laßt 
daher dieſen Gegenſtand unter ung für immer abgethan 
feyn! Ich babe Euch ſchon einen kleinen Dienſt zu lei⸗ 
ften Gelegenheit gefunden, und es wird eine Zeit fome 
men, wo ich Euch größere leiften kann, denn dieß ift nicht 
Euer England, wo, wie man fagt, die Gerectigfeit geübt 
wird gegen Vornehme und Geringe, ohne Furbt und 
Gunſt, fondern es ift ein- Land, wo nur Etärfe als Ges 
feß gilt, und Klugheit zur Vertheidigung erfordert wird; 
ich kenne beffer die Gefahren, denen ihr ausgeſetzt ſeid.“ 

Sir Piercie Shafton fühlte fib ein wenig gefränft, 
dab das Mädchen ihre Gegenwart als Beſchütßerin und 
Fuͤhrerin für ihn nöthig fand, und fagte fo etwas davon, 
Daß er bloß von feinem Arme und feinem guten Schwerte 
Schuß hoffe. Mofa antivortete fehr ruhig, daß fie an ſei⸗ 
ner Tapferkeit gar nicht zweifle, allein gerade diefe Eis 
genfchaft ſei es, welche ibn wahrſcheinlich in Gefahr brins 


gen werde. Cir Piercie Shafton, deſſen Kopf ſich nicht. 


gern mit auhaltendem Nachdenken heſchaͤftigte, erwiederte 
nichts darauf, fondern date bei fi felbfi, daß das Maͤd⸗ 
Ken diefen Vorwand bloß gebraube, um den wirklichen 


Beweggrund, nämlich: ihre Neigung zu feiner Perfon, zu - 


perfteden. Das. Nomantifhe diefer Situationen ſchmei⸗ 


chelte feiner Eitelkeit, und erhob feine Einbildungskraft, 
indem es ihn einem jener Helden gleich ftelte, von deuen 


er in Geſchichtbuͤchern gelefen hatte, wo aͤhnliche Ver 


wandlungen eine große Rolle fpielen. 

Gr warf manchen langen Seitenblick auf feinen Pagen, 
deffen Gewoͤhnbeiten an ländliae Belufligungen und laͤndli⸗ 
che Uebungen fie ganz geftidt machten, den angenommtes 
sen Charakter paſend duraanführen, Sie mußte das kleine 


dee ae.) 


ET LH 


131 : BE 
Rob mit Geſchicklichkeit und ſelbſt mit fhulgerehtem Au⸗ 
ftande zu regieren, auch fand ſich nichts an ihr, mas fie 
haͤtte vertathen Eönnen, außer wenn fie fih beſchaͤmt fühlte, 
dab ihres Gefährten Auge auf ihr ruhe, wodurch fie dann 
das Anſehen augenblikliger Verlegenheit bekam, welches je⸗ 
doch ihre Schoͤnheit gar ſehr erhoͤhete. ti 

Das Paar feste nun feinen Weg fort, wie am Mor- 
gen, eines des andern fi freuend, bis fie endlich in dag 
Dorf Famen,. wo fie die Nacht: zubringen -woliten, und wo 
alle Einwohner des Fleinen Gaſthauſes, Weiber und Mins 
ner, fih im Lobe der Anmuth, der fhöuen Geſichtsbil— 
dung des .englifhen Nitters, und der ungemeinen Schön- 
heit feines jungen Dieners, vereinigten. 

Hier war es, wo Myſia Happer zuerſt Sir Pierce 
Shafton mit der Strenge und Zurüdgezogenheit befannt 
machte, welde fie-während: ihres Zuſammenlebens beob⸗ 
achten wollte. Sie kuündigte ihn ſogleich als ihren Herrn 
an, und bediente ihn mit dem ehrerbietigen Bench: 
men eines wirfliben Dieners, geſtattete ibm and nicht - 
bie geringfie Vertraulichkeit, nicht einmal eine ſolche, 
welche der Ritter ſich auch mit der böchften Unſchuld Hätte 
erlauben koͤnnen. So war Piercte, wie wir wiffen, ein 
großer Kenner des Anzugs, und entwidelte ihe die vor: 
‚sbeilbaftelte Deränderung, welche er hei ihrer Ankunft zu 
Edinburg mit ihrer Kleidungs vorzunehmen gedenke,. in: 
‚dem. er fie feine eigene Farben, Dunfeltoth und. fleifchfars 
ben, tragen laſſen wolle. Myfte Häpper bor&te mit 
vieler Gefälligkeit auf die Salbung, womit er ſich über 
Bordirung, Schleifen, Befepung u, f w. audlieh,, Big. er 
; endlich, forfgeriffen dur den Euthuſtasmus, mit dem er 
‚die Schönheit. eines ih -ünerfchlagenden fpanifhen Fra 
gend pries, der Erläuterung wegen, feine Hand nach dem: 
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Kragen von feines Pagen Wamms ausſtreckte. Sogleich 
trat Das Mädchen zurüd, und erinnerte ihn, daß fie ab 
lein mit ihm feye, und unter feinem Schuße ftehe. 

„Ihr müßt Euch der Urſache erinnern, welche mid 
bieher gebracht, hat,“ fuhr fie fort; „erlaubt Ihr Euch 
die mindefte Vertraulichkeit, welhe Ihr Euch nicht gegen 
eine von ihrem Hofe nmgebene Prinzeffin erlauben würdet, 
fs habt Ihr des Müller Tochter zum letzten Male gefeben. 
Sie wird verfhwinden, wie die Spreu von der Tenne, 
wenn das Korn geworfelt wird.“ 
„Ich betheure, ſchoͤne Muͤllerin!“ ſagte Sir Piersie 
Shafton, — allein die ſchoͤne Muͤllerin war bereits ver⸗ 
ſchwunden, ehe er noch ſeine Betheurung ausſprechen 


konnte. — ‚Ein hoͤchſt ſeltſames Maͤdchen!“ ſagte er zu 


ſich ſelbſt, „und wahrlich eben fo ſittſam und beſcheiden 
als wohlgebildet. Gewiß, es wäre eine Schande, ihr nur 
Bas geringfte Entehrende zuzumuthen. Hätte fie nur den 
Euphues gelefen, und brächte fie nicht die Gleichniſſe aus 
der Mühle und der Scheune am, fo würde ihre Unterhal⸗ 
-£ung ficherlich fo auserlefene Perlen der Artigfeit zeigen, 
als die der redneriicheiten Dame am Hofe von Selicie. 
Ich denke, fie wird ſchon zu meiner Geſellſchaft wieder 
zuruͤckkehren.“ 

Allein das lag keineswegs ia Myfiens klugem Plane. 
Die Dämmerung war fhon hereingebrochen, und fo fah 
er fie nicht eber, ald am andern ‚Morgen wieder, als die 
Dferde zur Zortiegung der Meife vor die — 
wurden. 

Indeß muß unſere Erzählung jetzt nöthinendigerweile 
ben Ritter und feinen Pagen verlaffen, und nach dem 
thutme von Glendears zuruͤctehren. 
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Acht es —— — 


⸗ 





Zor nennt es «inen hören Engel. — das man fen; 3 
- ber gewiß bin ich, daß unter_den Gliedern,. weiche fieten , 
Dieſes der erfie Feind ift, der je Jemanden rieth aufzuftehenr 
Und die Seligkeit zu erwerben; die er ſelbſt vericherst hatıe- 
Die alte Komödie. 


Wir mäfen den Faden — Erzählung wieder zu dee 
Zeit aufnehmen, als Marie von Avenel in das Gemadi ges 
bracht worden war, weldes früher die beiden Glendinnings 
bewohnten, und als ihre treue Dienerin Tibble alte ihre 
Kräfte vergebens aufgeböten hatte, fie zu tröften und zu 
berubigen. Pater Euſtach fpendete nun auch mit wohlges - 
meinter Güte jene Gemeinfprühe dee Troftes, welche die 
Sreundfhaft gewöhnlich für den ‚Kummer in Bereitſchaft 
bält,obgleich fie meiftens nuzlos angebracht werden. Maun 
überließ fie endlich ihren fhmerzliben Gefühlen. Diefe 
ihre Gefüble aber waren eben fo wie aller derer, die,weun 
fie zum erſten Male lieben, bag, was fie lieben, verlieren; 
bis endlich die Zeit und wiederboltes Unglid« fie belehren, 
daß jeder Verluft, bis auf einen gewiffen Grad wenige 
ſteus, erſezlich und erträglich if. 

Ein folder Kummer laͤßt fin beſſer empfäden, als bes 
f&reiben, wie allen bekannt fft, die ihn emp unden haben. 
Allein Marie von Avenel war dürb das Eigene ihrer Lage 
dahin gebraht worden, ſich als das Kind des Schidfald zu 
betcabten; umd die Neigung ihres Gemuͤths zu Schwermuth 
und Nabfinuen gab ihrem Schmerz eine Tiefe und einen Ums 
fans, der mit ihrem Charafter im Verhältnig ftand. Das Grab 
und es war ein biutiges ee ſa⸗ wie fie glaube 
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te, über dem Juͤnglinge gefhloffen, dem fie, zwar in Ge: 
beim, jedoch mit der wärmften Liebe ergeben war, da die 
Kraft und das Feuer In Halberr’s Charakter eine ganz eis 
gene Uebereinſtimmung hatfe mit der Energie, deren der 
ihrige ebenfalls fühig war. Ihr Rummererfhöpfie,fich nicht 
in Seufzern und Thränen, aber, wenn der erfie Sturm 
vorüber war, dann ſammelte fie fih zu tiefem und ernftem 
Nachdenken, gleih dem ehemals Begüterten, deffen Wohl: 
and im Banyuerstt aufgegangen, und der nun den vollen 
Betrag feines Verluſtes reht ermefen will. Es fhien, 
als ob alled, was fie an die Erde gefetter hatte, mir dies 
ſem Bande aufgelöft feye. Nie hatte fie zwar die Möge 
ihfeit. einer dereinfiigen Verbindung mit Halbert fib zu 
:enfen gewagt, allein jezt fchien es ihr doch, ale fen mit 
feinem Tode auch der einzige Saum gefallen, ber ihr Schutz 
gegen den Sturm gewaͤhren konnte. Sie achtete zwar den 
ſanftern Charakter und die friedlichen Neigungen des juͤn⸗ 
gern Glendinning ebenfalls, allein- es war ihr doc nicht 
entgangen (was auch in der That unter folden Umftänden 
nie einem Weihe entgehen mag) daß er ſich gern feinem 
altern Bruder auch in dem gleich fielen wollte, was fie, 
als die Tochter eines flolzen und kriegeriſchen Stammes, 
für die männlihern Eigenſchaften hielt, und. es giebt wohl 
feine Zeit, wo ein Weib weniger geneigt ift, dem Cha= 
rakter des überlebenden Liebhabers Gerechtigkeit wieder: 
fahren zu laffen, als wenn fie ihn mit dem Begünſtigten 
vergleicht, von dem fie erſt kuͤrzlich durch den Tod getrennt 
worden. | 
Die mütterlihe, aber etwas rohe Güte der Dame 
Slendinning, fo wie die fat übertriebene Anhänglichfeit ihe 
rer. alten Dienerin, ſchienen die einzigen liebenden Gefühle 
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gu ſeyn deren Gegenftand fie ausmachte; allein fie Fonnte 

fih doch nicht ‚enthalten zu denken, wie wenig diefe waren, 

in Bergleihung mit der treuen Ergebenheit eines body 

herzigen Sünglings, der fih von dem Heinen Winfe ihres 

Auges regieren lieh, wie dag feurige Roß vom Zaume des 
Reuters beberrfht wird. Wenn Maria von Uvenel indiefe 

troftlofen Gedaufen verfunfen war, dann fühlte fie die Leere 
des Gemuͤths, welche aus der beihränften und bigotten 
Unwiffenheit entſteht, worinnen damals die römifhe Kirche 

ihre Kinder zu erziehen pflegte. Ihre ganze Neligion war 

ein bloßes Rituale, und ihre Gebete waren blos fürmliche 

Wiederholung unbefannter Worte, welche doc, in Stunden 

des Kummerd, denen, die aus Gewohnheit ihre Zuflucht 

gu ihnen nahmen, wenig Troft geben konnten, Unbekannt 

mit dem Gottesdienfte im Geifte, und mit der perfünlihen- 
Annäherung zu Gott im Gebete, mußte fie freilihinihren 

Kummerfunden ausrufen: „Auf Erden ift feine Huülfe für 
mich, und wie ich ſie vom Himmel erflehen foll, weiß ich 

nicht!“ 

Als ſie ſo in dem Erguſſe ihrer äußerften Betrübntg 
ſprach, ſchaute fie in ihrem Gemache umher, und erblidte 
auf einmal den geheimnifvollen Geift, der über die Schick⸗ 
fale ihres Haufes wachte, wie er im Mondlihte mitten 
im Zimmer ftaud. Diefelde Geſtalt, welche der Leſer ſchon 
kennt, hatte mehr als einmal ſchon ihren Blicken ſich dar⸗ 
geſtellt, und entweder die ihr von Natur eigene Kuͤhnheit 
des Geiſtes, oder etwas ganz Eigened, was fie von dee 
Geburt an mit der Erfbelnung verfnüpfte, machte, daß fie 
fie jest ohne Schreden erblidte. Allein die weiße Fran 
son Avenel war jezt viel deutliher zu fehen, und erfhien 
viel Förperlicger, als fie je fi Hatte erbliden laſſen, und 
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Marie erblafte daher bei ihrem Anblide. Sie würde fie 

udeffen doc angeredet haben, wenn nicht eine Sage ges 
gangen wäre, daß, wenn auch andere,welhe die weiße Frau 
gefeben und fie gefragt, Antwort von ihr erhalten, doc 
die Elieder der Familie Avenel, welche diefes gewagt, dag 
Geſpraͤch nie lange überlebrhätten. Die Geſtalt fhien übers 
bie, wie Marie, welche im Bette auffaß und feit auf fie 
binfhaute, febr deutlih bemerken fonnte, fie zum Schweis 
gen zu ermahnen und zu gleicher Zeit ihre Aufmerkfamfeit 
ganz in Anfpruch zu nehmen. 


Die weiße frau ſchien nun abſichtlich auf — Diele des 
Bodens im Gemach mit dem Fuß zu treten, indeß ſie in ih— 
ren gewoͤhnlichen, leiſen, melancholiſchen und muſikartigen 
Toͤnen folgende Verſe ausſprach: 


Mädchen, die Du weine um den levenden Todten, 

Deren Auge den Todten lebend wird sehn, 

Merk auf mein Wort: bier unten unter dem Voden 

Liegt das Wort, das Geis; der Pfad, den Du wuht gehn! 
Du ſuchſt ihn und kannſt ihn nicht finden! — o! wär & vergönnet 
Den GBeifiern zu weinen um ihr Geichick, 

Ach weint um dag meine, das ewig mid trennet 

Ten dem Pfad, den mein uk Tir nur zeiget zum Glück. 
Schlaf! ew’ger Schlaf, die dunkle, Falte, lange 

Vergeſſenheit nur iſt mein Loos! - 

Dir fen vor Menſchenleiden nimmer bange, 

Die Heilung liegt bier im verborgnen Schooß 

Sür jedes Weh / dad Adams Kinder quälet; 

Ergreife fie! Mir bleibt fie fiet$ verbehler! — 


Es ſchien, als ob die Erfheinung nah dem Boden s 
neigte, als fie endete, galeiax als wollte fie die Hand: auf 
die Stelle Segen, auf welwersfie ftand. Allein ehe fie noch 
biefe Bewegung voleuder hatte, wurde ihre Geſtalt und 
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kenntlich, fo daß fie blos dem Schatten einer zwiſchen der 
Erde und dein Monde vorüberzichenden Wolle lich u 
fie endlih ganz unfichtbar wurde. 

Ein heftige Gefühl von Furcht, das erfte, was. fie‘ in 
ihrem Leben in dem Maße empfunden hatte, überwältigte 
jezt auf einmal Mariens Gemüth, und fie fühlte ih waͤh⸗ 
rend eines Angenblikes einer Obumabt nahe. Sie’ bes 
fämpfte eg jede, rief ihren Muth. auf, und wandte ſich 
betend zu. den. Engeln und Heiligen, wie fie die Vorſchrift 
ihrer Kirbe lehrte. Endlih ſchlich fih ein oft unterbros 
chener Schlummer in ihre Uugenlieder, und ſie ſchlief bis 
zum Aubrub des Morgens, wo fie durh den Ruf: „Vers - 
rätherei! Verrätberei! Sezt ihnen nah!” aufgewedt wur⸗ 
de, welder.nehmlib aus dem Thurme herauf erfholl, als 
man fand, daß Sir Pierce Shafton entflohen fey... 

Neues Unglüd befürchtend, ordnete Marie Avenel eis 
fig ihre Kleidung, welche fie noch nicht abgeleat hatte, und 
‚indem fieraus ihrem Zimmer geben wollte, hörte fie von 
der Tibbie, die mit ihrem zerfireuten grauen Haare gleih 
einer Sybille von Gemah zu Gemach flog, daß ber. blut⸗ 
beflette elende Südländer entfioben fey, und Halbert Glen» 
dinning — der-arme Junge — nun, ungeroden und unfus 
big in feinem blutigen Grabe fblummere. Ju den untern _ 
Gemaͤchern tobten die jungen Männer wie. der Donner, 
und erfhöpften in Verwuͤnſchungen und Fluͤchen gegen bie 
Fluͤctlinge die Wuth, welche fi in ihnen entzündete, ald 
fie fanden, daß fie im Thurme eingeſchloſſen, und vor 
der rähenden Verfolgung dur die lifligen Vorſichtsmaß⸗ 
tegelü der Mofa Happer abgehalten worden ſeyen. Die 
befehlende Stimme des Subpriors, welche Schweigen ges 
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bot, wurde zunachft vernommen; und Marle Avenel, deren 
gefühlvolleres Werfen fie nicht beftimmte, an dem Mathe 
und der Gefellfhaft der Lebrigen Theil zu nehmen, 20g fi 
wieder auf ihr einfames Zimmer zurüd, 

Der Neft der Hausgenoflen- "hielt im Spelfezimmer 
Math; Eduard -faft außer fich vor Zorn md Wuth, und 
der Eubprior nicht wenig beteidigt . durch die Frechheit der 
Myfia, welche einen folhen Wlan mit diefer Mifhung 
von Kühnheit und Gefchidlichfeit ausgeführt hatte. An: 
zwiſchen half jezt weder Verwunderung noch Zorn etwas, 
Die Fenfter mit Eifenftäben wohl verwahrt, und fo ein ſiche— 
rer Schuß gegen aͤußere Angriffe, dienten jezt dazu, bie 
Einwohner des Haufes felbft gefangen zu halten. Die Zinne 
des Thurmes war allerdings offen, allein ohne Leitern und 
"Selle, welche ftatt der Flügel dienen könnten, war. Eeine 
Möglichkeit von derfelben herabzufommen. Leicht zwarges 
lang ed ihnen, die Bewohner der Hütten auferhalb des 
Hofraums in Aufruhr zu bringen, allein die Manner was 
ten ſaͤmtlich zu Verſtaͤrkung der Wache für die Nacht in den 
Thurm-entboten worden, und eg mwarendaher blos Weiber und 
Kinder da, welche in diefer Noth nichts helfen konnten, und 
sur duch nuzlofes Verwunderungsgefhrei Lärm erregten, 
indem fih mehrere Meiken in der Runde Feine Nachbarn 
weiter befanden. Dame Elspeth aber, obgleich in Thranen 
aufgeloͤſt, konnte fi doch der Aufern Angelegenbeiten- fo 
ganz nicht entfchlagen, fondern verfuchte noch die Kraft Ih 
ter Stimme, um den Weibern und Kindern, die außerhalb 
Waren, zujurufen, daß fie alles ſtehen und Ifegen laffen, 
und nah den fieben Kühen ſehen follten, bie die abſcheu—⸗ 
liche Meze hinaus getrieben, indeß fie die Thurmbewohs 
ner, wie in einen ehernen Gefaͤngniſſe eingeſchloſſen hat. 
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Da unterdeffen die Männer jede andere Art des Aus: 
ganges unmöglich fanden, fo beſchloſſen fie einmäthig, die 
Thuͤre mit_allen Inſtrumenten, die ſich im Hauſe vorfin⸗ 
den würden, zu erbrechen. Dieſe eigneten ſich jedoch nicht 
ſehr hiezu, und die Thüren waren fehr ſtark. Allein die 
Annere, von Eichenholz verfertigt, befhäfitate fe drei volle 
Stunden, und die eiferne Thüre ſchlen wohl noch einmal 
fo iel Zeit- zu erfodern. IE 

Indeß jene mit diefer undankbaren Arbeit befchäftigt 
waren, hatte Marie von Avenel mit weit weniger Mühe 
fi eine genaue Kenutnif won dem verfhafft, was ihr der 
Geift in feinem myſtiſchen Gefange Angedeutet hatte. Bei 
der Unterfuhung der Stelle, weldhe das Phantom durch 
feine Bewegungen bezeichnet hatte, war es nicht Thwer zu 
entdeden, daß eine Diele loder war, welche fih nad Ge⸗ 
fallen aufheben ließ: Als Marie von Avenel diefe aufhob, 
erftaunte fie nicht wenig, das ſchwarze Buch zu finden, 
welches ihr noch von ihrer Mutter her, die fo oft darinnen 
108, "fo wohl befannt war. Sie nahm es zu’ fid mit al - 
der Freude, deren fie in ihrem jesigen Zuftande nur im⸗ 
mer fähig war. ö E 

Obgleich mit dem Inhalte deſſelben größtentheild uns 
bekannt, war doch Marie von Avenel von Kindheit auf ge> 
lehrt worden, diefes Buch fehr hoc) zu achten. Wahrfcheins 
lich hatte die verftorbene Lady Walters von Avenel es bios 
verfhoben, ihre Tochter in die Geheinmiffe des goͤttlichen 
Worts einzumeihen, bis fie beffer Im. Stande feyn würde, 
die Lehren zu faffen, weiche es enthielt, und die Gefahr. 
zu würdigen, womit das Lefen biefes Buchs in jenen Zei: 
ten verbunden war. Der Tod fam dazwiſchen und entrüdte 
“ e der Erde ehe die Zeitumftände den Rellglous-Verbeſ⸗ 
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ferern günftig wurden, und ebe ihre Tochter dasjenige Al— 
ter erreicht batte, welches zur. Aufnabme eines religiöfen 
Unterrichts von dieſer Wicntigfeit gefcbldt war. Allein die 
järtlihe Mutter hatte Vorbereitungen zu dem irdiſchen 
Werke getroffen, welhes ihr am meiften am Herzen lag. 
Es waren Panterftreifhben in dem Buche bemerflib, wors 
auf, nebit Bemerkung mehrerer Eıriftfieller und Berufung 
darauf, die Irrthuͤmer und menfhlidien Erfindungen ange> 
- geben waren, wodurd die römiihe Kirche das Gebäude des 
Chriſtenthums, fo wie es von feinem göttlichen Stifter 
War aufgeführt worden, entftellt hatte. Dieſe Streitfäze 
waren bier mit einer Ruhe und chriftlihen Milde behan— 
beit, welche den Gottesgelebrten jener Zeit zum Mufter 
hätte dienen fünnen, und doch waren fie Far, ſchoͤn und 
vollitändig ausgeführt, und durch die nöthiaen Beweife und 
Anführungen überall unterftüst. Noch andere Blätter hat— 
ten ganz und gar feine Beziehung auf irgend eine Strei— 
tigkeit, fondern enthielten blos Grgiefungen eines frommen 
Gemuͤths, das fih mit ſich feibft beſchaͤftigt. Eines derſel⸗ 
ben ſchien ſehr abgenuzt zu ſeyn, und auf demſelben hatte 
Mariens Mutter beſonders ſolche Schriftſtellen geſchrieben, 
zu denen das Herz gern im Zuſtande des Kummers ſeine 
uſlucht nimmt, und welche ung des Mitlelds und des Schut— 
es verfibern, ben die Kinder der Verheißung erwarten 
uͤrfen. In Martens Gemütbszuftande zogen diefe fie vor 
allen andern an, da fie aus fo aeltebten Händen in. einer 
fo_bedenkiihen Zeit und auf eine fo rübrende Weiſe ibe 
zugeflommen waren. Sie lad die Verhekßung: Sch ‚werde 
Did nicht verlaffen noch verfäumen! — und bie tröftlidbe 
Ermahnung: Rufe mib an in der Zeit der Trübfal, und 
‚Ah will Dich erretten! — Sie las mit Tunbrunft, undibr 
Herz berubigte fi bei dem Schluffe: Das ift gewiß Got⸗ 
Es giebt Menfhen, denen der Sinn für Nellgton im 
Sturm und Iingewitter aufgeht; Andere, in denen er ers 
wacht, mitten unter den Scenen der Luft und eitler Bes 
fdäftigungen ; noch andere mieder, welche die leiſe Stimme 
dberfelben vernehmen, unter laͤndlich fillen Umgebungen und 
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bei-jufriedener Seele. Allein am bäufigiten errinat das 
Gemuͤth jene von allem Irrthume freie Erkenntniß in der 
Zeit des Kummers, und Thränen find der milde Regen, 
der die Saat des Himmels zum Aufgeben bringt, und fie 
feſt der Bruft des Menſchen wurzeln laßt. Wenigftens 
war dies der Fall bei Marten von Avenel. Ste ivar ganze 
ih unempfindlich gegen den toſenden Lärm unteridr, gegen 
dag Drobnen der Schlöffer und Riegel und die furchtbare Sym⸗ 
pbonie der Brechftangen, welheman anwandfe, WM dieXhüren 
zu ſprengen, fo wie gegen die Flüce-und Verwuͤnſchungen, 
welche in den Pauſen der Anitrengung von den Arbeitens 
den gegen die Fiüchtlinge ausgeſtoßen wurden, die jenen 
hei fhrer Entweibung eine ſoide fhwere und erfbörfende 
Arbeit verurfacht hatten. Aller diefer Lärm, dieß ganze _ 
widerwärtige Conzert um fie her, welche: nah nichts we⸗ 
niger Hang als nach Frieden, Liebe und Verföhnung, ven 
mochte Marien von Avenel keineswegs von der neuen Rice 
tung des Geiftes und Gemüthes abzulenfen, welche fie ie. 
unvermuthet befommen hatte. „Die Heiterkeit des Him⸗ 
mels,' fagte fie, „,ift über mir; die Töne aber, welde 
um mid erihalfen, gehören der Erde und irdifchen Leiden⸗ 
fihaften am’’ Br 
Unterdeffien war die Stunde bes Mittags vorüberge 
gangen, und no& war man mit-Eröffnung bes eifernen Thor 
zes nicht weit g:tommen, da erhielten die, welche baran 
arbeiteren, eine plözliche Berftärfung dur die unvermu— 
there Anfunft des Chriftie von Slinthilf. Er erfhien am 
der Spise eines, Heinen Haufens, beſtehend auß vier Berite 
teuen, welche auf ihren Helmen den Stechpalmzweig tru⸗ 
gen, das Zeichen des‘ Haufes von Avenel. 
„Hola! Shr Herren! Seht doch! ic bringe Euch er 
nen Gefangenen !’’ fagte er. Jede 
„‚Befler wärs,“ verfezte Dan von Howleti- Hirt; 
„Ihr hättet uns Freiheit gebraut !’ Ä 
Chriſtie betrachtete den Stand ber Sahen mit dem 
größten Erſtaunen. „Und ſollte ich auf der Etelle geban« 
gen werden,‘ fagte er, „wie mir das für nichts wichtige 
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tes wohl widerfahren mag, ih koͤnnte mih des Lachens 
nicht enthalten, da ich hier Männer fehe, die durch ihre 
eigenen Bergitterungen guden, wie Ratten in der Falle, 
und der. mit dem Barte dabinten, fieht recht aus wie Die 
ältejte Matte im ganzen Keller.’ 

„Schweig! Du ungezogener Burſche!“ fagte Eduard; 
„es iſt je der Subprior, und bier ift weder Seit, Ort, mod 
Geſellſchaft für. Deine plumpen Spaͤſſe.“ 

„Wie? mein junger Herr iſt noch trotzig?“ ſagte Chri« 
file, „nun wahrbaftig, und wenn er mein lelblicher Vater 
wäre, ftatt daß er der halben Welt Pater iſt, ich hatte erfk 
lachen müfen. Uber jest iſt's vorüber und ich fehe wohl, 
ih muß Euch beiftehen,, denn Ihr benehmt Euch aͤußerſt 
ungeichit bei diefem Gefwäfte — fest den Hebel näber 
an die Angeln und gebt mir ein Brecheiſen durch's Gitter! 
denn das muß wie ein Vogel mit dem Fleinen Thore auf 
ben Schulter wegfiiegen. Ich babe fhon fo manche Stan- 
gen zerbrochen, mehr als Ihr Zahne in Eurem jungen 
Kopfe habt, — ja, und aud von innen heraus gebrochen, 
wie der. Hauptmann vom Schloß Lochmaben wohl weiß!“ — 

Chriſtie rähnıte ſich Feiner größern Geſchiglichkelt als 
er wirklich befaß,. denn Faum hatten fie ihre vereinten Kräfte 
unter der Anleitung und Beihülfe diefes erfahrenen In— 
genieurs angeftrengt, ald Schloß und Rlegel nachgaben, 
und In. weniger als ‚einer halben Stunde ſtand das eiferne 
— das ihrer Stärke fo lange geſpottet hatte, ofſen vor 
Ahnen. 

„Und nun! zu Roß! meine Freunde!’ fagte Eduard, 
„dem fchändlihen Shaftor nach!“ 

„Halt noch!‘ fagte Chriſtie von Clinthill! „Euern Saft, 
meines Herrn Freund und meinen eigenen wollt. Ihr vers 
folgen? Da mülen vorher noch ein paar Worte gewechfelt 
werden, ehe das geſchieht. Welcher böfe Feind treibt: Euch 
denn can, ihm zu verfolgen 2’ 

„Laßt mic vorwäarts!’’ fagte Eduard mit. Heftigfeitz 
„ich laſſe mich von niemanden aufhalten; der Elende hat 
meinen Bruder ermordet !’’ — 


„Was ſagt der?“ — entgegnete Chriſtie, zu den an- 
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dern fih wendend, — gemordet? — wer iſt denn ermor⸗ 
det, und von wem?’ | ——— 

„Der Englaͤnder, Sir Plercie Shafton,“ ſagte Dan 
von Howlet⸗Hirſt; „er hat den jungen Halbert Glendin⸗ 
ning geftern früh ermorder, und wir alle find im Begriff, 
ihm dafür zu zuͤchtigen.“ * 

„Es kommt mir bier faft vor wie in einem Tollhauſe!“ 
fagte Ehriftie; — „bier finde ih Euch alle in Euer ei⸗ 
genen Thurme eingeichloffen, und zivar finde ich Euch, um 
Euch zu verhindern, einen Mord zu raͤchen, der nie begans 
gen worden il!“ — = 

„Ich fage Euch aber,’ verfeßte Eduard, „daß mein 
Bruder von diefem falfhen Engländer getödret und begras 
ben worden iſt.“ - EEE EEE ' 

„Und ich fage Cuc,. rief Chriſtie, „daß ih ihn geftern 
Abend lebendig und wohl no geſehen habe. Ich wollte, 
ich verſtuͤnde das Kunſtſtuͤck, wieder aug dem: Grabe zu 
fommen. Die meiften Menſchen finden es viel (derer, 
— eine grüne -Nafendede zu brechen, als dur eine Git⸗ 
terthuͤre.“ — — 

Jedermann ſchwieg nunmehr und ſchaute Chriſtie mit 
Verwunderung an, bis endlich der Subpriot, der bisher 
alle Gemeinſchaft mit ihm vermieden batte, hervortrat, 
und ernſtlich zu wiſſen verlangte, ob er in der That bes 
baupten Eönne, dab Halbert Giendinning noch lebe? 

- „Herr Pater!“ fagte er mit mehr Achtung, als er fonft 
gegen irgend jemand, außer feinem Herrn, zu jeigen ge= 
wohnt war; „ich geftehe, dab ih zuweilen mit-Anderen 
in Eurer. Bekleidung zu fcherzen vflege, aber mit Euch ger 
wis nicht; ich bin Euch ja, wie Shr Euch wohl erinnern 
werdet, ein Leben fhuldig. So gewiß als die Eonue am 
Himmel ftebt,. bat Halbert Glendinning geſtern Naht Im 
Haufe meines Herrn, des Baron von Avenel, zu Nacht ges 
fpeist, und er iſt mit einem alten Manne dorthin gefonm- 
‚men, von, dem ich gleich mehr fagen werde,“ 

„Und wo iſt er jent?- 

„Darauf kann Euch der Teufel allein antworten,” ver⸗ 
feste Chriftie, denn ich glaube wirflic,. der Teufel muß 
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die ganze Familie befeiien haben. Der thoͤrichte Junge 
erſchrack über etwas, was unfer Baron in feiner mürri« 
fben Laune geäußert batte, und fo fprang er Euch, mir 
nichts dir nichts in den See und ſchwamm queer durd, wie 
‚ eine wilde Ente. Nobin von Redcaſtle Hat diefen Morgen 
einen guten Wallachen faſt zu Schanden geriiten, um ihm“ 
naqczuſetzen.“ | 

„Und warum bat er denn dem Juͤngling nachgeſetzt?“ 
fragte der Subprior; „was bat er denn Uebles gethan?“ 

„Nichts, fo viel ich weiß,“ verfeste Chriftie, ‚‚aber der 
Baron hatte es fo befohlen, er war bei ſchlechter Laune, und 
ale Welt war ja toll geworden, wie ich fchon vorher ſagte.“ — 

„Wohin denn nun fo eilig, Eduard?’ fragte der Mönch. 
“Nah Corri:nanefhian, Herr Pater ;’’ antwortete -der 
. Süngling. „Martin und Dan follen Hafen und Spaten 

yıituehmen, und wenn fie Männer find, mir folgen.‘ 

„Gut!“ fagte der Mond, „und unterlagt nicht, ung 
deu Augenblid Nachricht zu geben, von dem was Ihr finder,’ 

„Wenn She dort was finder, was wie Halbert Glen 
dinning ausjteht,, ſagte Chriftie, Eduard noch nadrufend, 
„fo mache ih mich anheiſchig, ihn ungefalzen zu verfpei- 
fen! Es ift eine Luft zu fehen, wie der Burſche ausgreift! 
Ta, wenn's Ernſt gilt, da fieht ıman was Einer vermag. 
Balbert fprang auch immer auf und ab, wie ein Reh, und 
fein Bruder hudte am Feuer mit einem Buche in der Hand; 
aber, es fcheint, der Junge gleicht einer geladenen Hafen- 
buͤchſe, die rubia, wie eine alte Krüce in einem Winfel 
ſtehen bleibt, bis man den Hahn auffvannt — dann, wenn 
man losdrüdt, iſt auch alles im Feuer und Rauch. — Aber 
da fommt ja mein Gefangener: alles bei Seite gefest, 
möchte ih ein Wort mit Eub reden, Herr Subprior, ibn 
betreffend. Ach wollte ihon vorber die Sache zur Syrah 
bringen, allein ih wurde dur die wunderlichen Auftritte 
bier, unterbrocen.’’ 

Bet diefen Worten ritten roch zwei von des Baron's 
son Avenel Bewaffneten in den Thurmbof, nnd führten 
zwifhen fih ein Pferd, auf dem, die Hande auf die Seite 
gebunden, der reformirte Prediger Heinrich Warden faß. 
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Sch kannte ihn in der Schule — er war ein fcharffinniger Sinabe, 

Ernfihaft, nachdenkend, und verſchloſſen gegen feine Mitfchäler, 

Er verwandte die zur Erholung und zu den Mahlzeiten beftimmten 
Stunden, zur Arbeit, 


Und f(dhwächte fo feinen Nörper um feinen Seift zu unterweiſen. 
Die alte Komödie, 


— 


Der Subprior hatte nicht ermangelt, auf Verlangen des 
Grenzreuters, in den Thurm zuruͤckzukehren, wohin ihm Chri⸗ 
fie von Clinthill gefolgt war, der, nachdem er die Thuͤre des 
Gemaches verſchloſſen hatte, ihm näher trat und mit großem 
Zutrauen und vieler Vertraulichkeit feine Rede begann. 

„Mein Herr,” fagte er, „fendet mich mit feiner Empfehs 
lung an Euch, Herr Enbprier, an Euch vorzugsweife vor 
dem ganzen Klofter und befonders vor dem Abte ſelbſt; denn 
ob derfelbe gleich Mylord betitelt wird u. f. w., fo weiß doch 
ale Wert, daß Ihr die Zunge der Trompete ſeyd.“ 

„Wenn Ihr mir etwas zu fagen habt in Betreff des Klo⸗ 
ſters,“ verfeste. der Subprior, ſo wäre es gut, wenn Ihr 
ohne weitere Umftäude damit anfinget. Die Zeit drängt, 

W. Sets Werte. XXXIV. re / 
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und das Schickſal des jungen Glendining liegt mir auf 
dem Herzen.’ 

uFür den birge ih, Mann für Mann,” fagte Chriftie. 
„Ich betheuere Euch, daß er ein eben fo lebendiger Menſch 
ift, ald ih es bin.” 

„Sollte ich diefe erfreulihe Nachricht nit feiner uns 
gluͤcklichn Mutter mittheilen?” fagte Pater Euſtach, — 
doch, es ift vielleicht beffer ich warte noch, bis fie von der 
Unterfuhung des Grabes zuruͤckgekehrt find. Nun denn, 
Herr Neutersmann, Eure Botfhaft von Euerm Herrn!’ 

„Mein Here und Meiſter,“ fagte Chriftie, „hat guten 
Grund zu glauben, dad, auf Einflüfterung einiger dienſtfer— 
tigen Freunde, die er bei mehr Mufe ablobnen wird, Euer 
ehrwürdiges Klofter verleitet worden ſeye, feine treue Ans 
banglichfeit an die heilige Kirche zu bezweifeln, ihn für ei- 
nen Verbiändeten der Ketzer und derer, welche die Ketzerey 
beguͤnſtigen, zu halten, und zu glauben, daß es ihn nach 
der Beute Eurer Abtey luͤſtere.“ 

„Befleißige Dich der Kuͤrze, mein Sohn,” fagte der 
Subprior, „denn der Teufel ift nie mehr zu fürdten, als 
wann er predigt.” 

„Kurz alio! mein Herr wuͤnſcht Eure Freundfchaft, und 
um fih gegen alle böfe Verliumdungen zu rechtfertigen, fen» 
det er Eurem Abte den Heinrih Warden zu, deſſen Predig: 
ten ale Welt wie umgekehrt hat, damit die heilige Kirche 
mit ihm verfahre, wie es ihre und dem Herrn Abte gefallen 
mag. u 

Des Subpriord Augen funfelten bei diefer dachricht, 
denn es wurde als etwas hoͤchſt wichtiges angeſehen, daß man 
dieſes Mannes habhaft werden möchte, der fo viel Eifer und 
Popularitaͤt beſaß, daß kaum die Predigten des berühinten 
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- Ator das Mitt mehr aufgeregt hatten und der roͤmiſchen ‚Kir 
de furchtbarer gewerden waren. 

— In der That hatte'das alte Syſtem, welches feine Leh⸗ 
rer den Bedürfniffen und Wünfhen eines barbariſchen Zeit- 
alters fo trefflich anzupaffen wußte, feit Erfindung der Bud» 
drukerkunſt und der almählihen Verbreitung der Auf klaͤ⸗ 
rung, umhergeſchwommen, wie ein großes Seeungedeuer im. 
weldrs viel tauſend reformirende Fiiher ihre Harpunen ges 
ſchlagm hatten. Die römifhe Kirche in Schottland befonders 
lag in den letzten Zügen, indem fie Blut und Waller von 
fib gat, demungeachtet aber unablaffig, wie in unwillkuͤr⸗ 
lichen Zutungen den Kampf mit den Angreifenden unterhielt, 
welche auf allen Seiten ihre Waffen in den feisten Körper 
einbohrten. In manden großen Städten waren "die Alöfter 
durch de Muth des Volkes unterdruͤckt worden; an andern 
Orten Yatten die reformirten Edelleute ſich ihrer Beſitzungen 
bemaͤcht gt; indeß machte doch’ die Hierarchie no immer eis 
hen Tleil des Grundgeſetzes ded Reichs aus, und Fonnte, 

wo es nur die Mittel erlaubten, ihre Privilegien und‘ ihr 
Eigenthum in gegräfideten Anſpruch uehmen. Win’ beirachr 
tete das Klofter zur heiligen Jungfrau zu Kennagubair als 
ganz vorzüglich in folcher Lage ſich befindend, Es hatte feine 
Zerritorialmaht und feinen Einfluß bis jezt unvermindert 
erhalten, und die großen Baronen in der Nachbarſchaft hats 
‘en, theils aus Anhänglichkeit an diejenige Parthey im Staa: 
te, welche das alte Religionsſpſtem aufrecht erhielt, theils 
veil eines dem andern den Antheil an der Beute, beneidete, 
vorauf diefes Anſpruch machen mußte, fi bisher enthalten, 
den Kloiterbezirf zu beranben. Auch wußte man daß die Brüs 
— unter dem zen der mächtigen Grafen. von Nort ⸗ 

9 4, Re ; ; 
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bumberland und Weſtmoreland ftand, deren eifrige Anhäny 
lichkeit an den Fatholifhen Glauben in fpäterer Zeit, untr 
der Eliſabeth, den großen Aufftand wegen des Zehnten vers 
urfachte, = | 

In diefer glüdlichen Lage glaubten die Freunde der in 
Verfall gerathenden Sache des römifch: fatholiihen Glaubeis, 
dab ein entihiedenes Beiipiel von Muth und Entſchloſen⸗ 
beit, da gegehen, wo die Freiheiten der Kirche noch man— 
getaftet. waren und ihre Gerichtöbarkeit geachtet wurde, bie 
Fortfhritte der neuen Lehren wirffam aufhalten möchte, und, 
gefchüst von den noch beitehenden Gefeken und der Guſt des 
Herrihers, das Mittel werden Fönnte, das Grmdeigens 
thum zu erhalten, welches Rom noch in Schottland befa, 
ja vielleicht gar das Verlorne wieder zu gewinnen. 

Diefer Gegenitand war mehr als einmal von dem Kathos 
liken des nördlihen Schottlands in Erwägung gezoger, und 
denen im Süden mitgetheilt worden. Pater Euftad hatte, 
in Gemaͤßheit feines öffentlihen und Privatgelübdes, di Flam⸗ 
me gefchürt und die Meinung mit Nachdruck geäußert, daß 
man das Urtheil über die Keperen am erften reformierten 
Prediger, oder, feiner Anfiht nah, am erften Ketzer von 
Bedeutung vollziehen follte, der fib in dem Bezirke des Het 
ligthums betreten laffen würde. Ein von Natur wohlwollen⸗ 
des und edled Herz war bei diefer Gelegenheit, fo wie es 
bei mancher andern gefcheben wer, durch feinen eigenen Edels 
muth betrogen worden. Vater Euſtach würde ein ſchlechter 
Berwalter der Inguifitionsgewalt in Spanien geweſen ſeyn, 
sn der Zeit, wo fie noch allmäctig war. und wo das Urtheil. 
pollftredt werden konnte ohne alle Gefahr für Diejenigen, 
velche foldes fprahen und vollaogen. In einer ſolchen Lage 
vaͤre feine Strenge leiht zu Quuften des Angeſchuldigten ae 
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mildert worden, den er nah Gefallen vernichten. oder in 
Freiheit fegen konnte. Allein in Schottland. war, ‚während 
diefer Kriſis, der Fall ganz 4 anders, ‚Die Frage war, ob es 
einer von der Geiftlichkeit mit. Gefahr -feines eigenen Lebens 
wagen wollte, hervorzutreten um die Nechte ber. ‚Kirche zu 
behaupten und auszuüben. Eab es noch Semanden, der es 
verfuchte zum Beſten derfelben den Bliz zu ſchleudern, oder 
follte er, wie der in den Händen eines gemalten Jupiter, 
unſchaͤdlich ruhen, mehr ein Gegenſtand des Spottes als der 
Furcht? Dieſe Kriſis war ganz berechnet, Euſtach's Gemuͤth 
aufsuregen, denn es ‚wußte gar wohl das Bedeutende der 
Frage zu, empfinden: ob er mit Gefahr für fih felbft es uns 
ternebmen ſollte, mit ftoifber Etrenge eine Mafregel aus⸗ 
anführen, welche nach der gemeinen Meinung, ber Kirche 
vortheilhaft, und dem alten Gefeße und feinem feften Glaus 


ben. gemaß, nicht nur zu entfehuldigen, fondern ſogar vers 
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| 
| 
| 
| 
| 





ienſtlich war. 
Indeß ſolche Anſichten und Entſchließungen unter den 


Katholifen herrſchten, überlieferte der Zufall ein Schlachtopfer 


in ihre Hände, Heinrich Warden hatte mit dem den ents 
huſiaſtiſchen Reformern jener Zeit eigenen Feuereiſer, in der 
Hitze deſſelben, die Grenzen einer beſcheidenen, ſeiner Sekte 
geſtatteten Freiheit fo weit uͤberſchritten, daß man glaubte, 
bie perſenliche Wuͤrde der Königin ſeye dabei intereſſi irt, daß 
er der Gerechtigkeit uͤberliefert werde. Er flohe von Edinburg, 
jedoch mit Ertpfeblungen von Lord James Stewart, nahmald - 
dem berühmten Grafen von Murray, an Einen und. den An⸗ 

dern der Häuptlinge von niederm Mage, welche in Geheim 
beichworen wurden, ibm ander Grenze freyes Geleit nad 
England zu verſchaffen. Einer der vornehmſten, denen eine 


ſolche Er pfehlung zugekommen wir, war Julian Abener; deun 
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jetzt ſowohl als eine betraͤchtliche Zeit nachher zog den Lord 
James ſein Einverſtaͤndniß und ſein Intereſſe mehr zu den 
untergeordneten Fuͤhtern, als zu den maͤchtigern Haͤuptern 
und denjenigen, welche einen auszezeichneten Einfluß auf 
ber Grenze hatten. Julian Avenel hatte es ohne Bedenken 
mit beiden Parthepei gebalten; indeffen, fo ſchlecht er auch 
im Grunde war, fo würde er ‘doch gewiß nichts gegen den 
Gaſt unternommen haben, den Lord James feiner Gaft: 
freundſchaft empfohlen hatte, wäre es nicht wegen der Eins 
mifhung des Prediger in feine Tamilienangelegenheiten, wie 
er es nannte, gefhehen. Da er jedoch befchtoffen hatte, den 
Heinrich Warden über die Vorhaltung, die er ihm getban, 
und bie Argerliche Scene die er in der Halle veranlaßt hatte, 
Reue empfinden zu laſſen, fo verfuchte Sulian Avenel, mit 
der ihm eigenen Schlauheit, feine Race zugleich mit feinem 
Eigennuße zu befriedigen. Anftatt daher fich an der Perſon 
Heinrih Wardeng innerhalb feines eigeren Schloffes zu vers 
greifen, beichloß er vielmehr, ihm dem Klofter der heiligen 
Sungfrau auszuliefern, um diefes fowohl zum Werkzeuge ſei— 
ner Rache zu machen, ald auch um einen Aufpruch auf pers 
fönlibe Belohnung — entweder an Geld, oder dur Beleh— 
nung mit Kloterländereyen gegen Entrichtung einer unbe: 
deutenden Abgabe — zu begründen, welches leßtere hun die 
gewöhnliche Form zu werden anfing, unter der weltliche Edels 
leute der Seiftlichteit zu berauben pflesten. 
Der Subprior fah jetzt ganz unerwartet, den entfchloffe 
wen, tbätigen und unbengfamen Feind der Kirche feinen Hans 
den überliefert, und fühlte fi daher aufgefodert, feine Vers 
fprebungen gegen die Freunde des Fatholifchen Glaubens da> 
durch zu erfüllen, daB er die Kegerep in dem Bluse eines 
ihrer eifriftgen Anhänger eritidte, 
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Indeſſen miöffen wir, zur Chre mehr des Herzens des 
Pater Euſtach als feiner Charakterſtaͤrke bemerken, daß bie 
Nachricht, Heinrih Warden befinde ſich in feiner Gewalt, 
ihn eher mit Kummer als mit Freunde erfüllie; allein feine 
nächfte Empfindung war doch die des Triumphs. Es iſt freis 
lich bitter, ſagte er zu ſich ſelbſt, einem Menſchen Leiden zu 
verurſachen; es iſt ſchrecklich Menſchenblut vergießen zu laſ⸗ 
ſen; allein der Richter dem das Schwert des heiligen Pau⸗ 
lus, ſo wie die Schluͤſſel des heiligen Petrus anvertraut find, 
darf nicht vor feinem Berufe zuruͤckweichen. Unſere Waffen 
Ichren in unfern eigenen Bufen zuräd, wenn fie nicht mit 
fefter Hand und nachdruckvoll gegen die unverföhnlichen Fein⸗ 
de der heiligen Kirche geſchwungen werden. Pereat istel Das 
tit das Urtheil welches er verwirft hat, und fanden. alle Ke⸗ 
Ber in Schottland ihm bewaffnet zur Ceite, fie follten nicht 
bindern, daß ed gegen ihn gefällt und auch wo möglich voll 
zogen würde. Bringt den Ketzer vor mich! ſagte er endlich 
im Zone des Anfehens, und den — mit lauter — 
aus prechend. 

Heinrich Warden wurde —— wit noch immer 
gebundenen Haͤnden, allein die Süße waren von den Feffeln 
b: feept. 

„Entfernt Euch Ale aus dem Gemache,“ fagte der Sub _ 
prior, „bis auf die welche zur Bewachung des Gefangenen 
durchaus noͤthig ſind.“ 

Ale zogen ſich ſogleich zuruͤck, Chriſtie von Cliuthill 
genommen, der, nachdem er die ihm untergebenen Bewarfs 
neten entlaffen hatte, das Schwert zog und fich ſelbſt am die 
Thuͤre ftellte, gleich als wollte er die Stelle einer — 
che verſeher. 

Der Richter und der Angeklagte ſtanden einander nun 
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von Angeficht zu Angeficht gegenüber, - und in Beider Süge 
lag ein edles Vertrauen von Rechtlichkeit. Der Mönch war 
im Begriffe, auch mit der Auferften Gefahr für fi felbft 
und feine Brüderfcaft, das zu thun, was. er im feiner Um - 
wiſſenheit für feine Prlicht hielt, Der Prediger, von befferer 
Veberzeugung getrieben, und von nicht minder glübendem 
Eifer. befeelt, war eniſchloſſen ich um Gottes Willen ber 
Hinrichtung zu unterwerfen und wenn es nöthig feun follte, 
feine Sendung mit feinem Blute zu befiegeln. Wir, dur 
einen fo groflen Zeitraum von ihnen gefhieden, vermögen 
deshalb fhon die Natur und Tendenz der Grundfäge, nad 
welhen fie handelten, beffer zu würdigen; wir koͤnnen Daher 
auch nicht in Zweifel ftegen, wen bier die Valme zu erfens 
nen ſeyn möchte, Indeſſen war der Eifer des Pater Euſtach 
doch eben fo frev von Leidenfdaft und perfönliher Ruͤckſicht, 
als wenn er ſich bey einer befern Sache offenbart hätte, 
Sie traten einander jest näher, jeder bewaffnet und vor: 
bereitet zu einem Geiftesfampie, und Einer gleichſam in des 
Andern Auge lefend, gleich al3 hoffte er, irgend einen Mans 
gel, irgend eine Lüde in der Nüftung des Gegnerd auszu— 
fpüren. Als fie aber einander fe genau und feit anfchauten, 
begannen beim Anblic fo lange nicht gefehener, fo veränders 
ter und doch nicht vergeffener Züge, alte Nüderinnerungen 
in ihrem Bufen zu erwachen. Die Stirn des Subpriorg 
verlor almählig den Ausdruck von befehlender Härte; der 
ik eines ruhigen, aber ernften Mißtrauens verſchwand 
nah und nah aus Wardens Augen, und Beide legten für 
einen Augenbli das dülter feyerlihe Wefen ab, Sie waren 
in ihrer Jugend alie und fehr genaue Freunde auf einer 
auswaͤrtigen Univerſitaͤt geweſen, allein ſchon lange lebten 
ſie von einander getrennt, Der veraͤnderte Name, den der 
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Prediger ſeiner Sicherheit wegen angenommen hatte, ſo wie 
der Mönch in Gemäßheit der in Kloͤſtern herrſchenden Sitte, 
hatte es gleichfalls unmöglich gemacht, dab fih Beide, jeder 
auf der entgegengefezten Seite feine Role in dem groſſen 
polemifhen und politifhen Drama ausführend, wieder erken⸗ 
nen Eonnten, Jezt aber rief der Subprior: „Heinrich Well 
wood!” und der Prediger eriviederte. „William Alan!’ — 
und maͤchtig bewegt und erfüftert durch den Ton Ddiefer- als 
ten befannten Namen; fo wie durch die unvergeflihen Er⸗ 
innerungen aus den Zeiten ihrer gemeinfchaftlihen Bildung, 
legten fie für einen Augenblick ihre Haͤnde feſtgeſchloſſen in 
einander. 
„Weg mit dieſem Bande!” fagte der Subyrior und half 
Ehriftie mir eigener Hand bey diefem Gefchäfte, obgleich ber 
Gefangene kaum in das Losgebunden werben „willigen wollte, 
indem er mic Nachdruck wiedergolte, daß er fih freue, um. 
der Sache willen, welche er 'vertheidige, Schmach zu leiden. 
Als aber feine Hände. frey waren, zeigte er fein bantbares 
Gefühl dadurch, dad er nochmals mit dem Subprior Haube 
druck und freundlihe Blicke wechfelter 
Der Grus war redlih und. edelmuͤthig von Heiden Set 
teu, allein es war doch nur die freundliche Erkennung und 


Begrüuͤſſung, welche zwiſchen zwey kaͤmpfenden Gegnern ftatt 


finden, die nichts aus Haß, ſondern Alles aus ehrenvollen 
Abſichten thun. Als jeder das beengende und druͤcende der 
Lage fuͤhlte, worinnen ſie ſich befanden, lieſſen ſie Einer des 
Andern Hand los, und traten zuruͤck, indem ſie ſich wieder 
mit Blicken maſſen, in denen ſich mehr Kummer und Ge 
muͤthsunruhe als irgend eine andere Leidenſchaft ausdruͤckte. 
Der Subprior fieng zuerſt zu ſprechen an; „Un) iſt dieß 
alſo das Ziel jener raſtloſen Geiſtesthaͤtigkeit, jener kuͤhnen 
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und unermüdlichen Liebe zur Wahrheit, welche die Forſchung 
big an die. änfferften Grenzen trieb, und den Himmel felbit 
mit Sturm einnehmen zu wollen fehlen — ift dieß das Ende 
von Wellwoeds Laufbahn? Und müfen wir, nachdem wir 
uns in unferen fihbönften Jugendjahren fo genan gekannt und 
geliebt haben, in unſeren alten Tagen als Richter und An: 
geklaater zufammen treffen ?% 

„Nicht als Richter nad Angeklagter,“ fayte Heinrich 
Warden (deun um Verwirrung zu vermeiden, werden wir 
ihn immer mit dem lestern Namen bezeichnen); „Nicht als 
Richter und Angeklagter fteben wir hier vor einander, fons 
bern als ein mißgeleiteter Unterdrüder und deſſen geduldi— 
sed, dem Tode geweihtes Schlachtopfer. Auch ih möchte 
meiner Seits fragen: find das die Früchte der reihen Kcff 
nungen, erweckt durch klaſſiſche Gelehriamfeit, ſcharfes logi⸗ 
ſches Denken und der mannigfachen Kenntniſſe William Ab 
lan's, daß er num zur unnuͤzen Hummel einer Selle herab⸗ 
gefunfen ift, vor dem Schiwarme der anderen blos ausgezeich⸗ 
net, durch den hohen Auftrag, die Bosheit Rom's an Al 
len auszuüben, welche fich ihr entgegen zu fegen wagen.” 

„Nicht Dir,” verfezte der Subprior,“ das kannſt Du 
fiber glauben, nicht Dir, auch fonft feinem Sterblichen wer: 
de ich je Rechenſchaft ablegen von der Gewalt, womit mich 
die Kirche befleidet haben mag. Sie wurde mir anvertraut 
zu Beförderung ihrer Wohlfahrt; zu ihrer Wohlfahrt foll fie 
"auch von mir unter jeder Gefahr, ohne Furcht und Gunft 
ausgeuͤbt werden.‘ 
| „Sicht weniger habe ich von Euerm mißgeleiteten Eifer 
erwartet,” erwiederte der Prediger,” und an mir habt Ihr 
Einen gefunden, an dem Ihr Eure Gewalt und Euer Ans 
fehen furchtlos ausüben koͤnnt, fiber, daß fein Geift wenig— 
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tens Euerm Ginfufe nicht nachgeben wird, fo wie ‚der 
Schnee des Mont Blanc, den wir einft zufammen gefehen 
haben, nicht unter der fiarkiten Sonnenhige ſchmilzt.“ 
„Ich glaube Dir,” fagte der Subprior, „ih glaube, 
daß Dein Geiſt Metall it, dad fih durch Gewalt niht ans 
ders formen läßt. Lab uns alio den Weg der Veberzengung 
verſuchen. Laß ung biefe Glaubensfäge fo verhandeln, wie 
wir einft unfere ſcholaſtiſchen Streitigkeiten zu führen pfleg⸗ 
ten, wann ung Stunden, ja Tage. oft in wechſelſeitiger Mes 
bung unſerer Geiſteskraͤfte verfhwanden. Vielleicht daß Du 
noch die Stimme des guten Hirten vernimmſt und ‚zur ge⸗ 
meinfamen Heerde zurüdkehreft.” 
„Nein, Allan,“ verieste der Gefangene „. „hier iſt feine 
durdträumende Scholiaſten erfonnene  Streitfrage,. an der 
man-die-Skärfe feines Verſtandes üben mag „ bis die mahre 
Gefelt davon gänzlich. entſchwunden ift. Die Irrtümer, 
weiche ich beftreite, gleichen jenen Feinden, welche bloß durch 
Faſten und Beten ausgetrieben werden koͤnnen. Ah! nicht 
die Weiten des Volks, nicht die Gelehrten find die Auser⸗ 
wählten; nein! die Hütten und Weiler ſollen in unferen 
Tagen Zeugniß ablegen gegen. die Schulen und. ihre Zöglinge. 
Deine Weisheit, welche jedoch nur Thorheit ift, bat Dich, 
gleich den alten Griechen, das als Thorheit betrachten. laß 
fen, was doch die aͤchte Weisheit if.” - ER 
„Dieb ,’ fagte der Subprior ernſt,“ ift blos die ge 
meine Sprache des unwiffenden Enthuſiasmus, der von. der 
Gelehriamteit und der Autorität, von der fihern Führung 
des Lichtes, welches Gott ung in den Concilien und dem 
Kirchenvaͤtern hat zu Theil werben laſſen, zu jener raſchen, 
felöfterwählten, wilkührlihen Auslegung der heiligen Schrift 
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fih wendet, welche nach der Privatmeinung jedes fpefnlativen 
Ketzers gemodelt wird.” 

„Auf diefen Vorwurf zu antworten,’ verfeste Warden, 
halte ih unter meiner Würde, Die Hanptfrage, welche als 
Scheidewand zwiſchen Euerer Kirche und der meinen fteht, 
ift die, ob wir gerihtet werden follen durch "die heilige 
Schrift felbit, ‘oder durch Erfindungen und Entiheidungen 
von Menfhen, die den Irrthum eben fo gut unterworfen 
find, als wir ſelbſt, und die unfere heilige Religion durch 
eitle Träumereien entftelt und Bilder von Stein und Holz 
in Geftalt derer aufgerichtet haben, die bey ihrem Leben 
ebenfalls fündhafte Gefchöpfe waren, damit fie die dem 
Shöpfer allein gebührende‘ Verehrung "teilten, — welde 
zwiſchen Himmel und Hölle ein Zollhaus errichtet haben, 
ienes fo eintraͤgliche Fegfeuer nemlich, wozu der Pabſt die 
Schluͤſſel hat, gleich einem ungerechten Richter die Strafe 
gegen Beſtechung verwandelt und“ .... 

Schweig! Du Gotteslaͤſterer!“ ſagte der Subprior ernſt, 
oder ich will Deine unverſchaͤmten Reden mit einem Kne— 
bel fiopfen, 

„Das iſt alſo,“ entgegnete "arten, „die Freiheit 
chriſtlicher Verhandlung und Mitteilung, wozu und Rom's 
Priefter fo freundlich einladen. Knebel, Folter und Beil ift 
die ultima ratio Roma.“ 

„Aber wiffe, mein alter Freund, ber Charakter Deines 
feühern Lebensgefährten ift durch das Alter nicht fo veräns 
dert worden, daß er nicht für die Sache der Wahrheit Alles 
muthig zu erbulden bereit ſeyn follte, was Deine ſtolze Hies 
sarchie ihm aufzulegen für gut finden wird.” 3 


„O daran ⸗ ſagte der Moͤnch; „habe ich nie gezweifelt; 
Du 
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Du warſt ja immer, ‚mebe sein Löwe. der gegen, den. Speer 
des Jägers anſtuͤrmt, denm ein Reh welnes.;bei’m- Klang 
feines, Hornes die Flucht: ergreiſft. Schweigend ſchrut er 
nun durch das Zimmers „Well vood! ſagte er endlich * 
wir können nicht länger Freunde ſeyul Unſer Glaube, unſre 
Hoffnung, unſer Anter iaabdi⸗ Sntunit in nicht mepr. der 
nemliche 1.“ Een re are : 41779 is 
or vkkiet- R mein Kummer, daß ‚Du. wahr ſprichſt. und 
fo. möge Gott mich ‚richten,‘ ſagte der Reformer; als ich 
die Betehrung einer Seeie wie die Heinge⸗ mit⸗ naar 
Herzblute, ertaufen Möchte, ms; 

Ich gebe ‚Dir Dielen. Bunfe mit: Hefe: — zu⸗ 
gi, erwiederbe der Subprior; „ein folder Arm wie der 
Deinige, -follte die, Bollwerke: der Kirche wertheidigen, und 
jezt-richtet..er die. Zerſtoͤrungs maſchinen ſelbſt gegen dieſelbe 
und macht die Breſche gangbar, wodurch alles was habgierig 
und ſchlecht, alles was, veraͤnderlich und-bisföpfig in dieſen 
Zeitalter iſt, eindringt, und Beute in der Verwuſtung zu 
machen hofft. Da es indeſſen dag Schickſal will, dei wir 
nicht als Freunde neben einander: fechten koͤnnen, fo- laß, 
uns wenigftend als edelmuͤthige Feinde Handel: — 
vie ⸗ nicht vergeſſen haren oT wis vn 

„O gran bonta dei‘ cayalieri antiquir * 
Erano nemici eran’«de fede diversa — 
Doo vielleicht,” fegte er in der. ER, de3 Verfes 
inne. haltend, hinzu: „vielleicht verbietet Euch Euer neuer 
Slaube, fir das, was grofe. Dichter über Freue und edel: 
mütbige Empfindungen gefungen haben, ejne Siehe in Eu⸗ 
sem Gedaͤcht niſſe zu laſſen?“ — 
Buchanan's und Beza's Sünde," enteguete der pre⸗ 
W. Eros Werte. DRAN. * a 
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biger ‚Tann der Literatur durchaus nicht unguͤnſtig ferne 
Allein der Dichter, den Ihr anfüher, enthält Züge, welche 
fih eher für einen üppigen Hof als für ein Klofter ſchicken.“ 

„Segen Guren Theodor Beza,“ fagte der Subprior laͤ— 
chelud, „könnte ich viel einwenden, allein ich haſſe das Ur— 
theil ‚welches gleich der Fleifchfliege leicht über das’ Gefunde 
binfhlüpft und nur an verdorbenen Stellen verweilt, indem 
fie fie aufdedt, Doch zur Sache! Wenn ib Dich ale Ges 
fangenen nach dem Kloſter zur heiligen Jungfrau führe oder 
fende, deun bift Du für diefe Nacht ein Bewohner der dors 
tigen Gefängniffe umd morgen eine Laft des Galgend. Laffe 
ich Dich aber frey von binnen gehen, fo begehe ich ein Ans 
recht an der: heiligen Kirhe und breche mein eigenes feners 
liches Gelübde. Andere Beſchluͤſſe mögen vielleiht in der 
Hauptftadt gefaßt werben, oder ed Tönnen fchnell beffere 
Zeiten eintreten. Wilft Du ein treuer Gefangener bleiben 
auf Dein Ehrenwort, Befrerung oder nicht, wie es bie 
Krieger hier zu Sande nennen? Willft Du feyerlich verfpre- 
chen dab Du das halten wilft, und daß Du dich, auf meis 
ne Aufforderung, felbft zu fielen bereit bift vor dem Abt 
und dem Kapitel des Klofters, und dad Du Dich von bier 
nicht über eine PViertelmeiie entiernen willſt? Willſt Du 
mid, fag’ ib, Dein Wort darauf geben, dann ſollſt Du, fo 
groß ift mein Vertrauen in Deine Nedlichfeit, ungekraͤnkt 
und fiher als Gefangener bier leben, bloß verpflichtet, vor 
unfern Gerichte zu ericeinen, fo oft Du geladen wirft?’ 

Der Prediger ſchwieg einen Augenblick, dann fagte er: 
‚ich bin zwar nicht willene Meine natuͤrliche Freiheit durch 
eine freywillig übernemmene Verpflichtung zu binden; allein 
ih befinde mich bereits in Eurer Gewalt und Ihr mögt 
mich wohl zu folder Verpflichtung noͤthigen. Durch ein Ver 
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—* aber, mich auf gewiſſe Grenzen zu deſchraͤnken und 
auf jede Auffoderung zw erſcheinen, entfage ich keiner der 
Freiheiten, welche ich gegenwärtig befize und ausüben kann; 
bin ich hingegen in Banden und ganz Eurer Willkuͤhr Preiß 
‚gegeben, dann erhalte ich dadurch eine Freiheit, die ich gegen- 
waͤrtig nicht befize. Ich nehme daher Dein Unersieren an, 
in fofern es yon Deiner Seite hoͤſlich und anftindig gegeben 
wird, und von der — wi Ehren angenommen wer⸗ 
den kann.“ 

„Halt!“ ſagte der Subprier; „noch ein wichtiger vuntt 
"Deiner Verpflichtung iſt vergeſſen worden! Du it auch 
“verfprehen, dab Du, während der Zeit diefer Deiner Freiı 
beit, weder direft noch indireft einer jen r verberblichen Keges 
reyen lehren und predigen willft, wodurch im tinferen Tagen 
fo viele Seelen von dem’ Reihe des Lichte in das der ins 
ſterniß verlodt worden find,” 

„Hier muß unſer Vertrag abgebrochen werden,” fagte 
Warden, mit Feſtigkeit; „Wehe mir! wenn ich das Tom 
gelium nicht predigen wollte!“ 

Des Subpriors‘ Blick verfintterfe ſich und: ‘er föritt 
“abermals im Gemahe auf und nieder, indeß er vor: ſich hin 
murmelte: - ‚Verdammt fen doch der balsftarrige Ihr” — 
Dann blieb er plögli ftehen und fuhr in feiner Rede alſo 
fort: „Sieh, Heinrich, nach Deinen eigenen Schluͤſſen iſt 
Deine Weigerung bier nur trotziger Eigenſirn. Es fteht in 
meiner Macht, Dib an einen Ort zu bringen, wo Deiue 
Predigten kein menichlices Ohr vernehmen kann; wenn Du 
alfo verſprichſt Dich derielben zu enthalten, fo gewährſt Du 
nichts, was Du zu verweigern vermöcteit.” 

„Das weiß ich nicht,” verfegte Heinrih Warden:” Da 

3’, ; / 
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kannſt mich allerdings in ein Gefaͤngniß werfen, bein 
ich denn vorausſehen, welches Werk, mir mein Meiſter u 
Herr ſelbſt in dieſem furchtbaren Aufeutpalte. zu vollbringen 
auftragen wird? Die Ketten der. Heiligen ſind oft die Mit 
tel geworden, die Bınde des Satans zu loͤſen. Im, einem 
Gefaͤngniſſe fand der heilige Paulus den Kerter neiſter de 
er nebſt ſeinem ganzen Dune zur Annahme des Wortes des 
en brachte.“ 

„Nun denn!” fagte der Supprior in einem Tone auß 
— Verachtung gemiſcht, „weil Da Di: denn mit 
den — Apoſtel ſelbſt vergleicaſt, ſo haben wir. nichts 
mehr mit einander zu ſchaffen; mache Dich alſo bereit zu er⸗ 
dulden, was Dir Deine Thorheit und Deine Ketzerep ſelbſt 
zuzezogen haben, Bindet ihn, Wacthabender / 

Mit Holger. Unterwerfung unter fein, Schickſal und mit 
einem Blit: auf den Suborior, der etwas von dem Lächeln 
‚der Uederlegenbeit zeigte, hielt der Prediger geduldig feine 
Arme bin, fo dad ihm die Feſſeln wieder feft angelegt wers 
den Eonnten. 

„Short meiner nicht,” fagte er zu Chriftie, denn es 
diefer rohe Menich zögerte, ihm die, Bande feſt zuzuſchnuͤ⸗ 
rei. ru— 
Unterdeſſen ſchaute der Subprior unter feiner Muͤze, 
die er ſich uͤbers Haupt und zum Theil auch uͤbers Geſicht 
gezozen hatte, gleich als wollte er feine eigene Ruͤhrung 
vor ihm verbülfen, hervor nach ihbm bin. So blickt der Jaͤ⸗ 
ger, dem ein edler Hirih zum Schuß fommt, nach. dieſem 
bin, denn die Majetät der Geſtalt und des Geweihes bie: 
ie3 Thieres bindert ihn, feit auf daffelbe zu zielen, fo fest 
der Schuͤße, der fein Gewehr nah einem practvollen Adler 

erhob und kaͤmpft mit fi ſelbſt, ob er ſich feines Northeild 
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bedienen fol, wenn er ſieht wie der Königliche Vogel ſich In 
den Kürten wiegt, und alles ſtolz zu beraten meint, was 
gegen ihn unternommen werden fönnte. Das Herz des Sud 
griore, fo bigott er auch war, erweichte fich und er züzerie, 
ob er durch ſtrenge Erfüllung deiien, was er feine Micht 
nannte, die Gewiſſensbiſſe ertaufen folite, weiche er fraiet 
gewiß uͤber den Tad.einegife edein, an Geiſt amd Garatter 
wahrhaft unabhängigen Maitnes fuhlen Würde, der noch bus 
zu der Freund feiner "eigenen Malichen zugend war, wäh: 
rend. welder ſie treu verbunden, das Gebiet des Wiſſens⸗ 
würdigen durchftreift, und in Sıunden ver Muße den leich ⸗ 
dern Studien der 'Flafüfchen und allgemeinen Literatur ſich 
hindeseben hatten. BR. 
Der Subprior verdeckte mit der Hand ſeine halbbeſchat⸗ 
tete Wange and ſein immer duſterer werdendes Auge fune 
den Boden), gleich als wolle er die Regungen feiner {ih er 
erweichenden Nator verbergen, ER: 

Ware nur Eduard von aller Anfteduna frey zu Bals 
ten,” dachte er bey ſich ſelbſt, „Eduard, deſen lebhaftes 
und enthuſiaſtiſches Gemuͤth alles verfolgt, was nur e nen 
Schatten von Kenntniß zeigt, ich würde dieſen Schwal mer 
bier WR den Wedern laſſen freilich nis one fie zu war⸗ 
end dar fie meht ohne ein’ Verbrechen feinen Traͤumereyen 
Gehör geben dürften.’ aaa Ha | 

Indeß der Subprior dieß alles bey fih überlegte, und 
den entſcheidenden Befehl, der das Schickſal des Gefange⸗ 
ten beſtimmen felfte,, mod vergdgerte, leutte ein ploͤzliches 
Geraͤuſch am Eingange des Thurmes feine Aufmerifamfeit 
einen Augenblie ad un) wit voller Glut auf Stirn und 
Wangen ſturzte Eduard Glendinning in s Gemach. 
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Dann will ih in — beſcheidenen grauen Sewande 
Auf der Berge Pfaden wandern, 

Und miinen einfamen Meg einfchlagen 
Rach dem traurigen Schreine der mir dort winkt, 


Dort in dem ruhigen Fiöflerlichen Schatten, 
Werden alle Beleidigungen verziehen; 


Und von dors follen für Die), hartherziges Mädchen 
Meine Gebete zum Simmel fieigen. 


Die graufame Lady der Gebirge ' 


ie erften Worte welche Eduard hervorbrachte, waren: 
„Mein Bruder lebt! ehrwürdiger Vater; er lebt, und. ift 
gererter! Gott fen Dank dafür! . Es befinder ſich in. Eorri- 
na» fohien fein Grab, ja nicht einmal ‘eine Spur von eis 
nem. Der Raſen rund um den Quell ift nie, weder durch 
Spaten, noch Fade oder font ein Inſtrument aufgewuͤhlt 
worden. Mein Bruder lebt, fo gewiß als ich ſelbſt lebe!’ 
Das erafte Wefen des Juͤnglings, die Lebhaftigfeit feiner 
Plide und Bewegungen, fein raſcher, kräftiger Gang, feine 
ausgefteedte Hand und fein glühendes Auge, erinnerten 
Heinrich Marden an Halbert, der noch kürzlich fein. Führer | 
geweien wer. Die Brüder hatten auch wirklich eine unver: 
Fennbare Familienaͤhnlichkeit, obgleich Halbert athletifcher ges 
baut, und regfamer, auch größer und fchöner von Geftalt 
war. Eduard hatte dagegen im gewöhnlichen Leben mehr 
Schärfe des Blicks und den Ausdruck tiefen. Nachdenkens. 
Der Prediger zeigte ihm eine eben. fo große Theilnahme ale 
der Subprior. 
„Von we m fprecht Ihr denn, mein Sohn?” fagte, ie 
ner, in einem Tone gleich als laͤge ſein eigenes Schickſal 
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nicht. zu gleicher Seit mit auf. der ſchwankenden Waage, und 
als muͤſſe er keineswegs Gefängnig und Tod ‚von. der näce 
ften Zeit: erwarten. „Von wen ſprecht Ihr? Meint Ihr ei⸗ 
nen Jungling, der etwas aͤlter als Ihr zu ſeyn ſcheint, braun⸗ 
haarig, mit offenen Geſichtszuͤgen, größer. und ſtaͤrker als 
Ihr zu ſeyn das Anſehen habt, aber mit demſelben Tone der 
‚Stimme und. demielben äußern Benehmen — iſt dieſer der 
Bruder den Ihr ſucht, ſo kann ich. Euch ‚vielleicht Nachricht 
von ihm geben.“ 

Eprecht, o precht —— Himmels Willen „u fagte 
Eduard; „Leben oder Tod liegt auf Eurer Zunge!” 
Der Subprior vereinigte feine Bitten mit denen des 
Sünglings und ohne weiter im ſich dringen zu laſſen, gab. der 
Drediger eine fo genaue Beichreibung von den Umfländen, 
unter welchen er den Altern Glendinning getroffen hatte, . io 
wie and von feiner Perſon, daß fein Sweiiel an ber Iden⸗ 
tität. derſelben übrig blieb. Als er erwähnte, wie Halbert 
Glendinning ihn an die niedere Stelle gefuͤhrt habe, wo fie 
das Gras. blutig und ein neu bereiteted Grab dicht daneben 
fanden, und wie der Juͤngling fih des an Sir Piercie Shafs 
ton begangenen Mordes jelbft angeklagt habe, fo blidte der 
Subprior Eduard mit Erftaunen an und veriehte:. Eagteſt 
Du nicht fo eben erſt, daß fih Feine Spur eines Grabes au 
diefer Stelle befinde?” _. 

„Nicht mehr Spur daß der Hafen aufgeftochen worden, 
als wenn er feit Adam’s Zeiten hier forfgegränt hätte, „enbr 
gegnete Eduard Glendinning; das aber ift wahr,“ fügte er 
hinzu, „daß das Gras in der Nähe niebergefreten und bins 
fig war.’ 

Das find ——e — bes böfen Feindes,“ fagte bir 
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Subpridr/ indem er ſich befreugte, „rein Cheiftenmtei mag 
länger daran zweifeln!“ 

Waͤre dem auch fo,” fagte Barden) fo würden Ehris 
“fen ſich doch durch das Schwert des Gebets beffer vorfehent, 
ale durk die leere Form eines cabaliftifchen Zaubers.“ 

„Das Beihen unfrer Erloͤſung Tann nicht fo genannt 
werden,’ fagte der Subprior, — — „das Zeichen dee Kreues 
Bat ſtets die boͤſen Geiſter entwaffnet.“ 

„Aber —“ verletzte Htinrich Warden, der nun einmal 
zum Streite aufgelegt war — „aber es ſollie nur im Herzen 
getragen, und nicht mit den Fingern im die Luft gezeichnet 
werden; die untheilnchnende Luft, durch welde Eure Hand 
ſtreicht, behält eben fo wenig den Eindruck Eurer Handlung, 
als die äußere Handlung feibt dem Aderglänbifchen etwas 
helfen wird, der „binße Körperbewegungen und Kniebeugun⸗ 
gen und Zeichen des’ Kreuzes. an die Stelle von lebendiger, 
aus dem Herzen kommender Birhterfüllung,, . wahrhaft 
guter Werke ſetzen will,” 

Ich bemitleide Dich, ſagte der Subprior. der eben E13 
bereit zum Polemifiren war als jener; „ich bemitleite Dich, 
Heinrih, aber ich antworte Dir nickt! Du magft eben fb 
wohl den Deean dur ein Sieb erfhöpfen, ald bie Gewalt 
and Sirkung heiliger Worte, Handlungen und Zeichen, durch 
Deine eigene, dem | Irrihume ‚fe. ſehr uuterworſene Vernunſt 
eumef: Re 

Bi 2 durch meine eigene Vernunft will ich fie mefen, 
fügte Werden, fondern durch fein Keiliges Wort felbit, die 
ſes nie erlöftendr, ſichere Licht unires Pfades, gegen wel⸗ 
ches die. menſchliche Vernunft nur eim matter glimmender 
Doct if, And Eure gerühmte Tradition nid ts weiter, als 
ein verlockendes Irrlicht. Zeigt mir eine Stelle aus der 
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Schrift, welde ſolchen leeren» Beiden: und: Dewegägen * 
wirkſame Kraft. zuſchreibt 2” ————— 

„Ich bot Dir ein ſchoͤnes Feld zu —— reine 
lung dar,“ fagte der Subpriör, „aber Du nahmſt mein Er 
‚Bieten nicht an. Jezt bin ich * — die —— 
wieder aufzunehmen.’ ar et rg 

‚And wären dieß meine — Worte Aagte der Re 
former Aund ſpraͤche ich fie aus auf dem Scheiterhaufen, 
ſchon Halb vom Rauche erſtickt und ſchlügen rings um mich 
ber die Flamm en zuſaimen, ſo würde erste 
gegen die aberglaͤubiſchen Erfindungen Roms zeugen.” 
Der Subprior unterdruͤckte mit Muͤhe die — wel⸗ 
‚Se ihm ſchon auf dem Livpen ſchwebte und ſagte "zu Cduard 
Glendinning ſich wendend:“ Jetzt kann man doch wohl unde⸗ 
denklich die Nachricht der up ring tie a ihr Sohn 
noch am Leben iſt?“ 

Ich ſagte Euch das ja —* vor wer Stunden, Sazte, 
Ehritie von Elinthil, „wenn Jertiir nur härter alauben 
Wellen. Allein es fweint, das Wort eines Alten Traͤumers, 
der fein ganzes Leben lang nur Ketzerey ausgeſaͤet hat gilt 
noch mehr als meines, ob ich aleich nie einen Ritt gemacht 
habe, ohne vorher treulich mein veternoſter zu beten · 
So geh denn,“ fagte Vater Euſtach ju Eduard, „und 
melde Deiner trauernden Mutter, daß ihr ihr Sohn aus dem 
Grabe wieder gegeben iſt gleich dem Kinde der Wittwe von 

- Barephtha, — durch Vermittelung namlich?” ſetzte er mit 
einem Blicke auf Heinrich Warden hinzu; des — 
Heiligen, den ich deshalb anrief.” 

Eelbſt geränfst,“ erwiederte Warden —* yon 
Du auch geneigt Andere zu taͤuſchen. Es war Fein Todter, 
tein Geſchoͤpf des ‚Staubes, bas der gefegnete Propher Tiſch⸗ 
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bit. anrief, ald er; durch die Vorwürfe des: funamitifchen 
Weibes aufgeregt, betete, daß die Seele: ihres Sohnes in 
den verlofchenen Körver zuruͤckkehren möchte,” 

— „Und doch geſchahe es anf feine Verwendung ‚ wieder: 
holte der Subprior, wie die Vulgata fagt; es ſteht darin 
gefhrieben: Et exaudivii Dominus vocem Heliae et reversa 
‚est animi!pueri intra eum et revixit; und glaubfi-Du denn 
bie: Verwendung eines vollendeten Heiligen werde ſchwaͤcher 
ſeyn, als wenn er auf der Erde wandelt, gehüllt in das Ges 
wand des Staubes, nur fehend mit den Augen des Fleiſches?“ 

Während diefer Streitigfeit, ichien Eduard Glendinning 
voller Unruhe und Ungeguld, bewegt durch ein ftarfes- inne: 
res Gefühl; ob dieß aber -Kreunde, Kummer oder Erwar⸗ 
tung fee, lieb fih aur feinem Aeußern nicht deutlich abneh⸗ 
men. Gr nahm fich jeßt die ungewöhnliche Freiheit, das Ge: 
ſpraͤch des Subpriord zu unterbreden, ber, feines vorigen 

Entſchlußes zum Gegentheil ungeachtet, vom Geifte der Con⸗ 

troverfen entzündet worden war, und Den Eduard. davon abs 
lenkte, indem er feine Chrwürden dringend beſchwor, ihm zu 
erlauben, daß er nur wenig Worte in Geheim mit ihm fpres 
chen dürfe. 

Entferne dem Gefangenen I” fagte der Subprier zu Chri- 
fie; „gieb forgfaltig Acht dab er nicht entfomme, allein thue 
ihm nichts za Leide, bei Deinem Leben! — 

Nachdem feine Befehle vollzogen, Eduard und. der Moͤnch 
allein waren, redete der Letztere Denen alloan: 

„Bas ift denn über Dich gefommen, Eduard, daf Dei 
ne Blicke fo mild funkeln, und Deine Wange bald blaß, bald 
zoth wird? Darum unterbrabfi Du mich fo haſtig und ums 
geſtuͤm, in ber. Entwidelung der. Gründe, womit-ich ben 
Ketzer zu Boden zu fhlagen-im Begriffe war? Und weßhalb 
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meldet- Da: Deiner Mutter nicht, daß ihr Sohn ihr wieder 
gegeben ift, auf Verwendung, wie bie heilige Kirche ung 
lehrt, des gebenedeyten Heiligen, Benedickts, des Patron's 
unſres Ordens? Deun wenn je mein Gebet aus vollem Her⸗ 

zen zu ihm aufgeſtiegen iſt, ſo iſt es zum Beſten dieſes Hau⸗ 
2. geſchehen, und. Deine Augen. haben ja den Erfolg gefer 
ben — geh" alfo und; melde es Deiner Mutter," .» 

„Dann: muß ich ihr aber auch melden,” fagte Cduard; 
„daßwenn fie: —— wieder —— hat⸗ Abe der an⸗ 
dere verloren if.iig aan: m Bi 

„Bas meinſt Du damit, Chun? welche Snrade ir 
dieß ?“ fagte der Subprior. 2 

„Vater,“ verſetzte der Juͤngling, * er vor ihm nie⸗ 
derkniete; ih will Dir meiner Suͤnde und meine Schaam 
— und Du ſollſt meine Reue mit eigenen Augen ſehen.“ 

„Ich verſtehe Dies nicht,“ ſagte der Subprior; was 
kann Du verbrochen haben, um. folder Selbfiankinge: Did 
unterwerfen zu müfen? Haft auch Du vielleicht „. ſetzte er 
mit finfterer Stiene hinzu, „dem Daͤmon der Ketzerey Dein 
Ohr geliehen, welcher gerade: diejenigen am ftärkften werfucht, 
die, wie jener Unglüdliche dort, durch Liebe zur Wiſſenſchatt 
am meiſten ſich auszeichnen 2” 

In dieſer Hinſicht bin ich unſchuldig,“ erwiederte Chur 
ach; „ic habe mich nicht unterfangen anders zu denken, als 
Du , mein gütiger Vater, mich gelehrt haft und. die ‚Kirche 
es geſtattet. 

un , was iſt es ‚denn. fonft, min Sonn, fagte der 
Subprior «jehr mild, „das Dein Gewiſſen alfo befümmert? 
Entdecke es mir, dab ich Die antworten kann, duch, Worte 
des * Ban „bie — der ah w Bd gegen. Dr 


WIEN. fr Bir 


58 
fenigen ihrer gehorſamen Rinder; welche sg a ürie Ge 


walt zweifeln“ sen 
Mein Bekenntniß pie ihee Gnade in un vruc neh 
men,“ erwiederte Edudrd; ‚mein Bruder Halbert, ſo gut; 
fö tapfer, fe edel, der nichts ſprach dachte und that, als 
aus Liebe -zu mir, deffen Arm mir in ſo mancher Verlegen⸗ 
heit beigeftanden hat, deſſen Auge uͤber mich watt, "wie das 
Auge des Adlers aber ſeine Jungen, wenn ſien zuerſt den 
Flug Aus dem Nefte verſuchen — dieſer ſo zute milde, Her 
bende Bruder — ih vernahm feinen ploͤzlichen/ blutigen, 
zewaltſamen Tod, und freute mich — ſich hoͤrte von ſeiner 
unerwarteten — —— und das * mir unange⸗ 
** BSa 22 5 

Eduard⸗⸗ ante ine wat⸗rz „Bu: sin wohl richt gan 
* Dirt mad konnte Dich denn zu ſo verhaßter Undankbar⸗ 
keit veranlaſſen? In der Stoͤrung Deines Gemürhes, haft 
Du wohl den verwirrten Ton Deiner Empfindungen mitver⸗ 
fanden! — Geh’ mein Sohn, bete und ſuche en zu faſſen 
wir ſprechen zu einer andern Zeit davon. ne In ir! 

‚Mein, Vater,’ nein!” fagte Eduard ſehr heftig y: u zieht 
dder nie! Ich muß Mittel finden, dieß rebelliſche Herz zu 
begähmen, oder ich will ed mir- aus dem Bufen reißen. 
Niverſtehen feine‘ Leidenſchaften? Nein Vater! Kummer 
Kahn "man nicht fur Freude’ halten ae weinte · Alles 
(haste rings um mih,' — meine Mutter das Sehnde, 
auch fie, die Urfache meines Verbrechens — Alles, Alles 
weinte, und ih — ich fonnte kaum meine’ roh, meine un⸗ 
vernänftige Freude, unter dem Scheine der Rache verber- 
gen. Bruder, ſagte ih, ich kann Dit keine Thraͤnen zollen, 
aber ih wil Die Blut geben? Fa) Water ich zaͤhlte Stum⸗ 
de auf Stunde, indeß ich über den englifhen Gefangenen 
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wachte, und ſagte mie immer ‚man bin ich wieder; ve 
Stunde: naher-der Hoffnung und den Gluͤckſeligkeit cum 
Ich verſtehe Dich nicht, Eduard,‘ ſagte der Mind; 
‚auch kann io nicht begreifen. auf. welche Art der verme int · 
liche Mord — Bruders 2 — Freu⸗ 


—— eines Mebenbuhlers! Ayeriust. war — milde. Cifer- 
fuhr! Es war Liebe zu, Diszien.. von Avenel, welche mich 5. 
Dem unnaturlichen —— machte für. — ich mich be⸗ 
lenne!⸗ | 
ELiebe zu Matlen yon, Aenel⸗ zu — der. vrieer 
Au einer Lady, die au Etand und R Rang, ſo boch über, * 
Beiden ſteht? Wie konnte eoe Halbert,, „Wie. ‚tonusei, du e⸗ 
wagen, „die Augen zu Ahr „anders: als mit Ehrfurcht und 
Hohahtung zu erheben, ‚als, zu einer Perfon, bie. im einer 
weit höbern. Sphäre als bie, Eurige iſt, lebt?’ u 
Wann bat, je; bie Liebe auf die, Befdtigung. der Heral⸗ 
dick gewartet 2 werieste Eduard; „nd word anders, 
durch, eine. ‚Reihe, ‚todter.. Vorfahren, Beh Marie, a 
Mutter Ga „amd, ‚Pfegefind ‚ yon, un 8. 
denen fie auferzogen ward? Genug! wir fiebten — wir toi 
liebten fiel. Aber. Halberts Leidenichaft ward vergolten, Er ‘Er 
‚wußte ‚es wicht, ex ſah es nicht, aber ‚mein. Blick war 
(aͤrſer· ‚Ich demerkte, daß, wenn man mic mehr lobte, 
Halbert mebr.geliebt. wurde, . „Mit mir ſaß fie Stunden lang, 
lei haultig und unbefangen, wie eine Schweſter, bey der 
gemein ſchaftlichen ‚Arbeit; mit ‚Halbert ‚aber trante ſie ſich 
KR aid, Sie Feglelte die ne fie. ierte, menu gr 
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ſich ihr näherte, und wenn er ſie verließ, war: fie duͤſter, 
nachdenkend und ſuchte die Einſamleit. Ich ertrug das Al⸗ 
les, ich ſahe meines Nebenbuhlers Fortſchritte in ihrer Sunft 
— ich ertrug es Vater, und doch — * “ nicht, — 2 
konnte ihn nicht haſſen !— 

„And wohl Dir, dab Du ihn nicht Saßteft- # fügte: det 
Kater; „wild und hals ſtarrig wie Du bift, woltelt Du Dei 
nen Bruder deshalb‘ Hallen, weil, * — * —— * an 
Deiner Thorheit ? 

— „Vater,“ verſezte Eduard; * Welt Hält Di für 
weife, und achtet Deine Menfchentenntniß fehr hoc; allein 
Deine Frage beweist mir, daß Dir nie geliebt haft. Nur 
durch groffe Anftrengung gelang ed mir, mic felbft davor 
zu retten, dag ih meinen, mid" To zartlich liebenden Bru⸗ 
der nicht haßte, meinen Bruder, der ohne Ahnung meiner 
Keidenihaft mi mit allen Beweiſen der Liebe überhaͤufte. 
Sa, es gab wohl Augenblide und Stimmungen, mo ih auch 
diefe Liebe auf einige Zeit mit aller Stärke erwiedern koun⸗ 
te. Das fühlte ich nie fo tief als im der’ Nacht wo wir ges 
trennt wurden; allein ich konnte mich doch der Freude nicht 
erwehren, ald er von meinen Made verdrängt ward, konnte 
mich nicht enthalten mißmuthig zu werben; als er wieder 
wie ein hemmender Stein auf dieſen Hab gerdleubert wur: 
Posch 

Moͤge Gott dir amädin‘ ſeyn, mein Sohn !“ ſagte der 
Moͤnch; „das it ein hoͤchſt bedenklicher Gemuͤthszuſtand! 
Gerade in einer ſolchen Stimmung erhob der erſte Mörder 
den Arm gegen feinen Bruder, weil Abel's Opfer ‚Gott an⸗ 
genehmer war.“ 

„Ich will kaͤmpfen mit dem boͤſen Geiſt, der mich befef 
fen bat, Vater,” verfeste ber Juͤngling mit Entfchloffens 
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beit; „ich will mit ihm kaͤmpfen, und ich werde ihn beſſe⸗ 
gen. Allein ich darf die Auftritte nicht mit anichen, weiche 
bier num folgen werden, Ich kann es nicht ertragen zu ſe⸗ 
ben, daß Mariens Augen vor Freude glaͤnzen, weil ihr Ges 
liebter ihr wiedergegeben if. Das waͤre wirklich ein Aublick 
ber mich zu einem zweiten Cain machen Fönnte. Meine: un⸗ 
geftümme, trübe und ſo ſchnell vorubergegangene Freude. 
hat ſich im wuͤthenden Durſte aufgeloͤſet einen Mord zu be⸗ 
gehen, und wie mag ic) auch ei Vahnſiun meiner 2 
jweiflung ermeſſen?“ 

Magluͤcklicher! Bahnfinniger! 7 fagte der Sadhrisch, 
„an welch furchtbaren Tergehen laun noch Deine Wuth Dich 
treiben ? 

„Mein Loos iſt feſt beſtimmt/ Vater *ſagte Eduerd 
in entſchloſſenem Time; ‚ich wilden geiſtlichen Stand er 
greifen, den Ihr mir ſo ‘oft empfohlen habt. Es iſt mein 
feſter Vorſaz, mit Euch in s Kloſter zurud zu kehren, um 
mit Erlaubniß der heiligen Jungfrau und des heiligen Vene: 
diet, dem Abte mein Gelubde Sarzukringen,” { 

„Nicht jesty mein Sohn,” fagte ber —— „nicht 
in diefem "vertimmten Gemüthazuftande. Der weiſe 'und 
gute Menſch ſchon "nimmt feine. Gabe an, welche mit blu⸗ 
tendem Heren geboten wird iind die den Geber fpäter ges 
reuen koͤnnte, und der ewigen: Weisheit und Güte folten 
wir unfere Gaben mit weniger ernſten Entſchloſſenheit, we⸗ 
niger Innigkeit des Herzens barbringen wollen, Als noͤthig 
ift, um fie unferen ſchwechen Wegleitern in dieſem dunkeln 
Erdenthale augenehm zu maden? Ih fage Dir dieß, mein 
Cohn, nicht um Die von dem, guten Pfade absnfchreden, 
den zu ermwählen Du geneigt biſt, fondern damit Du Deines 
Berufes und Deiner Wahl recht ficher und gewiß werbeft,‘ 
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get Handlungen, mein Vater,“ entgegnete Edue 
ed, „welche ‚Leinen. Aufſchub ‚geftatten, und, dieß iſt eine 
elche. Sie muß iezt vollbracht werben, oder fie wird viele 
leicht nie vollbracht. Lapt mich mit. Euch ‚sehen, laßt mich 
nicht Zeuge ſeyn von Halberts Ruͤcklehr in dieſes Haus! 
Schaam und das Gefühl der Ungerechtigkeit, die ich an ihm 
perübt habe, wurde ſich mit: der. furchtbaren Leiden ſchaft per⸗ 
einigen, welche mich draͤngt, auch ferner ungerecht gegen idn 
zu ſeyn. Laßt mich alſo mit Euch gehen.“ 

„Mit mir, mein Sohn,” ſagte ber Subprior, „toi 
Du allerdings gehen, aber unfre Regel, fo wie Vernunft 
und Ordnung/ gebieten, daß Du erſt eine Zeitlang ala No⸗ 
bize, zur Prüfung Deiner ſelbſt, bev uns bleibſt, und harız 
erſt das entſcheidende Gelübde ausſurichſt, weldes Dich auf 
immer. von der Welt — dem. Dienſte des „ Summels 
weiht. d# r 
„Und wann gehen wir, vater ?⸗ fagte vr Juͤnglinz 
mit ſo draͤngender Eile, als ob der Weg, den er antreten 
wollte, ihn zu den Freuden eines Feſtes fuhren ſollte. 
Gleich ient, wenn Du. wilft-,” verlezte der Subprier, 
feinem, Ungeſtuͤm nachgebend; miache alſo alles. fertig au, “% 
ger Abreiſe! Aber halt!“ feätes er hinzu, als Eduard 
der aufgeregt en Begeiſte rung ſeines Weſens SiS, tor 1 it 
fernen ‚wollte — „komm hierher, mein Schr, und. knie 
nieder ! 100 r 

Eduard gehorchte und kniete vor ihm nieder, Troy feis 
ner Heinen und unanjehalihen Geſtalt und feiner hazern 
Miene, vermochte der Subprior dennoch durch das Nach—⸗ 
dructsvolle feines Tones und ven Ernft feiner frommen 
Stimmung, feine Pflezdeſohlenen und Beichttinder mir nicht 

gewonile- 
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gewöhnlihen Gefühlen perſoͤnlicher Verehrung zu erfüllen. 
Er war ſtets, in Wirklichkeit, wie dem Anfcheine nah, mit 
yoller Seele dabey, wenn er fich einer Pflicht zu entledigen 
hatte, und dem geifilihen Führer, der felbft eine tiefe Ue⸗ 
berzeugung von der Wichtigkeit feines Amtes zeigt, wird es 
felten mißlingen, feine Zuhörer mit gleihen Empfindungen 
zu durchdringen, Bey folhen Gelegenheiten, wie die gegen: 
wärtige, ſchien fein ſchwaͤchlicher Körper eine majeſtaͤtiſche 
Haltung zu gewinnen, fein duͤrres, hageres Geficht erhielt 
etwas kuͤhnes, erhabenes und gebietendes, feine Stimme, 
die ftets fehr wohlflingend war, wurde ald unter dem un: 
mittelbaren Einfluffe der Gottheit ftehend, zitternd, und fein 
ganzes Wefen verrieth, Feineswegs den gewöhnlichen. Mens 
fhen, fondern das Organ der Kirhe, das von berjelben 
mit der hohen Gewalt ausgeftattet worden war, die Sünder 
von der Kaft ihrer Schulden zu befrepen. 

„Bat Du auch, mein lieber Sohn,” fagte er, „die 
Umftände treulich angegeben, welche dich fo plözlih zu Er: 
greifung deines Höfterlichen Lebens beftimmt haben 7 

„Meine Sünden, mein Vater, babe ıch bekannt,” er 
wiederte Eduard; „allein von der feltfamen Erſcheinung habe 
ich noch nichts -gefagt, welche durch ihren Einfluß auf mein 
Gemüth, wie ich glaube, viel dazu beigetragen hat, meinen 
Entſchluß zu beſtimmen.“ 

„So entdecke fie min jezt“ entgegnete der Subprior, „es 
iſt Deine Pflicht mich von allem zu unterrichten, damit ich 
daraus die Verſuchung ermeſſen kann, die Dich beſallen 
hat.“ 

„Ich will Dir's wiewohl ungern, enthuͤllen,“ ſagte Edu⸗ 
ard; „denn ob ich gleich — Gott weiß es — nichts ſage, ale 
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die lautere Wahrheit, fo duͤnkt es doch meinem eigenen Abs 
zen nur wie eine Kabel,’ 

„Dem ungeachtet, fage mir alles, ohne Ruͤckhalt,“ 
verfeste Pater Euftah; und fürdte Dih nicht von mir ges 
tadelt zu werden, denn ich mag vielleiht Gründe baden, das 
für mich wahr zu halten, was Anderen nur wie eine Erdich— 
tung vorfommen dürfte.” 

„So wiffet denn, Water,” erwiederte Eduard, „daß ich 
zwiſchen Hoffnung und Verzweiflung — und o Himmel, wel: 
he Hoffnung! der Hoffnung, den verftimmelten und ſchnell 
in die Erde verfharreten Körper in dem blutigen Grabe zu 
finden, welhes dee Fuß des verachtenden Siegers über 
meinem guten, meinem edlen und tapfern Bruder zugetres 
teu hatte, nah dem Thalgrunde eilte, der den Namen Cor⸗ 
ri — nan — fhian führt; allein, wie Euer. Ehrwuͤrden bes 
reit3 vernommen haben, war weder das Grab, welches mei⸗ 
ne unfeligen Wünfche, meinem beffern Selbit zum Trotze, 
fo gern dafelbft gefunden hätten, noch irgend eine Spur, 
daB die Erde dort aufgegraben worden, an der einfamen 
Stelle fihtbar, wo Martin, noch geftern Morgens, den ums 
glüdlihen Hügel bemerkt hatte, Ihe fennt unſre Thalbes 
wobner, Vater! die Stelle ift bel berüchtigt und diefe Taͤu⸗ 
ſchung des Gefihts beſtimmte fie, fich zu entfernen. Meine 
Gefährten ergriff endlich die Furcht, und fie eilten das Thal 
hinab, wie Menfchen die über ein Vergeben ertappt worden, 
Meine Hoffnungen waren zu fehr vereitelt und meim Gemüth 
au jehr bewegt, dals daß ich die Lebenden oder die Todten hätte 
fürdten follen. Langſamer ald fie, gieng ich nun das Thal bins 
unter, oft mich umjhauend und nicht unzufrieden mit 
der Furchtſamkeit meiner Gefährten, welhe machte, dab fie 
mich meiner düftern, perworrenen Stimmung überlieifen, 
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und fie mit alfer Eile dem breitern Thale zu trieb. Sao 
batte ich fie in den Wendungen des Thales ganz aus dem: 
Gefichte verloren, als ich mich nochmals umfchaute, und die 
Geftalt eines weiblichen Weſens neben dem Quell ſtehen ſah.“ 

„Wie, mein guter Sohn?” Tagte der Subprior, huͤte 
Dich ja, mit Deiner jezigen Lage zu ſcherzen.“ 

„Ich ſcherze nicht, mein Vater,“ entgegnete der Juͤng⸗ 
ling; „und es kann ſeyn, daß ich nie wieder ſcherze, wenig⸗ 
ftens fobald nicht. Sch erblidte, ſag' ih Dir, die Geftale 
eines Weibes in weißer Kleidung, gerade fo wie der Geiſt 
zu tragen pfleat, der, wie man fagt, über den Schickſalen 
des Haufes Avenel waltet. Glaube mir, mein Vater! ich 
fhwöre es Dir bey Himmel und Erde, ich fage nichts, ale 
was ich mit diefen meinen Augen gefehen habe.” 

„Ich glaube Dir auch, mein Sohn,” fagte der Moͤnch; 
„fahre nur fort in Deiner feltfamen Geſchichte!“ — 

„Die Erſcheinung fang,” fagte Eduard Slendinning; 
„und dieß ift ihr Gefang, denn, fo feltfam Euch- dieg vor⸗ 
fommen mag, ihre Worte find mir feft im Gedaͤchtniſſe geblies 
ben, gleich als hätte ich ſie fhon von meiner Jugend an gehört ; 

Du der Du meinen einfomen Öuell will ſehn, 
Mit Hoffnungen, die Du nicht wagft zu geftehn, 
Deifen Herz eine ſtürmiſche Freud erfüllt, N 
Indeß Deine Stirm in Wolfen ich hüllt, 
Entferne Dich ſchnell, denn es zeiget Hier, 
Weder Körrer, noch Sarg, noch Gras fih Die: 
Der Todte lebt, er ifi entflohn, 

Du finder am andern Ort ihm ſchon! 

‚Der lebende Todte verhüllt' in der Bruft 

Dft Gedanken, wie Du Dir ſelbſt jezt bewußt⸗ 
Von Leldenſchaften heilt nie ein Gerz, 

Dutch fireng entſagender Gelübde Schmerz; 

Und unterm dunkeln, fenerlichen Gewand, 
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Slüht fort eitlee Wünſch' und Hoffnungen Brand; 
Drum eilt Du in des Kloſters Heiligen Schoos, 
Sey ernjied Gebet und Wachen Dein Roos; 
Peg mit dem Grün, weg mit dem Grau, 
Nur fer nach jenem Ziele fchau! 

„Das iſt ja ein furchtbarer Gefang,” fagte der Sub 
geior, „und ich fürchte, nicht in der beiten Abficht vorges 
bracht; indes wir haben Macht, die Kiften des Satans felbit 
zu Schanden zu machen, Cduard, Du follft mit mir geben, 
wie Du gewuͤnſcht haft, Du ſollſt Dich einem Leben weihen, 
wozu ih Dich ſtets am geſchickteſten gefunden habe, Du follft, 
mein Sohn, diefe meine zitternde Hand unterſtuͤzen, wenn 
fie die heilige Arche zu erhalten ſucht, welche kühne und uns 
heilige Menfchen zu entweihen und zu vernichten Trachten. 
Aber wilit Du nicht vorher Deine Mutter befuchen 2 

„sh mag niemanden ſehen,“ fagte Eduard fchnell; „ich 
will mich feiner Gefahr ausfegen, wodurch der Entichluß meis 
ned Herzens erfhüttert werden koͤnnte. Aus dem Klofter der 
heiligen Jungfrau follen Alle erft die Entjcheidung meines 
Schickſals erfahren. Meine Mutter, Marie von Avenel, 
mein neu ung gefchenfter, glükliher Bruder, Ale follen es 
erfahren, daß Eduard ihnen nun nicht länger als ein Hins 
dernis im Wege ſteht. Marie fell nicht länger ihre Blicke 
und Worte bewahen dürfen, weil ich in der Nähe bin, Sie 
fol nicht laͤnger ....“ 

„Mein Sehn,” fagte der Subprior, ihn unterbrecbend, 
„wir dürfen nicht zurudichauen auf die Eitelfeiten und Ver: 
führungen der Welt, wenn wir und zur Vollbringung der 
Pflichten geſchikt machen wollen, die ung ietzt obliegen, Geh, 
mache unfere Pferde bereit, Und indem wir das Thai ;uiuihe 
men hinabreiten, will ich Dich folhe Wahrheiten Ichren, mo 
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durch unfere weiſen Vorältern jene Föftliche Aichumfe erlernten, 
welche felbft Leiden in Gluͤckſeligkeit zu verwandeln Drag” 





Dritter Kapitel 





Nun bei meiner Treu', dieß Zeug ift fo verworren, 

Als der Garn-Knaul der ſchläfrigen Strickerin, 

Der von der verſpielten Katze im Zimmer umher gezogen wird 

Indeß dad gute Weib beim Feuer nickend ſitzt. — 

Paßt auf, Ihr Herren! es wird einiger Geſchicklichkeit ER um 

alled zu entwirren. 
Diealte Komödie 

Eduard bereitete mit ber Haft eines Menfchen, der ber 
Feftigfeit feiner eigenen Entſchließungen nicht ficher ift, die 
Pferde zur Abreife, und entlieh zugleich mit Dank bie Nach⸗ 
barn, welche zu feiner Unterſtuͤzung herbeigeeilt waren, und 
die ſich nicht wenig, fo wohl über feine fo ſchnell befchloffene 
breite, als über die Wendung, welde die SngeIC HUN 
genommen hatten, verminderter, 

„Hier berricht ziemlich kalte Gaſtfreundſchaft,“ ſagte Dan von 
Howlet⸗Hirſt gu feinen Kameraden: „meinetwegen mögen 
bie Slendinnings künftig fterben und wieder lebendig werden, 
ich ſetze deswegen keinen Zuß wieder in den Steigbilgel.’” 

Martin befänftigte fie, indem er zu effen und zu trinfen 
ihnen vorfeßte. Sie aßen jedoch mit duͤſterm Weſen und ſchie— 
den in übler Panne. 

Die frohe Nachricht, daß Halbert Glendinning am Reben 
fen, verbreitete fich fchnell in der befümmerten Familie, Die 
Mutter weinte bald, und bald danfte fie dem Himmel, bid 
endlich die ermachende Sorge für die häuslichen Angelegens 
heiten ihre Gefühle beruhigte, und fie äußerte: Es müßten 
denn doch yor allen Dingen die Schlöffer und Riegel wieder 
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audgebeffert werden, denn die wären doch ganz zu Grunde 
gerichtet. Und zu offenen Thüren, liefen iadie Hunde herein. 

Tibb bemerkte: Sie hätte gleich gedaht, daB SHalbert 
ſich nicht fo leicht von einem Piercie würde tödten laffen, wenn 
er eine Waſſe in den Händen gehabt, und man möchte von den 
Südlandern fagen was man wollte, aber mit einem Schotten 
Zönnen fies doch nicht aufnehmen, wenn es zum Ernft Fame, 

Auf Marien von Asenel machte die Sache aber einen 
weit tiefern Eindruck. Sie hatte erft Fürzlich wahrhaft beten 
‚gelernt und es ſchien ihe nun, als hätten ihre Gebete aus 
genblicklich Erhörung gefunden, als fen das Mitleid des Him— 
meld, den fie nun mit den Worten der Schrift felbft ans 
fliehen Tonnte, auf eine wundervole Weile an ihr verherrlicht 
worden, indem ber Zodte auf ihre Klagen, aus der 
Gruft geftiegen feye. In dem Gange diefer Empfindungen 
war alerdings ein gefährliger Grad von Schwaͤrmerey nicht 
au verkennen, allein die Quelle war doch lauter Frömmigkeit, 

Ein feidenes und geftidtes Tuch, eines der wenigen koſt⸗ 
baren Geraͤthe, die fie beiaß, wurde zu dem Swede ausges 
fuht, das heilige Buch bineinzufchlagen, und dadurch zu vers 
huͤllen, welches fie von num an als ihren vornehmften Schaß 
betrachtete, wobei fie freilich beflagte, daB es, in Ermanges 
dung eines geſchickten Auslegers, für fie immer verſchloſſen 
and :wie eine verfiegelte Quelle blieb. Die noch größere Ge: 
fahr aber, der fie fih ausſetzte, manden Lehren deffelben, 
welche fehr verftändlich fhienen, doch einen unvollfommenen, 
oder fogar falihen Sinn unterzulegen, ahnete fie nicht. In⸗ 
deffen hatte der Himmel auch für diefe beiden Zufälle geſorgt. 

Indeß Eduard die Pferde in Bereitfchaft ſetzte, erbat fi 
Shriftie von Clinthill abermals die Befehle des Subpriorg, 
An Rinithung Aus. aehonuizten Prediger Heinrich Warden, 
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und in der Seele des Moͤnchs Fämpften wiederum Mitleid 
und Achtung, melde er, fait wider feinen Willen, gegen 
den alten Zugendgefährten empfinden mußte, mit der Pflicht 
die er gegen die Kirche zu haben glaubte. "Cdugrds unermwar: 
tete Entſchließung hatte, wie er meinte, das vornehmfte Hin⸗ 
derniß gehoben, warum er ihn nicht zu Glendeatg laſſen 
koͤnnte. 

„Bringe ich dieſen Wellwood vder Warden nach dem Klee 
ſter,“ dachte er, „fo muß er fterben,, fterben in feiner Ketze⸗ 
rev, und fo am Leib und Seele verderben; und: wenn auch 
‚eine ſolche Maßregel ehedem zweckmaͤßig feyn mochte, um die 
Ketzer zu ſchrecken, fo ift doch ihre Stärfe ſeitdem fait täg 
lich dergeitalt gewachfen, daß man fie dadurch nur mehr zur 
Wuth und Nahe entflammen würde, Er weigerte ſich frei 
lich dad Verfprechen zu geben, fi des Ausfaend von Un— 
Fraut unter ben Weizen zu enthalten; allein der. Boden ift 
«bier auch zu hart um jenes aufzunehmen, Sch fürchte nicht, 
daß er auf diefe armen Weiber einen Eindruck machen wird; 
fie find ja Vaſallen der Kirche und im Tehuldigen Gehorſam 
gegen ihre Lehren auferzogen. Der kuͤhne, forſchende, nach⸗ 
denfende Geift Eduards, der hätte dem Feuer Nahrung ges 
ben fönnen, allein der it ja num entfernt, und fonft ift 
nichts da, was die Flamme verbreiten möchte, So wird der 
Gefangene Fein Mittel haben, feine boͤſen Lehren auswärts 
zu verbreiten, wind doch wird ſeines Lebens gefhont, und 
feine Seele kann noch als eine Beute aus des Voglſtellers 
Heben gerettet werden. 

„Ich ſelbſt will mich Bloß auf geiſtige Waffen gegen ihn 
befhränten, denn als wir neh zuſammen fludirten, gab ic 
ihm auch nicht nah, und fiher wird die Sache, wefuͤr iech 
tampfe, mich felbft unterftügen, wäre ih auch noch ſchwaͤ⸗— 
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der, als ich mir felbft erfcheine, Könnte dieſer Mann von 
feinen Irrthuͤmern gurüdgebra&t werden, fo müßte der Kirs 
he durch feine geiftliche Wiedergeburt hundertmal mehr Vor⸗ 
theil erwachſen, ale durch feitten leiblihen Tod.” 

Nachdem der Subprior mit diefen Betrachtungen zu Eis 
de war, worinnen fich eben fo viele Güte des Herzens, als 
Beichränftheit der Unfichten, verbunden mit einem guten 
Theile von Selbftgenügfamfeit und Selbfttäuf&ung, darlegte, 
befahl er, daß der Gefangene vor ihn gebracht würde. 

„Heinrich, fagte er, was auch die ftrenge Pflicht eis 
gentlih von mir fordern mag, die alte Freundfchaft and 
chriitlihes Mitleid verbieten mir, Dich zum gemwiffen Tode 
zu führen. Du pfleateft fonft immer edelmuüthig, wenn auch 
fireng und hartnädig in Deinen Entfblüflen zu ſeyn; laß 
Dich das Gefühl von dem, was Du Deine Pflicht nennen 
magſt, nicht weiter führen, als mich die meine geführt hat, 
Bedenke, daß iedes Schaaf, weldes Du bier von dem Stals 
le verlockſt, in Zeit und Ewigkeit von dem wird wieder ges 
fodert werden, der Dir die Kreiheit ließ, ſolches Webel zu 
thun. Ich fodere Feine Nerpfihtung von Dir, außer ber, 
dag Du auf Dein Wort ein Gefangener in diefem Thurme 
bleibt, und Dich ftellen willſt, nenn man Dich auffodert.“ 

„Du haſt ein Mittel gefunden,” fagte der Prediger, 
„meine Hände fefter zu binden, als es die fhwerften Bande 
im GSefängniffe Deines Klofters vermocht haben würden. Ich 
werde nichts unbefonnen thun, was Dih bei Deinen Obern 
in Gefahr bringen könnte, und ich werde um fo vorfichtiger 
ſeyn, je mehr bet ferneren Gelesenheiten der Unterretung, 
ih vieleicht Deine eigene Seele wie einen Brand aus dem 
Feuer retten, und Dir, wenn Du die Zeichen des Antis 
chriſts, dieſes Sündens und Seelenmäflers, von Dir. wers 
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fen willſt, helfen kann, Dich an den Zelfen ber Sahrhuns 
derte feſtzuhalten.“ — 

Der Subprior vernahm dieſe Aeußerungen mit demſelben 
Gefuͤhl des aufſtrebenden Muthes, wie jeder Kaͤmpfer die 
Auffoderungen ſeines Nebenbuhlers hoͤrt und beantwortet. 

„Ich danke Gott und unſerer Frau,“ ſagte er, indem er 
ſich aufbruͤſtete, „daß mein Glaube ſchon feſten Anker gewor⸗ 
fen bat auf dem Felſen, auf dem der heilige Petrus feine Kies 
che gründete.” i 
Das ift eine Verdrehung des Textes,” ſagte der eifris 
se Heinrih Warden, „welche fi auf ein blofes Wortſpiel 
gründet, eine leere Paronemafie!” 

Wahrſcheinlich hätte ſich jest die Controperfe von neuem 
entzündet und wahrſcheinlich — denn wer mag fi auf. die Guts 
müthigkeit und Maͤßigung der Polemifer verlaffen? — würde 
das Ende davon das geweſen feyn, daß der Prediger als Ges 
fangener nah dem Klofter abgeführt worden wäre, hätte nicht 
Ehriftie von Elinthill die Bemerkung gemacht, das es ſpaͤt were 
de, daß er noch das ganze Thal durchziehen müßte, welches 
doch gar nicht im beften Rufe ftehe, und daß er nicht eben 
gern nah Sonnenuntergang dafelbft unterweges ſeye. Der 
Euhprior bezwang daher feine Luft zum Streiten, fagte dem 
Prediger nochmals, daß er fich feft auf feine Dankbarkeit and 
ige Edelmuth verlaffe, und fchied mit einem Lebewohl von 

Mt, ana 

„Sep verfihert, mein alter Freund,” verfegte Warden, 
„daß ich mit Willen nichts thun werde, was Dir zum Nach⸗ 
theil gereihen koͤnnte. Allein wenn mir mein Meifter ein 
Werk aufträgt, dann muß ich Gott mehr geboren ale den 
Menſchen.“ 

Dieſe beiden Maͤnner, von trefflichen Naturanlagen und 
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Kenntniſſen, waren in mehreren Punkten, als fie ſelbſt zu: 
geben, wollten, mit einander übereinftimmend. Eigentlich 
war der Hauptunterichied zwiiden Beiden der, daß der Ka= 
thelifhe, indem er eine Meligion vpertheidigte, welhe dem 
Gefühl wenig Intereffe gewährte, mehr dem Koyfe als dem 
Herzen folgte, und fchlau, vorfihtig und fait raͤnkevoll ſich 
zeigte; da hingegen der Sroteflant von tiefer begründeter und 
neuerlich angenommener Leberzeugung getrieben und von eis 
nem größern und gerechtern Vertrauen zu feiner Sache bes 
lebt, voller Begeiftterung und Eifer erfchien und faft voreis 
lig im feinem Beſtreben, diefer Sache zu dienen. Dem Pries 
fter hatte es an der Vertheidigung genügt; der Prediger 
wollte erobern; daher war auch der Impuls, der den Letztern 
bewegte, thätiger und entfcheidender, Sie konnten nicht von 
einander fheiden, ohne fich zum zweiten Male die Hand ges 
druͤckt zu haben und feder fchaute, beim Abichiede, dem als 
ten Freunde mit dem lebhaftefien Ausdrude des Grams, der 
Liebe und des Mitleids in's Gejicht. 

Pater Euſtach ertlärte hierauf der Dame Giendinning 
mit wenig Worten, daB diefer Mann auf einige Tage ihr 
Saft ſeyn werde, „ellein er verbiete ihr zugleich, unter hohen 
geiftlihen Strafen, irgend ein Geſpraͤch über religisfe Gegen⸗ 
ftände mit ibm anzufnipfen, dagegen aber befehle er ihr, nis 
le jeine übrigen Bedärfniffe bereitwillig zu befrieligen. 

„Möge es mir umfere liebe Frau vergeben, ehrwuͤrdiger 
Herr Pater,“ jagte die Dame Glendinning, über diefe Wache 
zicht ein wenig verdrieslich, allein ich muß Euch fasen, daß 
viele Gaͤſte, fhon vieler Häufer Verderben gemeien find, 
und fie werden gewiß auch Glendearg herunter bringen. Erſt 
kam die Lady Avenel — ihre Seele möge in Frirden ruben, 
fiegmeinte es nicht boͤſe — aber fie brachte ſo viele Zauberey 
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und Keeren mit, daß das ganze Haus feitdem in Unruhe 
lebt, und ung Alles fat wie ein Traum vorgefommen iſt; 
dann Fam der englifhe Ritter, und wenn der auch meinen 
Sohn nicht umgebraht hat, fo hat er ihn doch aus dem 
Haufe vertrieben, und es Tann lange dauern ehe ich ihn. wien 
der fee — der Schade am aͤußernzund am innern Thor gar 
nicht gerechnet. Und nun übergeben mir Euer Ehrwuͤrden 
gar einen Ketzer, der ganz gewiß — 5—— Teufel ſelbſt 
zu uns bringen wird: Der aber kehrt ſich, wie man ſagt, 
weder an Thuͤren noch Fenſter, ſondern nimmt wohl gar ein 
Stuͤck des alten Thurmes ſelbſt mit, wenn er fort muß. 
Indeſſen, ehrwuͤrdiger Herr Pater, Euer Wille ſoll zuver⸗ 
läffig nach beſten Kraͤften von und erfuͤllt werden.“ 
„Saft nur Werkleute holen, Frau,“ ſagte der Subprior, 
„um die Thuͤren wieder in Stand zu ſezen; die Koſten der 
Reparatur ſoll das Kloſter tragen; ich werde dem Schatz⸗ 
meifter ſchon die Anweiſung dazu geben. Wegen der Unru⸗ 
hen und Sorgen im Haufe, denen Du Dich jest unterziehen 
mußt, folt Du einen Erlaß an ber Lehensabgaben erhals 
ten, und nah Deinem Sohne will ih die genaueuften Nach⸗ 
forfhungen anftellen laſſen.“ —— 
Die Dame mahte bey jeder ginftigen Yenfferung des 
Subpriors eine tiefe Vorbeugung, und als derfelbe zu ſpre⸗ 
ben aufgehört Hatte, fügte fie bie, fernere Hoffnung hinzu, 
daß der Subprior mir ihrem Gevatter, dem Müller, in Hin⸗ 
fiht des Schickſals feiner Tochter fih beſprechen und ihm 
zu veritehen geben möchte, daB ber Zuſall der fie betroffen, 
keineswegs durch eine Nachlaͤſſigkeit von ihrer Seite veran⸗ 
laßt worden ſeye. | m 
„Sch zweifle ſehr, Herr Pater,” fagte fie, „eb Divfia 

ſich fobald wieder zur Mühle zurädfinden wird;_aber es war 
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ja doch ihres Vaters Schuld, daß er fie fo im Lande herum⸗ 
reiten ließ und zur häuslichen Arbeit wenig anbielt, auffer 
daß fie bisweilen für ihn felbft ein lederes Gericht zubereiten 
mußte.’ 

„Ihr erinnert mich an etwas anderes fehr Dringendes,“ 
fagte Pater Euſtach; „und Gott weiß, daß zuviele dergleichen 
mir jest auf dem Herzen liegen. Der engliſche Nitter muß 
aufgefucht und von den fehr feltfamen Vorfaͤllen, die fich zus 
getragen haben, unterrichtet werden. Auch das leichtjinnige 
Muͤllermaͤdchen mus man wieder zu befommen juchen. Soll 
te fie durch das unglädlihe Mifverftanduiß an ihrem guten 
Mufe aelitten haben, fo kann ich mich nicht für ganz uMs 
fhuldig an dem Unfalle halten, Aber wie Beide auszukund⸗ 
ſchaften, das weiß ich nicht.“ 

„Wenn ed Euch anders gefällig ift,’’ fagte Chriftie vom 
Clinthill, ‚fo nehm’ im Pad auf mich, und tringe fie Euch 
in Gutem oder Boͤſem zurück; denn ob Ibhr gleich, fo oft 
wir zufammentrafen, nur finftere Blicke auf mich hingewor⸗ 
fen, fo babe ich's Euch doch nicht vergeffen, daß, wart Ihr 
nicht geweſen, mein Hals fih mit dem Gewichte meiner vier 
Pfaͤhle befannt gemacht haben würde. Wenn irgend Jemand 
im Stande it ihre Tritte auszuſpuͤren, fo will ich im Ans 
gelihte von Merie und Zeviotdale und den Wald zum Zeits 
gen rehmend, bekannten, dab ih Mann hlezu bin. Dog 
vorher habe ich noch etivas in Betreff meines Herrn mit Euch 
zu verbandeln; wenn Ihr mir alfo erlauben wollt das Thal 
mit Euch hinabzureiten.” ... 

„ber, Freund,” verlegte der Subprior, „Du wirft 
wohl eingedent ſeyn, daB ich eben feine groffe Urſache babe, 
mich Deiner Geſellſchaft an einem fo einfamen Orte zu ver 
trauen,’ 
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„Stil, fill!” fagte der Waffennehts fürchtet nichts von 
mir, es würde mir wohl am fchlimmften befommen, die 
Jagd noch einmal zu verfuchen! Ueberdieß Babe ih Euch ja 
ſchon oft geiagt, dab ich Euch mein Leben zn verdanfen habe, 
und wen ich einmal was ſchuldig bin, im Guten oder Bös 
fen, dem zahl’ ich's fiber, früyer oder fpäter. Ferner, gehe 
ih, fo wahr ich lebe, das Thai nicht germ hinab, weder als 
lein, noch felbft mit meinen Leuten, die doch auch tuͤchtige 
Kerle ſind; da hingegen, wenn Euer Ehrwuͤrden — wie man 
Euch nennt — Roeſenkranz und Palter mitnaͤhme und ich 
mit Speer und Lanze Euch begleite, fo ſprengt Ihr die 
Teufel in die Luft und ich ſchicke ale menſchliche Feinde zur 
Erde,” 

Eduard erfhien nun, um feiner Chrwürden anzukuͤndi⸗ 
gen, dab die Pferde bereit fanden, Im diefem Augenblide 
traf fein Auge auf das der Mutter und der Eutſchluß, den 
er gefaßt hatte, wurde wanfend gemacht, als er an die Noths 
wendigkeit dachte, Abſchied von ihr zu neben. Der Subprior 
bemerfte feine Berlegenheit und kam ihm zu Hülfe. 

„Frau,“ fagte-er, „ic habe vergeffen Euch zu fagen, 
daß Eduard mit mir in's Klofter geht und daß er vor zwey 
bis drey Tagen nicht zuruͤcklehrt.“ 

„Ihr wollt ihm gewiß helfen, feinen Bruder anfzufins 
den? Mögen Euch alle Heiligen dafür belohnen,” 

Der Subprior ermwiederte diefen Segeuswunſch, den er 
eben in diefem Augenblicke nicht verdient hatte und er und 
Eduard machten ſich auf den Weg. Es mwährte nicht lange, 
fo folgte ihnen auch Ehriftie, der mit feinen Begleitern in 
folder Eile herbepgeritten war, daß man's ihm wohl anſahe, 
wie ſehr er das geiſtliche Geleit durch das Thal winfchte, 
Er hatte jedoch auch noch andere Gründe zur Eile, denn er 
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mußte dem Subprior nuch eine Bothſchaft feines Herrn, 
Julian's von Avenel, ausrichten, welche mit der Befreyung 
des gefangenen Warden's im Sufammenhange ſtand. Er bat 
Daher den Subprior mit ihm einige Schritte vor Eduard vors 
auf reiten zu dürfen, und: indem er feine Begleiter etwas 
hinter ſich ließ, begann er feine Rede, die er jebisweilen auf 
eine Art unterbrah, welhe deuilih verrieth, daß feine 
Sucht vor ‚übernatürlihen Wefen dur fein Vertrauen in 
die Heilizkeit feines Reiſegefaͤhrten keineswegs ganz verſchwun⸗ 
den ſeye. 

„Mein Herr,“ ſagte der Reuter, „glaubt, daß er Euch 
durch Zuſendung des alten ketzeriſchen Predigers kein unan⸗ 
genehmes Geſchenk gemacht habe; allein, es ſcheint, daß, da 
Ihr ſo wenig Sorge um ihn tragt, das Geſchenk Euch eben 
nicht bedeutend duͤnke. “ 

‚Mein, keineswegs,“ ſagte der Subrrior; „Du mußt 
fo nicht davon urtheilen. Das Klofter bleibt Deinem Herrn 
hoͤchlich fuͤr dieſen Dienft verpflichtet und wird Deinen Herren 
auch auf gute Urt dafür belohnen. Allein diefer Mann und 
ich find alte Freunde, und ich heffe ihn noch yon dem Pfade 
des Verderbens zuruͤckzubringen.“ 

„Ja,“ ſagte der Reuter, „als ich ſahe wie ohr anfangs 
lich Euch die Hände fehütteltet, da dacht' ih gleih, Ihr 
würdet alles in Liebe und Chre ausfechten und es wärde 
zwifhen Euch wohl nicht zum Aeuſſerſten kommen .. ++ 
indeß, dieß iſt meinem Herrn alles eins . . . Heilige Jungs 
frau! ſeht doch, Here Mönch, was ift denn Das dort?‘ 

„Ein Weidenzweig, der über den Weg hängt!” 

„Das Ding fah, fo wahr ich lebe, aus, wie eine Hand 
die ein Schwert halt!” ſagte Chriftie; „aber, nm wieder 
auf meinem Herrn au Tommen, der bat fihawie ein kluger 


Mann, in diefen unfihern Seiten, in ber Ferne gehalten, 
big er genau fehen Fonnte, mo er Fuß faſſen follte. Es find 
hm locende Anträge gemadt worden von dem Lords ber 
Songregation, die Ihr Ketzer nennt, und, um ed Euch offen 
zu ſagen, er war einige Zeit abgeneigt Dagegen, denn er 
mußte, daß Lord James an der Spige eines huͤbſchen Trupps 
von Meiterey diefe Straße ziehen wuͤrde. Diefer rechnete 
auch auf ihn umd fandte ihm den Warden zu, ober wie er 
font beißen mag, damit ihn mein Herr, ald ein geprüfter 
Freund, in Schutz nehme; zugleich ließ er melden, daß er 
mit anfehnlihen Haufen von Reutern hierher im Anzuge 
feye.” : 
„Das verhüte unfre Frau!“ fagte der Subprior. 

„men! verfeite Chriftie; „ſaht Ihr was, Ehrwuͤrdi⸗ 
diger Herr?” 

„Gar nichts!“ fagte der Moͤnch; „Deine Erzählung hat 
diefen Ausruf bey mir veranlaßt.“ * — 

„Und zwar nicht ohne Urſache; denn wenn der Lord Ja⸗ 
mes hierher kommen ſollte, ſo wuͤrde Euer Heiligthum das 
gewiß entgelten muͤſſen. Aber ſeyd ohne Sorgen; dieſe Er: 
pedition iſt zu Ende ehe ſie begonnen hat. Der Baron von 
Avenel hat ſichere Kunde, daß Lord James gezwungen wor⸗ 
den iſt ſich mit ſeinen Leuten weſtlich zu wenden, um dem 
Lord Semple gegen Caſſtlis und die Kennedy's beyzuſtehen. 
Das kann ihm aber theuer zu ſtehen kommen, denn wißt ihr 
was man non diefen leztern Namen fagt : 

Bon Migten bi zum Fuß des Ayr's, 
Und ganz hinab zu den Krümmungen des Creud, 1 


Darf's Keiner wagen fih anzubauen, 
Er diene dann dem heiligen Kennedy 


„Der geiheiterte Plan von Lord James ift alfo Urfache 
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geweſen,“ fagte der Subprior, „daß Heinrich Warden auf 
Avenels Schlos fo kalt empfangen worden ifr 

„Mein Herr,” fagte der Grenzreuter, „würde ihn nicht 
fo barfch empfangen haben, denn er erwog reiflih, wie er fich 
in diefen ungewiffen Zeiten benehmen follte, auch wuͤrde er 
fihwerlih einen Man mifhandelt haben, der ihm vos einem 
fo furchtbaren Partherhaupte, ald Lord James, zugeſandt 
worden war. Allein, um die Wahrheit zu geftehen, der böfe 
Feind mußte den alten Mann anreizen, fih darein zu mi- 
ſchen, daß mein Herr nah chriſtlicher Freiheit die Katharine 
von Newport gehandfeftet hat. Dadurch war dann der Fries 
densſtab zwifchen ihnen gebrochen und Ihr könnt nun meinen 
Herrn und Alles was er an Streitkräften aufbringen mag, 
gu Euerm Willen haben, denn Lord James hat noch nie eine 
ihm zugefügte Beleidigung verziehen; und follte er die Ober⸗ 
band bekommen, fo müste er Julian's Kopf haben, wenn 
gleih fein Name mir ihm ausftärbe, wozu ed auch den Ans 
fhein bat, es wäre dann daß das Geſchlecht durch jenes 
ſchwaͤchliche Geihöpf eines Mädchend fortgepflanzt würde, 
Nun babe ih Euch mehr von meines Herrn Angelegenheiten 
erzählt, als er vieleicht wuͤnſcht; aber Ihr habt mir einft 
auch freymüthig bepgeltanden, und ic könnte das wohl noch 
einmal wieder bedürfen,” 
Deine Offenheit,” fagte der Subprior, „Toll Dir ge 
wiß Vortheil bringen, denn es muß der Kirche in diefer Zeit 
viel daran liegen die Pläne und Motive derer um fie her 
zu erfahren. Aber was erwartet Dein Kerr von und, als 
Lohn für feine Dienfte? Denn ich halte ihn nicht für einem 
Mann der Etwas für Nichts thut.“ 

„Nein, gewiß nicht; das kann ich Euch rund weg 

ſagen. 
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ſagen. Lord James verſprach ihm, im Fall er in dieſen Ge⸗ 
genden ſeine Varthey ergreifen wollte, ein huͤbſches Stuck 
Land was innerhalb der Grenzen ſeiner eigenen Baronie von 
Avenel liege, nebft Crauberrvmoor, weiches in. feinen. Lim 
dereyen mitten eingefchloffen iſt; und von Euch wird er auch 
nicht weniger erwarten,‘ 

„Aber,“ fagte der Subsrior, „ber * Gilbert von Srans 
berrpimoor lebt ja noch; was folen wir mit dem machen? Der 
ketzeriſche Lord James kann ſich wohl herausnehmen, über 
die Güter und Ländereyen des Seiligthums nach Belieben zu 
verfügen, weil er alerdinge, wenn es anders Gsit und bie 
Barone zulaffen, welche noch ihrem Glauben treu geblieben 
ſind, und derſelben mit Gewalt zu berauben vermochte; allein 
ſo lange ſie das Eigenthum des Kloſters ſind, koͤnnen wir 
doch den alten und treuen Vaſallen ihre Lehen nicht entziehen, 
um die Habſucht derer zu befriedigen, melde Gott. bloß aus 
Liebe zum Gewinn dienen.“ 

„Bey der heiligen Meſſe, Herr Priefter ‚- fagte Chriftie, 

„das ift alles recht gut; aber wenn. Ihr bedenft, das Gilbert 

nicht mehr als ein Paar ausgehungerte feige Bauern zu ſei⸗ 
nem Gefolge bat, und nur ein. altes Roß, das beſſer zum 

Pfluge paßt als zum Neuterdienfte; daß aber der Baron Ave⸗ 

ne! nie anders als mit zehn Bewaffneten, oft auch mit fünfs. 
zig kommt, Saͤmmtliche ganz Eriegerifch auggerüftet, als wenn 

«8 gälte fiir. ein Königreih zu fehten, und beritten, daß die 
Hoffe bevm biofen Gellirr eined Schwer es wiehern und rege 

werden, als, öffnete fih -ihnen ber Haferkaften; — ich ſage, 

wenn Ihr das alles erwägt, dann koͤnnt Ihr auch leich er- 

meſſen, weſſen Dienft Eurem Klofter am vortheilhafteſten 

ſeyn wird,” 

WB, Scott Werte, LXXXIV. BER —— 
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Freund,” fagte der Mönch; „‚gern würde ich Deines 
Herrn Beyſtand auf feine Bewegungen erfaufen, da ung bie 
Zeiiumftande Feine befjere Mittel zur Vertheidigung gegen die 
kircheuraͤuberiſchen Anfälleder Ketzerei gehatten; allein einem 
arınen Maun aus feinem Befisthum ſezen.“ ... 

„Was dieß betrifft,“ fagte der Reiter, „fo würde Sil- 
bert ſchwerlich fanft gebettet liegen, wenn mein Herr glauben 
foßte, dap jenes Intereſſe zwiſchen dem was er wuͤnſcht liegen 
möchte. Das Klofter hat Land genug und Gilbert kann ja 
leicht anderswo untergebracht werden,” 

„Wir wollen uns das überlegen,” fagte ber Mind, 
„und einfiweilen Deines Herrn thätigen Tenfiand mit allem 
Gefolge, welches er zur Vertheidigung des Klofters aufbrins 
gen Kann, gegen jede Macht, von ber es bedroht werden 
möchte, erwarten.’ 

„Eines Mannes Hand und eifernen Handſdhuh darauf!” 
fogte der Bewaffnete; „Sie nennen uns Kreybeuter, Diebe, 
und was fonft noch; aber auf welche Eeiten wir freien, bey 
der halten wir feſt. Es foll mich fehr freuen, wenn der Borom 
endlich zu einem Entfhlufe fommt, mit wenner es halten 
will, denn unfer Schloß ift eine Art von Kölle — Uniere Frau 
mag mir dae Mort an dieſer Stelle hier verzeihen — 10 lau— 
ze er in feiner jezigen Laune ift, und auf nichts weiter denkt, 
als wie er am befien für fih forgen will. — Nun endlich, 
tem Himmel fen Tank! find nir je in dem offenen Thale 
nd ih fhwöre rund wa, wenn mich irgend etwas bazı 
uffodert.“ 

„Freund,“ ſagte be Eubprior; „wenn Du. Die blos 
ms Furcht vor böfen Beiftern des Eawörens und Fluchens 
nthaͤlſt, ſo haſt Du wenig Verdienſt daber.“ 

„Ey, ih bin auch noch kein rechter Kirchenraſall,“ fagte 
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der Bewaffnete, „und wein Ihr einem fungen Verde die 
Siegel zu ftreng anzieht, baͤumt ſich's leicht, Alte Gewohns 
heiten laſſen fich fogleih nicht ablegen.” z 
Die Nacht war ſchoͤn; fie ſetzten alfo über den Fluß, ge 
rade an dem Orte, wo der Safriftan mit dem Geifte zuſam⸗ 
men getroffen var, Sobald fie an der Klofterpförte angekom⸗ 
men waren, tief ihnen der Pförtner, der mit Verlangen 
auf fie gevartet hatte, zu; „Ehrwuͤrdiger Herr Vater; de 
Herr Abt wuͤnſcht ſehnlichſt Euch fogleih zu ſprechen.“ 

„Laß diefe Fremden in die große Halle führen,” — 
der Subprior; „und den Kellermeiſter fie aufs beſte bewir⸗ 
then; erinnere ſie aber dabei an den Anſtand und die Bes 
ſcheidenheit, welche Gaͤſte in dieſem Hauſe zu beobachten 
haben.“ 

„Der Herr Abt wuͤnſcht Euch den Augenblick zu pre · 
den, mein ehrwuͤrdiger Bruder,” ſagte Pater Philipp, wel⸗ 

cher eiligft daher famı; „mie, feit der Schlacht von Pinfies, 
cleugh, habe ich ihn muthlofer und ſich mehr nach gutem 
Mathe ſehnend geſehen.“ 

„Ich komme, mein guter Bruder, ih komme fi ſogleich ie 
fäate Vater Euſtach. „Laß indes den jungen Eduard Slens 
dinning nach dem Zimmer der Novizen Bringen und übergieb 
ihn ihrem Inſtructor. Gott hat fein Herz gerührt und er 
ift entichlöfen, den Eitelteiten der Welt zu entfagen und ein 
Mitglied unfers heiligen Ordens zu werden, und wenn fi 
zu feinen guten Anlagen, Gelehrigfeit und Demuth gefellen, 
fo mag er ihm wohl einft zur Zierde dienen.” 
| „Mein ſehr ehrwuͤrdiger "Bruder, rief der alte Pater 
Nikolas, der mit der dritten Aufoderung des Abtes herbii« 
gerumpelt Fam; „ic bitte Dich eile! made daß Du zu ui: 
| —— 
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ferm hochwuͤrdigen Herrn Abte kommſt! Die heilige Jung⸗ 
frau fhüße und! Nie habe ih noch den Abt des. Klofterd 
zur heiligen Maria in folder Befrürzung gefehen und dennoch 
gedenft es mir noch ſehr wohl, ald Pater Ingelram die Kuns 
de von Floddenfield erhielt” 

„Seh femme, ich fomme, ehrwiürdiger Bruder,“ euts 
gegniete Vater Euſtach; und nahdem er das noch mehrmalg 
mit Nachdruck wiederholt hatte, machte er fih im Ernfte ei 
zum Abte. | 


Wertes Kapit ch. 





‚Sier müht Fein Predigen — Der ‚Kirche Artillerie 
Bringt ächtes grobed Geſchüz gar. bald zum Schweigen, 

Und tie Canonifhen Bücher ſetzt man umſonſt den Kanenen entgegen, 
Geht, mürzer Euern Abtesſtab, ſchmelzt Eute Kirchengefäße zufammen, 
Vierer den ausgekungerten Soldaten ein Banquet in Eurer Sale an, 
Und Taßt fie in langen Zügen Euere aufgefparten Weinfäßer ausleeren — 

Dann fchidt jie hinaus, 
So angepfropft mit Eurer guten Keft, Eure Mauern zu vertheidigen, 
Und fe werden ihr Leben dafür wagen, 
Die alte Komödie, 


Der Abt empfing feinen Rathgeber .mit einer Bewill⸗ 
kommung bei welcher er vor Verlangen ihn zu fehen zitterte, 
was denn dem Subprior die außerurdentlihe Erſchuͤtterung 
feines Gemüthes und den gänzlihen Mangel an gutem Ra⸗ 
the verrieth. Dießmal war weder Becher noch Trinkſchale 
auf den Heinen Xiiche neben dem großen Lehnfinhle; nur 
fein Roſenkranz lag darauf und es ſchien als hitte er. diefen 
in feiner kummervollen Noth gebetet, Neben dem Roſenkran⸗ 
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ge Yag auch bie aͤbtliche Müze, von alterthimilicher Fort, 
geich mit Edelſteinen befegt und an dem Tiſche angelehnt, 
ſtand der reich und koſtbar gearbeitete VPraͤlatenſtab. 

Der Sakriſtan und der alte Pater Nicolas waren dem 
Subprior in das Gemach des Abtes nachgefolgt, vielleicht in 
der Hoffnung, etwas von der wichtigen Materie, welche ver⸗ 
muthlich verhandelt werden würde, zu erfahren. Ihre Hoffe 
nung wurde auch nicht getaͤuſcht, demm, nahdem fie den 
Subprior hineingebracht hatten, und im Begriff waren. fi 
wieder zu entfernen, gab ihnen der Abt ein Zeichen daß fie 
bleiben folten. a SEN ART 2 

‚Meine Brüder!“ fagte er; „ed int Euch wohl befannt, 
kit weltem mühevollen Eifer wir ſtetẽ die wichtigen Ges 
ſchaͤſte dieſes Hauſes, Die unſrer unwürdigen Hand uͤberge⸗ 
ben wurden, beſorgt haben. Euer Brot iſt Euch ſtets ge⸗ 
reicht worden, auch an Waſſer hat es Each nicht gefehlt. Ich 
habe die Einkunfte des Kloſters nicht in eiteln Vergnügungen, 
in Jagden, oder reicher Kleidung, oder dadurch vergeudet, 
daß ich muͤſſige Saͤnger und Schauſpieler gehalten, außer de⸗ 
nen, welche, der alten Sitte gemäß, zu Oſtern und Weih⸗ 
achten angenommen wurden. ben fo_wenig habe ih meine 
Anverwandten oder fremde Weibsperſonen auf Koſten des 
Patrimoniums bereichert.” 

„Einen ſolchen Lord Abt,“ ſagte Pater Nicolas, „hat es 
nicht geageben, ſeit den Tagen bes Abts Ingilram, der..." 
= Bei diefem bedeutungsvollen Worte, welches Immer ber 
Worläufer einer fehr langen Geſchichte war, fiel der Abr ein. 

„Gott fen feiner Seele gnädig! von ihm ift jetzt nicht die 
NRede. Was ih von Euch zu erfahren wünihe, meine Brüs 
der, iſt ob ich, nach Eurer Anſicht, die Obliegenheiten 
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Nie hat darüber eine Klage geführt- werden können,“ 
erivieberte der Subprior, | 
Der Sacriſtan verbreitete fi mweitlänftiger über die man 
cherley Beweiſe der Nachficht und Milde, welche der Abt Bo: 
nifaz, während feiner Megterung der Brüderfchaft von Sankt 
Maria gegeben Habe, gedachte der indulgentiae, der gratias 
der biberes, des wöchentlichen Gerichtes von gelochten Mans 
ben, der Erweiterung des Refektoriums, der befern Eins 
richtung ber Kellerey, der Erhöhung der Einkuͤnfte des Klos 
fierd, der Verminderung der Entbehrungen der Brüder. 
„Ihr könntet noch binzufigen, mein Bruder,” fagte ber 
Abt, indem er. it melancholiſchem Wohlgefallen der Aufzaͤh⸗ 
lung feiner Verdienſte zuhoͤrte: „Daß ich die ganz eigene 
Schirmwand habe bauen laffen, wodurch das Klofter gegen die 
Nordoſtwinde gefhügt wird. Allein das alles hilft uns jetzt 
nichts! Wir lefen ia im Bude der Maccabaͤer: capta est ci- 
vilas per voluntatem Dei. Es hat mic nicht wenig Nachdenken 
und nicht geringe Muͤhe gefofter, alle dieſe wichtigen Angele⸗ 
genheiten immer fo in Ordnung zu halten, - wie Ihr gefehen 
habt. Scheunen und Brotihränfe mußten immer voll erhal 
ten werden, das Krankenhaus, die Schlafiale, das Gaftzims 
mer und Refettorium bedurften fteter Aufficht, Proceſſienen 
mußten gehalten, Beichte mußte gehört, Fremde muften be 
wirthet, veniae bewilligt oder verweigert werden; ich lann 
Euch verfihern, der Abt lag oft noch, indep ein jeder vom 
Euch in feiner Zelle ſhlief, eine volle Stunde wachend auf feis 
nem Kiffen, um mit Ernſt zu überlegen, wie alle diefe Ans 
‚gelegenheiten paſſend und geſchickt beforgt werden möchten.’ 
„Dürfen wir fragen, hochwuͤrdiger Herr,” ſagte der Subs 
prior „welche neue Sorge jetzt eben auf. Euch gewaͤlzt worden 
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if, da Eure Reden dahra zu deuten ſcheinen z“. 
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Ach’! fagte der Abt; „das iſt's ja eben. Jetzt iſt nicht 
die Rede von biberes, noch carilas oder gefochten Mandeln, 
fondern es kommt ein Haufen Engländer gegen ung baher von 
Herham, unter den Befehlen des Sie John Foſter; au 
kommt es nicht darauf an, uns, vor ben Hordoftwinden zu 
fhügen, fondern wie wir dem Lord James Stuart entgehen 
wollen, der daher zieht, überall Verwuͤſtung mit feinen keze⸗ 
rifhen Soldaten zu verbreiten.“ a A 
036 dachte „“.fagte, fhnel_ der Subprior, „dieſes Boris 
ben wäre dur die Sehde zwifhen Semple und. den Kennedys 
vernichtet worden.” — . 
‚Sie haben, wie gewöhnlich,” verſetzte der Abt, „die 
Sache auf Koften der Kirche ausgegliben; der Graf vom Cafe 
ſilis erhält die Striche, Landes, welche bem Hauſe Sorferegal 
gegeben werden waren und To bat er gemeiniame Sache ge⸗ 
macht mit dem Stuart, der jetzt Murrap heißt. — Principes 
conveneruni unum adyersus Dominum, — Hier find die 
Briefe. Be et ; —— * 
Der Subprior nahm die Briefe, welche durch einen Er 
preffen vom Primas von Schottland gefommen Maren, der 
fih noch immer-beftzebie, das wanfende Gebäude des Spftems 
aufrecht zu erhalten, das ihm endlich begrub und zum Licht 
tretend, las ex fie-mit tiefer und gefammelter Aufmerkſam⸗ 
Feit. — Der Safriftan und Pater Nicolas ſahen einander mit 
fo huͤlfloſen Blicken an, als'bie Frepbürger eines Huͤnerhofs, 
wenn ein Geper über ihnen dahin ſchwebt. Der Abt fhien uns 
ter der Laft einer kummervollen Beſorgniß gebeugt, allein fein 
Auge beftete fich immer ängftlich auf ben Subprior, gleich als 
wolite er {hen aus dem Ausdrude feiner Miene einigen Troft 
ſchoͤpfta. Als er aber endlich bemerkte, daß biefer nah dem 
| zweiten aufmerliamen Durdleſen ber Brieie nohlmmer ſtill 
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und tie in Gedanken verfunfen blieb, fragte er ihn mit bes 
forglihem Tone; „Was iſt nun zu thun?“ 
„unſre Pflicht!“ erwiederte der Subprior; „das Webrige 
ſteht in Gottes Hand.“ | 
„Unſre Pflicht, unfre Pflicht!“ fagte der Abt ungeduls 
dig; „die muͤſſen wir freilich thun; aber mas ift unfre Pflicht? 
pder was fol und das helfen? Werden Gloden, Meßbuch 
und Kerzen die englifhen Keser zuruͤcktreiben? oder wird ſich 
Murray an Gang und Piaimen Fehren? oder fann ich Fechten 
für das Heiligthbum, wie Judas Maccabaͤus, gegen diefe un⸗ 
gerechten Nicaners? oder den Sacriſtan fenden gegen dieſen 
neuen Hölofernes, feinen Kopf mir in einem Korbe zu brins 
gen? 27u 

„Freilich, Mylord Abt,” fagte der Subprior, „koͤnnen 
wir micht fechten mit weltũchen Waffen; dieß ftreitet eben fo 
fehr gegen unfre Kleidung als tinfere Geluͤbde; allein wir koͤn⸗ 
nen für unfer Kloſter und für unfern Orden ſterben. Ueber⸗ 
dieß Fönnen wir and diejenigen bewaffnen, melde fechten koͤn⸗ 
‚nen und wollen. Die Engländer find nicht eben zablreich und 
‚Iheinen fih auf Murrap's Verftand zu verläffen, deſſen Zug 
‚aber unterbrochen worden iſt. Wagt es aber Kofter mit feinen 
Banditen aus Eumberland und Herhamihire nech Schottland 
‚zu ziehen, um unfer Kiofter- u pluͤndern und zu verheeren, 
fo bieten wir unfere Lehensleute auf und ich bin gewiß, wir 
‚werden ftarf genug ſeyn, es mit ihm aufzunehmen.“ 

„Im Namen unfrer geberedenten Frau,’ fagte der Abt, 
„denkt Ihre denn daß ich ein Pater der Einfiedler bin, um 
mich als Führer an die Spize des Hanfens zu, ftellen 7” 
Nun,“ fagte der Subprior, „ſo laßt einen kriegserfah⸗ 
zenen Mann unfere Lente anführen; da iſt der Julian von ”. 
nel, ein verfuchter Soldat!” 
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‚aber ein Neligionsfpötter, ein watuing uid hs ein 
Kind Belials;“ rief der Abt. 

„‚Und dennoch müfen wir,“ fagte der Subrrier „feine 
Dienite in dem benußen, woſn er erzogen worden iſt. Wir 
koͤnnen ihn reichlich belohnen; auch weiß ich ſchon den Preis, 
um den er unſer iſt. Die Englaͤnder werden, wie man er⸗ 
wartet, in kurzem hierher ziehen, in Hoffnung den Piercie 
Shafton hier aufzuheben, und weil fie wiffen daß er’fih zu 
ung geflüchtet hat, nehmen ſie das zum Vorwand ihres uns 
erhörten Einfafles,” ° 
Ja, ja,” fagte der Abt, „ich dachte gleih daß bieſer 
‚Körper in Seide und dieſes Gehirn in Federputz gehuüllt, uns 
nichts Gutes bringen würde,” x 
And doch muͤſſen wir wo möglich feinen Bepſtand zu er⸗ 
halten ſuchen,“ fagte der Sutprior; „er Tann den großen 
Viercie, anf deſſen Freundſchaft er io ſtolz iſt, für ums ges 
winnen und diefer gute umd treue Lord mag Tofters Plan 
woh! vereitelt, Sch will. diefen Waffenreuter eilig gach ihm 
ausſenden. Hauptfaͤchlich aber, baue ich auf den Friegerifchen 
Geiſt des Landes, das nict ruhig zufehen wird, wein Ber 
Friede aa der Grenje gebrochen werden ſollte. Glaubt mir, 
Mylord, das bringt Manche auf unſere Eeite, deren Her⸗ 
sen ſich fhon auf die der fremden Lehren hinuberneigen. Die 
gröften Haupter und Barone werden ſich ſchaͤmen, die es 
hersleute friedlicher Moͤrche ohne unterſtuüzung gegen die a 
sen Feinde Englands fechten zu laflen.’ 

Es if weglich,“ fagte der Abt, daß Kofter auf Mur⸗ 
ray wartet, deſſen Vorhaben nur auf lurze Zeit verſchoben 
worden iſt.⸗ 

„Das wird er zuverlaͤſſig nicht,” faste der Subprior;“ 
wir Fennen diefen Sir Yon Foſtet — e8 iſt ein furchbarer 


Ketzer, es gelüftet ihm ‚nach der Zerſtoͤrung ber Kirche; — 
ein geborner Grensränber,, duͤrſtet er laͤngſt nach ihren Schaͤ⸗ 
Ken; ald Grenzaufſeher wuͤnſchte er ehnlichſt in Schottland 
umher reiten zu Eönnen. Es giebt der Urfcchen zu. viele, 
bie ihn dazu beivegen muͤſſen. Wenn er fin mit Mirray 
vereinigt, fo kann er hoͤchſeens nur ald Huͤlfsmann heil 
an der. Beute nehmen, kommt er ihm aber ‚zuvor, fo 
‚ wird er glauben die ganze Beute, für fi allein behalten zu 
koͤnnen. Julian Avenel hat uberdieß, wie ich gehört habe, 
einen Sron gegen Sir Schn Foſter; treffen fie zuſammen, 
fo werden fie mit doppelter Ecbitterung fechten. Sakriſtan, 
laßt den Amtmann kommen! Wo ift das Verzeidniß ber 
freitbaren Männer, welche dem Klofter Dienft und Foige 
zu leiften ſchuldig find? — Schidt an den Baron von Meis 
gallot, der kann ſechs zig Pferde und mehr ftellen; laßt ihm 
fogen, das Klofter werde ih wegen der Brüdenadgabe mit 
ihm verftändigen, woriber man im Streite geivefen, wenn 
er ſich jeßt als Freund thätig beweife. — Und nun, Mplord, 
laßt und unfere möglichen GStreitfräfte, fo wie die des Zeins 
des berehnen, damit Menſchenblut nicht umſonſt vergoffen 
werde, Laßt und Daher berechnen . . . „” 

„Der Kopf ift mir ganz ſchwiudlich durch diefe plösligen 
Umſtaͤnde,“ fagte der arme Abt; „ih bin, denk' ich Soc, 
sicht feiger ald Andere, in fo fern es meine eigene Perſon 
betrifft, aber wenn Ihr mir von Marſchiren und Soldaten 
werben und Berechnen von Streitkräften ſprecht, fo iſt e 
als wenn Ihr mit dem jüngften Novizen eines Nennenflos 
ſters redet. Indeß, mein Entſchlus iſt gefaßt. Brüder!” - 
ſagte er, aufſtehend und mit jener Wuͤrde hervortretend, 
die ſeine ſtattliche Perſon ſo wohl kleidete: „Vernehmt zum 
letzten Male die Stimme Eures Abtes Bonifaz. Ich habe 


‚9 
für Euch gethan, fo viel ih. nur konnte; in ruhigeren Zeiten 
würde ic vielleicht noch mehr geiban. haben, denn der, Ruhe 
wegen fuchte ich eben das Kloſter, das nun für mid ein 
Ort der Unruhe geworden iſt, gleih als falle ich an einer 
Zolleinnahme, oder ald ritte ih ale Anführer an der Spi 
eines bewaffneten Haufens. Allein es wird immer falimmei 


und ſchlimmer und ich, fo wie ich jegt alter werde, fühle 


mich der Sache nicht mehr gewachlen. Daher sem es mir 
denn auch nicht, eine Stelle länger zu behalten, deren Pflich⸗ 
ten, ſey es nun aus Mangel au Faͤhigleiten, oder durch 
Unglie, ich nicht hinlänglich erfüllen kann. Ih habe mich 
daber entichlofien, mein hohes. Amt niederzulegen, fo daß 
ed. nach der Ordnung gegenwärtig auf den Pater Euſtach, 
unſern geliebten Subprior übergeht, und ich freue mich jetzt, 
daß er noch nicht anderwärts feinen Berdienften- gemäß vers 
forgt werden iſt, denn ich hoffe, er wird die Müze und den 
Stab nah mir erhalten, dem ich jeßt niederzulegen feit ent⸗ 
ſchleſſen bin.“ 5 —— ah 


Im Nomen unfrer Fran, übereilt Euch nicht, Moe 
ford,“ fagte Pater Niclas, „Ich erinnere mich noch, daB, 
als der würdige Abt Ingilram in feinem neunzigften Jahre 
ftand, denn er konnte ſich recht gut der Abſezuug Benedicts 
des Dreisehnten erinnern, —. er gerabe-bettlägerig und ſehr 
unwohl war, ald die Brüder um ihm her ftanden und ihm 
im’sHDgrirannten, es wäre beſſer wenn er fein Amt ſelbſt nieder⸗ 
legte. Was ſagte da der ſcherzhafte Mann: Nein! ſo lange 
ih noch einen Finger kruͤmmen kann, werde ich ihn auch um 
ı den Krummenſtab kruͤmmen!“ — 

Der Sakriſtan machte ebenfalls die ernſteſten Vorſtel⸗ 
lungen gegen den Entſchluß ſeines Superiors und ſchrieb es 
ſeiner uͤbergroſſen Beſcheidenheit zu, daB er ſich für fo um 
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fühle halte. Der Abt hörte mit ſchweigender Niedergeſchla⸗ 
genheit zu und ſelbſt die Schmeicheley fand feinen Zugang 
mehr zu feinen Ohren. 

Pater Euſtach nahm einen eblern Ton gegen feinen tief: 
gebeugten und muthlofen Superior an. „Mylord Abt,” 
ſagte er, „wenn ich mich nicht geäuffert habe über die Vor⸗ 
treflichfeit, womit Ihr Diefes Haus bisher regiert habt, fo 
glaubt nicht daB ich ſolche uͤberſehen habe. Ich weiß, daß 
Niemand je zu Euerm erhabenen Amte einen reinern Willen 
gebracht hat Tedermmann Gutes zu thun, ale Ihr, und wenn 
Eure Regierung guch nicht durch jene kuͤhne Entwürfe ſich 
ausgezeichnet hat, wie die ſo mancher Eurer Vorgaͤnger, ſo 
find dafür and ihre Fehler Enrem Charakter fremd geweſen.“ 

„Ich glaubte nicht,’ fagte der Abt, indem er feine Blits 
Te mit einiger Verwunderung auf Vater Enftah verweilen 
ließ, „daß Ihr gerade mir diefe Gerechtigkeit würdet wies 
derfahren laffen.”. | 
„In Eurer Abweſenheit,“ fagte der Subprior, „habe 
ich dieß noch vollftändiger gethan. Xernichter die gute Meis 
nung, welche Tedermann von Euch hegt, doch nicht dadurch, 
daß Ihr Eurer Stelle entfagt, gerade da Eure ſorgſame Thaͤ⸗ 
tigkeit am nöthiaften ift.‘, 

„ber, mein Bruder ‚* entgegnete der Abt, „ich laſſe 
ja einen weit fäbigern an meiner Stelle.“ 

„Das thut Ihr nicht,” fügte Pater Euſtach, „weil es 
nicht nothwendig iſt dag Ihr abdanket, damit Ihr das bes 
ftüsen moͤget, was mir vielleicht von Erfahrung oder Talent 
beiwohnen mag. Ich babe lang genug in diefem Stande ges 
lebt, um zu willen, daß elle individirele Eigenſchaften, wels 
de irgend Jemand von ung befizen mag, nicht fein eigen 
find, ſondern das Eigenthum der Gemeinfhaft, und nur in 
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ofern nuͤzlich als fie den gemeinſamen Vorthell befördern, 
Wenn Ihr Euch, Mylord, nicht in Perfon mit diefen unate 
genehmen Dingen befaflen wollt, fo bitte ich Eud; inſtaͤn ⸗ 
digft unverzuglich nach Edinburg zu gehen und dort uns ſo 
viel Freunde zu machen, als Ihr könnt; ich will An Euren 
Albwefenheit als Subprior für;die Vertpridigung. des , Heilig 
thums meine Pflicht: erfüllen. - Gelingt es mir, Daun; mag 
Ehre und Lob Euch dafür zu Theil werden ;.gelingt es nicht, 
dann lat die Ungunſt und Schande auf mir haften. 8, - 
Der. Abt befann ſich einen- Augenblid und entge znete 
danwz Nein Pater Euſtach, Ihr jollt mich nicht durch Edel⸗ 
muth beſjegen. In Zeiten wie dieſe, muß dieß Haus einen 
traͤftigern Steuermann haben, als ich zu; ſeyn vermag, und 
wer das Schiff leitet, muß auch das Haupt der Mannſchaft 
ſeyn. Schande wäre es, ſich das Lob für anderer Menihen 
Arbeit zuzueignen, und nach meiner geringen Einſicht iſt als 
les Lob, was dem, der ein fo. gefahrvolles und verwickeltes 
Geſchaͤft unternimmt, zu Theil ‚werden möchte, noch tein 
Binreichender Lohn für Sein, Verdienſt. Wehe bem, der ihm 
auch nur ein Join davon, entziehen wollte! Uebernehmt alſo 
noch dieſen Abend Ener Auſehen und. macht alle Euch nöthig 
ſcheinende Vorbereinungen. Laßt das Kapitel ‚auf ‚morgen, 
nachdem wir die Meile gehört haben, zuſammenrufen und 
alles geſchehe Daun, wie ich es Euch gefagt habe. Benedicite, 
meine Brüder; Friede fen mit Euch! Moͤge der neue Exſpec⸗ 
tant zur Abtswuͤrde fo ruhig ſclafen, wie der, der. feiner 
Würde zu entiagen im Begriff ſteht - - 
Bid zu Thranen gerührt, entfernten fie fh. Der gute 
Abt hatte jest einen Zug feines Charakiers enthält, der ih⸗ 
nen bisher ganz fremd am en mar. Selbſt Paier Caiah 
batte jeinen- Subprior bisher bloß für einen gutmuͤthigen, 
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indölenten, und fich ſelbſt viel nachſehenden Mann gehalten, 
deffen vornehmftes Verdienſt die Abweſenheit grober Fehler 
feye; fo daß das dem Pflichtgefuͤhle gebrachte Opfer der Macht 
— menn es auch ein wenig durch niedere Bedingungsgründe 
und durch Furcht vor möglichen Schwierigkeiten mit verans 
laßt wurde — ihn in der Achtung des Subvriors beträcht⸗ 
lich hob. Er fühlte fogar eine” Abneigung dagegen, durch 
die Entſagung des Abts fih einen Vortheil zuzueignen und 
gewiffermaften duch feinen Ruin zu fteigen; allein: dieſes 
Gefuͤhl lounte fih nicht lange gegen 'das behaupten, welches 
ans der Betrachtung des Mortheild der Kirche entfichen 
mußte. Es ließ ſich ‚nicht laͤugnen, das! Bonifaz fuͤr 
ſeine Lage in der gegenwaͤrtigen Kriſis ganz und gar nicht 
gemacht war, und daß ber‘ Subprior wohl einfahe, er loͤnne, 
wenn er bloß als ein Bevollmaͤchtigter handle, lange nicht fo 
entſcheidende Maßregelu ergreifen, ald die Seit verlange; 
das Wohl des Klofters erfordre alfo feine Erhebung. Wenn 
fih nun auch damit ein gewifes ‚angenehmes Gefühl über 
die Erlangung einer hohen Würde, ſo mie die natürliche 
Freude eines hochſtrebenden Gelſtes verband, der berufen 
wird, drohende Gefahren zu befämpfen, die fib mit einer fo 
ausgezeichneten Stelle verlnuͤrfen, fo wurden doch dieſe Ges 
fühle mit andern weniger eigennüzigen dergeſtalt vermengt, 
daft der Subprior felbft fih ihrer nicht bewust war und wir, 
bie wir Achtung gegen ihn hegen, fühlen uns MORE berufen 
fie zu etbälfen. ” 

Der nenerivählte Abt gab fich ein größeres Anfehen wie 
er Früher sıthan hatte, als er Diejenigen Befehle ertheilte, 
weiche die Zeitverhältniffe dringend nothwendig machten; und 
Diejenigen welche ficb ibm näaherten, Fonnten in ieinem Kal 
kenblicke ein ungewöhnliches Feuer und auf feinen fonft bleis 
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chen hi eine ungewoͤhnliche Roͤthe bemerken. Mit 
Kürze und Beitiimmtgeit ſchrieb und diftirte er verfchiedene 
Briefe an mehrere Varone, und meldete ihnen, daß das Hei⸗ 
ligthum durch einen Einfall "der Engländer bedroht werde, 
indem er fie zugleich aufforbderte, ihm ihren Bevſtand als zu 
einer gemeinfchaftlihen Sache nicht zu verſagen. Denen, 
| die er für das Motiv der. Ehre nicht empfaͤnglich glaubte). 
zeigte er die Lockung von Vortheilen in der Serhe A Alien 
aber iegte er das Gefühl des Patriotismus und den alten Haß 
gegen England lau's Herz. Es war freilich eine Zeit geweſen. 
mweo es folder Ermahnungen nicht bedurft haͤtte. Alein jezt 
war die Unterfihzung der Eliſabeth der reformirten VParthey 
in Schottland fo beteutend, und diefe Parthey ſelbſt überall 
ſt mächtig, daß naan wohl vermuthen konnte ein groſſer Theil 
wuͤrde im gegenwäzfigen Falle neutral bleiben seen, wenn 
| fie fi nidt gar ame Ende bereitwillig finden lieſſen De mit ; 
den Erglärtdern gegim die Aafholiten zu vereiniges. rt 

Als Water Euſtach die Zahl der unmitrelbaren Riten 
va allen bedachte, mwelihe er geſezlich aufbieten Ionnte, ſo fant 
Hm das Herz bey dem Gedanken, daß et fie unter die Fah— 
nen des ſtolzen und nichtowuͤrdigen — von Abenel ſtel⸗ 
len follte, * 

„Sollte ber junge ensure Salbert Slendinntag 
aufgefunden werden koͤnnen,“ bachte Water Euſtach in feiner 
Verlegenheit, „To wurde ic) ihm, ſo jung er auch iſt, und 
mir größerm: Vertrauen aitf Gottes Hulfe, die Anfuͤhrung 
‚im: Streite übergeben. Der Ammann aber ift zu kraftlos 
und einen andern nahmhaften Anführer als diefen Moenel, 
kenne ich nicht, dem ich bey Diefer — eg 
mein Vertrauen fhenfen könnte’ 

Er kungelte mit einer Glocke, welche auf dem iſche 
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ſtand, und befahl, daß Chriftie von Clinthill ſogleich vor ihm 


erfcheinen ſollte. „Du hart mir ein Leben zu dauken,“ fagte 


er zu ihm, als. er eintrat, „und ih kann Dir einen andern, 


Dienit er weiſen, wenn Du aufrichtig mit mir ſeyn willſt.“ 

Ehriſtie hatte bereits zwey Humpen Wein geleert und 
das würde bey auderer Gelegenheit, ſeine zudringliche Ber: 
traulichleit nur vermehrt haben: Allein jest lag in dem Bes 
nehinen des Pater Euſtach eine fo erhöhte Wurde, daß er 
dadurch jich eingeichächtert fühlte... Indeſſen verrierhen jeine 


Antworten noch den gewöhnlichen Charakier unerfhrodener 
Dreiſtigkeit. Er erfiärte fi bereit, auf alle Fragen, der, 


Wahrheit gemäß zu antworten. 


„Hat der „fogenannte Baron von Avenel ‚irgend de 


freundſchaftliche Verbindung mit Sie John Softer, Aufſeher 
der weſtlichen Marken von England?“ 
Eine ſolche Freundſchaft beſteht zwiisen ihnen, wie 


zwiſchen ber wilden Katze und dem Dachshunde,“ verſezte 


der Keuter. 
„Wuͤrde er ihn befämpfen, wenn. fe RT re 
„ESo gewiß,” .entgegnete Chriftie, „als ein Hahn am 
Faſtnachts Abend.“ 

„Und wuͤrde er gegen Foſter fechten in den Airchenſtrel⸗ 
tigkeiten?“ 


„Streitigkeiten oder nicht, dad if einerley,“ — erwie⸗ 


derte der Waffenknecht. 


„ir wollen daher an ihn fehreiden und ihm zu miffen | 


thun, dad wenn. Sir John Foker den gefürchteten Einfall 


unternehmen ſollte, .er feine Streitkräite mit des unirigen 


vereinigen möchte; er fol dann unfere Mannſchaft anführen 
und dafür nad ae — belohnt werden. Jezt noch 
ein 


« 
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ein Wort. Du fagtefe dach, Du wurdeſt ausfindig machen 
loͤnnen, wohin der engliſche Ritter piercie —* ſi ch auf 
feiner Flucht gewendet habe ? 

„Das kann ich, and "bringe: ich ihn — im Guten 
‚oder Boͤſen, wie es Euer Ehrwuͤrden für gut‘ een ur 

„Es darf ihm keine Gewalt angethan ‚werden, ' Su wel⸗ 
her Zeit gedenkſt Du ihn aufzufinden ?  ° — 

„In dreißig Stunden, wenn er nicht ſchon uͤber Lothian 
hinaus iſt. Iſt's Euch gefaͤllig ſo mache ih mich ſogleich auf; 
ich werde Euch bedienen, wie der —* Hund den Zaser bes 
dient ; ſagte Chriſtie. Er 

„Bringe ihn nur hierher und Du ſollſt eine Belobnum 
aus unſeren Haͤnden empfangen, die * DR daun —— * 
fallen werde zumeßen können, “ 

„Dank! Dank! Ich gebe mich ganz in Eurer ehrwarben 
Hände, Wir Leute vor Spieß und Saum führen kin etwas 
unregelmäßiges Leben; aber der Menſch mag auch ſeyn wie und 
was er wil, fo muß er do leben und Euer Ehrwuͤrden 
weiß ja, bey uns geht das nicht ohne ein wenig Liſt. “ 

„Stil! Still! beginne Dein Unternehmen; Du fon "db 
nen Brief von ung an Sir Viercie befommen.’“ nr 

‚Chritie mäbte zvey Schritte nah der Sk, Be 
fehrte er um, und fragte, wie Jemand, der einen unzie 
den Scherz machen will, was er denn ‚mit Mofia * 
machen ſollte, die der Ritter aus Süden mit ih genomnien 
Babe? — 

„Soll ich fie auch hierbe⸗ bringen, Ihro Ehrwurden? — 

„Hierher? Du unverſchaͤmter Burſche!“ ſagte der 
Moͤnch; bedenkſt Dur dein nicht mit wem Du ſpricht?“ 
Run! Nun! nichts fuͤr ungut!“ verſezte al „aber 

8, Scotts Werte, LXXXIV, 
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wenn das Euer Wille nicht ift, fo bringe ich fie nach dem 
Schloß Avenel, wo ein huͤbſches Frauenzimmer ſtets willkom⸗ 
men geweſen iſt.“ 

„Bringe das ungluͤckliche Mädchen zu ihrem Vater, mb 
mache bier Feine ungeitige Späffe,” fagte der Subprior; „Sieb, 
daß Du fie mit Ehre und ſicher geleitet.” 

„Sicher gewißlich,“ verſezte der Reuter; „und mit fo 
viel Ehre als ihre ihr Davonlaufen übrig gelaſſen hat. So 
nehme ich denn Abſchied von Euer Ehrwuͤrden, denn ich muß 
vor dem erſten Hahnengeſchrey zu Pferde fern.” S 

„Wie, in diefee Dunkelheit? — weißt Du denn aud, 
welhen Weg Du zu nehmen haft 7 — 
„Ih. habe auf meinem lezten Ritte die Spuren ven bed 
Nitters Pferde aufgefunden, big an ber Furtb,” ſagte Chris 
fie, „und dann habe ich bemerkt, daB er fih nördlich ges 
wandt hat. Er ift nah Edinburg zu gezogen, das verfidere 
Ih Euch; fobald es nur Tag wird, made ich mich gleich 
wieder anf den Weg. Die Huffpur iſt nicht zu. verfennen, 
der alte Edie von Gannobie «hat den Beſchlag gemacht, ich 
Senne ihn an ber Krümmung, und wollte darauf ſchwoͤren!“ — 

Mit diefen Morten entfernte er ſich. 

„Haſſenswerthe Nothwendigkeit!“ fagte vater Euſtach, 
Andem er ihm nachſahe; „welche ſolche Inſtrumente nothwen⸗ 
dig macht, Aber angegriffen von allen Seiten, und von aller 
Art Menichen, welche Wabl bleibht uns denn? Doc nun muß 
Ich zu meinen dringenditen Gefchäften geben!” — 

Der erwählte Abt fezte fich num fogleich Briefe zu (cheis 
ben, Vorfehrangen zu treffen und die ganze Leitung einer 
Anftalt auf fh zu nehmen, melde fihtber ihrem Falle ents 
segenwanfte; er zeigte daben ganz den ſtolzen und hingeben: 
den ſtarken Sinn eines Feſtungscommandanten, der, aufs 


67 


Aeuſſerſte gedrängt, alle Mittel berechnet, melde ihm noch 
übrig find die unfelige Stunde eines wahrſcheinlich glüclichen 
Eturms der Feinde abzuwehren. Unterdeffen war Abt Boni⸗ 
fas, nachdem er den entſchwundenen Worzügen der abgelegten 
Würde, die er fo lange unter feinen Brüdern befleidet hatte, 

einige Seufzer nachgeſchickt, feſt eingeichlafen,, alle Sorgen 
und Mühen des hohen Amts feinem Bepftande und Nach fol⸗ 
ger uͤber laſſend. | EBEN 





< - — 
Fünftes Kapitel 

Und ald er zu zertrümmerten Schiffen am, 

Erichlarfte er feinen Bogen und ſchwamm; vi 


Und’ ald er nieder an Wiefenpläge kam, 
Bediente er fich feiner Füge zum Laufen. 


Gil Morrien. 


Wir lehren zu Halbert Slendinning zuruück, der, wie 
ſch unfere Lefer erinnern, die Heerſtraſſe nah. Edinburg ein. 
geihlagen hatte, Sein Verkehr mit dem’ Prediger, Heinrich 
Barden, von dem er im Angenblide feiner Befrevung einen 
Drief erhielt, war fo Fur; gewefen, dab er nicht einmal den 
Namen des Cdelmanned erfahren hatte, dem er empfohlen 
wurde, Etwas von einem Namen war- wohl geſprochen wor⸗ 
den, allein er hatte blos fo viel verſtanden, daß er einem 
Führer an der Spitze eines Reuterhaufens begegnen wiirde, 
der nah Süden ziehe. Als der Tag zu dämmern Beganı, 
befand er fih noch in derſelben Ingewifheit. Gin beifer un 
terrichteter Meuſch würde das Nähere aus der Auffchrift des 
Bet x 3., 
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Briefs entnommen haben; allein Halbert hatte noch nicht fo 
viel aus Pater Euſtach's Unterricht gelernt, daß er dieſe zu 
entziffern im Stande war. Sein Mutterwiz lehrte ihn übri⸗ 
gend, daß er im dieſen unfichern Zeiten micht zu haftig ſeyn 
müſſe mit Ertundigungen, und als er nad einer langen Tag- 
reife bei einem Dorfe von der Nacht überräfcht ward, fing er 
an, über den Ausgang feiner Reife ungewiß und Angftlih zu 
werden. * 
In einem armen Lande wird die Gaſtfreundſchaft mei⸗ 
ſtens ohne Ruͤckſicht auf Gewinn ausgeuͤbt und als Halbert 
um ein Nachtquartier bat, that er weder Etwas Entwürdis 
gendes noch Ungewöhnlided, Das alte Weib, an welches 
er feine Bitte ‚richtete, gewährte fie ihm um fo lieber, je 
mebr fie eine Nehnlicheit zwifben ihm und ihrem Gohne, 
Saunders, zu entdeden glaubte, der in einer der häufigen 
Tehden jener Zeit geblieben war. Freilih war der Sauns 
ders ein Kleiner,’ vierichrötiger Menſch, mit rothem Haar 
und Sommerfproffen im Geſichte, auch ein wenig frummen 
Beinen, dagegen der Fremde braunes Haar hatte und von 
großer ungemein mohlgebildeter Statur war. Indeſſen die 
Wittwe fand ganz Far eine große Aehnlichkeit zwiſchen ihrem 
Gaſte und Saunders und bat ihn daher hoͤchſt liebreich, ihr 
Abendeffen zu theilen. Sie hatte noh einen Krämer, einen 
Mann von etwa vierzig Jahren, zum Gafte, der mit vielen 
Klagen die Noth und das Elend feines Gewerbes, in einer 
Zeit de3 Krieges und Aufruhrs, wie die iezige, ſchilderte. 

„Bir halten zwar viel von Soldaten und Rittern,“ Tags 
te er, „allein der Krämer, der das Rand durchzieht, bedarf 
de3 Muthes mehr als fie Ale, Auf alle Fate befindet er ſich 
in weit größerer Gefahr, wo ihm Gott beyftehen mag. Ends 


Ya hin ich Zoe Ki Hisclise astrmemoe * moil ich nlauhts. Bor 
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gute Graf: von Moray wuͤrde fih auf dem. Zuge, nach der. 
Grenze befinden, ‚denn er wollte bei dem Baron von Avenel 
einfprechen ; allein ſtatt deffen erfahre ih, daß er. den Weg 
nach Weiten zu genommen bat, wegen einiger Streitigkeiten 
in Aprfbire. Was ih nun anfangen ſoll, weiß ih. nicht, 
denn wenn ich mich ohne-eine Sauvegarbe nah Süden zu 
wage, fo. wird. mic der erfte befte Freybeuter, auf den ich 
ſtoſſe, um Sack ‚und Pad leichter machen; vielleicht verliere 
ich s Leben noch obendrein; will. ich aber. durch die Sümpfe 
mich wagen, fo mag es mir, nicht minder. ſchlimm ergehen, 
ehe ich mich an die Leute des‘ guten Lords anfchließen. kann.“ 

Niemand konnte ſchneller einen Winf aufſaſſen, als Hal⸗ 
bert Glendinning. Er ſagte, er wuͤnſche ebenfalls ſich nach 
Weſten zu begeben. Der Krämer ſah ihm zweifelnd an, als 
die alte Frau, welche vielleicht meinte, ihr junger Gaſt glei⸗ 
che nicht nur, „ihrem, Saunders son. ‚Anfehen, fonbern auch 
darin, daß er gern vom, ‚Fange lebe — eine Neigung. welche 
der Ver ſtorbene gar ſtark beſeſſen haben fol — ihm mit den 
Augen winkte, und zugleich. verfierte, der. Krämer ‚fönne 
ganz ruhig ſeyn denn ihr junger Detter —* ein ganz zuver · 
läffiger Menſch. 
—„Wetter fagte ber ‚Krämer; „ich dachte Ihr hättet 
gefagt. der junge Menſch waͤre ein Fremder! orte 

Wer nicht gut hört, erzählt nicht gut fagte die alte 
Fray.. „Er iſt freilich ein ſremder ‚yon Anfehen, aber, das 


macht ihm. mir ‚nicht zum. Fremden in Un; ehung der Ver⸗ 


wandiſchaft zumal, da er cine fo große Aehnlichteit mit 
men⸗ armen Sohne Saunders hat: u | 
Des Krämers Bedentlihfeiten waren num gehoben ode 
wenigftens beſchwichtigt und die Neifeuden beredeten Ah, daß 
fie: den nächilen Morsen mit: Tarea Anbmrh fih anfammen 
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anf den Weg machen wollten; der Krämer follte nämlich dem 
Glendinning zum Wegweifer dienen, und der junge Menfch 
dafür Jenes Schutz vache ſeyn, bis fie auf die Neiterabtheis 
lung des Moray’s ftoßen würden, Es ſchien, als wenn die 


‚ alte Frau gar nicht zweifelhaft wäre was das Ende von die⸗ 


fem Dertrage feyn würde, denn indem fie den Glendinning 
bei Seite nahm, ſagte ſie zu ihm: er ſollte es mit dem ar⸗ 
men Teufel nur nicht zu arg machen. Indeſſen fönnee er 
‚auf alle Falle ein Stüd ſchwarzen ſeidenen Zeuges nehmen, 
um ihr, der Alten, ein neues Kleid zu ſchaffen. Halbert 
lachte und nahm Abſchied. 

Der Kraͤmer erblaßte nicht wenig, als ihm der Juͤng⸗ 
ling mitten auf der wuͤſten Haide von dem’ Auftrage Kennt⸗ 
niß gab, womit ihn ſeine Wirthin beehrt hatte. Er fußte 
ſich indeſſen bald wieder ein Herz, da er das offene, freund» 
liche Benehmen des Zünglings fabe, und erguß nun ſeine 
Verwuͤnſchungen einzig gegen die undantbare Alte. IIch bar 
be ihr noch geftern Abend,” ſagte er, „eine gufe Elle von dem 
ſchwatzen Seidenzeuge zu einer Haube gegeben; ich fehe aber, 
es ift nicht klug, der Katze den Weg zur Speiſelammer zu 
zeigen.“ 

So beruhigt uͤber die Gefinnungen feines Gefährten, — 
denn in jener fanb:rn Zeit war von einem Fremden immer 
das Schlimmite zu erwarten — machte num der Krämer Hal 
berts Führer, durch Moor und Sumpf, über Hügelumd Ebenen, 
in einer ſolchen Richtung ſich fort, welche fie am eriten auf 
den Weg von Moray's Haufen bringen fonnte. Endlich ge 
Iangten fie auf eine Anhöhe, welche eine weite Ausſicht auf 
ein großes Stuͤck oͤdes und mildes Moorland, untermifcht 
mit einigen Hügeln und Waffertämseln gewährte. Ein kaum 
bemerklicher Pfad wand ſich ſchlaͤngelnd durch diefe Wildniß, 
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und der Krämer ſagte, darauf hindeutende das iſt der Weg 
von Edinbarg nach Glasgau. Hier muͤſſen wir warten und 
wenn Moran und feine Leute nicht ſchon vorüber find, fo 
muͤſſen wir ſie bald erblicken, wenn nicht ein neues Ereigniß 
ſie noͤthigte ihren Plan zu aͤndern; denn in dieſen Tagen 
weiß kein Menſch, und ſtaͤnde er dem Throne ſo nahe wie 
der Graf von Moray, ob er ſein Haupt auf derſelben Stelle 
morgen zur Ruhe legen ae wo er es heute hingelegt, 
bat, 4 

Cie machten. alfo hier einen Suutend und ſetzten ſich 
nieder. Der Krämer nahm vorfichtig zum Sitz den Kaſten, 
der feine Schäge enthielt, indem er jeinem Gefährten nicht 
verhehlte, dab er unter feinem Mantel ein Piſtol auf den 
Fall der Noth im Gürtel führe, Uebrigens mar er fehr hoͤf⸗ 
lich und bot Halbert an, von den Lebensmitteln zu genießen, 
die er zu feiner Stärkung und Erfeifhung mit ſich fuͤhrte. 
Dieſe waren freilich nicht koͤſtlich, ſondern beftanden aus 
ſchlechtem Haferbrote, ein Paar Zwiebeln und einem Stüde 
geraͤucherten Schinkens. Indeſſen war doch das fo, daB Fein 
Schotte jener Zeit, und wäre er aud von höherm Stande 
gewefen als Glendinning, es auegefehlagen haben würde, bes 
ſonders da der Krämer noch auf eine geheimnißvolle Welle ein 
Widderhorn, welhes ihm von den Schultern herabhing, her⸗ 
vorzog, das, als fein Inhalt unterfust wurde, für, jeden 
einen tüchtigen Schlud trefflichen Usquebaugh's bergab, eines 
geiftigen Getränfs welches rur im ſuͤdlichen Schettlanb bes 
kannt, wohin ed aus Frankreich gebracht wurde, Halbert 
ganz und gar nicht kannte. Der Krämer pried es ihm als 
ganz vortrefflih an, indem er fagte, er habe es fich bei fei: 
ner lebten Wanderung nah ben Gebirgen von Doune vers 
fhafft, wohin er, unter dem Seleite des Laird von Bucha⸗ 


t4 


nan, fihern Handel getrieben. Er reichte das Horn, nad 
dem. er felbft einen Schlud. genommen, dem jungen Halbert 
bin, mit den Worten: „Auf den baldigen Untergang des 
Antihrifis!” — . . - 

Raum- hatten fie ihr fpärliches Mahl beendet, ats fi 
auf der. von ihnen überfhauten Strafe Staub erhob und man 
Fonnte ungefähr zehn Reiter muͤhſam erkennen, melde mit 
rafher Eile daher gezogen kamen, indem ihre Helme, fo wie 
die Spiken ihrer Kanzen in der Sonne blizten, wenn diefe 
gerade einen Strahl daranf werfen Fonnte, 

„Dieſe,“ ſagte der Krämer, „müffen die Vorläufer von 
Moray's Trupp ſeyn; wir wollen uns in die Heden nieder⸗ 
legen um uns ihrem Anblide zu entziehen.‘ 

Warum denn?‘ fagte Halbert; wir wollen” Hieber Hin 
unterfteigen und ihnen ein Zeichen geben.” 

„Gott behüte,“ verfezte der Krämer, „kennt Ihr dent 
die Sitten unfers fehottiihen Volkes fo wenig? Diefer Lan⸗ 
zenhaufe, der da fo fehnell daher fommt, wird gewiß von 
einem wilden Anverwandten Morton's, oder font einem 
Abenteurer befehligt, der weder Gott noch Menſchen fuͤrch⸗ 
tet. Sie ſollen eigentlich den Weg von feindlichen Haufen 
fäubern, auf die fie eben fioßen; der Hauptanfuͤhrer aber: 
erfägrt. nicht, was geſchieht, denn der kommt gewöhnlich mid 
feinen verminftigern und gemäßigtern Freunden etwa eine 
ganze Meile binterdrein. Wenn wir ten Kerlen zu nahe Eüs 
men, würde Euch Euer Brief wenig heifen und mein Pad 
würde mid am längfieff auf dem Rüden gedrüdt haben; fie: 
würden ung ſelbſt die Kleicer vom Leibe nehmen, und uns 
dann nadt wie wir auf diefe fündige Welt gefommen find, 
mit einem Steine an den Füßen in ein- tiefes Sumpflod wer⸗ 
ieh ,.und weder. Moxap noch ſonſt ein Menih auf der Welt 


erführe le dag geringfte davon. Und wenn.er’s dann auch am 
Ende erführe, was koͤnnt' es ung. heifen?.. Es hieße dann ;, 
es wäre. ein - bloßes Mißverſtaͤndniß und ſo wärs abgethan. 
Glaubt: mir, junger Menſch, wenn die Leute „den. falten, 
Stahl im Vaterlande gegen einander zucken denn. Tonnen, 
oder wollen fie die Ausfhweifungen. derer nicht beachten, Des SE 
ren Schwerdter ihnen müzlih find,‘ “ 

Sie ließen alfo den Vortrab yon des —— von Mo: 


ray's Truppen vorbengiehen; und es währte: nicht lange. 2 


erhob ſich nordwaͤrts eine dichtere Staubwelke. Fr e 
„Run,“ fagte der Kramer; „laßt ung fchnell- von dem, 

Hügel herumter eilen. Er zog auch Halbert eiligft mit. fich 

fort, indem er zu ihm fagte: Euch die Wahrheit zu geſte⸗ 


ben, fo iſt der Marſch eines ſchottiſchen Edelmannes mit ei⸗ 
ner Schlange zu vergleichen. Am Kopfe ſitzen die Saͤhne, 


und der Schwanz hat feinen Stachel; Die den: ‚Körper. lann 


man ohne Schaden berühren,‘ - * 


„Ich folge Euch ſo ſchnell Ahr — u Yagte. der — 


ling; „aber ſagt mir nur, warum ſoll der Nachtrab eines 


Heeres, eben ſo wie der Vortrab, gerade allein ſo gefähts, 
lich ſeyn?“ 

„Der Vortrab beſeht hier in Schottland eh en Pr 
dent, zu jedem Unheil und Unrecht: ‚entielofienem ,. Volke, 


welches weder Gott uch Menſchen achtet und ſcheut, und: 
ſich für verpflichtet halt, -bie «Strase von: Allem; ohne Un⸗ 


terichted,, zu faubern, was ihm mißfaͤllt; der Nachtrab wird 


aus Dienern und andern ſolchen Leuten gebildet, welche bei- - 
dem Gepäde angeſtellt, Durch ihre Erpreifungen von. Kaufe. 


leuten und Anderen, ihre.eigenen Betruͤgereyen an dem ‚Eis 


genthume ihrer Herren zu bedecken ſuchen. Die Franzoſen 


nennen den Vortrab Enſans percus, und das find. fie deum 
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auch wirklich, nämlich, verlorne Kinder, die nichts fingen 
als fündliche Lieder, und nichts als liederlihe Reden führen. 
Nach diefen kommt der Mittelgug, da hört man nur Pſal⸗ 
men und gute Lieder, welche die reformirten Edlen und 
rechtlichen Bürger, fo wie die fromme Geiftlichfeit, finsen, 
die jene zu begleiten pflegt. BZulezt von Allem werdet She 
immer ein Heer gottlofer Lakayen, Stallknechte, und Troß⸗ 
birben finden‘, die nur immer von Trinken, Spielen, Pluͤn⸗ 
dern u. f. m. reden.’ 

Unter diefen Reden des Krämers hatten fie die Heer: 
firaße erreicht und befamen Moray's Haupttrupp in’d Ges 
fiht, der ungefähr aus dreyhundert Pferden beſtand, die 
mit aller Negelmäßigfeit und in feſtgeſchloſenen Reihen das 
ber zogen. Einige von den Neitern trugen die Abzeichen ihs 
rer Herren, allein dieß war nicht allgemein. Die Meiflen 
waren in Farben gekleidet wie fie der Zufall an die Hand ges 
geben hatte, doch bemerkte man hauptiählih Blau, und was 
noch eine Gleichförmigfeit hervorbranhte, war, dab Ale einen 
Bruſtharniſch trugen mit einem NRuͤckenſtuͤcke; dazu Echups 
pen: Ermel, Handihuhe, gleihe Holen und tuͤchtige Sties 
fein, fo daß das Ganze doch etwas einer Uniform ähnliches 
darbot. Manche von den Anführern trugen vollſtaͤndige Ruͤ⸗ 
ftungen, Alle aber wenigſtens eine halb militairifhe Klei⸗ 
dung, welche fein Mann von einigem Anſehen in diefen un- 
ruhigen Seiten, mit genugfamer Sicherheit abzulegen wagte, 

Der welcher au der Spize diefer Abtheilumg ich zeigte, 
ritt fogleih auf den Kramer und Halbert Glendinning zu 
und fragte fie: wer fie waren? Der Krämer erzählte feine 
Geſchichte und der junge Slendinning zeigte feinen Brief 
vor, den fogleih ein Edelmanı dem Moray überbrachte. Ei: 
nen Augenblid darauf vernahm man das Wort; Halt! und 
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der ganze Zug hielt fo, daB auch kein Pferdetritt mehr vera 
nommen wurde, Menſchen und Pferde ſollten nämlich eine 
Stunde fich erholen. Der Krämer war nun uͤber eugt ſichern 
Schutz zu finden und erhielt auch den Gebrauch eines Pads 
pferdes, allein er mußte ſich zugleih zum Nachtrabe begeben 
und dieſem Befehle gehorchte er eben nicht gern; er druͤckte 
nun auch dem DE ats he ſich trennten⸗ —— 
die Sand, a 
Der junge Erbe söh — äunde: —— DM eis 
ner etwas erhäbenen und eben darum trockenen Stelle des. 
Sumpfbodens geführt. Hier wurde ſogleich, ſtatt des Tiſch⸗ 
tes, ein Teppich auf den Boden gebreitet, und darum 
festen fich die Führer des Truppe, ein Mahl einnehmend, 
welches in Beziehung auf ihrem Rang, eben To ſchlecht war, 
ald das welches Kürzlich der junge Glendinning gerheilt hatte, 
Moriy ftand ſelbſt auf, als dieſer näher trar Und gieng ihm 
einen Schritt entgegen. Dieſer beruͤhmte Mann hatte in 
feinem Aeußern, fo wie in feinem Junern viele von den’ bes’ 
wunderten Eigenſchaften feines Waters, Jacobs: V. Hätte: 
nicht der Fleden der Illegimitaͤt auf feiner Geburt gehaftet, 
er waͤrde den fchotfifhen Thron mit eben ſo viel Ehre eins 
genommen; haben, als einer von dem Geſchlechte der Stuarts. 
Hllein, indem die Geſchichte ſeine großen Talente, fo wie: 
das Fürftlihe, ja Königlihe feines‘ Benehmens anerkennt, 
darf fie auch nicht vergeſſen, daß ihn der Ehrgeiz weiter führs 
te, als Ehre und Rechtlichteit erlaubten.’ Tapfer, wie der 
Tavferften einer, aufrichtig gegen Jedermann, gerecht im 
feinen Gunftbezengungen, gefchidt in Leitung der ‚verwideltes 
ſten Angelegenheiten, fähig fich diejenigen zu gewinnen, wels 
he wankten und durch das Unerwartere und die Unerſchrok⸗ 
kenheit im feinen Unternehmungen diejenigen zu betäuben 
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und uͤberraſchen/ welche entſchloſſenen Widerſtand leiſteten, 
errang er⸗ und zwar in Hinſicht feiner, perſoͤnlichen Vorzüge 
verdienter Weiſe, dem hoͤchſten Platz im Koͤnigreiche. Allein 
unter dem Einfluſſe ſtarker Verſuchungen mißbrauchte er die 
guͤnſtigen Gelegenheiten welche ſeiner Schweſter Marin Uns, 
oluͤck und Unvorſichtigkeit ihm entgegerführte und brachte ſei⸗ 
ne Monarchin und Woblthaͤterin um einen Theil ihrer 
Macht. So ſtellt uns die Geſchichte in ihm einen jener gen 
miſchten Charaktere auf, in denen die Grundfäge oft der 
Staatsflugheit aufgeopfert werden und wo wir den Staates. 
mann verdammen müßen, indes wir den Menſchen mit 
Theilnabme: und Mitleiden betrachten. Manche Ereigniſſe 
feines Lebens ‚beitätigen wohl: den Verdacht, daß er felbft 
nach der Kroneiftrebte, und: es iſt nur zu wahr, daß er auf 
den Einfall kam, in dem ſchottiſchen Staatsrathe eine, enge 
liſche, das heißt ein fremdes und feindliches Intereſſe zu be⸗ 
gründen. Allein fein Tod kann als ein Suͤhnopfer für fein, 
Unrecht: angenommen. werden und zugleich zum Beweife,, dien, 
nen, daß. ber achte Vatriot weit fiherer lebt, als das Haupt, 
einer. Faktion, welches für Alles zur Verantwortung gezogen. 
wird, was auch der ‚Geringfte feiner Anhänger, begeht. 
Als Moray auf den jungen: Landmann zutrat, fuͤhlte ſich 
dieſer bey dem Anblicke des wurdevollen Mannes mit. Des, 
muth erfuͤllt. Die gebietende Gefialt, die ‚Haltung, welche; 
von ſteter Beſchaͤftigung mit ‚großen: erbehenden Gedanleꝛ 
zeugte/ die Geſichtszuͤge, worinnen ſich dies Aehnlichtkeit mit 
der langen Reihe von Schottlands Koͤnigen deutlich aus⸗ 
ſprach, — das Alles mußte Achtung und, Verehrung einflöß. 
ſen. Seine Kleidung unterſchied ihn übrigens, wenig, von den, 
Edelleuten und Baronen, welche ihn umgahen. Ein Banıms, 
von Büuſſelhaut, ſchoͤn mit Seide geſtiat und beſezt, versrak: 
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Ben ihm die Stelle der Nuͤſtung und eine ſchwere Seldeu 
Kette mit einem Medaillon hieng von ſeinem Nacken herab. 
Am das ſchwarze Sammtbarert> wand ſich eine Schnur groſ⸗ 
fer und aͤchter Perlen, auch zierte ſie ein kleiner Federbuſch; 
an der Seite hing ihm ein langes Schwert und an den 
Sliefeln trug er gaoldene Sporen. 2 acc 
Dieſes Schreiden,“ ſagte er "Alt von dem trefflicen 
Prediger des göttlichen Worts en —— — ‚ie 
nicht ſo junger Menſch?“ FE 

Halbert beantwortefe dieß bean; BET 
F „Ce ſchreibt ns‘, wie es ſcheint/ in einer boſen —* 
imd weiſet uns wegen der naͤhern —“ an —— „Sagt 
ung alfo, wie ſteht es mit ihm?“ — 
Mit einiger Verwirrung ſtellte nun Salverr: Glendin⸗ 
ning treu die Umſtaͤnde dar, mit denen des Predigers 
Verhaftung verbunden geweſen war. "Als er bis zu dem 
Streite wegen der Sitte des Handfeftens gekommen war, 
erſchrack er nicht wenig uͤber den Ausdruck des Mißfallens 
auf Moray's Gelihte, der ihm nichts Gutes‘ zu bedeuten 
(dien; da er wohl ſahe dag’ Etwas hier’ nicht recht war ob 
er gleich nicht wußte was ſo ſtotterte er und wäre in Ten 
Erzaͤhlung faſt ganz ſtecken geblieben, m m in 

„was hat der Ware?” ſagte der Graf, enden er die 
Augenbraunen zuſammenzog und dieſelbe dunkle Glut in ſei⸗ 
nem Blicke brannte; ftannſt Du eine wahre Begedenheit 
nicht erzählen, ohne gu ſtottern? 

„Erlaubt! verſezte Halbert, ‚mit kluger Gewandtheit 
„ih habe nie vor einem fo vornehmen Heren geſprochen!“ 

„Er ſcheint ein befgeidener Juͤngling zu ſeyn,“ fagte 
Moray, zu einem der umſtehenden ſich wendend „und * 
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bey einer guten Sache weder Freund, noch Feind zu fürchten, 
Sprich weiter, Freund und freymuͤthig!“ 

Halbert erzählte nun bie Streitigfeit zwiſchen Julian 
son Avenel und dem Prediger, indeß der Graf fib auf bie 
Lippen beißend, das Anſehen haben wollte, als fev ihm 
die Soche gleichgültig. Anfangs fhien er ſelbſt die Parthey 
des Barons nehmen‘ zu wollen. 

„Heinrich Warben;“ fagte er, „iſt nicht, felten in feinem 
Eifer zu hitzig. Göttliche und menfchlihe Geſetze erlauben 
gewifle Verbindungen, wenn fie gleich nicht ganz mach der 
Form find und die daraus Entfproffenen find erbfähig.” 
Dieſe allgemeine Erklärung begleitete er mit einem Blik⸗ 
te auf die wenigen Krieger, die bey diefer Unterredung ge: 
genwärtig waren. Die meiften von ihnen erwiederten: „das 
iſt nicht zu laͤngnen!“ allein einer oder :zwep fchlugen bie 
Augen zu Boben und ſchwiegen. Moray blidte hierauf wie⸗ 
der den jungen Glendinning an und: befahl ihm zu erzählen, 
was ſich nun--begeben , ohne den. geringiten Umſtand wegzu⸗ 
laffen: Als er der Art. gedachte, wie Julian feine Concubine 
von fich geſtoßen hatte, athmete Moray tief auf, biß die 
Zaͤhne zuſammen und- legte die Hand an den Griff ſeines 
Dolches. Nachdem er einige Male im Kreiſe umher geblickt 
hatte, der durch ein Paar reformirte Prediger vergröffert 
worden war, ſchien er ſeine Aufwallung niederzukaͤmpfen 
und befahl dem Halbert abermals ſortzufahren. Als dieſer 
bis dahin kam, wo Warden in's Geſaͤngniß geworſen wurde, 
ſchien der Graf auf dem Punkte zu ſeyn, wo er ſeinem Zor⸗ 
ne freyen Lauf laſſen konnte, der Billigung und Theilnahme 
aller Anweſenden ſicher. 

„Seid Richter,“ ſagte er, indem er um ſi & ſhaute, 
feib Richter, meine Pairs und edle Herren von Schottland, 
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zwischen mir und dieſem Julian von Avenel; er Hat fein 
Wort gebrochen, er hat mein ficheres Geleit verlegt — auch 
das bedenft, verehrte Brüder, er bat feine Hand: an. einen 
Prediger des Evangeliums gelegt, und wird vieleicht fein 
Blut den Anhängern des Antichriſt Preis geben.“ 

„Laßt ihn den. Tod eines Verraͤthers ſterben!“ fagten 
die weltlihen Anführerz ‚feinen Meineid zu: rächen, ‚möge 
des Henkers glühendes Eiſen feine Zunge durchbohren““ 

„Er möge zu Grunde gehen wie bie. Baals.: Priefter u 
fagten bie Prediger, „und feine Aſche in alle Winde erſtreut 
werden.“ 

Morap hörte ihnen mit dem gäceln. ‚gehoffter ‚Race zu; 
allein es ift mahrfcheinlich daß bie rohe, Behandlung der Frau⸗ 
ensperſon, deren Verhaͤltniſſe etwas. Aehnliches mit: denen 
der eigenen Mutter des Grafen: hatten,  eine- Mitur ſache des 
wilden Lachelns war, welches jezt uͤber ſeine von der Sonne 
verbrannte Wangen und feine trotzigen Lippen flog. Mit 
Halbert Glendinning. redete er, * dieſer ſeine Erzästung 
beendiget hatte, ſehr freundlich. : 

„Er ift ein muthiger: und — gunali ing, Z faste. J 
zu den Umſtehenden, „aus einem Stoffe gebildet, der fuͤr die 
ſtuͤrmiſchen Zeiten paßt. Es giebt Perioden, die den Muth 
des Mannes erſt recht enthuͤllen. Ich will ihn näher fennen 
lernen.” 

Er befragte ihn hierauf genauer über des Barand. von 
Avenel muthmaßliche Streitkräfte, die Stärke feines. Schloſ⸗ 
ſes, die Geſinnungen feines naͤchſten Erben, und dieß brachte 
natuͤrlich auch die unglidlihe Geſchichte von feines. Bruders 
Tochter, Marien von Avenel, zur Sprache, welche mit einer 
Verlegenheit erzählt wurde, die dem Moray nicht entgieng. 

„Ha! Julian Avenel!” fagte er; „und Du foderft meine 
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Nache heraus, da Du doch ale Urſache Hätteft meiner Ge⸗ 
rechtigkeit auszuweichen Sch kannte Walter. van Avenel; er 
war ein treuer Schotte und ein guter Soldat. Unſere Schwe⸗ 
ſter, die Königin, muß ſeiner Tofater Gerechtigkeit verſchaf⸗ 
fen; und iſt fie wieder in ihre Befisungen eingeſetzt, dann 
‘wird fie eine vaffende Braut für irgend einen tapfern Mann, 
Ber unfere: Gunft mehr: verdient, als diefer Verraͤther Juli⸗ 

an.’ Er ſahe hierauf Halbert an und fagte: „Biſt Du von 
edler Herkunft, junger Menfch ? 

Mit wanfender und ungewiſſer Stimme begann SHalbert 

nun, von feinen entfernten Anfprücen auf die Abſtammung 
Son den’ alten Glendomopnes von Galoway zu reden, als * 
SMöran’ mit einem Laͤcheln unterbrach: 
Ach luberlaß Du die Stammbaͤume den Barden — 
den Heraldickern. In unſeren Tagen iſt Jedermann der 
Sohn feiner eigener Thaten. Das glorreiche Licht der Res 
formation hat Fürften und Bauern auf gleiche Art erleuchtet, 
und der Bauer wie der Kürft verherrlicht fih nur, wenn er 
zur Vertheidigung defielben kaͤmpft. Es iſt eine. aufgeregte 
Welt wo Diejenigen nur vorwärts: kommen, welche muthige 
Herzen und: ſtarke Arme haben. Sage mir aufrihtig, warum 
Du Dein väterlihes Haus verlaffen haſt?“ | 

"Halvert Glendinning_geftand num frey ſeinen Zweykampf 
mit Piercie Shafton und gedachte auch des vermeintlichen 
Todes Deffelben: Er > 
„Waͤhrlich,“ verſezte Moray, „Du bift ein fühner Kalte, 
daß Du Did fo früh an einen Raubvogel, wie Piercie Shafr 
ton gewagt haft. Die Königin Elifaberh würde ihren Hands 
raus mit goldenen Kronen. gefüllt: darum geben, wenn fie 

erfühe 


9 . , 
erführe, daß dieſer in alles ſich mifhende Marr unter dem 
Boden läge. Meint Du nicht, Morton?” —_ En. 

„Gewiß! und den Handſchuh noch für. eine beffere Gabe 
halten, als die Kronen,“ verfeste Morten, \ es 

„Was follen wir aber mit dem jungen Todtſchlaͤger ans 
fangen ?“ fagte Moray; „was werden unfere Prediger dazu 
fagen ?“ = 

„Sprih ihnen nur von Mofes und Benajah,” ſagte 
Morton; „es iſt ja nur yon dem Erfehlagen eines Eghpters 
die Rede" 0 — 

„So fey’8,” fagte Moray lachend; „wir wollen aber die. 
Geſchichte verſcharren, wie der Prophet den Koͤrper in den 
Sand veriharrte. Ich nehme diefen Zungen in meinen 
Schutz! Du fellft ben uns bleiben, Glendinning! denn fo 
nennſt Du Dich dünft mir. Wir behalten Dich als Sauire 
in -unferm Gefolge. Unſer Stallmeifier jol fär Deine Bes 
waſſnung und Ausftattung ſorgen.“ —— Br 
., Moray fand, während der Unternehmung, womit er 
jezt beihäftigt war, manche Gelegenheit, Giendinnings Muth 
und Seiſtesgegenwart auf die Probe zu ſtellen; uud dieſer 
jueg dald dergeſtalt in der Achtung des’ Grafen, daß Ale, 
welche diefen kannten, das Glaͤck ded_isuger Mannes ald 
feit begründen anſahen. Es fehlte nur noch ein Schritt, um 
ihn auf eine noch höhere Stufe des Vertrauens und der Ach 
tung zu erheben, und dieß war: die Abſchwoͤrung der papi⸗ 
ſtiſchen Religion. Die Geiftlichen in Morap's Gefolge, wel⸗ 
Se feine Hauptſtuze unter dem Volke waren, fanden Halbert 
Glendinning’s Belehrung auch nicht ſchwer, denn er hatte 
fhon von Jugend auf nicht viel Ergebenheit gegen den katho⸗ 
liſchen Glauben efinfunden und gab daher den neuen Reti— 

W. Scott's warte, LXXXIV. 6 ⸗ 
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giondanfichten gern Gehör. Dadurch daß er ben Glauben 
feines Herrn annahm, Fam er bdiefem immer näher, und 
war fters um deffen Perfon während feines verlängerten Aufs 
euthaltes in dem weftlihen Schottland, der durch die Unfuͤg— 
ſamkeit derjenigen, mit denen der Graf zu thun hatte, von 
Tage zu Tage, und von Woche zu Woche verzögert wurde, 





Sechstes Kapitel. 


Echwach erſcholl das Schlachtgetöſe 
* Durch den fernen hohlen Wind; 
Krieg und Schreden flohen vorne, 
Sinten blieben ‚Wunden, — Tod, 
i Penroſe. 

Der Herbſt war ſchon weit vorgeruͤckt, als der Graf von 
Morton eines Morgens ganz unerwartet in Moray's Vor⸗ 
zimmer trat, wo Halbert Glendinning ſchon ſeines Dienſtes 
wegen ſtand. — 

Ruft Euern Herrn, Halbert,“ ſagte der Graf; ich habe 
Neuigkeiten für ihn von Teviotdale, auch für Euch, Glen 
dinning.“ 

„Neuigkeiten, Neuigkeiten, Mylord Morap!“ rief er an 
der Thuͤre von des Grafen Schlafgemache — „kommt gleich 
heraus!“ — Der Graf erſchien, gruͤßte feinen Verbündeten 
und fragte begierig nach ſeinen Nachrichten. 

„Ich habe einen ſichern Freund aus Suͤden geſprochen,“ 
fagte Morton; „er iſt im Kloſter zur heiligen Maria gewe— 
fen und bringt wichtige Nachrichten,” 

„Von welder Art?’ fagte Moray, „und könnt Ihr dem 
Ueberbringer trauen ?” 
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„Er ift zuverläßig, bey meinem Leben!“ verſezte Mor⸗ 

ton; „ih wünfhe Euer Herrlichkeit nur lauter ſolche Leute!“ 
„Bas und wen meint Ihr damit? fragte Moray. 

„Der Esppter des ehrliben Halbert S:endinning, urfer- 
füdländiiher Mofes, iſt wieder lebendig geworden und bes 
finder ſich friſch und gefund im dem Gofen von Teviotdale, 
dem Heiligthume von Kennaquhair.“ 

„Ich verfiehe Euch nicht, Myplord?” fagte Moran, 

„Run, Euer neuer Waffenreuter hat Eud eine faliche 
Nachricht aufgebunden. Piercie Shafton lebt und ift woht. 
Durch dieſelbe Gelegenheit erfuhr ich, daß diefer einfälfige 
Menſch dafelbit aufgehalten werde ans muthmaßlicher Liebe 
zu einer Müllerstochter, die verkleidet mit ihm im Lande 
beruimgeritten fepe.” / 

„Glendinning,“ fagte Moray, mit aͤuſſerſt finfterer 


Stirne; „ich will nicht hoffen, daß Du's gewagt hat, mic 
zu belügen, um mein Vertrauen zu gewinnen.“ 

„Mylord,“ verfeste Halbert, „ich bin unfähig Euch zu 
belügen; fände mein Leben aufm Spiel daß ich eine Luͤge 
fagte, ih würde erftiden, ehe ic ſolche vorbrädte, Sch bei 
baupte aber, daß dieſes Schwert meines Vaters bier, ihm 
durch und durch durch den Leib gedrungen ift, fo daß die 
Spize ihm hinterm Ruͤcken heraus fam, indeß der Griff ſei. 
ne Bruft gedrüdt hat. Und wer mich desfalls einer fälfch 
lien Angabe zu bef&uldigen fi erfühnen würde, dem ftoße 
ich's wieder eben fo tief in den Leib,” 2 | 

„ie, Burſche?“ fagte Morton, „Du unterſtehſt Dich 
einem Edelmanne Trotz zu bieten 2 | 

„Stil Halbert!“ fagte Moray, und Ihr, Mylord Mor: 
ton, behandelt ihn gütiger, Sch fehe die Wahrheit auf ſei⸗ 
nem Gefihte.” — 
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„Ich wünfche, daB der Inhalt ded Manuferiptes mit 
der Aufſchrift übereinitimmen möge Seht Euch vor, Mi 
lord! Ihr könntet noch einmal duch allzu großes Vertrauen 
das Leben einbuͤßen.“ 

„Und Ihr, Ihr werdet Eure Freunde verlieren, wenn 
Ihr allzu mißtrauiſch ſeyd,“ erwiederte Moray; „doch genug 
davon ; laßt mich jest die Neuigkeiten vernehmen 

„Sir Zohn Foſter,“ fagte Morton, ‚toll, wie man be: 
hauptet, einen Trupp nah Schottland ihiden, um das Klos 
fter und deſſen Gebiet zu verwuͤſten.“ 

„Was! ohne meine Gegenwart oder Erlaubniß abzuwar⸗ 
ten?“ ſagte Moray; „er muß toll ſeyn! Als Feind will er 
in das Land der Koͤnigin einruͤcken?“ 

„Er hat ausdruͤcklichen Befehl von der Eliſabeth,⸗ verſez⸗ 
te Morton, „und mit der laͤßt ſich nicht ſpaſſen! In der 
That, fein Zug iſt mehr als einmal entworfen und wieder 
bey Seite gelegt worden, während wir bier gemweien find, 
und er bat große Beltürzung zu Kennaqquhair verurſacht. 
Bonifazius, der alte Abt, bat refignirt, und wen denkt hr 
wohl, das man an feine Stelle gewählt habe 2” 

„Niemanden!” fagte Morap; „ſie werden es doch nicht 
gewagt haben zu einer Mahl zu fihreiten, bis .der - Königin 
Wille und der. meinige ihnen befannt gemorden ?” 

Morton zudie die Achfeln. „Sie haben den -Zögling 
des alten SKardinald Beatoun gewählt; diefen fchlauen und 
entfchloffenen Kämpfer Noms, den Bufenfreund unfers ges 
ihäftigen Yrimas von Sankt Andreas. Euſtachius, jüngit 
Subyrior von Kennaquhair, tft jezt ihr Abt, und wie ein 
anderer Pabit Zulius hebt er Mannfchaft aus und hält Mus 
fterungen um ‚mit Foſter zu kaͤmpfen, wenn er vorrücen 
ſollte.“ 
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„Das müfen wir verhindern,” ſagte Moray fchnell, 
welche Parthey auch fiegen möchte, fo wäre es für ung im- 
mer ein unangenehmer Handel. Wer veſeturd geute des 
Abts?“ 

„Niemand anders, als unſer treuer, alter zreund⸗ Iu⸗ 
lian von Avenel,“ erwiederte Morton. 

„Glendinning,“ ſagte Moray, „laß ſogleich zum Auf: 
ſizen blaſen! Alle, welche es mit uns halten, muͤſſen unver: 
züglich ausruͤcken! Ja, ja, Mylord! wir find hier in einer 
fatalen Klenime, Treten wir zu unſeren engliſchen Freun: 
den, fo wird das Vaterland über ung ſchreyen, — die alten 
Weiber werden uns mit ihren Noden und Spindeln. angreis 
fen, — die Steine auf der Strafe werden ſich gegen und er 
heben, — mir Fönnen zu einer ſolchen ſchimpflichen Handlung 
uns unmöglich bequemen; und meine Schwefter, deren Vers 
trauen ich dhnedieg nur mit Mühe behaupten Fan, wird es 
mir dann ganz entziehen. Sezen wir uns aber dem enyli- 
ſchen Grenzwaͤchter entgegen,’ fo wird Eliſabeth und als 
Beihzer ihrer Feinde und was fonft noch anſehen und wir 
verlieren ihre Sunft,“ 

Dieſer weibliche Drache,“ ſagte Morton An — 
die beſte Karte ia. unſerm Spiele; aber dennoch moͤcht⸗ 
ich nicht als ruhiger Zuſchauer engliſche Klingen in ſchottiſches 
Fleiſch hauen ſehen. Was meint Ihr? wenn wir huͤbſch lang» 
ſam marſchierten, recht mit Bequemlichkeit, um unſere Pfer⸗ 
be nicht zw ſehr anzugreifen? "Mögen fie dann fechten, mag 

geſchehen was da will, und fann doch dann niemand. die 
Schuld des Ausgangs — — wenn wir nicht gegenwärs 
fig geweien find. 

„Ale würden und dann Borwürfe: machen, James Dou⸗ 
glas," werfegte Morap; „wir wurden beider Partheien Sunft 


. verlieren. Beſſer, wir eilen fo viel wir können und thun fo 
viel wie möglich, um den Frieden zwifchen ihnen zu erhalten, 
Ich wollte, die Maähre, die den Piercie Shafton hierher ges 
bracht, hätte den Hald unterwegs im Northumberland gebros 
sen. Der Phantaſt! Das ift eben der rechte Mann, Alles 
aufzurühren, und vieleicht gar einen Rational: Krieg zu vers 
anlaſſen.“ 

„Haͤtten wir das fruͤher gewußt,“ ſagte Douglas, „ſo 
haͤtten wir ihm privatim an der Grenze aufwarten koͤnnen; 
da girbt’s kecke Burſche genug, die ung, bloß um feine Spos 
ren zu gewinnen, von ihm geholfen hätten; indeß, weil's 
nun einmal nicht anders ift, James Stuart, zu Pferde! Ich 
höre fhon Eure Trompeten . Wir werden bald fehen, weflen 
Klepper am beiten bei Athem if.” 

Gefolgt von ungefäbr drey hundert wohl berittenen Bes 
waffneten, nahmen diefe beiden mächtigen Barone ihre Nichs 
tung nah Dumfries, und von da öftlih nah Teviotdale, 
Sie marihirten mit foldber Eile, dad, nah Mortons Vor: 
ausfagung, ein guter Theil ihrer Pferde nicht aushielt, fo 
daß, als fie dem Orte des erwarteten Gefechtes fich nähers 
ten, kaum zwey hundert von dem Zuge noch zufammenbiel: 
ten, und ſelbſt von biefen hatten viele Pferde, welche außerſt 
erſchoͤpft waren. 

Sie hatten bisher die verſchiedenſten Nachrichten von dem 
Vordringen der engliſchen Truppen, ſo wie von dem Grade 
des Widerſtandes erhalten, den der Abt jenen zu leiſten im 
Stande ſeye. Allein, als ſie etwa noch ſechs oder ſieben Mei⸗ 
len vom Kloſter zur Sankt Maria zu Kennaquhair entfernt 
waren, kam ein Edelmann aus der Gegend, den Moray zu 
ſich entboten hatte, und auf deſſen Einſicht und Verſtand er 
ſich verlaſſen konnte, mit zwey bis drey Dienern in vollem 


' Roffeslaufe auf ihn zu. Seinem Berichte nah war John - 
Foſter, nachdem er feinen Einbruch öfter angekündigt und 

' eben fo oft aufgefchoben hatte, endlih durch die Nachricht, 
daß Piercie Shafton öffentlich fi innerhalb des Heiligthums 
aufhalte, fo aufgeregt worden, daß er fich entfchloß, Die 
Befehle feiner Herrin auszufügren, welche tim aufgetragen 
hatte, fich der Perſon des Euphuiſten zu bemächtigen. Der 
Abt hatte durch feine unabläffigen Anfrrengungen einen Haus 
fen Bewaffneter zufammengebradht, der an Zahl denen des 
englifchen Grenzwaͤchters ziemlich gleih Fam, wenn er auch 
nicht fo in den Waffen geubt war. Er fand unter dem 
Dberbefehle Julians von Avenel und man fürchtete, es wuͤr⸗ 
de an den Ufern eines Heinen Fluſſes, der die Grenze des 
Klofterbezirfes bildete, zum Gefecht kommen. 

„er kennt den Ort?“ fragte Moray. 

„Ich! Mylord!“ verfezte Glendinning. 

„But!“ fagte der Graf. „Nimm etwa zwanzig der Beſt⸗ 
Berittenen, eile, was Du nur fannfk, und melde dort, 
daß ich augenblicklich felbft mit einer bedeutenden Macht ers 
feinen, und jeden, ohne Unterfchied und Mitleid, in Stüs 
den hauen werde, der den erften Streich zw führen wagt. 
Davidſon!“ fagte er zu dem Edelmanne, der ihm die Nach⸗ 
richt gebracht hatte; „Du ſollſt mein Führer ſeyn! Beeile 
Dich, Glendinning; fage dem Kofter, ich laffe ihn befchwös 
zen, fo lieb ihm der Dienf feiner Gebieterin fey, Die gan⸗ 
ze Sache meinen Händen zu überlaffen. Dem Abt: fage: ih 
wirde ihm dad Klofter über dem Kopfe anzünden, wenn er 

vor meiner Ankunft einen Streich thum ließe. Dem Julian 
Avenel aber, dem Nichtswürbigen, fage; er hätte ohnedieß 
noch eine ftarfe Rechnung mit mir abzuthun und ich würde 
fein Haupt auf die oberfte Zinne des Klofters zur Heiligen 


— pflanzen laſſen, wenn er ſich unterſtuͤnde eine neue 
iangen. Eile, und fhone der Pferde nicht; ed giebt ja 
* viele.“ 

„„Euer Befehl ſoll vollzogen werden, Mylord!“ ſagte 
Glendinning, und nachdem er diejenigen ausgeſucht hatte, 
die ihm am beſten beritten ſchienen, eilte er ſo ſchnell davon, 
als es der Zuſtand der angegriffenen Roſſe erlaubte. 

Sie hatten kaum die Hälfte des Wegs zurüdgelegt, als 
fie seinigen Verfprengten begegneten, welde gerade vom 
Schlachtfelde Famen, und deren Erfcheinen ihnen den Anfang 
des Gefechts anfündigte. Zwey unterftäzten mit ihren Ars 
men einen dritten, ihren Altern Bruder, der mit einem 
Pfeile duch den Leib gefhofen war. Halbert, welcher wupßs 
te, daß fie dem Klofter zugebörten, rief fie bei ihren Namen 
und befragte fie über den Stand der Dinge. Allein gerade 
in dem Augenbiide fank ihr Bruder, aller Anfttengung um: 
geachtet, ihn aufrecht zu erhalten, vom Pferde, und fie ftie 
gen eilig ab, feinen lezten Athen zu empfangen, Bon die 
fen war alfo feine Nachricht zu erhalten, Glendinning ritt 
daher mit feinem Gefolge weiter vorwärts, um fo Angftlicher, 
je mehr Verfprengte er gewahr wurde, welde das Sankt 
Andreas Kreuz auf ihren Müzen und Kollern trugen, Die 
famtlih dem Anfcheine nah vom Schlachtfelde geflohen ma 
ren. Die Meiften hielten fih, fobald fie den Trupp Meiter 
uf der Straße daher kommen fahen, auf der einen oder der 
andern Seite, und zwar in einer folhen Entfernung, daß 
es zu feiner Unterredung kommen konnte, Andere, die no 
mehr Furcht hatten, blieben zwar auf ber Heerſtraße, aber 
fie fprengten im ſchnellſten Galopp dahin und wenn man fie 
anrief, warfen fie fiarre Blicke zuruͤck, gaben aber durchaus 
nicht die geringfie Antwort, Halbert erfannte Manche von 
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ihmen und zweifelte daher nicht, daß das Gefecht zum Nach⸗ 


theile der Kloſtertruppen ausgefallen ſeye. Er wurde nun 
uuausſprechlich beſorgt über das Schickſal ſeines Bruders, 
welcher in dieſe Fehde gewiß mit verwickelt war. Er ritt da 
her auch immer ſchneller, ſo daß kaum fuͤnf bis ſechs aus 
ſeinem Gefolge ihm nachkommen konnten. Endlich erreichte 
er einen kleinen Huͤgel, an deſſen Abhange, um den ſich 
halbzirlelfoͤrmig der Heine Fluß wand, die Ebene lag, wel⸗ 
che eben die Scene des Gefechtes geweſen war. 


% 


Es war ein trauriger. Anblie, Krieg. undı-Schreden, 


um ben Ausdrud des Dichters zu brauchen, waren über die 
Slur gezogen und hatten. bloß Wunden und Ted. zurüdgelaf 


fen. Man hatte gegenfeitig mit heftiger Erbitterung geſoch⸗ 


ten, wie es faſt immer in dieſen Grenzgefechten der Fall 
war, wo alter Haß und gegenfeitige Beleidigungen die Mens 
ſchen bartnädig auf Behauptung der Sade ihres Daterlandes 

beharren ließen. - Gegen die Mitte der Ebene zu, lagen ie 
Körper. derer, -welhe in dei eigentliken Handgemenge ges 
fallen waren, und. bier fand man nech Züge, : welche den duͤ⸗ 
fern Ausdrud unvertilgbaren Haffes an fi trugen; -Hande, 


welche den Griff des zerbrochenen Säbels faßten, oder den 


toͤdtlichen Pfeil aus der Wunde zu ziehen ſuchten. Einige 


waren nur verwundet, und des Muthes, den fie kuͤrzlich 


erſt gezeigt hatten, beraubt ,. flehten ſie im Tone melaucho⸗ 
liſcher Verzweiflung um Huͤlfe und nur um einen Tropfen 
Waſſers, indeß Andere mit matter Zunge halb vergeffene Ger 
bete hervorzuftammeln fuchten, welche fie, als. fie -gelernt 


* 


wurden, kaum halb verſtanden hatten. Halbert, ungewiß 


welchen Weg er zunaͤchſt einſchlagen ſollte, ritt durch die Ebe⸗ 
ne um zu ſehen, ob er unter den Todten nicht vielleicht eine 
Spur pon ſeinem Binder Eduard entdecken loͤnnte. Die Enge 
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länder hinderten ihn daran nicht. Eine entfernte Staubwol⸗ 
Te verkündigte, daß diefe noch immer die zerftreuten Flüchts 
lingen- verfolgten, und er meinte, daß wenn er fich mit feis 
nen Begleitern an fie heranwagen wollte, ehe fie wieder ums 
ter einem Oberbefehl fich befanden, er fein Leben, fo wie das 
feines Gefolges geradezu aufopfere, denn die Sieger würden 
fie gewiß mit den Schotten verwechfeln, gegen welche fie im 
dieſem Gefechte fo gluͤcklich geweſen waren. Er befchloß daher 
zu warten, bid Moray mit feiner Schaar eintreffen würde 
und dieß zwar um fo mehr, da er fchon die Trompeten des 
englifhen Grenzwächterd hörte, melde zum Ruͤckzuge bliefen, 
und von der weitern Verfolgung abriefen. Er zog feine Zeiss 
te zufammen und nahm auf einer vortheilhaften Stelle eine 
Pofition, welche die Schotten im Anfange des Gefehts inne 
gehabt und während deffelben mit feitem Muthe vertheidigt 
hatten. 
Indeß ſie bier standen, fhlug an Halbert's Ohr das 
ſchwache Gewimmer eines Weibes, welches er bier auf feine 
Weiſe eher zw vernehmen erwarten konnte, als bis der Ruͤck⸗ 
zug des Feindes den Verwandten ber Erichlagenen geftattete, 
diefen die leßte Pflicht zu ermeiten. Er ſchaute ſich ängftlich 
um, und bemerkte endlich, daß, bei dem Leichname eines 
Ritters in glänzender Rüftung, deſſen, wenn auch beſchmuz⸗ 
ter und zerbrochener Helm, einen Mann von Nang und 
Stand bezeichnete, ein weiblikes Weſen ſaß, gehuͤllt in eis 
nen Neutersmantel und etwas an ihren Buſen drüdend, was 
er bald für ein Kind erkannte. Er ſahe ſich nun nach den 
Engländern um, Sie näherten fib nicht, und der fortdau⸗ 
ernde Trompetenruf, nebft dem Nufen ber Anführer, vers 
kündete nur zu deutlich, daß ihre Mannſchaft nicht fogleih 
wieder gefammelt werden könne. Er konnte daher ſchon einen 
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Augenblick nah dem unglüdlichen. Weibe ſehen Er ſtieg — 
Roſſe, gab dieſes einem Lanzentraͤger, naͤherte ſich der Frauens⸗ 
perſon und fragte ſie in dem mildeſten Tone, den er in ſei⸗ 
ner Stimme finden konnte, ob er ihr in ihrem Elende beiſte⸗ 
hen tönne. Die Trauernde antwortete ihm nicht fogleich, fonts 
dern bemühte fih nur mit zitternder und ungeſchickter Hand, 
die Federn oder Bänder des Viſirs und Halskragend zu Id» 
fen, und fagte endlich im Tome des tiefften Schmerzendt „U, 
er würde fih gewiß erholen, wenn ich ihn Luft fhaffen koͤnn⸗ 
te; Ehre und Leben, Alles, Alles wollte ich hingeben, wenn 
ich im Stande wäre, diefe abſcheulichen Eifenbander zu löfen, 
welche ihn erftiden müßen! „Wer ben Kummer lindern will, 
darf das Eitle vergebliber Hoffnungen nicht zur Sprache 
bringen. Der Körper lag da, wie der eines Menſchen, ber 
den lezten Odem ausgchaubt hat, und der nie wieder im 
unfrer Luft Athem fchönfen wird. Allein Halbert Glendins 
ning ermangelte doch nicht dad Viſir zu öffnen und den Hals⸗ 
tragen zu löfen, und erkannte nun zu feinem Erftaunen das 
‚bleihe Angeſicht Julians von Avenel. Er hatte feinen lezten 
‚Kampf gefämpft und der kuͤhne und unrubige Geift war in 
dem Getömmel felbft, worin er immer fo viel —— ſand, 
vom Leben geſchieden. 

„Abt Er ift- heim —7 ſagte Halbert zu dem 
jungen Weibe in dem er bald ‚dr ungtüdliche Katharine er⸗ 
kannte. 

7 ud Nein! Nein! Nein!” rief ſie; „ſaget das nicht; er 

iſt nicht todt; er ift nur ohnmaͤchtig! Ich babe fehon eben 
fo lange im einer Ohnmacht gelegen und feine Stimme hat 
mich doch erweckt, ald er mir freundlich zurief: Katherine! 
Bit auf aus Liebe zu mir! — Ah! Julian! blick' auch 
Du auf, aus Liebe zu mir! —” So redete fie den empfin⸗ 
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dungslofen Körper an. „Ich weiß, ich weiß,” fahr fie fort, 
und machte dabey gräßlihe Verfuhe zu lahen: „Du moͤch⸗ 
tet mich nur zu fürdten mahen „Aber ich fürdte mic 
nicht!” In demfelben Augenblide aber änderte fie ihren Ton 
und bat ihn fiehentlih: „Sprich doch nur, und wär! es auch, 
meine Thorheit zu fchelten! Ach! das rauheſte Wort was 
Du. mir je gefagt haft würde mir fo füß Elingen, als das 
fanftefte, das Du mir gabit, ehe ih Dir Alles hingab. D! 
hebt ihn auf! Hebt ihn auf, um Gottes Willen; habt Ihr 
fein Mitleid? Er verfprab mir mich zu .chelihen, wenn ich 
ihm einen Anaben bradte, und diefes Kind ift feinem Va— 
ter fo äbnlih! Wie kann er denn fein Wort halten, wenn 
Ihr mir nit helft, ihn zu erwecken? Chriftie von Elinthill, 
Mowley, Hutfheon! Ihr waret bei jedem feiner Fefte, und 
ſeyd nun im Gefechte von ihm gewichen, Ihr treulofen, nie 
brigen Seelen! —“ 

„Ich nice! beim Himmel nicht fagte ein Sterbenbder, 
der fin mit Anftrengung auf den Ellbogen zu ſtuͤzen füchte, 
und in dem Halbert die wohlbifannten Züge Chrifiie’s erfamm 
te. „Ich bin keinen Fuß gewiden, aber ein Mann kann nur 
fehten, fo lange fein Athem währt... der meine ift fat 
bin! — So, mein Junge,” feste er hinzu, Glendinning 
anfehend, und feine militairifche Kleidung betrachtent: „haſt 
Du endlih auch den Helm genommen? das ift eine befiere 
Haube, beinnen zu leien, als zu fterben. Ich wollte dag 
Schichſal hatte Deinen Bruder bergefandt, ſtatt — er war 
gut, recht gut — aber Du bift wild, und wirft auch ein Bus 
be werden, wie ich bin.‘ 

„Das verbüte. Gott!“ fagte Halbert fchnell. 

„Amen! Amen! von ganzem Herzen!” ftammelte der 3 | 
wundete; „ich werde da, wohin ich komme, auch ohne Dich 
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Gelellchaft genug finden. „Aber Gott ſey — an Diefen 
Schlechtigkeit habe ich nicht Theil,” fagte er, auf die. arme 
Katharine blidend; und- mit einem -Ausrufe, der. zwiſchen 
einem Gebete und einem: Fluhe mitten inne zu fehweben 
ſchien,  entfloh Chriftie' von Blei Seele: su oe lezteu 
Rechenſchaft. 
In ſchmerzliche — ——— — durch bie 
legten Ereigniffe in feinem Gemüthe waren erweckt worden, 
‚verlor Glendinning für einen Augenblick ſich ſelbſt und feine 
Pflichten aus den Augen, und wurde erft durch das Geraͤuſch 
nahenden Huffblags und den Ruf: „Heiliger Georg für Eng» 
land!’ deſſen ſich die engliihen Truppen noch immer zu be 
‚dienen pflegten, zu ſich felbit gebradt. Seine Handvall Leu: 
te — denn die Weiten hatten mehr. ruͤckwaͤrts Moray's An⸗ 
kunft erwartet — blieben zu Pferde, ihre Lanzen aufrecht . 
haltend, ‚da fie. weder Befehl hatten * zu unterwerfen, 
noch Widerftand zu leiten. * 
yier ſteht unſer Führer!” fagte einer von rede ald 
ein ungleich ftärkerer Haufen Engländer, der Vortrab von 
Foſters Parthey, herbey kam. 
„Euer Führer, das Schwert in ber Scheide, pic zu 
Fuß, im Angefihte des Feindes? Ey! das mag ein rechter 
Soldat ſeyn!“ fagte der engliſche Anführer, „Run, iunger 
Mann ,-habt Ihr ausgeträumt 2 werdet Ihr mir. nun and 
worten, ob Ihr. fechten. oder fliehen wollt ?“ 

„Keines von Beiden!“ verſeʒte Halbert Stenbinning 
‚mit großer Ruhe, 

- Run, fo werfe Dein une nieder und ergieb Dig!” 

fagte der Engländer. + 

Nicht DR als bis “ mir gar nict mehr anders bel 
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fen kann;“ erwiederte Halbert, mit berfelben Mäßigung im ; 


Ton und Benehmen. 


„Stehft Du auf Deine eigene Hand, Freund, oder wen J 


dienſt Du?“ fragte der engliſche Anfuͤhrer. 
„Dem edlen Grafen von Moray!“ 
„Dann dienft Du,” fagte der Südländer, „dem treu⸗ 


loſeſten Manne der lebt, gleich falfch gegen England und - 


Schottland.” 


„Du luͤgſt!“ verfeste Glendinning, ohne Ruͤckſicht auf | 


irgend eine Folge diefer Aeußerung. 


„Wie? jest fo hitzig, und noch eine Minute zuvor fo 


kalt? Sch läge? ih? Wilft Du darauf mit mir Fämpfen ?” 


‚Mann gegen Mann! auch Einer gegen zwey oder zwey 


gegen fünf, wie Ihr wollt!“ fagte Halbert Glendinning, 
nur muß ich einen ordentlihen Naum haben.” 


„Den follft Du haben! Tretet zurüd, Kameraden !‘ 


fagte der tapfere Endländer. Kalle ich, fo laßt ihn mit feis 
nen Leuten ungekränft abziehen. 


„Lange lebe unfer edler Kapitain!’ riefen die Soldaten, \ 


voll Verlangen dem Gefechte zuzuſehen, ald waͤr's ein Stier: 
gefecht. 


„wenn er, als ein alter Mann von ſechzig Jahren, fo mit 
Sebem den er antrifft und hefonders mit ſo jungem Wolfe, 
deffen Water er ſeyn Fönnte, ſich einlaffen will. Aber ba 
fommt ja auch der Grenzwäcter, der wird dem Kampffpiele 
wohl auch zuſehen wollen.” 


Su der That Fam auch Sir Sohn Fofter mit einem an⸗ 


febnlichen Neiterhaufen, gerade ald fein Hauptmann, deſſen 


„Gr wird’8 nicht lang treiben,” fagte der Sergeant, 
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Alter ihn zu einem Gefechte mit einem fo jungen und Frafte 
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sollen Manne, wie Gtendinning, ganz uf madte, fein 
Schwert verlor. 

„Heb' es auf und ſchaͤme Dich, alter Stawarth Bol 
ton,’ fagte Fofter, „und Du junger Mann, tage; ‚wer 
und was Du kift ?” 

„Aus dem Gefolge des Grafen von Mora, * ich 
uͤberbringe Euch feine Willens-Meinung;“ verſezte Glen⸗ 
dinning; „aber da’ kommt er ja ſelbſt des Weges ber; ich 
ſehe ſchon den Vortrab feiner Reiter über die Hügel reiten.“ 

. „Stellt Euch in Ordnung, Leute,“ fagte Sir John Kos 
fter zu feinem Gefolge, ‚Ihr, die Ihr Eure Lanzen 'serbros 
dien habt, zieht Eure Schwerter. Zu einem Gefechte find 
wir freilich eben nicht vorbereitet; wenn uns aber jene dunk⸗ 
le Wolke über den Hügeln ſchlechtes Wetter bringen follte, 
nun fo muͤſſen wir’s ertragen, fo gut ed mit. unferen ger: 
festen Mänteln gehen mil! Unterdeſſen, Stawarth, haben 
wir doch das Wild gefangen, auf das wir Jagd gemacht has 
ben. Hier wird der Piercie Shafton * zwiſchen mwer 
Reutern daher gefuͤhrt.“ 

„Ber? dieſer Burſche ?“ ſagte Bolton, „dad iſt viereie 
Shafton eben fo wenig als ich es bin. Zwar trägt er Teine 
bunten Kleider, aber Piercie Shafton iff ein Dutzend Jahre 
älter, als diefer erbärmliche, verpfuſchte Schelm. Ich habe 
ihn gefannt als er faum fo groß war. Habt Ihr ibn denn 
nie auf dem Turnierplatz oder in Geſellſchaft gefehen 7 | 

„Zum Henker mit ſolchen Eitelfeiten!” fagte Sir John 
Foſter; „wann hatte ih denn Mufe gehabt, mic nach fo mas 
umzufeben? Hat fie mich denn nicht auf die ganze Lebenszeit 
zum Dienfte eines Bütteld beftimmt? Immer fol ih nah 
Dieben und Verrätbern Jagd machen, in täglicher Furcht 
für mein Leben, Nie Tann ich die Lanze in meiner Halle 





anfhängen, nie den Fuß aus dem Steigbiigel bringen, nie 
meinen Roßen die Sättel von den Rüden nehmen, und, de 
ich jest in der Perſon eines Menſchen mich vergriffen, dem 
ich nie gejehen habe, fo wett’ ich, werde ich in dem nächitem 
Schreiben aus dem Geheimen Rathe mitgenommen wie eim 
Hund — ftatt ſolche Qualereyen zu dulden, wellt’ ich licher 
todt ſeyn.“ s 

Softers Klagen wurden durch einen — unter⸗ 
brochen, und ſogleich erſchien ein ſchottiſcher Herold und mel: 
dete: daß der edle Graf von Moran in aller Ehre und Si» 
cherheit eine perfönliche Sufammenfunft mit Eir John Fo 
fter wuͤnſche, und zwar in der Mitte ihrer Leute, mit ſechs 
Gefährten von jeder Seite umd zehn Minuten — Geleit 
zu kommen und zu gehen. 

„Jezt,“ fügte der Englaͤnder, „kommt eine andere Dias 
ge. Ich muß doch mit: dem falſchen Schotten ‚reden, und 
der veriteht fich darauf, Pfiffe zu drehen, und einem geraden, 
ehrliben Manne Staub in die Augen zu freuen. - In Xbore 
ten, da kann ich's nicht. mit ihm aufnehmen und für derbe 
Streiche find wir zu ſchlecht verfeben, Herold, wir bewilli⸗ 
gen die. Unterredung und: Ihr, Herr Kappe (zum jungen 
Glendinning fih wendend) zieht mit,Euern Leuten nur wies 
der zu den -Eurigen, ſolgt der Trompete Eures Grafen, 
Stawartd Bolton, fielt ‚unfere Leute, im Ordnung. und ſeyd 
bereit auf das Zeichen mit einem Finger, vorzuriden,  Nunl, 
Murih! fort zu Euren Freunden, Sir Squire! verweilt 
Euh nicht länger umfonft hiers“ un 

Ungeachtet diefes beſtimmten Befehles, Fonnte fi Hals 
bert Slendinning doch nicht enthalten, noh einen Bli auf: 
die ungiheiie Katharine zu werfen, welche, ohne der Ser 
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fahr zu achten, von ben Pferden zertreten zu werden, noch 
immer da lag; allein ein zweiter aufmerkamer Blie übers. 
zeugte ihn, daß es mit ihr für immer aus. ſeye. Glendine _ 
ang freute ſich fat, als er ſab, daß das lezte Schmerzliche 
des Lebens bey ihr uͤberſtanden feye, daß die Hufe der Dfer 
be, unter denen er fie verlaſſen mußte, bloß. einen empfius _ 
dungsloſen Leichnam: verlegen Eonnten. Das Kind aber nahm 
er ihr aus den Armen, faft-fih ſchaͤmend, wegen des Gelach⸗ 
ters, das ſich jezt von allen Seiten erhob, da man fah, daß 
ſich ein bewaffneter Mann in ſoicher Laze, mit einer fo ume 
gewohnten und unpafienden Bürse belud, 2 
m Schultert doch Euer Kind!” rief ihm ein Arquevduſir zu. 
Serade das Kind getragen!” fagte ein Lanzentknecht 
AEchweigt, Ihe. rohen Kerle!’ ſagte Stawarth Bolton; 
„und achtet die Menſchlichkeit wenigſtens an Anderen, went 
Ihr fie. auch nicht in Euch fühlt. Ich verzeihe es dem jungen 
Meuſchen, daß er meinen grauen Haaren eben. nicht viel 
Achtung erwieſen bat, da er fih nun des huͤlfloſen Ge chöpfes ; 
angenomiien, über -bus Ihr gewiß weggeritten wäret, als 
wär’s ein junger -Wolf geweſen.“ #7 a 
Indeß dieſes vorgieng, trafen die Führer jeder Seite auf 
dem neutralen Plage zwiſchen ben Truppen zujammen, und 
der Graf redete den engliſchen Grengwächter aliv an: a 
das redt und erlaubt, Sie John, ober für wen haltet Ihr 
den Grafen von Morton und mich felbit, dab Ihr in Short: 
Iand mit fliegenden Fahnen einbreht, Euch ſchlagt und Ges 
fangene macht, ganz nah Eurem eigenen Gefallen?" Glaubt. 
For es ſey wohl getyan unfer Land zu verwüften, unfer Blut 
zu vergießen, nachdem wir Euren Herrn fo viel Beiveife 
unferer Erzebenheit, fo weit es nemlih die Treue’ und 
BW. Sotr3 Werte, LXXXIV, r 
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Pflicht gegen unſere eigene RR zutieß, gegeben. 
haben,” 

„Mylord Moray!“ verſezte Foſter; „alle Welt Kennt 
Euch als einen Mann von vielem Verſtande und tiefer Ein⸗ 
fiht, und feit mehreren Moden habt Ihr mich ſtets durch 
Beripredungen bingebalten ; den Empörer gegen meine Mo⸗ 
narchin, den Piercie Ehafton ven Wilverton zu verhaftem, 
und immer habt Ihr Euer Wort nicht gehalten, indem Ihr 
Unruhen im Weſten und mas weiß ih was fonft noch für 
Sinderniffe vorgeſchuͤzt habt. Jezt, da er die Frechheit ges 
babt hat. hierher zurüdzufehren und innerhalb zehn Meilen 
son England Öffentlich umher zu geben, fo konnte ich nicht 
langer zuſehen; ich habe daher die Macht meiner Monarchin 
angewendet, mich mit Gewalt des Rebellen zu bemächtigen, 
wo ich ihn finden würde.” \ 
„uUnd iſt kenn Piercie Ehafton in Eurer ‚Gewalt ?” 
fragte der Graf von Moray; „bedenkt wohl, daß Ihr ibn, 
wenn ich nicht Schande davon haben will, ohne ein Treffen 
zu liefern nicht von hier fortbringen dürft.“ 

„Wollt Ihr denn, Mylord, nach allen Vortheilen, die 
Ihr aus den Haͤnden der Koͤnigin von England empfangen 
habt, die Sache eines Empoͤrers gegen ihr Anſehen verfech⸗ 
ten?“ ſagte Sir John Foſter. 

„richt das, Sir John,“ erwiederte der Graf; ‚allein 
bie Freiheiten unfres frenen Königreichs RITA will ich 
bis auf den Tod verfechten.“ | 

„Pur, fagte Sir John, „mein Eänet ift nicht ſchar⸗ 
tig geworden durch dad, was ich big jezt gethan habe,“ 

„Ben meiner Ehre, Sir John,“ ſagte Sir George Neis 
ger von Chipchaſe, „wir haben auch gar feine Urfache mit 
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dr Meinung des alten Stawarth Bolton, daß der Gefange⸗ 
ne dort teineswegs der Sir Piercie Shaften iſt ſo wenig wie 
der Graf von Northumberland; es wäre denn doch nicht rohl 
getban, den Frieden zwiſchen zwey Ländern wegen eines ats 
bebeutendern Gefangenen aufs Spiel zu ſezen © 
ESir George,” entgegnete Fofters' „ich habe oft gehört, 
Tor Reiger fürdtetet Euch vor den Selten ; nun legt nur 
nicht die Hand au's Schwert, ich habe nur geſcherzt; — den 
Beisngenen aber laßt doch einmal hierher ° bringen, damit 
wir fehen, wer er ijt, aber alles in Frieden, Mplorde“— 
fuhr er fort, zu den Schotten fib endend. Ä 
Auf unfer Ehrenwort!“ fagte Morton, „wir werden 
Feine Gewalt brauben# — 5; a) 
Das Lachen wandte fih ziemlich ſtark gegen Sir John 
Foſter, als der Gefangene herbeygebracht ward und. es ſich 
aus wieß, daß er nicht nur eine von Sir-Piereie Shafton 
ganz verſchiedene Verfon, fondern — ein Franuenzimmer im 
Manns kleider feye, a —— 
Neibt der frechen Dirne den Mantel vom Geſicht weg. 
und jagt fie zu den Troßbuben !“ fagte Foſter; „denn in fol 
wer Getelihaft {heit ße bisher geweien zu fen.“ - -- 
Selbſt Moray konnte fih des Ladens nicht enthalten, 
(mas doch bey ihm nichts gewöhnliches war,) als er den eng- 
liſchen Grenziwächter alio getaͤuſcht fahe; allein er geltattete 
nicht, daß der fhönen Muͤllerin, melde fo zum zweiten Was 
le mit perförliser Gefaht den Sir Piercie Shafton befreyet 
hatte, indem fie während der Flucht feine Perfon vorfielte, 
irgend eine Gewalt gefähe, ° 
Ihr Habt ſchon mehr Unheil verurſacht als Ihr verant⸗ 
worten könnt,“ ſagte der Graf; „und es wuͤrde ſchimpflich 
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fuͤr mic ſeyn, wenn ich geftatten wollte, daß biefer jungen 
Frauene perſon auh nur ein Haar gekrümmt würde.“ 

„Mylord!“ fagte Morton; „wenn Sir John ſich mit 
mir abfeits begeben will, nur auf einen Augenblid, fo. will 
ich ihm genug Graͤnde angeben, fih zusentfernen und dieſes 
unglüdlihe Tageıwerk dem. Urtheil der Commiſſion zu übers 
laffen, melde zu Unterfüchung ber Srveisigrtten auf der | 
Grenze niederaefezt iſt.“ 

‚Er. führte bierauf Sir John Fofter auf bie Seite un 
redete ihn folgendermaſſen an: 

„Sir John Foſter, ich muß mich — daß ein 
Mann, der die Koͤnigin Eliſabeth kennt, wie Ihr, nicht weiß, 
daß wenn Ihr etwas von ihr hofft, dieß durch nuͤzliche 
Dienſte, die: Ihr ihr leiſtet erkauft werden muß, nicht aber. 
Dadurch, daß Ihr fie in unvortheilhafte Streitigkeiten mit 
ihren Nachbarn verwickelt. Herr Mitten, ich will Euch offen 
ſagen, was ich für die Wahrheit halte. Haͤttet Ihr auch 
durch diefen unvorſichtigen Einbruch, Euch der Berſon des 
wahren Viercie Shafton bemaͤchtigt, und ribätte dieſe Cure 
That, wie hoͤchſt wahrſcheinlich, einen Bruch zwiſchen beiden 
Laͤndern zu veranlaſſen gebroht, ſo würde Eure ſtaatskluge 
Fuͤrſtin und ihr eben fo: ſtaatskluger Kath, eher den Sir. 
John Fofter mit Ungnade belohnt, als feinetiwegen einen -; 
Krieg angefaugen haben. Aber da Ihr jest Euer Ziel ver 
fehlt Habt, koͤnnt Ihr Euch darauf verlaffen, dab Ihr wenig 
Dank einerndten werdet ‚wenn Ihr Me Sache noch weiter ' 
treiben wolltet. Ich will den Grafen von Moray zu vers 
mögen füchen, daß er den Sir Piercie Shaften aus den 
‚Grenzen Schottlands entferne. Seyd vernünftig: und lapt” 
die Sache nun ruhen; Ihr gewinnt durch fernere Geralte ° 
thätigkeit nichts, denn wenn es zum Gefechte kommt, Fönut | 
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Ihr leicht als die Schwaͤchern an Zahl ah) Kräften, wegen | 
der frühern Altion, den Kürzern ziehen.“ 

Sir John Fofter hörte diefer Rede: zu⸗ das — auf 
die Brut geienftsın © 9 . 

0, ,,E3 ift doch ein verwuͤnſchter Handelt” fügte: er, BR 
ich werde für mein Tagewerk wenig Dank erndten.“ 

Hierauf ritt er zu Moray und ſagte: daß er aus Ach⸗ 
tung gegen ihn den anweſenden Lord und Mylord Morton, 
ſich entſchloſſen babe, mit ſeiner Macht den Ruͤckzug ange 
treten, ohne weiter das geringſte zu unternehmen. 

„Halt! Sir John Foſter!“ verſezte Moran; „Äh Tan 
Euch nicht fo ruhig abzichen laffen, wenn Ihrrmirniht Je⸗ 
mand als Bürgen für Ehottlond ftelt, daß der Schaden 
den Ihr uns jest zugefügt habt, vollſtaͤndig erſezt "wer n 
fol, denn Ihr werdet felbft einſehen, daß durch Geftattung 
‚Eures: Ruͤckzuges ich meiner Monarchin verantwortlich werde, 
welche mich wegen des Blutes ihrer Untertbanen zur Neem. 
ſchaft ziehen würde, ließ ic bier; — es veraoſſen, ſe Ya 
davon kommen.“ 

„Nie foll-man in. England’ — — der. — 
waͤchter, „daß Sohn Foſter, wie ein Ueberwundener, Mend 
and Bürgen ſtellte auf dem Felde, wo er als Sieger geitan: 
den. Doch,’ feste er nach der Pauſe eines Augenblickes 
hinzu, „wenn Stawarth Bolton aus freyer Wahl. bey Euch 
bleiben will, fo habe ich nichts dagegen ; und wie miht = ⸗ 
wäre es auch befier, wenn er bliebe, um zu ſehen wie Nieseie 
Shafton fortgefkidt. wird.” 

„Demungeachtet nehme ich ihn als Eure Geißel en und 
werde ihn auch fo behandeln,“ ſagte der Graf von Moray: 
Ylein Softer wandte ſich * * als — er dem Beten: 


J — at * 
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und feiner Mannſchaft Verbaltungsbefehle und fich ſtellend, 
als habe er diefe Bemerkung gar nıcht gehört. 
7° „Dott veitet-ein recht treuer Diener feiner alerihönften 
Beherrſcherin!“ ſagte Moray leife zu Morton, „Gluͤcklicher 
Mann; er weiß nicht ob ihn die Volziehung ihrer Befehle 
wicht felbft den Kopf Eoftet! und doch iſt er aud fiber, daß 
wenn er fie nicht befolgt," Ungnade und wohl auch der Tod 
fein 2003 ift. Unglädliche! die nicht allein den Launen der 
Dame Fortuna unterivorfen,, fondern für diefe felbit verants 
wortlih find und das zwar einer Beherrſcherinn, welche je 
ner Allbeherricherin an Launen michts nachgiebt! 

„Bir haben ja auch eine Beherrſcherin, Moloro ſagte 

orton’ 

„Das weiß ich wohl, Douglas,” fagte ber Graf mit ei 
nem unterdruͤckten Geufzer; „allein es iſt auch noch nicht 
ausgemacht, wie lange eine weihlihe Hand die Zügel der. 
Macht, in einem fo wilden Reiche, wie dieſes, wird halten 
Tonnen, Wir mellen uns doch jezt felbit nah dem. Kloiter 
Sanft Marin begeben, und und nah dem Stande der Dim 
ge daſelbſt erfimdigen. — Gienditning! habe Acht auf dieſes 
Frauenzimmer und beſchuͤze fe! Aber, Menſch, wası haft 
Du denn in den Armen? Ein Kleines Kind! wo Hal Du 
denn das an ſolchem Orte und zu folder Zeit gefunden ?° =; 

Halbert Glendinning erzählte kurz die Geihichte. "Der 
G# ritt nun fogleih nah der Stelle hin, wo Julian's von 
Avenel Körper lag, umfchlungen von den Armen der ungluͤck 
lihen Gefährzin, gleih dem Stamme einer Eiche ben der, 

turm mit allen um ibn her fih fchlingenden Ranken ent 
wärzelt hat. Beide waren todt und Ealt. Moray wurde in 
ungewoͤhnlichem Grade gerührt, denn er erinnerte, ſich viel⸗ 
leicht ſeiuer eigenen Herkunft, „Welche Verantwortung, 
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Douglas, aden die Auf ſich,“ ſagte er, welche die fo ſchoͤne 
Gabe der Liebe mißbrauchen.“ Der Graf von Morton, un— 
glüdlih. in ferner Ehe, war in ſeinen Biebthaften ziemlich 
ungebunden. | 

„Das. müßt Ihr. Henrich Warden. oder. Sohn Ansr.i fra⸗ 
gen, My:ord! ich bin ein ſchlechter Rathaeber in Alen, was 
die Weiber betrifft,‘ | 

„Vor waͤrts nah dem "Rlofter!” fagte. der Graf; „gieb 
das Kınd dem weiblichen. Reuter, Glendinning, der mag da 
für forgen! Laßt den Leichnamen feine -Beihimpfung zugefügt 
werden und rufet Leute zufammen, um jie entweder zu be- 
graben oder wegzubringen.. Vorwärts, Ihr Leute,- vorwärts!“ 


* 





‚Steventes Rapiteh. 
— ARE HT 2 
SR er fort um fich au Seirathen? - * Er if fort um den Bew 


„dem m beſchwören · 
König — 


Die —— von der verlornen Schlacht, welche die 
Fluͤchtlinge ſchnell nach dem Dorfe und Kloſter gebracht hat · 
ten, verbreitete unter den Bewohnern die größte Beſturzung. 
Der Satriſtan und andere Moͤnche tierhen zur Flucht; der 
Schatzmeiſter meinte, man folle das, Kirhenfilber benuzen, 
um den englifhen Befehls haber zu le der Abt allein 


‚Meine Brüder * jagt 


— —— 


len hat unſeren —— 4 im Gefechte zu verleihen, 
fo fodert-er wohl von ung, feinen - geifklichen Teuppen, ‚deu 
uten Kampf des Maͤrterthums au Fimpien, einen ‚Natupj 


worinnen nur unfere eigene Keigherzigkeit und den Sieg zu 
entreifen vermag. Laßt ung daher die Ruͤſtung des Glau⸗ 
bens anlegen, und ung, wo noͤthig, gefaßt machen, unter 
den Truͤrimern dieſes Heiligthumes zu fierben, deſſen Dien⸗ 
fie wir ung geweiht Haben. Höchlih ehrt ung Alle diefe ers 
habene Aufferderung, — von unferm theuern Bruder Niko⸗ 
laus an, deſſen graues Haar nur deshalb fo lange erbalten 
worden, damit es mit, der Krene des Maͤrtherthums ges - 
ſchmuͤckt werden konnte, bis zu meinem geliebten Sohn Edu⸗ 
ard herab, der, in der legten Tages ſtunde in dem Meinberge 
angefommen, die Arbeit und Müpe noch mit denen theilen 
durffe, welche fhon vom Morgen an beickäftigt waren. Send 
gutes Mu.hs, meine Kinder! ih wage es freilich nicht, wie 
meine heiligen Vorfahren, Euch eine unmittelbare Rettung 
durh Wunder zu verfprechen; ich und Ihr, wir Alle find. 
der befondern Hülfe unwerth, welche in früheren Zeiten das 
Schwert des Kirbenfhänders gegen die eigene Bruft deſſel⸗ 
den kehrte oder. die verhärteten Herzen ber Ketzer durch Wun⸗ 
der fcsedte, und Schaaren von Engeln herabrief, um das 
Heiligtbum der heiligen Jungfrau zu vertheidigen. Indef 
fen follt Ihr beute, mit de3 Himmeis Huͤlfe, fehen, dab Eu⸗ 
er Vater und Abt feinen hoben Peſten nicht entehren wird. 
Geht in Eure Bellen, meine Kinder, und verrichtet dert Eus 
re Privatandacht. Kleidet Euch dann in Euer Chorhemd 
und Chorrock, wie zu unferm hoͤchſten Kirchenfifte, und fesb 
bereit, wenn die Echläge der großen Glede die Annaͤberung 
des Feindes verkünden, Euch in feyerlicher Prozeſſion ihm 
entgegen zu beseben. Last die Kirde öffnen, damit fie des 
nen von unferen Vaſallen zur Zuflucht diene, weile, wegen - 
ihrer Dienſte an dem Tage des ungluͤcklichen Treffens, oder 
aus anderen Urſachen, bie Mache des Feindes vorzüglich zu 
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befürchten haben möchten, Sagt dem ° Sie ‚Viercie: Staften; 
wenn er der Schlacht entkommen ik :... _ — 
„Hier bin ih, ehrwuͤrdiger Abt,’ verſezte &ir Biere; 
und iſt es Euch anders genehm, ſo will ich ſogleich fo viel Trup⸗ 
| gen ſammeln, als dem Gefechte entkommen find und. den 
 Widerftand bis aufs Aeußerſte erneuern. Gewiß, Ale wer⸗ 
den's Euch fagen, daß ich in dieſer ungluͤcklichen Sade mein 
| Mögliihftes gethan habe. , Hätte Julian won. Apenel ‚meinen. 
Math; geachtet, befonders darin, fein Mitteltreffen ein we⸗ 
nig zuruͤckzuziehen, gleich dem Reiger, der dem Stoße des 
Falken geſchickt auszuweichen ſucht, und ihm eher den Schna⸗ 
bel zeigt, als ven Fluͤgel, fo wuͤrde, glaub' ich, alles anders 
ſtehen, und wir hätten auf, eine ftreitbare Weile den Kampf 
| beftehen mögen. Indeſſen will ich das nicht gefegt haben, - 
um Julian von Avenel herab: zu würdigen, denn ich habe 
ihn fechtend fallend fchen das’ Angefiht dem Keinde zuges 
wandt, und das bat denn auch den ungeziemienden Ausdrudz 
| in Alles ſich miſchender Narr! womit er mich etwas unbefone 
ı nen für meinen Nath belegte, aus meinem Gedaͤchtniſſe ver: 
wiſcht, wiewohl ich, wenn's dem Himmel und ben Heiligen 
gefallen hätte, das Leben: des trefflihen Mannes zu verläns 
gern, mir gelobt hatte, ihn baßie mit eigener Hand zu toͤd⸗ 
ten.” 
| „Sir Piercie,“ fagte der at, ihn. endlich unterbrechend; 
unſere Zeit erlaubt uns ‚hiät von dem zu Sprechen, was 
haͤtte geſchehen können. . i 
j „Ihr habt fehr Hecht, edenniebigfter Lord und Pater,“ 
verſezte der. wicht zu beſſernde Euphuiſt; „das preieritum, 
wie es die Grammattker nennen, seht die fanake Menſche⸗ 
heit weit weniger an, els das Futorum, und unſere Gedanken 
beſchaͤftigen ſich hauptſaͤchlich mit der Gegeuwart. Mit einem 
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Wort, She ſeht mich. bereit, wisienigen anzufuͤhren, melde 
mir folgen wollen, und den Englandern, ob fie aleib meine 
Landsleute. find, bey ihrem Bordringen ſolchen Wideritand 
zu leiten, wie ein Mann und Sterbliber nur vermag. 
Send verſichert, Piercie Shafton wird mir feiner Zange, wels 
che fünf Fuß zeyn Zoll beträgt, eher den Boden meſſen, als 
zwey Eden zuruckweichen, welches doch der gemöbnlihe Naum 
dit, wenn wir zuruͤckgehen.“ 

„Ich danfe Eu, Herr Ritter, und ich zweifle nicht, 
daß Ihr Wort halten wuͤrdet; allein es iſt nicht der Wille 
des Himmels, daß ſterbliche Waffen uns befreyen ſollen. 
Wir find berufen zu dulden, nicht zu widerſtehen, und duͤr⸗ 
fen. das Blut unferer unſchuldigen Brüder nicht umfonft vers 
fhwenden, Fruchtloſer Widerftand ziemt Männern meines 
Standes nicht; fie haben Befehl von ;mir, Schwert und 
Speer niederzulegen. — Gott und unſere Frau haben unjere 
Fahnen nicht gejegnet.” 

„Bedenft aber, ——— Lord,“ ſagte Piercie Shaf⸗ 
ton mit groſſem Eifer, „ehe Ihr die Vertheidigung aufgebt, 
welche in Eurer Macht ſteht, — da ſind manche Poſten am 
Eingange dicſes Dorſes, wo brave Maͤnner mit Vortheil 
fehten oder ſterben könnten; ich habe noch auſſerdem einem 
Beweggrund, die DVertheidigung zu verfuhen, nemlih, die 
Rettung einer ſchoͤnen Freundin, die, wie ich hoffe, dem 
Händen der Keßer enttommen iſt.“ 

„Ich verftehe Euch, Sir Piercie — Ihr meint die Toch⸗ 
ter unfres Klofter: Müllers ?“ ; 

„Sehr ehrwürdiger Lord, fagte Sir Piercie, nicht oh⸗ 
ne Stottern, „die ſchoͤne Myſinda iſt zwar, wie man gewiß 
fermaflen fagen Fann, die Tochter eined Mannes, welder 
mechaniſch Korn ſo zubereiten, daB es in. Brot verwandelt 
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werden kann, ohne das wir nicht beſtehen können, und wel 
ches alſo ein an ſich ehrenwerthes, ja nothwendiges Gewerbe 
iſt. Wenn jedoch die reinſten Geſinnungen eines edeln Ge⸗ 
muůths, welte dem „Strahlen: der Sonne gleichen, die der 
Diamant zurüdfirahlt, ein Fraygenzimmer zu adeln vermögen, 
das die Tochter eines Müplenmechanikers if... .. 
|? „Des alled, Herr» Ritter,“ fagte der Abt, ‚Tann nis 
jest wicht befchäftigen. Genug, es iſt unſer Wille, nicht lans 
ger mit irrdiihen Waffen zu  ftreiten. Wir Geiftlihe wollen 
Euch Beltlibe lehren, wie man mit kaltem Blute ſtirbt. 
Die Haͤnde nicht zum Widerſtande erhoben, ſondern zum Ge⸗ 
bete gefaltet, unſere Herzen nicht. von Haß, ſondern von chriſt⸗ 
licher Milde und Verſoͤhnlichkeit erfuͤllt, unſere Ohren nicht 
betaͤubt, und unſere Sinnen nicht verwirrt durch den Klang 
kriegeriſcher Inſtrumente, ſondern vielmehr unſere Stimme 
erhoben zum Hallelujah, Kyrie Eleiſon und Salve Regina, 
unſer Blut ruhig und kalt, wie derjenigen, welche ſich mit 
Sott verſoͤhnen, nicht an ihren Mitmenſchen raͤchen wollen!“ — 
ord Abt,“ ſaate Sir Piercie; „das. hilft meiner My⸗ 
ſija nichts die ich, das bitte ih Euch zu bemerken, durchaus 
nicht verlafen werde, fo lange der goldene Griff und. bie 
gute Klinge meines Schwertes halten, Ich hatte ihr. nicht 
beſohlen uns in das Feld zu folgen, und doch, duͤnkt mic, 
ſahe ih fie, im Anzuge eines Dagen, unter ** Nagurabe 
eines Fehtenden“ 

„Wollt Ihr die —*—— fie — Shirfal Ihr Eu 
ſo intereffiet, auffuchen ,“ fagte der Abr, „ſo moͤget Ihr jest 
in der Kirche nach ihr forfhen denn bier haben alle unfere 
vertheidigungslofen Dafallen eine Zuflucht gefunden. Es ift 
mein: Rath das Ibr auch die Hörner des Altars umfaſſet 

und, Sir: Piercie Shafion,” feste er. hinzu: „auf Eins loͤnut 
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Ihe Euch ſicher verlaſſen; verſucht Ihr Diderſtand, fo führt 
‚das den Untergang der ganzen Bruͤderſchaft herbey, dern nie, 
nie wird der Geringfie von uns feine Rettung durch Auslie⸗ 
ferung eines Frenndes oder Gaſtes erfaufen. Verlaßt ung, 
. mein Sohn, und möge Gott Euch befüzen.” 

Als ſich Eir Piercie Shafton enifernt hatte, und der 
. Abt im Begriff war fih in feine Zelle zu begeben, wurbe ihm 
gemeldet, daß eine undelannte Perſon ibn dringend um ei⸗ 
ne Unterredbung erfuchen laffe, und „als dieſe erſchienen, ser 
ſtaunte er nicht wenig, daß diefes niemand anders war, als 
Heinrich Warden. Der Abt rief bei ſeinem Eintritie ihm 
‚unmuthig entgegen: Sollen denn and, die wenigen Stunden, 
für welde dem) Abte als dem. lezten das Schickſal noch 
feinen Schmuck geftattet, nicht von dem Einbringen der Key 
zerey frey ſeyn? Kammſt Du, der Hoffnung Did gu freuen, 
Die das Schickſal Deiner verworfenen und verdammten Sekte 
zeigt, mit der. Zornruthe ber: Serftörung. den Stolz der als 
ten Meligion vernichtet, unfere Heiligthuͤmer entweiht, die 
Leichname unſerer Woblthäter beunruhigt und verſtuͤmmelt, 
und die Thuͤrme nebſt den ſchoͤnen Verzierungen des Hauſes 
Sottes und unſerer Frau zerſtͤrt?“ 

„Sey ruhig! William Allan,“ ſagte der proteſtan tiſche 
Prediger mit. Würde und Anſtand; „ans Feiner dieſer Ur⸗ 
fahen komme ich hierher. : Ich hätte freilich gewuͤnſcht, daß 
dieſe Gößenbilder verihmunden wären, die nicht bloß als Ab⸗ 
bildungen des Guten und Edien betrachtet, fondern goͤttlich 
verehrt werden. ıMWentt. das nicht wäre, fo mente ich wohl 
diefe Sierrathen erhalten fehen ; die jedoch jezt nur Falüride 
find oder werden mögen für die Gemütber der Menfchen; 
keineswegs billige ih Die Verbeerungen, vonder Wuth des 
Volks begangen, das Auch blutige Verfolgungen feinen Et⸗ 


— —— — 
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fer gegen den falfchen Gottesdienſt beweist. ‚Gegen ſo — 
liche Zerſtoͤrung werde ih mein Zeugniß erheben. ··· 
Feiger! Elender!“ ſagte ben; Abt ihn teten; 
„was fol der Vorwand: unter dem Du das Heiligthum ‘Got: 
tes beraubft? und warum willſt Du duch Deine Unheil ver⸗ 
kuͤndende Gegenwart “in — * Noth den — — 


noch verhoͤhnen ? y 
Du biſt ungerecht/ wiliam Alan" faste: Barden 
„allein ich bleibe niptsdeftoweniger 'feit bei meinem Entſchluße. 


Du haft! mich vor einiger Zeit mit Gefahr Deiner Würde 
and was Du, wie ich weiß, noch theurer achte, mit Ger 
fahr: Deines Rufes bei Deiner eigenen: Sekte, beſchuͤzt. Un⸗ 
fere Parthey iſt jezt im Vortheil und, Du darfſt mir glau⸗ 
ben, ich bin bloß in das Thal herabgekoömmen, wo Du mich 


hingeſchafft haſt, um ‚meine — gegen, Di: er 
| erfüllen.“ ; 


A Pa verfeste * At „es it wohl möglich, * 


weil ih dem weltlichen Mitleid nachgegeben habe, das für 
Dein Leben in mir ſprach, das drohende Gericht jezt dafuͤr 


Stäbe nimmt, Wohl moͤglich, das der Himmel den irren⸗ 


den Hirten geſchlagen und die Schaafe zerſtreut hat!“ 


„O! dente beſſer von Gottes Gerihts ſagte Warden; 
„nicht Deiner Suͤnden wegen, William Allen, welche nur in 
Deiner früden Verblendung und im den Umſtaͤnden ihren 
Grund haben, nicht diefer Deiner Sünden‘ wegen wirft Da 
gefhlagen , ſondern megen der Schuld, die Deine unrichtig 
benannte Kirche auf ihr Haupt, fo wie auf das ihrer An: 
haͤnger gehtuft hat durch die Irethümer und Verdorbenheit 
ſo vieler Jahrhunderte““ 

„Bei meinem feſten Glauhen anu den Fels belligen 
Petrus, ſagte der Abt; „Dw zundeſt dem lezten Funken 
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menſchlichen Unwillens, fir dein mein Buſen noch Nahrung 
hat, in mir an. Ich dachte, ich wuͤrde keinen Antrieb zu 
einer irdiſchen Leidenſchaft mehr in mir verspüren, und ed 
iſt Deine Stimme, die mich noch einmal zu Weuferungen 
menichlichen Zornes aufregt; ja es it Deine Stimme, die 
mich in der Stunde ded Kummers durch die gottesläfterlichen 
Anklagen der Kirche kraͤnkt, welche das Licht des’ Chriſten⸗ 
thums von den Zeiten der Apoſtel bis jezt hell und rein er⸗ 
halten hat.“ 

„Bon den Zeiten ber Apoſtel?“ ſagte ber Prediger mit 
Eifer. „Negatur Gulielme Allan! Die erfte urfprüngliche Kits 
ce, ift von der heutigen römifchen fo verfchieden, wie das 
Licht von der Dunkelheit. Das könnte ih, menn es die Zeit 
erlaubte, fogleich beweifen. Ungerechter aber urtheilt Da 
bon mir, wenn Du fagftz ich feve -gefommen Dich in der 
Stunde ded Kummers zu beleidigen, da ich doch Gott weiß! 
in der cheiftiichen Wbficht hier bin, eine Verpflichtung zu er: 
füllen, die ih gegen den übernommen habe, der mich einft 
aufnahm, und um mich "Deiner Verfügnung über mich zu 
überantiworten , fo lange Du noch die Macht biezu haft, wo⸗ 
möglich aber auch zu Deinem Beiten die WBurh der Sieger 
zu mildern, weiche Gott als eine Geißel Deiner Garni 
Beit gefendet hat,“ 4 

„Ich verihmähe Deine Vermittlung,“ fagte ftolz der 
Abt; „die Würde zu der mich die Kirche erhoben Bat, wur⸗ 
de felbft in den Seiten des hoͤchſten Glüdes meine Bruft 
nicht ſtolzer geboten haben, als fie ſich in dieier Noth hebt. 
Ich verlange nichts weiter von Dir, als die Verfiherung,. 
daß meine Milde gegen Dir nicht das Mittel geweien iſt, 
eine Seeie dem Satan zuzuwenden, daß ich dem Wolfe Tech 
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nes der Loͤmmer Preis gegeben babe, welche mir von dem 
‚ großen Hirten der Seelen sur SDAUABEUNS: — * 
den.“ 

Wilhelm Allan/ vereye der Droteftant — wig 
ri gegen TH ſeyn. Was ich verſprach, hab' ich ge— 





halten. Ich habe meine Zunge beherrſcht, daß fie ſelbſt nichts 
Gutes geſprochen. Allein es bat dem Himmel dennoch gefal ⸗ 
len, das Fraͤulein Maria von Avenel zu einem beſſern Glau⸗ 
‚ben zu führen, als Du und alle Zoͤglinge Noms lehren moͤ— 
gen. Ihr habe ich mit meiner geringen Kraft :gehelfen. Ich 
habe ſie aus den Schlingen boͤſer Geiſter errettet, denen ſie 
und ihr Haus waͤhrend der Verblendung ihres roͤmiſchen Aber⸗ 
glaubens ausgeſezt "waren, "und Dank: ſey meinem großen 
Meter, ich darf nicht fuͤrchten, daß fie abermals: in dieſen 
Schlingen werde gefangen werden’ Br 
Elender Menſch!“ ſagte der Abt, unfähig feinen. aufs 
gluͤhenden Unmwillen zu befampfen;:; gegen den Abt des Klos 
ſters zur heiligen Jungfrau ruͤhmſt Du Dich, die Seele ei⸗ 
nes Bewohners des Heiligthums unfrer lieben Frau auf die 
Pfade des ſchaͤndlichſten Itrthums und verdammenswerther 
Ketzerey verleitet zu haben? Du reizeft mich, Wellwood, 
‚weiter als ich ertragen darf und nötbigft mich die wenigen 
Augeublicke der Macht, die mir noch vergoͤnnt ſind, dazu 
‚zu benuzen, daß ich einen Menſchen von der Erde vertilge, 
Der ihm von Gott verlichene Gaben fo zum Dienfte de9 
Satans von ihm gemißbraucht worden find. 
„Handle nah Deinem Gefallen ,“. ſagte der Prediger 
„Dein eitler Zorn ſoll mich nicht hindern, meine Pflicht zu 
‚Deinen Gunſten zu than, wo ich es ohne Verlezung meines 
hoͤhern Berufes vermag. Ich gehe zum Grafen von Moray.“ 
Ihre Unterredung, welche eben in einen heftigen Streit 
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Altdarten wollte, Würde hier duch den dumpfen Schall ber 
größten Glocke des Klofterd unterbroden, einem in den _ 
Annalen deffelben berühmten Schal, denn er batte Ungemits - 
ter zerſtreut und böfe Geifter verjagt; jest aber fündigte er 
blos die Gefahr an, ohne ein Mittel zrin Schutze dagegen 
zu gewähren. Schuell wiederholte der Abt feinen Befehl, daß 
alle Brüder ſich im Chor verſammeln und zu einer feverlichen 
Vtoze ion ordnen ſollten; er ſelbſt beſtieg durch eine gehei⸗ 
me Treype den Kloſterthurm und traf bier den Sakriſtan, 
der eben, feiner Mlicht gemäß, das Geläute mit der et. 
zer befohlen hatte. 
RJeʒt werde ich wohl zum Testen Male meine Prict' er 
fuͤt haben, fehr ehrwärdiger Herr Pater und Lord,” — 
er zu dem Abte; „denn dort kommen ſchon die Philiſter; as 
lein ich wollte dod nicht daß die große Glode des Kloſters 
anders als in vollen Toͤnen zum Taten Male erklingen ſoll⸗ 
te. Ich bin zwar nur ein ſuͤndiger Mann, unwuͤrdig eines 
heiligen Geſchaͤftes,“ fügte er hinzu, aufwärts blickend; 
„alfein ich wage es doch zu behaupten, nie bat eine Glocke 
vom Thurme unferes Kloſters ſo lange Pater Philipp dies 
ſelben beſorat bat, in: falſchen Tönen geklunzen.“ 
—gOhne hierauf zu antworten, ſchaute der Abt ſcharf nach 
der Straße, welche, um den Berg ſich windend, von Süs _ 
den her nach Keunaquhair ſich hinzieht; da hemerfte er denn } 
in einiger Entfermang eise Sterbwolke und hörte das Wie F 
keru von vielen Werden, indes zuweilen der Glanz ber Spees _ 
re durchblizte und fo den Zug bewaffneter Männer verrieth. 
„Ach! über weine Schwäche!" fazte der Abt Euſtachius, 

indem er ſich die Thränen aus: den Augen trocknete: „mein 
Geſicht iſt zu dunkel, ihre Bewegungen zu beobachten ; ſchaue 

— Du 
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Du hin, mein Sohn Eduard!“ — ſein Liebling⸗/ der” junge 
Noevize, war naͤmlich indeß an feine Seite getreten — „ſchaue 
"in und fage mir, was: für Feldzeichen fie tragen?“ 
s find Schotten!“ rief Eduard; ich fehe. ihre weißen 
Freuʒe. Es moͤgen wohl die weſtlichen Bee ſern⸗ al 

/ Fernieherſt und feine Bande.“ — 

| „Sieh nah dem Banner,” ſagte ber Abt; weldes Bar 
venbild trägt es?“ 

Das Wappen von Schottland!” (date: Souard; dem Lö» 
wen mit feiner Mähne, durch brey Balken aetteut ‚ui: 
 Dieß. die. fönigliche Fahne ſeyn?“ { 

Ach! Rein!” verfezte der Abt; „es it * des Grafen 
von Moray. Er hat mit feiner neuen Eroberung auch das 
Wappen des tapfern Randolf angenommen, und an dem +feis 
sen: die Binde-ausgelöfht, welche feine. niedere Geburt am: 
deutete; wollte doch Gott! er hätte fie nicht: * aus ſeinem 
Gedaͤchtniſſe verloͤſcht un © — — 
Er wird und: doch ‚wenigftens, — Vater⸗ ſagte 
Eduard, „vor der Gewalt der Männer aus Süden ſchuzen. 
59a, mein Sohn, wieder Schäfer ein Lamm vor dem 
Wolfẽ ſchuͤzt, «das er zw feiner Zeit für ih ſelbſt zum Maple 
beſtiumt hat. O! mein Sohn; Ihwere Seiten hangen über 
uns! Man iſt in die Mauer wufres Heiligthums eingebro⸗ 
chen — Dein Bruder iſt von feinem Glauben abgefallen. Mo⸗ 
ray hat ſchon davon geſprochen, ſeine Dienſte ng die a 
 Mariens von Avenel zu belohnen.‘ 7 | 

„Marien von Avenel!“ rief der Novize an. wantte ge⸗ 
gen die Mauer wo er ſich an einer der hervorſpringenden Zier 
rathen, melde dieſes ſtolze @ehände- ſchmuͤcten, anhielt. 

Ja, mein Sobn, Mariens von — wele den 
w, Eid Mer: LXXxxxvv. — 
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Glauben Ihrer Väter aleichfalls abgefchworen bat. Weine 
niht, mein Eduard, weine nit, mein geliebier Sohn! 
oder, wenn Du weinen willit, fo weine nur uber ihre Abs 
truͤnnigkeit, nicht über ihre Verbindung. Preife Gott, der 
Die zu ſich gerufen hat aus dem Aufenthalte, der Gottlofige 
"feit, Auch Du wäreft, ohne die Gmade der heiligen Zunge 
frau. und des heiligen Benedifts, ein Verlorner geweſen.“ 
„Ich will mi bemühen, mein Vater,’ . fagte Eduard, 

„ich will mich bemühen, fie zu vergeffen, aber ah, fie ift der 
einzige Gedanke meines fruͤhern Lebens geweſen. Moray wagt 
es aber wohl nicht, eine in Anfehung der Geburt fo ungleis 
che Heirath zu begiinftigen.’ 

„Er wagt alled, was mit feinem Plane übereinftimmt. — 
Das Schloß Avenel iſt feft, und bedarf eines guten, ihm gang 
ergebenen Winters, Der Unterfchied der Geburt Fimmtert 
ihn nicht mehr als Me Unebenheit des Bodens, wenn er anf 
dem elben militaizifhe Linien und Verſchanzungen anlegen 
wit. Uber laß deshalb Deinen Muth nicht finfen. Erwede 
Deine beffere Seele in Dir, mein Sohn! Denke, Du frei 
deft nur von eine leeren Erſcheinung, einen eitlen Traume, 
den Dir in Einfamfeit und Unthaͤtigkeit genäbrt baſt. Sieht 
ich weine niht, und welcher Verluſt ftebt mir wahrſchein lich 
bevor! — Blicke auf dieſe Thuͤrme, wo Heilige wohnten, wo 
Helden bearaben liegen, Bedenke, dad ich, erit vor kurzem 
zum Hirten der frommen Heerde berufen, welche bier fich 
aufgehalten har, feit dem erften Fichte des Chriſtenthums, 
und heute vielleicht als der lezte Norfteher diefer heiligen Ge- 
meinde werde aufgewichnet werden. Komm, laf uns herab— 
fleiaen und unſerm Schickſale mutbig entgegen geben. Ih 
fehe, Ge nahern ſich fon dem Dorfe.“ 

Dee Abr flieg herab, ber Novize warf nch einen Blick 
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um ſich; allein das Gefühl der dem ſtattlichen Gebäude, woe 
rinnen er nun einheimiſch geworden, drohenden Gefahr, ver 
möchte doch nicht, Marien von Avenel aus feiner Seele zw 
perbannen. — „‚Seines Bruders Braut! —“ er zog die Ka⸗ 
puje über das Gefiht, und folgte feinem Superior, F 
Allee Slocken des Kloſters vermiſchten nun ihren Klang 
mit dem ber größten, welche ſchon fo lange getönt hatte. Die 
Mönde meinten und beteten, als ſie ſich, wie es ſchien, zum 
ezten Male zu einer Progeffion in Ordnung ftellten. 

eFs iſt recht gut, daß un’er Pater Bonifaz fih in’ inne 
re des Landes zur gezogen hat,” fügte Vater Philipp; „er 
würde dieſen Tag gewiß nicht überlebt Haben; er hätte ibm 
zas Kerz gebrochen.“ — 
„Gott tröfte den guten Abt Ingilram“ ſagte der alte 
Peter Nikolas; zu feiner Zeit Famen ſolche Dinge nicht vor, 
Man fagt, mir follen aus dem Kiofterögefioßen werden; wie 
‚&.aber anderswo leben foll, ald wo ic mun fiebenzig Jahre 
elebt habe, das weiß ih niht, — Das Beite ift, dab ich 
iberhaupt nicht mehr Tange zu leben haben werde,“ 
Einige Minuten darauf öfnete fih das große Thor deB- 
loſters, und die Progeffion bewegte ſich langſam feperfidh 
us dem hoben und reich verzierten Portale — Kreike und 
Fahnen, Reihe und andere Gefäße, Kaͤſtchen mit Reliquien 
nd Weihraucfeffel wurden vorausgetragen, und waren un⸗ 
ermiſcht mir dem" langen und fenerlihen Suse der Brilder- 
haft, in ihren langen fhwarzen Gemändern und Kappen, mit 
em weißen darüberhangenden Gcapufiren , "begleitet von den 
erſchiedenen Mofterbeumten,) von denen jeder das Zeichen feie _ 
es Amtes truc Fan der Mitte des Büges:gienig ber Abt, 
mgeben und unterſtugt von feinen vornehmſten Gehuͤlfen. 
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Er trug ſeine feſtlichſte Kleidung, und ſchien ſo ruhig und ums 
befangen, als wuͤrde er an einer gewoͤhnlichen Feyerlichkeit 
Theil nehmen. Nach ihm kamen die unteren Perſonen des 
Kloſters, die Novizen in ihren Alben oder weißen Gewaͤndern 
und die Layenbruͤder, durch ihre Baͤrte zu unterſcheiden, me 
che die Patres ſelbſt ſelten wachſen ließen. Weiber und Kins 
Der, mit einigen wenigen. Männern, folgten-und betrau 
den die gefüiechtete Verheerung ihres alten Heiligthumes. Al 
les bewegte fich jedoch in der größten Ordnung vorwärts und 
"man vernahm. nur in den Swifchenpaufen des Geſanges der 
—— den leiſen Ton der Klage und des Jammers. 

So kam endlich der Zug auf, den. Marktplaz des Heinen 
Dorfes Kennaquhair, welcher ſchon damals, wie jet, dure 
ein altes Kreuz von kuͤnſtlicher Arbeit, Das Geſchenk eines a 
ten ſchottiſchen Königs, geziert war. Dicht neben dem Kre 
ze ſtand eine weit aͤltere Eiche und die auch nicht minder. ver 
ehrt worden, da fie vielleicht ſchon den Gottes dienſt der Dru i 
den geſehen hatte, lange zuvor ehe das ſtattliche Kloſter, zu 
den fie gehoͤrte, ſeine Thuͤrme zur Ehre des chriſtlichen Glau 
bens erhoben hatte. Dieſer Baum war, sleich dem Bentang 
baum in den afrikaniſchen Dörfern, oder der in Whites 
turgeſchichte von Selbourne erwähnten, Plaiſton⸗Eiche, de 
Verſammlungsort der Dorfbewohner, und wurde mit befo 
derer Verehrung betrachtet, - einem Gefühle, ‚welches d 
meiſten Voͤlkern eigen ift, und das fich vielleicht bis zu de 
‚entfernten, Periode zuruͤcfuͤhren läßt, wo Patriarchen die, € 
‚gel junten der Eiche von Mammre bewirtheten. | 
“u Die Mönche stellten ſich, jeder an feinem Plase, zu un 
m das Kreuz, indeß fh unter den Ueberreſten des alt 
Baumes der Haufe der Alten und Schwachen ſammelte net 
einigen Anderen, welche bie gemeinfame Beitürzung mil 
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mofanden⸗ Als ſie Alle ſo ſich aufgeſtellt Hatten, erfolgte’ eine 
ee und feyerliche Ställe, Die Moͤnche brachen ihren Ge, 
ang ab ‚ind die Layen unterdruͤckten ihre Klagen; Alles er⸗ 
ne voller Angſt und ſchweigend die Ankunft der letzeri⸗ 


Truppen, welche fie fo lange gefuͤrchtet hatten. 
Endlich vernahm man das ferne Geraͤuſch vom Hufſchlag 
er Roſſe und mau erblickte den Glanz der Speere durch die 
Eeume jenſeits des’ Dorfes. Det Schall vermehrte fih, wur⸗ 
be voller und endlich and anhaltend und: das Auftreten der Hu⸗ 
e hatte ſich mit dem Gellirr der Waffen vermengt. Die Rein 
tere erſchien num je zwey und zwey in der größten Orduung 
Sec den vorzüglichen Eingang des Dorfes und ruͤckte nah 
dem Marktplaze vor, der den Mittelpunkt deſſelben bildete, 
dier umgaben fie auf allen Seiten die Mitte mit einer vier⸗ 
fadhen Reihe von Neiterm Es erfolgte nun eine Paufe, wel. 
He" der Abt dazu benujte, der Brüderfchaft zu befehlen, DAB 
| ie jezt den feyerlichen Geſang: de proſundis cläinori , anſtimm⸗ 
tem. Er ſchaute daben auf'die Bewaffneten rund umber, um _ 
er beobachten welchen Eindrug die feverlichen Töne auf fie 
machen wurden. Alle ſchwiegen; allein-auf den meiften Ge 
fichtern zeigte ſich Verachtung / auf anderen eine dumpfe Gleiche 
Hutigkeit fie waren zu lange im ihrem jesigen Leben befans 
gen geweſen als daß der erloſchene Enthuſiasmus durch eine 
folche Prozeſſion oder einen geiſtlichen Geſang hätte von Neuem 
erwect werden ktͤnnen. ET RE 
ZIhre Herzen find verbaͤrtet,“ ſagte der Abt zu ſich ſelbſt, 
entmuthigt, doc nicht Im Verzweiflung; „es bleibt hun noch 
ne zu erforſchen, ob die der Führer es im gleichem Grade 
N md. 23878 —— — — 
Aunterdeſen kamen die Anführer Tangfam herbey und 
Moray ritt mit Morton ia tiefem Geſprache vor einem milde. 
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eriefenen , Trupp ihrer beiten. Leute, unter demen ſich auch 
Halbert Glendinning «befand, Der Prediger ı Heinrich Ware 
den aber, der, nahdem er das Klofter verlaſſen, ſich ſogleich 
zu ihnen begeben hatte, war die einzige Perſon die ihrer | 
Unterredung beimohnen durfte, - ER 

„Ihr ſeyd alfo entſchloſſen,“ fagte Morton zu -Moray, 
„die Erbin von Avenel, mebft allen ihren Anfprühen, dem 
namenloſen und niedrig gebornen jungen Maune gu überlaffen?” 

“Hat Euch denn nicht Warden geſagt,“ verſezte Moray, 
„daß fie zufammen erzogen worden find und fih von. Kinds 
heit an geliebt haben?“ | | y 

‚Und daß Beide,’ fügte Warden hinzu, „auf eine, man 
ann fagen, wundervolle Art von den Täufhungen Roms bes 
freyt und in den Schooß der wahren Kirche gebracht worden 
find. Mein Aufenthalt in Glendearg bat mich mit allen Dies 
ten Dingen genan bekannt gemacht. Es wiirde ſich für mei» 
ne Kleidung und meinen Beruf nicht Ibiden, wenn ich mit 
dem Stiften von Heirathen mich befaffen wollte; allein noch 
ſchlechter wäre «8 von mir, ruhig zufifepen , wenn Euer 
Herrlichteiten, obne Roth, Gefühlen Gewalt anıhun wollten, 
die unferer Natur angemeften find, und, unter dem 
. Einfluffe der Religion anitändig befziedigt, ein. Pfand wers 
den haͤuslicher Zufriedenheit und Fünftiger Glüdfeligkeit in- 
einer beffern Welt. Ich behaupte daher dag Ihr nicht wohl 
thum werdet, wenn Ihr diefe Bande trennen wollt. und Das 
Mädchen dem Anverwandten des Lord. Morton gebt, ob er 
gleich ein Anverwandter ded Lord Mortom’s iſt.“ 

„Co, -fagte Morton, „das find rehte Gründe, Mylord 
Moray, warum Ihr mir den Gefallen verweigern wolltet, 
das, einfältige Mädchen dem jungen Bennpgask zu: geben. 
Erflars Euch deusip. Molord; ſagt lieber, Ihr zichet nor 
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das Schloß von Avenel in den Händen eines Mannes zu fe 
hen, der einzig und allein Eurer Gunft feinen Namen und 
feine Erittenz verdankt, als in den Händen eines ‚Douglas 
und meined Derwandten.” 

„Mylord Morton, fagte Meran: „ie habe in Diefer 
Sache nichts gethan was Euch Fränfen koͤnnte. Diefer junge 
Mann, Glendinning, hat mir weientliche Dienſte geleiftet, 
und wird mir dergleichen ferner leiſten. Ich hatte ihm einis 
germaflen fchon mein Verfprehen gegeben, und zwar, als 
Sulian von Avenel noch lebte und er außer der weiſen und 


‚zarten Hand des Mädchens auf Nichts Reduung mahen 


Tonnte; Ihr aber dachtet auf eine folhe Heirath für Euern 
Verwandten erfi dann, als Zulian Schon Todt auf dem 
Shladtfeide lag und ihr wußtet daß fein Land als herreniog 
dem werden würde, der fich deſſen zuerſt bemachtigte. Bes 
benft Euch, Mplord; Ihr meint es mit Euerm Verwandten 
gewiß nicht gut, wenn Ihr eine Braut für ihn begehrt, die 
nur unter Milhnäpfen erzogen worden, denn diefes Maͤd⸗ 
Ken ift, mit Ausnahme ihrer Herfunft, doch nur eine bloße 


-Bauerndirne, Ich dachte, Ihr würdet mehr Achtung besen 


gegen die Ehre des Gefchlechtes der Douglas.‘ 

„Die Ehre der Douglas wird durh mein Bearkatn 
nicht gefährdet,’ verſezte Morton mit Stolz, „allein die 
Ehre anderer alten Kamilien wird eben fo leiden, als der” 
Name Avenel, wenn Bauern ſich mit dem Blate unſerer al⸗ 
ten Freiherrn vermiſchen duͤrfen.“ 

„Das iſt ein leeres Geſchwaͤz,“ verſezte ven Morav; 
„An Zeiten, wie dieſe, mus man mehr auf Männer als auf 
Stammbäume fehen. Hay war nur ein WBauer vor: der 
Schlaht von: Loucarty; das biutende Paar zog wirflich dem 
Plug, ehe es durch den Wappendimer ein Wappen erbieit, 
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Bade unfrer erhabenen Pflicht kuͤhn fortfchreitend, die Ver: 
ixrungen dei Fuͤrſten ftraften, wer pries da unfere Kühnheit 
mehr als der. edle Morton? Aber berühren wir feine eigenem 
Wunden au nur mit der. äuff.riten Spike einer Ravel, fo 
bebt er voll Furcht und linwillen ver ben Händen des treuen 
Wundarztes zurüd.” 

„Genug davon, guter und ehrwuͤrdiger Herr,“ fagte 
Moray; „Ahr überfchreitet felbit die Grenzen der Klugheit, 
bie Ihr ung eben empfohlen Habt. Wir find nun dicht am 
Dorfe und der ftolze Abt it an der Spize feines Schwarmes 
berausgesangen, Du haft feine Sache gut geführt, Warden, 
denn font hätte ich. ben diefer Gelegenheit das ganze Net 
gerftört und die Brut verjagt.” 

„Nein; das mußtet Ihr auch nicht thun,“ fagte Warden; 
„denn diefer William Allan, der bier der Abt Euſtachius 
beißt, ift ein Mann, deſſen Unglüd unferer Sache mehr 
fhaden würde, als fein Glüd. Ihr koͤnut ihm nicht mehr 
auflegen, als er zu tragen im Stande ift, und je mehr er zu 
dulden und zu trazen hat, defto höher wird der Einfluß feiner 
Talente und feines Muthes fteigen. Auf feinem klöfterlichen 
Throne fieht man ihn Falt, oder nur mit Mifgunft und Neid 
an, Uber last ihn ‚das Land durchziehen, ald ein Unterdrüd: 
ter, Verarmter, Verfolgter und feine Geduld, feine Bered⸗ 
fanfeit, feine Kenntniffe werden mehr Herzen von der guten 
Sache ab > und ihm zuwenden, als alle infulirte Aebte von 
Schottland in dea lezten hundert Jahren vermochten.“ 

Still! Still!” fagte Morton; „die Einkünfte des Klo⸗ 
fierd werden mehr Menihen, Pferde und Lanzen an einem 
Tage im’s Feld dringen, ald al fein Predigen lebenslang, Wir 
leben nicht mehr zu den Zeiten Peters des Einfiedlers, wo 
Monche Armeen pon Enyiand nach Jeruſalem marſchiren 
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Beien. Gold und Thaten ſind jest wirkſamer, als je. Hätte 
gulian von Avenel nur etwas mehr Mannſchaft dieſen Mor⸗ 
gen gehabt, fo würde John. Foſter ſicher schlimmer. aufgenoms 
men worden fepn. Ich behanpte: den Moͤnchen ihre Einfünfs 
tesentziehen; heißt, ihnen die Fangzaͤhne ausbrechen. “ 
„Wir wollen ihn allerdings f&or' beftenern ,“ ſagte Mor 
any. und wunſcht er anders in der Abtei zu bleiben, ſo wird 
er wohl thun den Piercie Sbafton auszuliefern.. dns ° 
Unter, dieſen Reden zogen ſie auf den Marlktplatz ausge⸗ 
zeichnet durch ihre vollſtaͤndige Ruͤſtung und, ihre hohen Feder⸗ 
buſche, ſo wie durch das zahlreiche Gefolge, welches ihre Far⸗ 
ben und Zeichen trug. Dieſe beide mächtigen Edlen, befons 
. ders aber Moray , der der Krone fo nahe verwandt war, be 
ſaſſen zu jener Zeit- einen. Hausſtand und ein Gefolge, das 
nicht viel geringer war, als das der ſchottiſchen Monarchiu 
felbft. Als He ſich fo dem Marktplaße näherten, ritt «in. Hes 
zold aus dem Zuze und redete die Mönche mit folgenden Wors 
ten an: „Dem Abte des. Kloſters zur ‚heiligen Maria wird 
befohlen ; vor dein Grafen von Moray zu etſcheinen. “ 
> „Der Abt des Klofters zur heiligen Maria,‘ fagte Ens 
floh, ift innerhalb des Gebietes defielben über jeden weltlichen 
gord erhaben. Wuͤnſcht der Graf. von Moray ihn zu (prewen, 
fo möge er. zu ihm kommen... ··.. 
Ein Lächeln des Zorueg überfiog Moray's, Geficht, als, ihm 
diefe Antwort überbraht wurde und von dem höben. Sattel 
ſteigend, gieng er, von Morton und Anderen ‚begleitet, auf 
die um das Kreuz verfammelten Mönche zu. Es: fhten, als 
wenn fich bey dem Anblide des ketzeriſchen Lords, ber fo 
mächtig und gefürchtet war, ein Schreden unter ihnen verbreis 
jete. Allein der Abt warf einen Blic der Mißbilligung und 
Drmunserung zugleich auf fie. Frat-dann aus ihren Reipen 
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Dfade unfrer erhabenen Pflicht kuͤhn fortfchreitend, die Ver: 
irrungen dei Fuͤrſten ſtraften, wer pries da unſere Kuͤhnheit 
mehr als der edle Morton? Aber beruͤhren wir ſeine eigenen 
Wunden auch nur mit der. aͤuſſerſten Spitze einer Ravel, ſo 
bebt er voll Furcht und Unwillen vor den Haͤnden des treuen 
Wundarztes zuruck.“ 

„Genug davon, guter und ehrwuͤrdiger Her,“ fagte 
Moran; „Ahr überfchreitet felbit die Grenzen der Klugheit, 
bie Ihr ung eben empfohlen Habt. Wir find nun dicht am 
Dorfe und der ftolze Abt it an der Spize feines Schwarmes 
berausgegangen, : Du haft feine Sahe gut geführt, Warden, 
denn fonft hätte ich. ben diefer Gelegenheit das ganze Neſt 
zerſtoͤrt und die Brut verjagt.“ 
> „Rein; das mußtet Ihr auch nicht thun,“ fagte Warden; 
„bdeun dieſer William Allan, der bier der Abt Euſtachius 
beißt, ift ein Mann, deſſen Unglüd -unferer Sadye mehr 
fhaden würde, als fein Glüd. Ihr koͤnut ihm nicht mehr 
auflegen, als er zu tragen im Stande ift, und je mehr er zu 
dulden und zu tragen hat, defto höher wird der Einfluß feiner 
Talente und feines Muthes fteigen. Auf feinem tlöfterlichen 
Throne fieht man ihn Falt, oder nur mit Mifgunft und Neid 
an, Aber last ihn das Land durchziehen, ald ein Unterdrüd: 
ter, VBerarmter, Verfolgter und ſeine Geduld, feine Bered⸗ 
fanfeit, feine Kenntniffe werden mehr Herzen von der gutem 
Sache ab > und ihm zuwenden, als alle infulirte Aebte von 
Schottland in dea lesten hunders Jahren vermochten.“ 
„Still! Still!” ſagte Morton; „die Einkünfte des Klo⸗ 
fierd- werden mehr Menihen, Pferde und Lanzen an einem 
Tage in’s Feld bringen, ald al fein Predigen lebenslang. Wir 
leben nicht mehr zu den Zeiten Peters des Eimfiedlers, wo 
Monche Armeen. pon Enyiand mac Jeruſalem marihiren 
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Besen. Gold und Thaten find jezt wirkſamer, als je. : Hätte 
ZJZulian von Avenel nur etwas mehr Maunſchaft diefen Moers 
gen gehabt, fo würde John, Foſter ficher. ſchlimmer anfgenoms 
men worden ſeyn. Sch behanpter'den Moͤnchen ihre Einfünfs 
te entziehen/ heißt, ihnen die Fangzaͤhne ausbrecheu.“ 

„Wir wollen ihn allerdings f&on' beftenern ‚“ tagte Mor 
ray; und wuͤnſcht er anders in der Abtei zu bleiben, do: wird 
er wohl thun den Piercie Sbafton auszuliefern.. “ 

Unter dieſen Reden zogen ſie auf den Marktplatz ausge⸗ 
zeichnet durch ihre vollſtaͤndige Ruͤſtung und. ihre hohen Feder⸗ 
buſche, ſo wie durch das zahlreiche Gefolge, welches ihre Far⸗ 
ben und Zeichen trug. Dieſe beide mächtigen Edlen, befons 
. ders aber Moray ‚der der Krone fo nahe verwandt war, bes 
faffen zu jener Zeit einen. Hausſtand und ein. Gefolge, Das 
nicht viel geringer war, ald das der ſchottiſchen Monarhin | 
felbft. Als ſie ſich fo dem Marktplatze näherten, ritt ein Her 
rold aus dem Zuze und redete die Moͤuche mit folgenden Wor⸗ 
ten an: „Dem Abte des Kloſters zur heiligen Maria wird 
befohlen, vor dein Grafen von Moray zu erſcheinen. “ 
Der Abt des Kloſters zur heiligen Maria“ fagte Eu⸗ 
ſtach, iſt innerhalb des Gebietes deſſelben uͤber ieben weltlichen 
Lord erhaben. Wuͤnſcht der Graf von Dipran ihn zu breaen⸗ 
fo möge er zu ihm kommen. “ 

Eın Lächeln bes Borned überftog Moray 8. Befiht ı als km 
Diefe Antwort überbraht wurde und von dem. hohen Sattel 
feigend, gieng er, von Morton und Anderen, ‚begleitet, auf 
die um das Kreuz verfammelten Mönde zu. Es fehlen, „ale 
wenn fih bey dem Anblide des ketzeriſchen Lords, ber fe 
mächtig und gefürchtet war, ein Schreden unter ihnen verbreis 
jete, Allein der Abt warf. einen Blic der Misdiligung und 
Drmunierung zugleich, auf fie, zrat dann aus ihren Rehen 
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hervor , gleich einem tapferır Anführer, wenn er ſieht, daß 
er feine perfönliche Tapferkeit: an muß, ka den * 
un Muth der Seinigem zu beleben. 

u „Lord James Stuart“ Tagte er), Oder Graf von Kerr 
wenn dieß Dein Titel ift, ih, Euſtachius, Abt des Kloſters 
zur heiligen Maria, frage Dich, mit welchem echte haft 
Du under. friedliches Dorf mit diefen bewaffneten Haufen ers 
fält und unſere Brüder hier von ihnen einfhliegen laſſen? 
Sucht Ihr Gaſtfreundſchaft, ſo haben mir diefe noch Feinem 
Bittenden verfagt ;-finnet Ihr aber auf Gewalt gegen frieds 
liche Geiftlihe, fo laßt ung — —— ben Vorwand und‘ den 
davon -wiflen, 

Herr Abt,” fagte Mora, „Eure Shraar würde in ei⸗ 
nem andern Zeitalter und gegen Geringere als wir find, ſich 
beſſer geziemt haben. Wir find nicht hier um uns von Euch 
verhoͤren zu laſſen, ſondern Euch zu fragen, warum Ihr den 
Frieden gebrochen habk, indem Ihr Eure Vaſallen unter die 
Waffen gefteltt, und der Königin Lehensleute aufgerufen habt, 
als wobey viel Menſchen erſchlagen und viel Unruhe erregt 
worden iſt, ja vielleicht gar Englands yore 
- werden Fann 2 

Iupu in! Fabalat« verfezte der Abt voll ———— —* 
Wolf klagte das Schaaf an, daß es den Flus, aus dem es 
trant trube da er doch oberhalb ſtaudz allein diep war nur 
ein Vorkrand es Mu verſchlingen. Der Königin Lehens Leute 
züſammeuberufen? da, das that ich, um der Koͤnigin Rand 
‚gegen Freinde zu verteidigen. Ich erfüllte hierinn nur mei⸗ 
fe licht und ich bedaure nur, daß ih es nicht mit beſſerm 
‚Erfolg zu thun vermochte.“ Oact 
‚So wares wohl auch ein Theil —* Pflicht, den Em. 
yarer und Verraͤther a“ der Koͤnigin von Eugland aufzuuech⸗ 


samen und-sun beherbergen, und, einen Reis. zwiſchen Enslaub 


nes Viſir s. 


werden in den Zellen und an den heiligen Orten garſti 
_wirtbfehaften, wenn wir fie mach dem Engländer, müßten fi 
en a — 
Das habt Sär nicht nthig!“ er 


J 
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ver Wolke, Weide‘ Sharton umhüllet! Seht im mir, Mies 
ords, dem Nitter von Wilverton, der Euch die Schuld der 
Berleßung und Entweihung des Heiliathums eriyart.” 

„I proteſtire vor Gott und Menſchen gegen jede Ber 
ezung der Rechte diefes Hauſes durch Ergreifung ber Perſon 
dieſes edlen Ritters,“ ſagte der Abt; wohnt noch einiger 
Muth im dem fehottifchen Yarlamente, fo werden wir End 
anderwärts zur Rechenſchaft ziehen, Mylords!“ — 

„Spart Eure Drohungen!“ fagte Mora; „meine Ab⸗ 
fiht mit Sir Viercie Shafton iſt vielleicht nicht die, wel 
She vermuthet. Herold, er bleibt unfer Sefangener 
Gnade und Ungnade.” | I. ” 

„Sch übergebe mich ſelbſt,“ fagte der Enphuift, „und 
behalte mit dag Necbt vor, Mylord von Meran und Molord 
son Morten zum Zweikampfe zu fodern, fo wie ein’ Edeb 
Mann von dem Andern Genugthuung verlamgen darf.‘ 

„Zr werdet nicht auf folde zu warten brauchen, welche 
Eure Ausfoderung annehmen, Herr Ritter,“ veriezte Mors- 
ton, „ohne dab Ihr Cure Augen auf Männer zw erheben 
braucht, die fo hoc über Euch ſtehen.“ ar | 
And wo wären denn diefe anfferordenlichen Kaͤmpfer 
in finden,” fagte der enaliſche Mitrer, „beren Blut reiner 
wäre, ald dag yon Piercie Shafton?“ 

„Der fliegt hoch, Molord ’ ſagte Moray. 

„So hoch ald je eine wilde Gans geflogen iſt,“ fagte 
Stawarth Bolton, der fih fest vor die Fronte des Trupps 
egeben hatte. ee I 
Wer wagte das Wort?’ fragte ber Euphuift, das Ges 
icht mit glühender Nörhe bededt. 
yet Erik! Männchen!“ fagte Bolton; „trag es 
mit Schuld; Deiner Mutter Vater war nur ein Schneider, 
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der alte Dverftiteh von Holderaeß Mas? weil Du Fin mie 
Unrecht ſtolzer Vogel bift und Deine eigene Herkunft vers 
achtet baft, weil Du im unbezahlten Sammer und Eeide ein 
berftolzireft umd mit galanten Herren und Modenarren um— 


gebeft, follen wir dad Andenken daran verlieren? Deine - 


Muster, Mol Eroßſtitch, war die hübfcefte Dirme in die: 
fer ganzen Gegend; fie heirathete den Wild Shafton von 
Zilverton, der, wie man fagt, mit dem Viercie's von der 
Iinten Seite verwandt war,” 


„Kommt dem Mitter doch mit etwad geiftigem Waſſer 
au Dülfe agte Morton; „er iſt fo hoch herabgefallen, da 


er fi nicht erholen ann.” 


In der That ſah auch Sir Viercie Sbafton aus J wie 


ein Menſch, den der Bliz getroffen hat, indeß Niemand vor 
den Gefangenen, nicht einmal der Abt felbft, troz ber eben 
vorgefallenen ſehr ernſthaften &cene, fi des Ladens ente 


halten fonnte, über den Ausdruck von Beſtuͤrzung auf dem 


Sefihte des viercie. 

acht nur! fagte er endlich; „lacht nur! Ihr Herren. 
es beleidigt mich nicht. Allein, ih möchte doch gern wiſſen, 
wie dieſer Squire, der am Tanteften mitlacht, da 


lien Flecken in einer fonft <mtadeligen Mbfammung ent· 


deckt bat und zu welchem Ende er ihn befannt gemacht 7 

„Ich, ihn befannt gemacht habe?’ faate Halbert Gem 
dinning, voller Verminderung, denn an ihn var jene pathes 
tifhe Anrede gerichtet geweſen; — „id babe ja bie auf diefen 
Augenblid nicht das Geringite davon gehört.” 

„Was?“ fagte der Mitter, mit fteigenden Critaunen, 
mbat es nicht jener alte Krieger von Dir erfahren ? 

„Mein! Beim Himmel! agte' Bolton; „ich habe den 
jungen Menſchen in meinem Leben zuvor nicht geſehen.“ 
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„Doch, doch!“ jagte Dame Gleudinning, welche jezt aus 
em Haufen bervortrat, ‘hr habt Euch ſchon geiehen.. Mein 
Sohn, das. ift ja der Stawarth Bolton,, dem wir dag Leben 
and die Mittel es zu friſten verdanken; ſollte er in's Ge⸗ 
faͤngniß kommen, wie #8 „mir wahrſcheinlich iſt, fo bediene 
Dich Deines Einfluſſes bei dieſen edlen Lords, dem Grein 
. de und Troͤſter einer, Wittwe nůzlich zu werden.“ 
⸗Was! meine Dame des Glen * ſagte Bolton; „Dei⸗ 
ne Stirne bat, wie ih meyne, manche Falte mehr. bekom⸗ 
men, fo wie auch, die meine, feit wir ung nicht geſehen 
haben, allein Deine Zunge bat die Probe beffer keftanden 
. al3 mein Arm. Dein Bube hat mir tuchtig zugeſezt diefen 
Morgen, Der Schwarzkopf iſt ein tätiger ‚Soldat. gewor⸗ 
den, wie. ich propheseibte; aber wo iſt denn der Blonde?” -, 
Be 7 1 fagie die Mutter, die Yuzen niederſchlagend; 
era hat das. Ordenskleid genommen und it Mönd bier 

im, Kofter geworden.’ 

„Ein Mönh und ein Soldat! Schlechter Handel bei | 
Beiden, meine gute Dame. Beſſer wär's geweien, wenn 
Einer wenigftens ein guter Kleidermacher geworden wäre, 
wie der alte Eroßtich von Holderneß. Ih babe Euch einf 
um die. beiden- fhönen Kinder beneidet, allein jezt möchte ich 
weder ben Soldaten noch. den Moͤnch meinen Sohn nennen; 
ber Soldat. kormmt- auf dem ‚Selbe um, der Mönd lebt ia 
Zaum m Kloſter.“ 

Liebſte Mutter!“ ſagte Halbert; „wo iſt denn Edward? 
kann ich ihn demm nicht ſprechen?“ 
⸗Er hat ung eben jest verlaſſen,“ ſagte Pater Dhitipp, 
weil er eine Botfchaft von dem Lord Abt ausrichten ſoll.“ 


„Und Marie, thenerite Mutter?” fagte Halbert — Ma 
xte 
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tie von Avenel war nicht weit entfernt und bald Hatten ſich 
die Drev aus der Menge fortgemacht, um fich gegenfeifig 
ihre Schiefale mitzutheilem. $ | 
Indeß fo die untergeordneten Perſonen untereinander ſich 
beſprachen, hielt der Abt mit den beiden Grafen eine ernfts 
hafte Verhandlung und indem er zum Theil ihrem Verlau⸗ 
gen nachgab, zum Theil fih mit Geſchicklichkeit und Bered⸗ 
amfeit vertheibigte, brachte er einen Vergleich für das Klo— 
fier zu Stände, der es vorläufig in Feine fhlimmere Lage 
verfeste, als es ſich vorher befunden hatte, Die Grafen wol 
ten die Angelegenheit auch nicht gern auf's Aeußerſte treiben, 
denn der Abt bethenerte, daß, wenn man. ihn weiter draͤn⸗ 
gen wollte, als ihm fein Gewiffen zu gehen erlaubte, er die 
fämtlichen Ländereyen des Klofters in die Hände der Königin 
yon Schottland geben würde, damit biefe nach Gefallen date 
über verfügen möchte. Diefed aber würde den Planen der 
Grafen keineswegs entfprohen haben; daher begmügten fie 
fi auch vor ber Hand mit einem mäßigen Opfer an Land 
und Geld. Als die Sachen fo ausgeglihen waren, wurde 
der Abt wegen des Schicſals von Sie Piercie Shaften be: 
forgt, umd bat um Schonung für in. ws 
„Gr iſt freilich ein Phantaft, ein Narr,” fagte der 
Abt, „allein, Myolords, bei aller Eitelfeit, iſt er doch auch 
edelmuͤthig und ich bin überzeugt, Ihr habt ihm heute tiefer 
verlest, als wenn Ihr ihm einen Dolch im den Leib geftop 
‚ „fen hättet.” EA BE 
Eine Nabel, Herr Abt, wolltet Ihr ſagen,“ verlegte 
der Graf von Morton; „bei meiner Ehre, ich dachte, dies 
‚fer Entel eines Kleidermachers ſtamme wenigſtens von einem 
gefrönten Haupte ab.”  ._ | 
W. Scotis Werte, LXAXIV ) 
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er bin des Abtes Meinung,“ ſagte Moray; „es wuͤr⸗ 
de wenig Ehre dabey ſeyn, wenn wir ihn der Eliſabeth aus⸗ 
liefern wollten; indeß muß er irgend wohin gebracht werden, 
wo er ihr nicht fchaden kann. Unſer Hervld und Bolton fols 
len ihn nah Dunbar bringen und dann nach Flandern ein 
fhiffen laſſen. Stift! bier kommt er, und mir Sl er 
fuͤhr ein Frauenzimmer an feiner Seite.“ 

„Ihr, Lords und Andere,“ ſagte der engliſche Ritter 
mit großer Feyerlichkeit; „macht Platz fuͤr die Gemahlin von 
Piercie Shafton! — ein Geheimniß, das ich nicht eher bes 
kannt laffen werten wollte, als bis das Schickſal, welches 
verrathen hat, was ich vergebens zu verheblen ſuchte, mich 
weniger wünſchen ließe, das zu verbergen, was ich Euch 
eben ankuͤndige.“ 

„Das iſt ja Myſia Happer, die Muͤllerstochter, bei meh 
zem Leben!“ ſagte Tibb Tacket; „ey der Stolz dieſes Pier 
eie's iſt doch fehr kleinlaut geworden.“ 

„Ja! es iſt die liebenswuͤrdige Myſinda,“ ſagte der 
Ritter, „deren Verdienſte um ihren ergebenen Diener, wohl 
noch ein höherer Raug gebuͤhrte, als ex ihr geben kann.“ 

„Sch denke doch,” fagte Moray; „wir würten nicht ges 
hört haben, daß die Muͤllerstochter eine Lady geworden fene, 
wenn der, Ritter ſich nicht als ‚den Enfel eines Schneiders 
ausgewieſen hätte.“ 

„Mylord!“ fagte Piercie Shafton; „es verraͤth wenig 
Tapferkeit den zu ſchlagen, der es nicht wieder zuruͤckgeben 
Faun, und ich hoffe, She werdet bedenken was Ihr nach dem 
Rechte der Waffen einem Gefangenen ſchuldig fend und nichts 
weiter von dem verhaßten Gegenſtande erwaͤhnen. Bin ich 
einſt wieder mein eigener Herr, dann win ich ſchon einen 
wenn Weg zur Ehre finden,’ 
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„Vermuthlich werdet Ihr einen er f en,” fagte der 
Graf von Mortor, 

|! „Macht ihn nur nicht ganz toll, Douglas! fügte Mo⸗ 
ray; „auch haben wir ganz andere Dinge zu thun! Warden 
muß mir nun den Glendinning mit Marien von Avenel trauen, 
dann fege ich dieſen in den Beſiz von feines Weibes Schloß, 
Das s:ihieht am — ehe unfere Truppen dieſe ern 
den verlaſſen.“ n 

„Und ich,” fagte * Muͤller — auch gern ſolches 
Korn zum Mahlen bringen; ich hoffe, es wird doch einer 
von den guten Herrn Patres mein Maͤdel mit ihrem luſtigen 
Braͤutigam trauen.“ 

„Iſt nicht noͤthig,“ — Shaſton ‚iefe BeVsEHäßelE 
ift ſchon vollzogen: worden.“ 

Es koͤnnte doch nicht fchaden, — noch einmal 9 
ſchaͤhe, ſagte der Müller, „beſſer ift 06 immerhin ganz ſicher 
zu gehen; und ſo ſagꝰ ich auch wenn ich das Mehigeld von 
dem naͤmlichen Sacke zweymal nehme. = 

©: Befrept doch den Piercie von dem. Müilerz“ Dior Mo: 
ray; „er. quältsihm ſonſt zu Tode! Der. Abt, Mplord, bies 
tet ung gaſtfreundliche Yufnahme im Klofter an; ic Dichte, 
wir begäben ung jegtiAlle dahin, Sir Piercie auch mif., sh 
muß das Fräulein von: Avenel kennen ‚lernen and morgen wit 
ich Vatersſtelle bei: ihr vertreten. Ganz. Schottland ru fehen, 
wie Moray einen treuem Diener: belohnt... ai 

Marie von Avenel und ihr, ‚Seliebter x ‚ver‘ —— es mit 
dem Abte zuſammen zu en und nahmen ein weilen ihren 
Aufenthalt in einem Haufe des Dorfes wo am folgenden 
Tage ihre Hände durch den ‚prsteitantifchen. Prediger, in Ge⸗ 
genwart det Dein Auaien. zuſammen gefügt wurden, An 
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demfelben Tage reifeten auch Piercie Shafton und feine Braut 
ab und zwar unter einer Escorte weldhe fie nach der Seefeis 
te zu geleitete und wartete bis fie fich nach den Niederlanden 
eingefchifft Hatten. Den andern Tag mit frühen Morgen 
festen fih die Truppen des Grafen in Bewegung um nad 
beim Schloffe Avenel zu ziehen und den jungen Bräutigam 
mit dem Eigenthume feined Weibes zu belehnen, welses ih» 
nen auch ohne allen Widerftand überliefert wurde, 

Allein nicht ohne jene vorbedeutende Zeihen, welche je 
des merkwürdige Ereigniß, das die Familie betraf, ankuͤn⸗ 
digten, nahm Marie Befiz von dem alten Schloffe ihrer Vors 
fahren. Diefelbe Friegerifhe Geftalt, welche zu Glendearg 
mehr als ein Mal erfchienen war, wurde auch hier von Tibb 
Tadet und Martin erblidt, welche beide mit ihrer jungen 
Herrfchaft zogen, um ihr verändertes Gefchi zu theilen. 
Die Geftalt bewegte fich vor dem Zuge her, wie er über den 
langen Verbindungsgang fehritt, blieb bei jeder Zugbruͤcke 
ftehen und winkte wie triumphirend mit der Hand, als fie 
unter dem dürtern hoben Thorwege, über dem das Wappen 
des Hanfed von Avenel prangte, verſchwand. Die beiden 
treuen Diener machten, was fie gefehen hatten, bloß ber 
Dame Glendinning befannt, welde mit ſuͤßem Stolze ihren 
Sohn bealeitet hatte, um zu ſehen, wie er unter den Bas 
ronen des Landes feine Stelle einnehmen würde. 

„O mein theurer Sohn!” rief fie, als fie von’ der Er⸗ 
fheinung hörte; „das Schloß tit wohl fehr groß, aber ich 
wünfche doch, daß Ihr Euch nicht wieder zurüd fehnen md» 
get zu dem ftillen Aufenthalte zu Glendearg, denn das Spiel, 
ſcheint mir, ift noch nicht ausgefpielt.‘ 

Diefe natürliche Bemerkung, welche ihren Grund im der 
Aengſtlichkeit einer Mutter batte, wurde jedoch bald pergeſ⸗ 
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fen, unter den Serftreuungen, welde die Unterfuchung und 
Bewunderung des neuen Aufenthaltes ihres Sohnes herbaps 
führte. 

Indeß diefed alles vorgieng, hatte fih Eduard, nebſt fei- 
nem Grame in dem väterlichen Thurme zu Glendearg verbors 
gen, wo jeder Gegenftand ihm fchmerzlihe Erinnerungen ers 
neute. Des Abtes Guͤte hatte ihn dahin gefandt unter dem 
Borwande, als folle ex einige der Abtey gehörige Papiere in 
Sicherheit bringen; allein eigentlich wollte er ihn nicht Zeuge 
feyn laffen vom Triumphe feines Bruders. Durch die verödes 
ten Gemaͤcher fchien ihm feine Jugend wie ein unzufriedener 
Geift zu fhiveben, ‚und ihm bei jedem Schritte neue Gegens 
ftände des Kummers und der Selbſtpeinigung -verzuführen, 
Endlich Fonnte er ben Zuſtand, worinnen er fich befand, nicht 
länger ertragen. Er ftürmte daher fort aus’ dem Haufe, das 
Thal entlang, gleich als wollte er fih auf diefe Art von der 
Bürde befreven, welche auf ihm laſtete. Eben war die Sons 
ne untergegangen, als er den Eingang vom: Eorri : nan: fhian 
erreicht hatte, und die Erinnerung des Anblids, der fich 
ihm zulezt hier dargeboten hatte, trat wieder vor feine Seele. 
Ueberdieß war er auch in einer Stimmung, wo er eher Ge⸗ 
fahren aufſuchen, als vermeiden mochte. | 

„3b wit dem geheimnißvollen Weſen wieder unter .bie 
Augeu treten!” fagte ex; „ſie hat mir in das Schickſal vor 
ausgeſagt, welches mich in -biefes Gewand gehünt hat. I 
will doch hören, ob fie mir nicht etwas fagen wird über ei 
Leben, das doch nur elend fepn kann.“ 

In der That erblidte er auch die weiße Frau in. der g 
wöhnlihen Einöde ſtzend und wieder in leifen und fanfte 
Toͤnen fingend, Während des Gefanges ſchien fie mi 
Kummer auf ihren goldenen Gürtel zu blicken der nun zu 
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Dinne eines feidenen- Fadens gefehiwunden war. Der Geſang 
war folgender: 

Leb wohl! du grünender Stechpalmſtrauch, 

Leb wohl! 

Selten aut. wirft Du mit wehenden Zweigen 

Mir zum freundlichen Gruße dich neigen. 

Das ſchüchterne Wild wirſt Du nicht mehr verſcheuchen, 

Das, erichredt, dein Wehen ohne Hauch erblidt, 

Seb wohl, o Duell! nun wirſt Du nicht fang 

Murmeind mehr fiimmen in meinen Öefang, 

ı Nice mehr werden in myſtiſchen Tämen * 

Deine eryſtallenen Wellen erglänzen. 

Wie die Blaſen des Waſſers aufſteigen und ſinken, 
x So der Menichen Entwürfe vor des Schidfald Winten, 

Der Knoten des Verhängniſſes it gefchlunger! 

Zur Braut hat die Maid, zum Lord der Bauer 

Sic aufgeſchwungen! 

Vergebens meine Lift und RER i 

Auf ver Liebenden Trennung war bedacht. 
Dad Laub Avenel von fioljer Hop 
Ich fallen Sch! — 


Es ſchiene, als laffe die Erſcheinung während des Ge⸗ 
ſanges ein leiſes Weinen vernehmen, und Eduard's Gemuͤth 
ſchoͤpfte aus den Worten die traurige Ueberzeugung, daß 
Mariens Vermaͤhlung mit ſeinem Bruder Beiden wohl vers 
perrus werden koͤnnte. 





Hier endigt ſich der erſte Theil des Manuſcripts des 
Benedictiners. Ich habe mih umfonft bemüht, die Zeit der 
Geſchichte mit Veftinimtheit aufzufinden, da die bier angeges N 
benen Thatſachen ſich nicht wohl-mit denen der glaubwürdis 
gern Geſchichtbůcher vereinigen laſſen. Indeſſen iſt es ers 
—JV— wie orsles die Schriftſteller in Utopia bey 
7 
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ſolchen wichtigen Gegenftänden find. Ich bemerke daß der ges 
lehrte Herr Lawrence Templeton in feinem lezten Werke, 
unter dem Titels Jvanhoe, niht nur das Bett Eduard 
des Bekenners mit einem der Gefchichte unbekannten Spröß: 
linge gefegnet bat, anderer Splöcismen der Art nicht zu ges 
denfen, fondern das er fogar die Ordnung der Natur ums 
kehrt, und feine Schweine mitten im Sommer mit Eicheln 
maͤſten läßt. Alles, was von den wärmften Verehrern bes 
Verfaffers zu feiner Vertheidigung angeführt, werden kann, 
beſchraͤnkt fih darauf — daB die befirittenen Umftände eben 
fo gegründer find, als die ganze übrige Geſchichte; was mir 
dann aber (beſonders in Beziehung auf die Eicheln) eine 
fer unvolkommene Vertheidigung zu ſeyn feheint, und ich 
dachte, der Verfaler würde wohl thun, wenn er fi des 
Kapitain's Abfolute3 Kath an feinen Diener auch geſagt 
fenn ließe, und nicht mehr löge, als eben unumgänglich ne 
thig iſt. 
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